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Prisbefihreibung. 

1. Rottenburn, 
Dberamtsjtadt, und Ehingen, Borftadt, Gemeinde I. Klaſſe 
mit 17 Gemeinderäten, mit (2. Dezember 1895) 6855 Einwohnern, 
nämlih 6039 Katholiten, 800 Evangelifchen, 16 sraeliten. 
Stadt 6776 E., nämlidy 5972 Kath, 788 Ev., 16 Jsr.; Alt: 
itadt, Hof, 6 Kath.; Heuberger Hof, Haus, 5 Kath.; Kalk: 
weil, Haus, 7 Kath.; Oberwörthhaus (Jägerhaus, mit 
Wirtfchaft zum Preußifchen), 5 Häufer, 36 Kath.; Papier: 
mühle (obere Brunnenmühle), Haus, 11 Ev.; Schaden: 
weilerhof, Haus, 4 Kath.; Sülchen, Haus, 2 Kath., 1 Ev.; 
Theodorichsfapelle mit Haus, 2 Kath.; Weggenthal, 
Haus, 5 Kath. — Marfung: 4006 ha in 13300 Parzellen. 
Gebäude am 1. Januar 1898: 964 Häufer und 601 Neben: 
gebäude. Entfernung von den Parzellen: Altjtadt 2,5; Heuberger- 
hof 5,4; Kalfweil 2,5; Oberwörthhaus 1,5; Papiermühle 2,8; 
Schadenweilerhof 2,6; Sülchen 1,5; Theodorichskapelle 1,2; 
Weggenthal 1,5 km. 

Unterhalb des Felsdurchbruchs, durch den der Nedar aus dem 
engen, vielgewundenen Wiefenthal mit feinen fteilen von Tannwald 
befegten Wänden plöglich in eine weite, fonnige Ebene hinaustritt, 
liegt, zum Teil noch an den raſch ſich verflachenden Hang hin: 
gelehnt, zu beiden Seiten des Fluſſes die Oberamtsſtadt Rottenburg. 
Auf dem flachen rechten Ufer ſäumen Baumfelder, der obere und 
untere Wörth, diefer mit Schönen alten Pinden, die Stadt ein; auf 
dem linken Ufer laffen die fteil aufjteigenden, bis hart an die Stadt 
reichenden Weinberge den Nedar entlang nur einen fchmalen Saum 
für freundliche Gärtchen übrig. 1898 wurde an der linken Thal: 
wand eine Fahrſtraße gebaut, die mitten durd) die Weinberge hin: 
durch) in mäßiger Steigung bei Kalfweil die Hochfläche gewinnt. 
Steigt man auf diefer jchönen Straße zum „Plon“ hinauf, To wird 
das Auge zuerjt von dem in flachen Bogen die Stadt durchziehen: 
den Fluß und dem jchlanfen Turm von St. Mori gefeffelt. Die 
freundliche Thalebene umfänmen im Hintergrunde die dunkeln Wald- 

Cheramt Rottenburg. II. 1 



2 Rottenburg. 

berge des Rammert; über ihm ragt in ernjten Pinien die Alb. Ein 
ebenfo reizvolle Yandichaftsbild geniegt man auf der Straße, die 
auf dem rechten Ufer über die Kejjelhalde zur Altftadt und weiter 
nad) Weiler führt. Bon hier aus gejehen, behaupten die malerischen, 
Ichroff aus den Weinbergen aufragenden Muſchelkalkfelſen noch ihr 
Recht. An die raſch zu Thal fallenden Felsbänfe jchmiegt ſich 
traulich die altersgraue Stadtmauer mit ihren Türmen. Darüber 
weg winkt der zierliche Steinhelm der Domfirche und hinter ihm 
das Liebliche Wahrzeichen der Gegend, die Wurmlinger Kapelle. 
Bon der Tübinger Seite aus lagert ſich die Stadt vor den Höhen- 
zug, der in weiten Bogen von Wurmlingen im Norden zum Schaden: 
weiler Hof im Süden herüberzieht und dort in einem weichen Hügel— 
land unmerflich in die Ebene übergeht. Neben den beiden Kird)- 
türmen fällt hier befonders die ftattliche Yangfeite des bifchöflichen 
Palaftes ins Auge. Zwiſchen dem Heuberger Turm und der hoch 
aufftrebenden Weilerburg, den „beiden Edpfeilern“ des Bildes, ver- 
feiht ein Kranz jchön gelegener Kapellen der Landſchaft noch einen 
eigenen Weiz: Im Vordergrunde auf weiten Felde das alte Sülchen, 
rechts, zwifchen Hopfengärten halb verftedt, Theodorich, hinter ihm 
das hochgelegene Weggenthal, links über dem Nedar die Klaufe, 
im Hintergrunde, wo das Thal fcheinbar abſchließt, aus dunklem 
Tannwald heruntergrüßend, die Altjtadt und weiter zurück Kalkweil. 

Der Nedar teilt die Stadt in die von jeher eine bürger- 
liche Gemeinde bildenden Stadtpfarreien Rottenburg und Ehingen. 
Zu der fleineren, Ehingen, gehört jedoch auf dem linken Ufer der 
Teil der Stadt, der weſtlich einer vom alten Schloß zum Nedar 
ziehenden Linie Liegt, mit dem Spital, in älteren Urkunden immer 
als Borjtadt aufgeführt, und das Unterwäſſer zwiichen dem ehemaligen 
Mühlfanal und dem Nedar. Daß in Ehingen hauptjächlid) die 
Landwirtichaft Treibenden anſäſſig find, macht ſich auch im äußern 
Eindrud bemerfbar. Einen ftädtifchen Eindrud machen eigentlic) 
nur zwei Straßen, die vom höher gelegenen Bahnhof zur obern 
Brüde führende Königstraße und die am „Platz“, jo heißt er 
jhon um 1400, rechtwinklig abzweigende Yange Gafje. Das übrige 
ift das im die Enge der Stadtmauern gedrängte Dorf; enge Gäßchen 
mit Fleinen Häuschen; Stall, Scheuer und Wohnung unter einem 
Dache; vor dem Haufe, da fonft nirgends Play dafiir vorhanden 
ift, die Dunglege — fo ſtellen ſich befonders die an die Stadtmauer 
angebauten Teile dar, die Ede am Nedar beim alten Wörththor, 
die hintere Gaffe und. das Kapuzinergäßchen. In diefem jtehen 
einige jehenswerte alte Holzhäufer. 
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4 Rottenburg: 

Der größere Teil der Stadt, das eigentliche Rottenb'urg iſt 
mit Ehingen durd) zwei Brüden verbunden und bildet auf dem 
linfen Ufer ein im ſcharfem Winkel nad) Norden ausjpringendes 
Viered. Von der breiten Königsjtraße, die, von der Nedar- 
brüde anfangs leicht fteigend, in gerader Richtung die Stadt bis 
zum Sülcherthor durchzieht, erreiht man auf der einen Geite 
auf fteilen Gaflen und Gäßchen, zum Teil auf Staffeln die 
mit ihr gleichlaufende obere Gaſſe, auf der andern führen das 
Bärengäßle, die Klofter- und Seminargafje bergab zum ehemaligen 
Karmeliterflofter, die Markt: und Stadtlanggaffe zu den am tiefjten 
gelegenen Bierteln, dem Unterwäffer und dem Noten Meer. Die 
Häufer, zwei- und dreiftodig, meiſtens Fachwerkbau, mit hohen 
Giebeln, deren Bühnen als Trodenräume in der Hopfenbau treiben: 
den Stadt ausgiebige Verwendung finden, bergen im Erdgeſchoß 
Räume für die mannigfacdhen VBerrichtungen des Kleingewerbes und 
der Yandwirtichaft, auch Berfaufsläden mit kleinen Fenftern, die erjt 
in neuefter Zeit allmählig den großen Schaufenjtern zu weichen be- 
ginnen. Macht jo die Stadt, die im wejentlichen auf den Raum 
innerhalb der alten Ringmauer beichränft blieb und in die rußende 
Fabrifidjlöte ihren Einzug noch nicht gehalten haben, den behag— 
lichen Eindrudf einer Kleinjtadt im Anfang diefes Jahrhunders, fo 
geben eine Reihe ftattlicher Gebäude Zeugnis von ihrer einftigen 
Bedeutung und verleihen ihr zujammen mit den wohlerhaltenen 
Reſten der alten Befeftigung ein altertüümliches Gepräge, wenn aud) 
jonft außer den Kirchen Denkmäler aus mittelalterlicher Zeit nur 
ſpärlich erhalten blieben. Drei große Brände haben mit dem Alten 
gründlich aufgeräumt. Der erfte von 1644, deffen Gedächtnis in 
einen Gottesdienft in der Domkirche am 19. Auguft noch fort- 
[ebt und der von 1735 wiüteten in Nottenburg, dent erjten fielen 
656 Gebäude, dem zweiten 400 zum Opfer, 1785 legte eine 
Fenersbrunft in Ehingen 120 Häufer in Ace. (Näheres unten.) 

Die in beträchtlicher Ausdehnung erhaltene, aber vielfad) über: 
baute Ringmauer foll, foweit Ehingen in Betracht kommt, jchon 
von Burkhard II. von Hohenberg aufgeführt worden fein. Mit 
der Erbauung der neuen Stadt durch Albrecht IT. von Hohenberg 
wurde gegen Ende des 13. Jahrhunderts auch die Umwallung 
vollendet; doch war das Material ſchlecht und im Laufe der Zeit 

au] iſt deshalb viel von Ausbefjerung der Mauern die Rede). 1563 

) 1414 erhält die Stadt von Herzog Friedrich die Freiheit, die 
Hälfte der gerichtlichen Strafgelder zum Bau eines Kaufhauſes umd zum 
Ausbau des Stadtgrabens zu verwenden. 
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war die Mauer beim Kiebinger Thor auf eine größere Strede ein- 
gefallen: Lug von Lügelhardt jchreibt: „Die hiefigen Ringmauern 
und Kriegswehren möchten gleichwohl die harten Kriege und Stürme 
nicht aushalten, denn fie weder hoch noch fonderlich did find. 
Doch fteht der Stadt Feſte an Einträchtigfeit der Gemüther, dann 
wann die Bürger einmütig find, mag fie feine Feindes Menge 
bewältigen, zweiträchtige find aber leicht zu befriegen.“ Es war 
eine Doppelmauer, die innere mit Wehrgang, die Äußere mit 
mächtig in den Stadtgraben vorjpringenden runden Türmen, Ciner 
von diefen fteht noch zwijchen Landesgefängnis und Siülcherthor ; 
im bifchöflichen Garten und „Heberles Graben“ jind von zweien 
die Grundmauern und einer volljtändig erhalten. Bon den Türmen 
der innern Mauer wurde der jeßt zum Landesgefängnis gehörige 
Schütteturm in diefem Jahrhundert von der Stadtgemeinde im 
obern Stockwerk ausgebefjert. Zuſammen mit der hohen Mauer 
und dem benachbarten Kalkweiler Thorturm bildet er das jo ma— 
ferifche Biertel an der „Staig“. Regellos an die Stadtmauer ge- 
lehnte Häuschen mit einem Winfehverf von Gäßchen und Staffeln 
geben hier noch eine Vorftellung von der alten Bauart. An der 
öftlichen Mauer zieht fi) dem Noten Meer entlang nod) der bededte 
Wehrgang hin, mit einem Fleineren Turm in der Mitte und nad) 
Süden mit einem mächtigen äußeren Rundturm abjdjliegend. Auf 
der Ehinger Seite fteht nur noch der runde „Pulverturm“ im 
Kapuzinergäßle. Ganz abgetragen ift die Stadtmauer nördlic) vom 
alten Schloß und an der Südoſtecke von Ehingen gegen den Güter- 
bahnhof zu. Der breite Stadtgraben ift an der Oſtſeite von 
Rottenburg noch vorhanden; feine Fortjegung in Ehingen wurde 
bei der Anlage des Bahnhofs aufgefüllt; auch der jüdliche Teil 
wird demnächſt eingeebnet fein. Auf dem ausgefüllten Graben auf 
der Weſtſeite zwiſchen Pulverturm und Nedar ift jeit 1870 eine 
neue Straße entjtanden. Die fieben Thore, die in die Stadt führten, 
wurden im Laufe des Jahrhunderts bis auf zwei an der Weitfeite 
abgebrochen. Am rechten Necdarufer ſteht noch das Kapuziner— 
thörle, das nah) Gärt (j. I ©. 314) bis zur Erbauung des 
Klofters Jupiterthor hieß; noch zu Gärts Zeiten führte das an- 
jtoßende Kapuzinergäßle den Namen Jupitergaffe. Die Staig hinauf 
gelangt man auf der alten Remmingsheimerjtraße zum Kalk— 
weilerthor. Unter dem gut erhaltenen vieredigen Turm iſt oben 
an der engen Durchfahrt, über der fich früher ein hoher Spitzbogen 
wölbte, kaum erfenntlich eine Kreuztragung gemalt. Ein fteinerner 
Britdenbogen führt über den Graben, der mit der Stadtmauer 
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fteil zum Nedar hinunterzieht. Die legten Reſte des Nedarthors, 
von dem ein Eleines Seitenthor in die Weinberge hinausging, find 
1873 beim ka der neuen Brüde verfchwunden. Der. laufende 
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ee der ähnlich wie der heute noch amt obern Thor i in Ehingen, 
in der Thorecke ſtand, wurde durch einen Brunnen mit eiſerner 
Schale auf dem durch Abbruch einiger Häuſer gewonnenen freien 
Platz erſetzt. 
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An. dem Häuschen an der Brücke iſt eine kunſtloſe Kreuzigungs— 
gruppe eingelaſſen, die wohl früher im Thorweg angebracht war. Auf 
einer Tafel ſteht darunter: 

Got iſt das die bildnus beweyſt, 
aber nit die Bildnus Gott haißt oder ſey, 
die beſchau eben mit guttem vleiß. 
den ſy bedeut mit herzen preiß. 1535. 

Zwiſchen dem Sülcherthor am Nordende der Stadt und 
dem Weggenthaler Bach entſtand ſchon frühzeitig eine in regel— 
mäßigem Viereck an die Mauer gelegte Vorſtadt, die durch zwei 
Ecktürme geſchützt war. Das äußere Thor wurde 1806 auf Befehl 
des Königs Friedrich abgebrochen. In dem Schreiben, das den 
Abbruch anordnete, bemerkt der Kreishauptmann, es werde das be— 
ſondere Wohlgefallen Seiner Majeſtät erregen, wenn man auch gleich 
den innern Thorturm abbreche. Doch fiel dieſer erſt 1822. Die 
jetzige breite Durchfahrt wurde 1882 durch die Beſeitigung eines 
Häuschens der Stirnſeite des biſchöflichen Palaſtes gegenüber ge— 
ſchaffen, nachdem der Stadtgraben ſchon früher aufgefüllt worden war. 

Der Freude der Umwohner über die Straßenerweiterung gab ein 
Gedicht Ausdrud, aus dem für die mit den Dertlichfeiten und Perfonen 
Vertrauten folgende Strophen bier itehen mögen: 

Macht der Waldhoanwirt ſei Feaſchter uff, 
Na ſieht er bis zum Schafhaus nuff, 
Und guckt der Schäfer obe ra, 
Na ſieht er bis zom Waldhoan na. 

Em Gſcheidlebeck ſei warme Wecke 
Ra d'Nannebäs em Bett ſchau ſchmecke, 
Em Gerber ſeine Knackwürſcht au, 
Dia ſchmeckt ma ſchau beim Bureau!“ 

Seit 1870 hat ſich der weite Platz vor dem ehemaligen Thor 
durch die Errichtung des Kriegerdenkmals (1872), das von hübſchen 
Anlagen unigeben wurde, und die Ueberdedung des Baches jehr ver: 
ihönert. Dem Weggenthaler Weg entlang und dem Schafhaus 
zu wurden eine Reihe freundlicher Wohnhäufer gebaut. Auch die 
Autengaffe, an der 1825 nur einige Gartenhäuschen ftanden, und 
der Weg vom Kiebinger Thor zum Gutleuthaus werden allmählich 
auf beiden Seiten von Häufern eingerahmt. 

Das Kiebinger Thor war ebenfalls ein Doppelthor. Die 
innere Mauer 309 vom runden Edturm am untern Ende des nod) 
erhaltenen Grabens zur Steinfchen Brauerei, die äußere durch das 
Mauteiche Haus durch zum Nedar, wo fie am „Schänzle“ mit 
einem in den Grundmauern noch erhaltenen mächtigen Rundturm 
ſchloß. Gerade gegenüber auf dem rechten Ufer deuten beim alten 
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MWörththor die Mauerrefte eine im gleicher Weiſe verjtärfte Be: 
feftigung an. Durd) das obere Thor bei der Brauerei zum 
Hirſch Führte die Straße nad) Hechingen. Auf einem kleinen Bilde 
von Ebner, Stuttgart, ift es nod zu jehen. (1364 ftiftete Graf 
Rudolf 30 Pfund Heller zum Bau des neuen Thors.) Die jchönen 
Sartenanlagen zwifchen dem Stadtgraben und der Klaufe fielen dem 
Bahnbau zum Opfer. 

Auch in den unmittelbar an den Nedar ſtoßenden Stadtteilen 
ijt in den legten SO Fahren manches anders geworden. Das Wehr 
mit bedecktem, dem öffentlichen Verkehr nicht zugänglichen Uebergang, 
durch das der Nedar unterhalb des Stegs zu einen ftillen See 
geftaut wird, jteht exit ſeit 1830. Das alte Wehr befand ſich 
zwifchen der obern Brücke und der Moritzkirche, da, wo heute das 
Heine Volksſchulhaus fteht; vom Wehr ging ein Damm jchräg 
herunter zur Delmühle am Steg. 1820 wurde e8 vom damaligen 
Mühlenbeſitzer Pfeifer weiter abwärts in der Höhe des Prieſter— 
jeminars quer über den Nedar gelegt. Die große Stadtmühle war 
das weſtlich an die alte Zehntjcheuer ftopende Gebäude Nr. 391 
neben dem „Sulzaner Hof“; die Heine Mühle war öftlich an die 
Zchntjcheuer angebaut. An der Südojtede des Priefterfeminars, 
deſſen Sidmauer von Nedar bejpült wurde, zweigte der Fleine 
Mühlkanal ab, der an dem durch feine Yauben auffallenden hod)- 
giebligen Haus 385 bei der Eich vorbei zur Kleinen Mühle floß, 
während der Hauptfanal unter der großen Mühle durd) zum 
Schänzle und der Diftelmrühle führte. Das ſcherzweiſe Klein-Venedig 
genannte Gäßchen zwifchen der Steinjchen Brauerei und dem Unter: 
wäſſer mit dem Fleinen Steg ift die legte Erinnerung an jene 
Zeit. Ende der 1820er Jahre wurden die Mühlen aus der Stadt 
hinaus an ihren heutigen Platz verlegt und bald darauf durch den 
Abbrud) der Heinen Mühle und einiger Häufer am Unterwäfler der 
jeßige gerade Durchgang zur unteren Brücke gefchaffen. 

Nedarabwärts ftand früher ſchon auf dem linfen Ufer die Diſtel— 
mühle, die 1692 durch ein Hochwaſſer weggeichwemmt wurde. Gie, bie 
beiden Stadbtmühlen, und die heute noch ftehende Obere Mühle waren 
bohenbergiich; es waren Bannmühlen für Rottenburg-Ehingen, Kiebingen, 
Hirihau, Wurmlingen, Seebronn, Hailfingen, Ergenzingen. Tie Bronn— 
mühle war württembergiich; im ihr mußten die Einwohner von Rem: 
mingsbeim und Wolfenhaujen mablen laſſen. 1346 ijt die Rede von 
einer „Schlag: und Bleimühle auf dem unteren Wäſſer zu Rottenburg 
zwifchen dem ehemaligen Mühlkanal und dem Neckar“. Bei der Oberen 
Mühle wurde 1483 eine Schleif: und Walfmühle errichtet. 

Die breite, niedere Mauer, die von der Morigfirche zum Steg 

herunter lief, wurde 1870 abgebrochen und durch Baumanlagen erjegt. 
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Die Ueberbrüdung des Nedars. „In der Richtung 
ach Nidernowe* führte ſchon 1317 eine Brugge über den Nedar. 
An Stelle der untern Brüde befand fid) noch 1830 ein ſchmaler 
Holzfteg für Fußgänger. 1870 wurden beide Brüden mit be- 
deutendem Koſtenaufwand ausgebeflert. 

In der Nacht vom 25. auf den 26. Mai 1872 riß ein 
Hochwaſſer, deffen Gewalt durch Flöße, die ſich flußaufwärts los— 
gelöft hatten, noch gefteigert wurde, beide Brüden weg. Den Ber- 
fehr vermittelte über die Bauzeit eine von den Ulmer ‘Pionieren bei 
der Ehinger Kirche erjtellte Bockbrücke. Die Brüdenbaulaft war 
gegen einen von der Stadtgemeinde Nottenburg zu zahlenden Ab- 
(öfungsichilling von 24000 fl. (= 41142,86 M) vom Staate 
übernommen worden. Dieſer baute die jegige jchöne Eijenbrüde 
vom Auguft 1872 bis Oftober 1873 und übergab jie am 1. No— 
vember 1875 dem Verkehr. 

Die Gründung des Mittelpfeilers geſchah mit Beton auf 
Pfählen. Der wirkliche Aufwand betrug einjchlieglih 10000 fi. 
Staat3beitrag zum Ankauf zweier Häuſer 106288 fl. 50 Er. 
(= 182209 M 42 4). 

Die in derjelben Zeit wieder aus Holz erbaute untere Brücke 
wurde 1894 gründlich ausgebeffert und mit einem eifernen Ge— 
länder verſehen. — 

Mir beginnen unfern Rundgang durch die Baudenkmäler aus 
alter Zeit mit den Kirchen und Kapellen’). 

Die biihöflihde Kathedrale zum heil. Martin. 

Das im Aeußern ſchmuckloſe Yanghaus verdankt feine jegige 
Gejtalt der Wiederherjtellung nad) dem Brande von 1644, bei dem 
blog Chor und Thurm umverfehrt blieben. Je fünf Pfeiler, mit 
vorfpringenden, von Apojtelbildern gefrönten Halbjäulen tragen die 
Mauern des Hauptjchiffs, in die über den Pfeilern rechtedige Ober— 
lichter eingelaffen find. Gegen die Seitenfchiffe öffnen ſich weite 
NRundbögen mit breiten Gurten ; fie wurden, wie auch die Schein: 
gewölbe der drei Schiffe 1644— 1655 aufgeführt. Die Seiten: 
Ichiffe zeigen Spigbogenfenjter ohne Maßwerf und gutgegliederte 
alte Portale. Der große, im Achte jchliegende Chor mit hohen 

1) Bei ber Beichreibung der Kunſtdenkmäler jtügten wir und im 
erjter Linie auf die grumdlegenden Werke von Keppler, Württembergs 
kirchliche Kunftaltertümer, Rottenb. 1888 S. 290 ff, und Paulus, Die 
Kunft: und Altertumsdenfmale im Königreih Württemberg; Schwarz: 
waldfreis 1897 ©. 270 ff. Ginzelne Stellen find wörtlih angeführt. 
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Streben liegt nicht in der Are des Mitteljchiffs. An einem der 
nördlichen Strebepfeiler jteht: Als man zalt von gepurt Chrifti 
1424 iar da wart diefer for angefangen zu machen. 1432 baute 
am Chor Dieterich, Maurer von Gmünd. Keppler hält die Kirche 
für eine urfprünglich gotifche dreifchiffige Bafilifa, deren Säulen 
nad) 1644 ummtantelt wurden. Paulus nimmt das Yanghaus mit 
der großen Weite des Meittelfchiffs (10,5 m gegen 4,95 m der 
Seitenfchiffe; Länge des Schiffs 36,27, des Chor 16,41 m; 
Höhe 16,5 m) und der leichten, lichten Arfadenjtellung für den 
älteften Kern des Gotteshaufes in Anfprud); „fie mag in die alt 
hriftliche Zeit zurücreichen und ijt wohl das ältejte chriftliche Ge— 
bäude unferes Landes“. Daß Schiff und Chor zu verjchiedenen 
Beiten entjtanden find, wird auch durch die, jelbjt bei einem mittel- 
alterlichen Bauwerk auffallende, unſymmetriſche Yage des Chors 
wahrjcheinlich ; daS Kreuzgewölbe im Untergefchoß des Turms weiſt 
mit feinen halbachtedigen Rippen auf frühgotifche Zeit. Urkundlich 
läßt ſich allerdings das Deftehen eines älteren größeren Baus nicht 
nachweiſen. Doc) hat jchon 1292 das nad) Sülchen eingepfarrte 
Notenburg einen eigenen Vikar; 1318 jcheint die Stadt eine eigene 
Kirche gehabt zu haben; 1338 werden dev Yeutpriejter in R. und 
jeine Gejellen genannt. 1361 vermachte Gräfin Margaretha von 
Hohenberg „an den Markt den PBriftern“ Geld zu einem Jahrtag ; 
1369 wird -„ein Kapplan zur ſant Yauventius Altar in der Filchen 
zu MWottenburg an dem markt“ genannt; außerdem werden Drei 
Altäre 3. h. Maria, Martin und Joh. Bapt. erwähnt. (Bergl. 
Schmid, Gefchichte der Grafen von Hohenberg:Zollern S. 502.) 

Die 1644 an die Südſeite des Chors gelegte Pfarrjakriftei 
enthält einen ftarf übertünchten runden Treppenturm mit Nenaifjances 
bögen auf jchlanfen Säulchen. 1820 wurde nördlid) an den Chor 
die Domſakriſtei gebaut. 

Eine umfaſſende Erneuerung erfuhr die Kirche 1867 unter 
Dberbaurat dv. Egles Yeitung. Der Chor wurde neu eingewölbt 
und ausgemalt. Die drei Fenſter am Chorabſchluß erhielten die 
jegigen jchönen Glasgemälde: St. Martin, Geburt und Auferjtehung 
Chriſti von Gebr. Scherer in Münden (2000 fl.), die beiden 
andern Chorfenjter Teppicymalerei. Der gotijche Altar aus grauem 
Zandftein wurde von Steinhauer Müller in Eplingen ausgeführt ; 
das fchöne Chorgeftühl nach den Zeichnungen von Egle durch den 
Bildhauer Ferd. Rieß aus Gmünd; die Figuren von Knabl im 
Münden. Geſamtaufwand 65585 M Ten reihen Pfarraltar 
im. Dauptichiff fertigte Bildhauer Vollmer von Nottenburg. 



Beichreibung. 11 

Eine zweite 1895 — 96 mit einem Aufwand von 17500 AM. 
vorgenommene Erneuerung kam hauptfächlich dem Langhaus zu gute. 
Die Dächer der Seitenfchiffe wurden mit neuem Balkwerk, Falz: 
ziegeln und Schutzgitter verfehen, Chorgeftühl, Altar und die 1817 
aus dem Klofter Scönthal hierhergebradjte Orgel neu gefaßt, 
auch ſechs neue Beichtftühle aufgeftellt. An die Stelle der alten, 
aus der Karmeliterfirche ftammenden Zopffanzel kam eine neue von 
Schnell in Ravensburg. Sie ruht auf einer von Marmorfäulchen 
umgebenen Sandjteinfänle; der zierliche Schalldeckel endigt in ein 

Straße bei der Domkirche. 

ichlanfes Türmchen. Zu der von Nottenburger Meiftern ausge 
führten Bemalung der ganzen Kirche lieferte Maler Yojen in 
Nürnberg, nad) Angaben des damaligen Profeffors SKeppler, den 
Plan. Die MWandflähen und die früher jo unſchön wirkenden 
fahlen Gewölbe jind mit einem lichten Steinton iüberdedt, mit dem 
die ornamentale und figürlihe Ausfhmüdung gut zufammenftinmt. 
Zu dem jo zu einem wirdigen Raume umgeftalteten Innern bildet 
der herrliche Chor mit feinem ebenfall3 in lichten Tönen gehaltenen 
Sterngewölbe und den glühenden Farben feiner Fenster einen hoch— 
feierlichen Abjchluß. 
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Bon Werfen der Kleinfunjt feien erwähnt: Eine Monjtranz 
in reichen Zopfjtil von 1755; einfaches gotifches Kelchlein; jpät- 
gotische Kreuzpartikel mit Heinen Figürchen und Pelikan. Silbernes 
Rauchfaß von 1588. Zwei filberne Weihwaſſerkeſſel aus Ellwangen. 
Schs hohe Zopfleuchter mit Kruzifir. Hübſche Reliquienfäftchen 
aus Holz mit Silberplattierung. Prozeſſionskreuz in Renaifjance- 
jtil. Der aus Ellwangen ſtammende jog. Fuggerſche Ornat aus 
jchwerem Goldbrofat. Alter jchmiedeiferner Opferſtock mit ſchönem 
Fuß. Zwei neue hohe Leuchter und eine Yampe von Ballmanı in 
Stuttgart. 

Spurlos verihwunden, vielleicht bei dem Brande 1644 vernichtet, 
ift die Altartafel im Chor, die 1474 dem Albrecht Nebmann, Maler zu 
Nürnberg, und feinem Schwager Hans Schüblein in Ulm um 425 fl. 
zu faffen verdingt wurde. Von den Koften trug bie Hälfte die Erz— 
berzogin Mechthild, die ihre Gunft in reihem Maße ber Kirche zumanbte. 
Luz von Lützelhardt ſchreibt: „Sie, deren Wappen und Gedächtniß hin 
und wieder in den Kirchen, Fenſtern, Epitaphiis, Altären und ſonſten 
in der Stabt vielfältig zu finden, hat die Kirchen mit jchönen Altären, 
Orgeln, Ornaten und anderen Gottesgaben herrlich begabt, mit Gemälden 
auf das ſchönſt und Föftlichit zieren, aucy die Stadt mannigfach mit nütz— 
lihen und nothwendigen Bauwerfen erbejlern laſſen.“ 

Der Turm jteht jüdlid) vom Chor am Ende des rechten 
Seitenſchiffs. Er wurde 1486 mit Meifter Hans Schwarzader, 
Bürger und Steinmeg zu Rotenburg, um 700 fl. und 10 Malter 
Kern, 10 Malter Roggen, 5 Ohm Wein, innerhalb fünf Jahren 
zu fertigen und zu bezahlen verdingt. Beim Verding wirkte Meifter 
Hans von Bebenhaufen mit, der vermutlich den Plan zum Turm 
entworfen hat. Die unter dem obern Krönlein nach Norden heraus: 
vagende Bruftfigur ift vielleicht fein Bild (vergl. Paulus a. a. DO. 
S. 531; Abbildung des Turms ebenda ©. 273). 

Das vierjeitige Schallfenſtergeſchoß mit kräftig profilierten 
Schalllöchern, deren Maßwerk herausgebrochen ift, jchrägt ſich nad) 
dent Vorbild des Turms der Reutlinger Marienkirche unter Bildung 
von vier jchönen, frabbenbejesten Giebeln ins Achtek ab. In den 
Eden zwifchen den Giebeln jtreben vier fehlanfe Fialen bis zur 
Höhe des Umgangs, von deſſen durchbrochener Maßwerkbrüftung 
in den Eden Wafjerfpeier weit vorfpringen. Zwei Bruftbilder auf 
ihr jind vollftändig verwittert. Ueber dem Umgang fteigt der acht— 
jeitige Steinhelm empor, der unten die mit Netgewölbe jchließende 
Türmerſtube birgt. Die Seitenkanten des jchönen Steinhelms find 
mit Krabben befegt, jeine Flächen von runden Maßwerköffnungen 
durchbrochen, In einer von diefen gegen Norden St. Martin zu 
Pferd, in einer andern gegen Weſten zwei miteinander ringende 
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Ritter; unter dieſen kauert in einer Spitzbogenöffnung ein Engelein, 
das einen Schild mit einem einköpfigen Adler hält; darunter das 
Ziehglöcklein. Den Abſchluß des Helms bildet ein luftiger, kleiner 
Umgang und eine kraftvolle doppelte Kreuzblume. Der obere Um— 
gang iſt nur auf Leitern erreichbar. Unter ihm ſind neben dem 
ihon erwähnten Meifterbild ein Frauenfopf mit über die Bruft 
gefalteten Händen, das Bild eines Mannes mit kurz abgejchnittenem 
Schultertuch und einige Tierföpfe zu fehen. Ein Treppenturm 
füdlih am Chor führt zur Glockenſtube mit fieben Gloden, In— 
ſchriften: 1. Auf der größten (Zwölfuhrglode) Da - veniam - Christe- 
Pleps - supplicat - et - sonus - iste - anno - V » Chro . Nato - 
MDUXLIX - ab - exusta - civitate Rottenb - V - (folgen die Namen 
des Papſtes, Kaifers, Präfekten, Defans und der Kapitularen), dann 
unter zwei feinen Reliefs: Ste - Martine - ora - pro -nobis- — 
S. Maria - ora - pro -nobis -, darunter eine Glocke mit Yorbeer- 
zweigen und der Umfchrift Claude Rosier, und am untern Nande: 
Mense 7 Junio 7 M 5 DC + XLIX 7 hoc aes f cam- 
panum 7 fundebatur 7 cum f alis 73 FrarTm7r m 7 Hono- 
rato j Claudio 7 Rosier 7 Johanne 7 Denorge  Joannes 7 
& j Claudio 7 Rosier f Lotharingis 7. 

Die zweite: a - fulgure - et » tempestate - libera - nos - 
Jesu - Chre - Amen - anno M.D.C.XLIX. Am untern Rande die 
Namen des Bürgermeifters, Stadtſchreibers und der Ratsherrn. 
Maria mit Kind, Wappen des Roſier und Stadtwappen in Fleinen 
Reliefs und Ave Maria. sancta Maria. 

Die dritte: anno Chr. 1644 Aug. AS. Rottenburg - Die - 
werth - Stadt - durch - Fewrs Brunft - verloren - hat-all - gebew · Rat: 
haus - Die - Kirch - zuegleid) - wariber - wehflagt - Arm - U- Reid) - 
Bin - ch) - durch - Dig - im - Thurm - zerfloffen - im · Jahr - wie - volgt- 
don - newem · goffen y anno y My DU + XLIX,. mit Stadtwappen. 

Die vierte: Süldyenglode oder Beller. Evangeliften-Namen. 
1649 und auf einem Relief die Juftitia, 

Die fünfte: Frans - Raclevus - Lotringue - gos - mie - 
anno 1627. S- Maria - ora - pro nobis. 

Die ſechste: Das Meßglöckchen, 1874 von Zoller in Biberach). 
Die fiebte: Das Neujahrsglödcden, von Andreas Pindner in 

Eplingen 1744 mit Namen des Bürgermeifters. 
Baulaft: Seit 1838 beftreitet das Domftift den Chor, die 

Domfakriftei, den Mufifchor ſamt Orgel, die Martinspflege das 
Yanghaus, die Pfarrfakriftei und den Pfarraltar. Gemeinfan find 
die übrigen Altäre und die Glocken. Die bürgerliche Gemeinde zahlt 
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für Benügung von Turm, Uhr und Glode die Hälfte der die 
Martinspflege treffenden Koften, 

Die St. Morislirde in Ehingen. 

Sie jteht auf dem weiten, von Kajtanienbänmen überjdjatteten, 
ehemaligen Zriedhofe am Nedarufer. Der Boden um die Kirche 
ift im Laufe der Jahrhunderte, wie bei jo vielen alten Gotteshäufern, 
gewachjen, weshalb der Sodel und die Portale etwas gedrückt erfcheinen. 
Die urfprüngliche, nad) den Chroniften 1209 von Gr. Burkhard von 
Hohenberg erbaute Kirche war ein vomanifcher Bau, der im Djften 
wahrjcheinlich mit drei halbrunden Abfiden abſchloß. Die jüdlid) 
an den Chor gelegte St. Annafapelle dürfte im Grundriß auf die 
alte Seitenabfide zurüdgehen. Mit der Gründung des Chorherrn: 
jtifts 1320 beginnt der Umbau, der fi, da die Mittel nur jpär- 
lid) floßen, über 100 Fahre hinzog. Der Chor wurde 1364 
vollendet; das Langhaus und wohl aud) die St. Annafapelle in 
den folgenden fünf Jahrzehnten; dev Turm 1433; die St. Ulrichs— 
fapelle an Stelle der nördlichen Abfide, die noch lange neben dem 
neuen Chor ftchen blieb, wurde 1489 ausgebaut und drei Jahre 
darauf eingeweiht. Die urfprüngliche Ulrichskapelle und Sakriſtei 
war an die St. Annafapelle angebaut. 

Zur Baugeſchichte (aus Urkunden im Staatsarchiv nad) 
Mittleilungen von Hofrat Dr. Giefel). 

1328 wird genannt Pfaff Berthold von Ehingen „der da bejinget 
unjer frown altar der da geftift ift in ber underun Kildun ze Ehingen 
in ber abfitun bi dem Negger. 

1358 jtiftet Margareth von Naßouwe, verwitwete Gräfin von Hoben: 
berg, deren Sohn Rudolf und Tochter Anna, Witwe bes Herzogs zu 
Ted, eine Pfründe auf den Altar, in ber abfittun zu der linfen Hand 
in ber St. Moritzkirche. 

1359: 12 Bifchöfe verleihen den Bejuhern und Wohlthätern der 
Kirche einen Ablan. 

1364 jtiftet oben genannter Rudolf und jeine Mutter 30 Z (Pfun)d 
zu dem Bau, 18 R zur Ginweihung bes Chors, 8 R für die Orgel. 

1366: Dietrieus de Howenstein, Probſt zu St. Morig, und die 
Chorherrn fenden einen Almoſenſammler an auswärtige Orte, da fie 
oe der Chriſtgläubigen Beihilfe ihren Stiftsfirhenbau nicht vollenden 
önnen, 

1403 wird der Franenaltar erwähnt „in der abfiten gelegen gegen 
den Nedar bin“. 

1403: Probft und Chorheren zu Ehingen verkaufen 1 RM Heller 
jährlihe Gilt aus ihrem Haus zu hingen am Kirchhof neben ihrer 
Kelter um 20 Z Heller „von notburft wegen des coftlidden buew jo wir 
uf diß zit umd iar getän“, 
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1412: Der Stift St. Morik wendet ſich mit der Bitte um Almoſen 
an die Chriftgläubigen, da bie Kleine Stiftsfirche wegen zahlreichen Bes 
ſuchs des Volfes erweitert werden muß. 

1418: Paff Albrecht von Ergenzingen, Chorberr zu Ehingen, ftiftet 
200 fl. für eine Glode in der Stiftskirche. 

1427: Der Generalvifar des Bifhofs von Konſtanz erteilt dem 
Stift ein Empfehlungsfchreiben zum Almofenfammeln behufs Weiterbau 
des Stifte, insbefondere bes Turms, Anfhaffung von Mepbücern, 
Kelchen, Gloden und anderem. 

Das dreifchiffige Yanghaus hatte Früher im Mittelſchiff vecht- 
eckige Oberlichter mit Mittelftab, nad) dem Innern in flachen Bogen 
abjchliegend. Sie find, wie aud) die alte Sonnenuhr, unter dem 
Dad) der Südſeite fihtbar; die Yeibungen zeigen Spuren von Be: 
malung. Durch das beim Umbau 170610 in die Sdjiffe ein- 
gejpannte Nahtgewölbe, das im Mittelfhiff unter den Oberlichtern 
eingezogen ift, wurden fie geblendet. Die jtillofen Fenſter und 
Streben ftammen aus derfelben Zeit; die Portale auf den drei 
Seiten find die alten gotifchen. Die tiefgefehlten, nod) urſprüng— 
lichen Spisbögen im Innern werden von 10 Säulen mit Wulft 
und Platte und unfchönen fpäteren Auffägen getragen. 

Der aus dem Achteck geſchloſſene Chor mit Strebepfeilern und 
Mapwerkfenftern hat ein Kreuzgewölbe mit ſchlanken Birnjtabrippen, 
deren vordere in Baldachine endigen, die andern auf Konjolen. Auf 
den Schlußjteinen Agnus dei, Schweißtud, Roſette. In der füd- 
lichen Chorwand öffnet fid ein ſchmales Fenfterdjen mit früh: 
gotischen Maßwerk gegen die St. Annafapelle (früher Heiligkreuz- 
fapelle). Dieſe zeigt abfidenartigen Schluß und Kreuzgemwölbe mit 
ſchwachen Rippen. Die St. Ulricjfapelle mit vieledigem Schluß 
und Streben iſt zweijtödig und hat im Obergeſchoß, dem ehe: 
maligen Kapiteljaal des Stifts, ein fchönes Neggewölbe mit ver: 
jchobenen Kreuzungspunkten und alter Bemalung. Die untere neß- 
gewölbte Kapelle dient jet als Sakriſtei. 

Der Turm, 58 m hody, an der nördlichen Ede der Weit: 
jeite, quadratijch, im oberften Geſchoß und den vier mit Kreuz: 
blumen gefrönten Giebelfeldern Maßwerköffnungen. Das ſchlanke, 
achtjeitige Zeltdad) endigt in einen Knopf mit vergoldetem Mauritius. 
Bier Gloden: 

Die größte in gotiſchen Minusfeln: O rex glorie christe 
veni cum pace amen. O Maria Gottes zell behüt was diu 
glock überschell. anno döi MCCCC.XIX (1419). 

Die zweite (Elfuhrglode) in Latein. Majusfeln: Maria gratia 
plena. Dominus tecum. benedicta tu in mulieribus et bene- 
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dietus fructus ventris tui Jesus. anno MDECLIX; unten: 
Sub Regimine M. Joanis Georgii Walch praepositi. 

Die Neunuhrglode: Sancte Mauriti cum sociis tuis ora 
pro nobis. S. Remigi, ora pro nobis anno domini 1659. 

Die vierte: Omnes angeli et archangeli orate pro nobis 
anno domini 1685. 

Erneuerungen: 1877, neuer Hocaltar von Bollmer, und 1891, 
letzter 10000 A 1897 warden in die Seitenfchiffe von Pfarr- 
angehörigen neue, einfach gehaltene Glasfenjter, die 14 Nothelfer 
darftellend, geftiftet. In demfelben Jahre ftiftete Kupferſchmied 
Bader sen. einen von ihm jelbjt in Kupfer getriebenen prachtvollen 
vergoldeten Kronleuchter. Der Hauptteil, ein Rad von 2 m Durch— 
mefjer, zeigt zwijchen Edtürmchen reiches Laubwerk. Eine Fleinere 
Krone vermittelt den Uebergang zur Tragſtange, die oben mit einer 
getriebenen Roſette abjchließt. 

In der Sakriftei zweiteiliger Schranf von 1521 mit Zinnen: 
abjchluß, vertieftem Ornament und altem Beſchläg. Sehr jchönes 
gotifches Beſchläg an der Thüre ins Archiv und am Thürchen der 
Menſa hinter dem Hochaltar. } 

Sechs Leuchter, Rauchfaß mit Schiffen, Weihwaſſergefäß 
und Ajpergill aus getriebenem Silber, eine Stiftung de8 Weib: 
biſchffs G. S. Müller von Konftanz von 1657; von deſſen 
Bruder J. M. Müller, Kanonifus in Augsburg, ein jchöner Kelch 
mit Porzellanemail, Kännchen und Platte 1659. Meonftranz mit 
getriebenen Reliefs von 1707. Schönes, in Silber getriebenes 
Bruftbild von St. Nepomuf von 1730, geftiftet von Probjt Edel- 
mann, und ein St. Florian von 1730 (beide Augsburger Arbeit). 

In der Wand des nördlichen Seitenfchiffs neben dem Marien: 
altar find drei Hohenbergifche Grabmäler eingemauert. Links 
Albert von Hohenberg, Biſchof von Freifing, 1359, eine Achtung 
gebietende Geſtalt; Inſchrift: Anno domini M.CCC.LIX - ipsa - 
die-S - Marci - Evaneeliste - obiit - reverendus - in - Christo - 
pater - ac · dominus » comes - Albertus - de - Hohenberg- Epis- 
copus Frisingensis. In der Mitte die ftattliche Ritterfigur feines 
Baters, Nudolf I.; Inſchrift: 7 Devotas - mentes - haec - hor- 
tor - sculpta - tuentes - ejus - ut · in - precibus - memores - sint - 
prineipis - hujus 7 qui - obiit - anno domini MCCCKXXVI. 
II. Id. Jan. Rechts deffen jchöne Gemahlin, Jrmengard von 
Württemberg, 1329; Inſchrift: Hie - jacet - ecce - rosa - quon- 
dam - nimium speciosa 7 Irmengard - grata - de - Wirtem- 
berg - generata uxor- Rudolfi. Die drei Geſtalten zeigen „die 
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einheimische, tief gemütvolle Weife, den edlen, reinen Stil der Früh: 
gotif, mit der Haren Gewandung und den milden, weichen, fanft 
ichwermütigen Ausdrud der Gefichter“. Ueber den Statuen Hohen- 
bergifche Wappenfchilde aus fpäterer Zeit und das StiftSwappen, 

Beim Umbau 1706 find drei weitere Denkmäler, die Rudolfs II. 
+ 1335, Hugos I. F 1354, der Söhne des Stifters, und Rubdolfs II. 
7 1389, jeines Enfels, abgegangen. In der Kirche wurden außerdem 
beigeſetzt: Heinrich v. H. T 1352, Gräfin Margaretha von Naſſau, Ge: 
mahlin Rudolfs II. F 1370, Aanes von Hohenberg FT 1366, Gemahlin 
des Herzogs Konrad von Ted, Die Tenfiteine an ber ſüdlichen Außen: 
jeite der Kirche jtammen aus dem Kloiter Reuthin im Nagoldthale und 
waren eine zeitlang am Turm der Weilerburg aufgejtellt. Ihre In— 
ſchriften Tauteten, als jie noch beifer erhalten waren (vergl. Schmid, Die 
Weilerburg von Einſt und Jetzt 1877 ©. 51. ff.) T Anno - domini - 
MCCCXVII . obiit · Speetabilis - vir · Comes · Burckhardus · de - 
Hohenberg - in - vigilia - Jacobi - Apostoli - — miseremini mei omnes 
und Anno domini-M-CC-I. X. Idus · Novembris · obiit - Lugarldis 
-.de Tuwingen - comitis Burkardi uxor. Xm Innern nod eine Reibe 
von Grabjteinen: am nördlichen Schiff: Propit Zanger F 1603, Kanonifus 
Neupp F 1714, Stiftsorganift P. U. Grepp T 1765, Kanonifus G. Ph. 
Sindlinger F 1703. In der St. Annafapelle: Propft Chr. Edelmann 
7 1748; am Eingang der Kapelle das ſchöne Denfmal, das der Land: 
vogt Freiherr von Ulm feinem als Student in Tübingen 1705 geit. 
Neffen Ro. Eud. Grafen Schenf von Kaftell jeßen ließ. Gegenüber 
ein jchöner Totenichild mit dem Wappen der Merbelte von Wurmlingen, 
eine Erinnerung an den im Anfang des 14. Jahrhunderts von der Stadt 
Tübingen unſchuldig hingerichteten Edelknecht Merhelt (ſ. Abbildg. bei 
Paulus). — Kerner an der Südwand das Denkmal des berühmten 
Chroniſten Weitenauer F 1703 mit dem ehrenden Schlußſatz hinter feiner 
jelbitverfaßten Grabichrift: nam vixit, sieut dixit, obiit ut vixit. 
Kanonifus K. Hofherr (au Aulieus) F 1708: Loquere et tu viator 
et huie aulico coelestem aulam apprecare. — Joſ. G. Edelmamı, 
Kanonikud, Notarius apostolieus 7 1727. Endlich das Denfmal bes 
Stiftspflegers Koh. Miller und jeiner Frau Suſanna Wenbelitein, 1688 
gejeßt von deren Sohn, dem Kanonifus J. M. Müller in Ausgsburg. 

Außen an der Weitfeite des Turms ein Grabflein mit dem Wappen 
der Ehingen, En weiterer von 1597; aus ungefähr derjelben Zeit der 
des Hans Wiech d. ä. der Anna Hirſchburg und Sabine Dupperin mit 
der Anichrift: 

Unten bei dieſem Stein liegt unſer Fleiſch und Gebein, 
In Chriſt ruhet unſer Seel, der uns erlöſt von Tod und Söll. 

An der St. Annafapelle Michael Walraph Sigmaring T 1584. 

Deitlih der Morigficche fteht die Evangeliſche Stadt: 
pfarrfirde (Baulaft: der Staat), Sie wurde 1855 —56 in 
einfachem, gotiſchem Stile von Landauer erbaut. Ueber dein Haupt: 
portal, das auf einen freien Plag gegen den Nedar gerichtet ift, 
erhebt ſich ein jchlanfer Glodenturm. Auch das Innere iſt einfach), 
aber würdig gehalten. Die beiden Gloden ſtammen aus dem Klofter 

Oberamt Rottenburg. II. 2 — 
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Nottenmünfter. Bis zur Erbauung der Kirche war der kleinen 
evangelifchen Gemeinde die St. Moritzkirche zur Mitbenügung ein= 
geräumt. 

Die Süldyenfapelle. (Bergl. auch Holzherr in Reutl. Ge— 
idichtsblätter VI. 3. Nr. 2). Auf weiten Felde, wo ringsum 
die einft bloßgelegten Grundmauern des römischen Theaters, eine 
römische Gräberftätte und die Flurnamen „beim alten Gott, in den 
Gaſſen, auf dem Fleifchmarkt, auf dem alten Markt“, an vergangene 
Geſchlechter mahnen, eine Viertelftunde nordöftlic, der heutigen Stadt 

Sülchen. 

ſteht jetzt einſam die Gottesackerkappelle zum h. Johann dem Täufer, 
einſt Pfarrkirche der Stadt und der umliegenden Gemeinden und 
dem h. Martin geweiht. 

Urſprünglich wohl ein Holzbau, 1118 in romaniſchem Stile auf— 
geführt; von dieſem Bau ſind noch einige dem Treppentürmchen an der 
Nordſeite eingefügte Steine mit Reſten eines romaniſchen Frieſes vor— 
handen. 1513 in gotiſchem Stile erneuert; 1643 ſamt dem daneben: 
jtehenden Klofter der Dominifanerinnen und den übrigen Häuſern von 
feindlichen Scharen, die von Herrenberg berüberfamen, verbrannt, wobei 
bloß der Chor und ein Teil des Turmes fteben blieben; 1660 in ein: 
jachfter Weije wieder bergeitellt. Durch den Aufing eines weiteren Stod: 
werfs auf den nördlich am Chor ftehenden Turm 1885 und eine würdige 
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Erneuerung des verzopften Innern in den legten Jahrzehnten (Hochaltar 
1860, zwei Seitenaltäre 1883, Dede 1886; dann 1894 um 7000 M 
Bodenbeleg, Geitübl, Kanzel, Ausmalung der Kirche) bat die Kirche jehr 
gewonnen. 

An das einjchiffige Yanghaus mit flacher Holzdede und Map: 
werkfenftern jchließt fich der auffallend weite, lichte Chor mit Streben, 
Mafwerkfenftern und Kreuzgewölbe, deſſen Rippen auf Köpfen und 
Blattkonfolen aufjigen. Der Triumphbogen ruht auf großen Kon: 
folen mit phantaftifch verfchlungenem Fabelgetier und Wappenengeln. 
Rechts eine Sediliennifche mit Frabbenbefegtem Ejelsrüden und 
Fialen ; links Wandtabernafel mit Wimperg und zwei Fialen, im 
Bogenfeld Chriftusfopf ; auf dem Hochaltar die Bilder des h. Meinrad 
und Sohannes des Täufers. Gedenkſteine für die Biſchöfe v. Pipp 
und dv. Hefele. Beim Eingang in den Chor wurde 1868 eine Gruft 
mit Schiebgräbern für die Biſchöfe von Rottenburg hergejtellt, in der 
mit den kürzlich heimgegangenen Dr. theol. v. Reifer und Dr. theol. 
v. Linſenmann nunmehr fünf Biichöfe zur Nuhe gebettet Liegen. — 
Taufftein, große 16edige Steinkufe mit jchlichtem Maßwerk, jest als 
Weihkeſſel dienend. An der füdlichen Seitenwand Grabftein „des 
edel und veit Hans von Suntheim zu Windelzheim“ 1581, mit 
Steinmeßzeihen (Paulus a. a. DO. ©. 535). Wappen des Hans 
von Dw (1528). An der Weſtwand zwei einfache Renaiffancegrab- 
mäler von 1601 und 1608. Auf der Empore an der Nordivand 
ein vermauertes Thürchen, das wohl in das anjtoßende Frauenklojter 
führte. Der Kirche gegenüber das ärmliche Mesnerhaus. Auf 
dem Friedhofe ringsum manche jchöne Grabmäler. 

Die Gottesaderkapelle zur Klaufe, dem h. Nemigius 
geweiht. Stillofer Bau; über dem Rundportal die Zahl 1715. 
Das Schiff und der jchief abgefchnittene Chor mit Holzdede. Außen 
am Chor ein großer Chriſtus am Kreuz mit den Schächern aus 
dem 16. Jahrhundert. Die Kirche, einft Pfarrkirche von Ehingen und 
Mutterfirche mehrerer Orte, war wohl urfprünglid) romaniſch. Nach 
MWeitenauer a. a. O. war die Jahrzahl 1023 „an der tüfhen 
aichenn, die borbünn tragenten Saul“ eingefchnitten zu leſen. 

Bom Friedhof herrlicher Blid auf die alte Stadt umd das 
Thal. Schon im Jahre 1500 waren die Stiftsherren von St. 
Miorig vergebens um die Berlegung des Kirchhofs auf die Klaufe, 
„der eigentlichen Pfarrficche“, eingefommen; doc wurde erjt 1805 
der Friedhof bei der untern Kirche aufgehoben. 

As 1339 die Pfarrfirche dem Chorherrnftift St. Moritz ein- 
verleibt wurde, 309 in die verlaffene Pfarrwohnung eine Beguinens 
gefelichaft, der ſich jpäter die Klofterfranen von Sülchen beige: 
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jellten. 1735 bezogen Frauen vom III. Orden des h. Franziskus 
das Gebäude. Das Klofter wurde 1782 aufgehoben und diente 
bis in die 1840er Jahre als Brauerei, mit der ein großer, viel- 
beſuchter Beluftigungsgarten verbunden war. est beherbergt es 
eine ſtaatliche Befhäftigungsanftalt für Weiber. 

Die Wallfahrtsfirde St. Maria im Weggenthal. 
An Stelle einer Kapelle von 1521 im Barodjtil erbaut 1682. Das 
Yanghaus mit ftarfem Sodel jchließt mit halbrundem Chor. Die 
Wandflächen durch Fräftige Pilafter gegliedert; über den Fenftern 
ftarfe Waffergefimje; Portale mit Säulen und gebrochenen Giebeln. 
Die wenig wirkungsvolle Weſtſeite endigt in eimem Giebel mit 
Voluten und Obelisken. Im Innern zu beiden Seiten des tonnen- 
gewölbten Mittelſchiffs durch die weit eingezogenen Pfeiler gebildete 
Kapellen, ohne Galerien. Reiche Studfapitäle mit Früchten und 
Engelsföpfen und weit ausladenden Platten. Die zwei legten Ge— 
wölbefelder des Mittelſchiffs zwifchen den noch ftärker vorjpringenden 
Pfeilern find zum Chor genommen, Rechts eine Heiliggrabfapelle, 
links Sakriſtei, darüber je in zwei Bögen gegen den Chor geöffnete 
Emporen; im Kuppelgewölbe des Chor plumpe Studfiguren. Hod)- 
altav im Zopfſtil von originellem Bau. In einer der Seiten— 
fapellen ſchöne fpätgotifche Gruppe von fünf lebensgroßen Figuren : 
Johannes und die h. Frauen unter dem Kreuz. Ueber dem Ein- 
gang zur Sakriftei gemalte Holztafel mit der Geſchichte der Wall: 
fahrtskirche. (Zur Sage vergl. Birlinger Volkst. I. ©. 399, 430; 
Aus Schwaben I. ©. 61 und 297.) 1895—97 wurde Die 
Kirche mit einem Aufwand von 30000 A. erneuert: Bollftändige 
Ausmalung des Innern, neuer Bodenbeleg, neues Geftühl, Faſſung 
der alten Altäre und Aufftellung zweier neuen Altäre von Schnell in 
Kavensburg, mit Mltargemälden Tod Mariä und Joſefs von Schultiß 
in Freiburg (je 1500 A); neue Pieta von eigenartiger Auffafjung. 

Neben der Kirche das Mesnerhaus, im Zopfitil bemalt, von 
1773; vor ihm eine Brunnenfäule aus derfelben Zeit. Bei der 
alten Walfahrtsfapelle hatte fich eine Bruderfchaft angefiedelt, der 
1590 Erzherzog Ferdinand einen Schußbrief verlieh. 1653 über: 
nahmen die Jefuiten die Bejorgung des Gottesdienſts und bauten 
1682 die jeßige große Kirche. 

Beachtung verdienen die jchönen Renaiſſancebildſtöckchen am 
obern Weg zum Weggenthal; an dem der Hintern Ede des alten 
Schloßgartens gegenüber ftehenden ein Mleifterzeichen; auc am 
Thalwege fteht ein hübſcher Bildftod, geftiftet von Seb. Schiebel, 
Hoffüfer, 1680, mit eigenartigem Aufbau. 



Beichreibung. 21 

Die St, Theodoridhfapelle, 1 km nördlid an der 
Seebronnerjtraße, gotifcher Bau, wohl aus dem 15. Jahrhundert. 
Dreijeitiger Chorabichluß, eingezogener Chorbogen mit ſpätgotiſchem 
Kruzifir, ſpätgotiſche Maßwerkfenſter. Bortal mit einfacher Hohl: 
fehle. In der Nordwand eingelaffen ein Delberg mit Mkeifter: 
zeihen in Scildform (Paulus a. a. D. ©. 524 Nr. 77) und im 
Dreied abgejchrägte Umrahmung mit Hohltehlen. 1898 mit einem 
Aufwand von 7500 A vollitändig erneuert. Neuer Flügelaltar 
nit Theodorih und Bonifazius. 

Die Liebfrauenkapelle auf der Altjtadt. Urſprüng— 
lich romaniſch (1268 werden darin von Albert, Biſchof von Regens— 

Altftadt. 

burg, drei Altäre eingeweiht). 1688 umgebaut. Der breite, halb- 
rund jchliegende Chor mit ſchwerem Öurtengewölbe überſpannt. Spät- 
gotische Holzbilder des h. Sebaftian und des h. Erasmus. Votivtafel 
mit dem Wappen der Herren von Ehingen und dem Stiftungsbrief 
eines Jahrtags 1451; 1691 erneuert. Tafelgemälde, den Tod des 
h. Martinus darftellend, von 1560, im vorigen Jahrhundert übermalt. 

Die Kapelle zum h. Georg auf Kalkweil; ſchmuckloſes 
Kirchlein aus dem Jahre 1644. 

DieÖutleuthausfapelle, frühgotifcher, flachgededter Bau, 
mit im Achte jchließendem Chor und einfachen Maßwerkfenjterchen ; 
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die flache Leibung der Portale nach oben mit Hohlfehle und Rund» 
ftab jchliegend. Alte Steinmenja, hohl mit ftarfer, eifenbejchlagener 
Thüre. Außen ein großer, übermalter Chriftophorus. Drei früh: 
gotische Statuen, ein Ecce homo, &t. Barbara und eine andere 
Heilige famen bei der Erneuerung 1896 in das Spital. Die zu 
beiden Seiten an das Kirchlein gebaute Mauer mit alten Thor: 
bögen umſchließt das Gutleuthaus; diefes wird erſtmals um 
die Mitte de8 14. Jahrhunderts erwähnt. Ein zweites Siechenhaus, 
wohl zur Aufnahme von Peſtkranken bejtimmt, ftand nad) alten 
Forſtkarten im Walde zwifchen Schadenweiler und Rohrhalden ; e3 
war, der Abbildung nad) zu fchließen, ein unten offener, auf vier 
Edpfeilern ruhender Holzbau. 

Die von der Schuhmacherzunft erbaute Heiligfreuzfapelle 
vor dem Sülcherthor wurde Kurz nach 1800 abgebrochen. 

Weitere Gotteshäufer befaß die Stadt in den abgegangenen 
Klöſtern. 

Das älteſte von dieſen iſt das Karmeliterkloſter (frat- 
rum ordinis beatae Mariae de Monte Carmeli), jetzt Prieſter— 
jeminar. Ueber die Gründung fiehe unten. 1644 und 1735 
abgebrannt, 1736 bis 1747 in einfachem Zopfitil wieder aufgebaut 
von Hermann Scopf von Hechingen und dem Paienbruder Modeftus. 
Der geräumige Bau, prächtig am Nedar gelegen,. bejteht aus vier 
um einen Hofraum gruppierten Flügeln, deren nördlicher, zu Wohnungen 
umgebauter, die Kirche war. Im Erdgefchoß der gewölbte Kreuz- 
gang; der Speifefaal und der Hörfaal über ihm im öftlichen Flügel 
haben Deden im BZopfjtil mit plumpen Darjtellungen in Stud. 
Ein ſchönes Portal mit dem Klofterwappen im Giebelfelde führt 
nördlicd) zu dem an die alte Kirche ftogenden Kleinen Hofraum. In 
der ehemaligen Safriftei die Hausfepelle. Nach Erftellung eines 
im Bau begriffenen neuen MWohngebäudes für die Domfapitulare 
in der Autengaffe joll der im Halbrund jchließende Chor der alten 
Kirche, in dem jett die Schlaffäle der Alumnen ſich befinden, 
wieder als Kapelle eingerichtet werden. 

Das Kapuzinerklofter, auf dem rechten Nedarufer vor 
dem gleichnamigen Thor gelegen, wurde 1620—24 durd) milde 
Gaben aus den Trümmern der alten Rotenburg bei Weiler erbaut. 
Es ward bei der Befignahme durch Württemberg aufgehoben und 
1807 jamt Garten dem Amtmann und Advokaten Engel um 
3110 fl. verfauft. est dient es ſchon lange als Brauerei. An 
die einftige Beſtimmung erinnert nur noch ein. gewölbter Raum im 
unteren Geſchoß und der .Name Klöfterle. : 
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Die Sammlung vom III. Orden des h. Franziskus beim Sülcher 
Thor, „wo zuvor der Etadt neu gebautes Zeug: und Kornhaus 
geitanden, Parfüßer Herberg genannt“, ging 1493 ein. Den Halbteil 
des Kloſtereinkommens durfte die Stadt vier Jahre lang zu ihrem 
„Stadtbau“ verwenden (Urk. im Rottenb. Stadtarchiv.) 

Das biſchöfliche Palais, früher Jefuitenfollegium, bildet 
mit feinen zwei, unter einem vechten Winfel zujammenftoßenden, 
mächtigen Flügeln die nördliche Ede der Stadt. Das Gebäude 
macht mit feinen großen Ausmaßen und den nur durd) drei Reihen 
hoher Fenjter mit Waſſergeſimſen gegliederten Wandflächen und 
feinen hohen Staffelgiebeln einen ernften, bedeutenden Eindrud. An 
der Schmalfeite des Oftflügels das Hauptportal mit Freitreppe und 
Säulen. Der einfachen Bauart des Aeußern entſpricht auch das 
Innere, unter deffen weiträumigen Gemächern ſich nur der Speife: 
und der Empfangsfaal durch jchöne Thürumrahmungen und rings: 
umlaufende Holzfriefe vor der fonftigen, aufs einfachſte gehaltenen 
Einrichtung auszeichnen. Ueber dem Eingang des weſtlichen Flügels 
die Jahrzahl 1658; neben der Thüre eine Steinplatte, deren In— 
fchrift bejagt, der Yandhauptmann Ferdinand von Hohenberg habe 
die adelige Behaufung, der Bubenhof genannt, 1636 erfauft und 
nad) dem Brande 1657—59 wieder aufgebaut. Der Hauptbau 
icheint im Jahr 1670 vollendet gewefen zu fein. Die 1711 von 
den Jeſuiten ſüdlich an das Kollegium angebaute große Kirche 
wurde 1789 unter dem Vorwand der Baufälligfeit abgebrochen. 

Im obern Etod des biſchöflichen Palaftes hat feit 1894 ein 
Didcefanmujeum Plag gefunden. Den Grundſtock bilden die 
altdeutjchen Schnigwerfe und Tafelgemälde, die unter Bifchof v. Yipp 
aus der Galerie des Kirchenrats Durfch in Rottweil um 3500 fl. 
angefauft und durd) Vermächtnis des Biſchofs v. Hefele vermehrt 
wurden. Die Sammlung von 60 Gemälden, die leider fast alle durch 
unverftändige Uebermalung ſchwer gelitten haben, wurde 1894 dur) 
Prof. Haufer in München beſtimmt (vergl. den Katalog im Archiv für 
hriftlihe Kunft 1894). Aus der Sammlung mögen folgende 
Bilder angeführt werden: Nr. 1 und 2 Ct. Georg und oh. 
Bapt., St. Barbara und Margaretha, wahricheinlich von Hans 
Schühlein; Nr. 3, 4, 5, 6 das Martyrium dev h. Barbara und 
Margaretha, Nr. 45 Biſchof Eligius von Bernd. Striegel; Nr. 11 
Flügelaltar mit acht Holzfiguren und einer Predalla von Zeitblom ; 
Nr. 14 St. Martin, ſchwäbiſches Werk um 1400; Nr. 15 und 16 
St. Nifolaus und Gregorius, St. Barbara und Katharina, her: 
vorrragende Werfe von Hans Burgkmair; Nr. 17 und 18 St. 
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Antonius und Katharina, St. Heinrich und Georg vom Meijter 
von Mepfich; Nr. 22 und 23 heilige Sippe und St. Wendelin 
von Friedr. Herlin; Nr. 26 Mariä Verfündigung, frühes Werk 
von Martin Schaffner; Nr. 28 Kreuzigungsgruppe aus der frän: 
kiſchen Schule; Nr. 29 Krönung Mariä, jehr frühes Werk des 
älteren Holbein?; Nr. 35 Anbetung der h. drei Könige aus der 
Ulmer Schule; Nr. 40 Triptychon von Wolf Traut; Nr. 42 
DreifaltigfeitSbild, gut erhalten, von Hans Scäufelin; Nr. 54 
Anbetung der Könige, frühes Bild der jchwäbiichen Schule. J der 
Hausfapelle, Ar. 58, der Zinsgrojchen von Bernardo Strozzi y 1644; 
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Nr. 59 Pieta, Holzikulptur aus dem 15. Jahrh.; Nr. 60 Grab: 
legung, Kopie nad) Baroccio. 

Im biichöflichen Palafte befinden ſich weiter: Petrus erweckt 
die Tabita von Domenico Fett; Jeſus mit den FJüngern in Emaus 
von Baſſano; Elias, von Carlott ; zwei fleine Religuiare von Rotten— 
hammer, j 1620; zwei große von 1692; Stillleben von Adrian 
von Olen; Kreuzabnahme von Puc, v. Leyden; Biſchof v. Hefele 
von Gegenbaur. 

Der Marktplatz. Kurz nach der Erbauung der neuen 
Stadt, 1335, wird der von den Häuſern wohlhabender Bürger 
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umſchloſſene Markt angeführt. Er mag wohl ſchon in der alten 
Römerſtadt den Mittelpunkt des öffentlichen Lebens gebildet haben. 

Marktbrunnen. 

Auf ihm fanden die glanzvollen Schauſpiele und Turniere zur Zeit 
der Hohenberger Grafen und der prumfliebenden Erzherzogin Mecht— 
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bild ftatt; er jah aber auch die grauenvolle Hinrichtung der Wieder- 
täufer. 

„In der Stadt auch gefunden würt 
Der ſchönſt ußgehaune Brunn, 
Im keiner würts bald gleichen thun 
Auff zehen Meil Ja umb und umb, 
Gerechnet in dem Zürkhel Rumb, 
Darbei Sankt Martins Kürchen ſtaht 
Dran es einen großen Chriſtoffel hat, 
Ein Thurm ſo ganz und gar durchbrochen 
Mit ſchöner Arbeit gehawt und geſtochen, 
Ein groß Rathhauß von Holz gebawen 
Von Bilen für ein Wunder geſchawen.“ 

(Lug v. Lützelhardt.) 

In ſeiner urſprünglichen Geſtalt, mit dem hohen Rathaus 
und den bemalten Steinhäuſern, die der zahlreiche Adel der Um— 
gegend hier und in den anjtogenden Straßen fid) erbaute, muß der- 
jet nod) ſchöne Pla einen prächtigen Anbli geboten haben. Un— 
verjehrt ift nur der 1470 von Mechthild errichtete herrliche Markt— 
brunnen auf unjere Zeit gefommen, „ein Originalbauwerf, das 

ſich an die pradjtvolljten des Mittelalters reihen darf“. Durd) 
ichlanfe Streben und Fialen und Baldachine mit lebensvollem 
Ranfenwerf reich gegliedert, fteigt dev Brunnen aus dreifeitigem 
Grundriß auf, dem das Sechseck des Mittelbaus ſich einfügt, um 
in zierlicher, dreifeitiger Spige mit ſchöner Kreuzblume zu jchließen. 
Am Fuße faſt lebensgroße bemalte Standbilder wohl die des Kaifers 
Friedrich III., des Schwagers der Mechthild, in reichen, blauen, gold- 
verzierten Mantel, des Pfalzgrafen Ludwig bei Rhein, Mechthilds 
Bater, mit Wappenſchild und Fahne und Erzherzogs Albrecht des 
Verſchwenders, Gemahls der Mechthild, in einfacher Ritterrüftung mit 
Yanze; darüber die Mutter Gottes als Himmelsfönigin, St. Martin 
mit dem Bettler und St. Georg; oben Chriftus als Ecce homo, 
Maria als mater dolorosa und Johannes, Der Brunnen wurde 
1847—48 unter Yeitung des Architekten Georg Eberlein um 
2500 fl. und 1890 um 1142 Ja ausgebeijert. (Abbildungen: 
bei Heideloff, Ornamentif des Mittelalters Bd. III ©. 25 ff.; 
ein Stid) von 1847 und nad) Photographie von Sinner bei Paulus, 
Kunftatlas Bd. II, hiernach auch unfere Abbildung.) 

Ein zweiter Brunnen mit dem Standbild eines Nitterd mit 
Federnhut und Schwert, früher in der Thorede am Spiegelgäßle, 
wurde bei der Straßenerweiterung 1882 auf jeine jegige Stelle 
vor dem biſchöflichen PBalaft verjegt. Die Figur dürfte aus dem 
Ende des 16. Jahrhunderts jtammen; die Infchrift am Fuße 
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„Rudolf von Hohenberg 1336* fcheint fpäter angebracht worden 
zu fein. 

Das Rathaus, ein ftattliher Renaiffancebau mit großen 
TIhorbögen, Balkon und Mittelrifalit vor dem hohen Walmdad). 
1735 erbaut von Maurer Feld aus Bezau im Bregenzerwald, der 
1200 fl. erhielt. 1894 wurde die alte Yateinfchule Hinter dem 
Rathaus mit diefem durch einen bededten Gang verbunden und dort 
die Natjchreiberei, Stadtbauamt und Gerichtsnotariat untergebracht 
(12000 A). 

Tas alte Holzhaus, erbaut 1474—76, ruhte auf fünf jteinernen 
Bögen. An der Ede gegen die Herrenjtube oder den Zangenbrunnen 
bin war ber Pranger angebracht. Nach dem Brand 1644 wurde der 
„Nuſſert“ an der oberen Brüde in Ehingen und jpäter das „Remenhaus“ 
als Rathaus benützt. In dem 1674 eingeweihten neuen Rathaus wurde 
der Pranger an der Ede gegen die Marktfirche bin angebradt. In der 
Ede gegen die Herrenitube wurde unter anderem ein zinnerner Becher 
und 3 Kölblein, mit votem und weißem Wein gefüllt und mit Wachs 
wohl verdedt, eingemauert. Dazu wurde Geld gelegt, mit dem Vermelden, 
wer dieſen Wein einft finden und verluchen, nicht aber annehmlid finden 
werde, der folle nicht zürnen, ſondern denfen, darum jei das Geld bei— 
gelegt, daß er damit einen andern, 3. B. Elſäßer oder Aifentbaler faufen 
möge (Weittenauer.) 1788 lie ein Nottenburger Bürger auf jeine eigenen 
Koften (839 fl. 26 fr.) und mit obrigfeitlicher Erlaubnis im oben Stod 
des Rathauſes einen Saal zu öffentlichen Lujtbarfeiten, Bällen, Komödien 
und oͤrgl. herſtellen. Bon jeder Komödie erhielt er 1 fl, von jedem 
Ball 2 fl. und von jeder Hochzeit 3 fl. (Bral. I. Bo. ©. 140.) 

Von alten, noch erhaltenen Adelshäufern und Slojterhöfen 
mögen folgende erwähnt werden: 

Am Marktplag der Gaſthof zum römiſchen Kaiſer, früher 
den Freiheren von Wagner auf Frommenhaufen gehörig, in diefem 
Sahrhundert um ein Stodwerf erhöht, mit einer Hausfapelle Hinter 
dem Hof. Der Gafthof zum Bären (Nr. 68), neben ihm das Rud: 
gaberiche 69, das Entreßiche 72, früher Haslachiche Haus, in dent 
fid) die „Herrenjtube* befunden hat; das Haus Nr. 7O in der 
Burggaffe. Das Hinter dem Bären hoch auf den Marftplag her- 
einſchauende Haus an der oberen Gaſſe, mit noch teilweife erhaltener 
Bemalung, und die Häufer am Markt dent Rathaus gegenüber. 

In der Königsitraße das Waldhorn, 1670 erbaut, mit 
ſchön gewölbtem Untergeſchoß, Rifaliten und jehensiwertem Wirts- 
ſchild. Es gehörte zuerft den Hohenbergern, dann den Freiheren 
von Raßler. Von diefen 1774 um 2700 fl. an den k. f, Ober— 
amtsrat und Nandjchreiber von Vikari, von diefem 1796 um 
6600 fl. an Bierbrauer Granımer, 1824 um 15400 fl. an die 
jeigen Beſitzer verkauft. Das Oberamteigebäude, früher dem 
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Klofter Kreuzlingen gehörig. Der jegige Bau mit dem gewölbten 
Erdgefhoß von 1736. Im 17. Jahrhundert hatte es die Stadt 
in Pacht; 1665 wurde „der Herren von Crützlingen Behaufung 
der Societas Jeſu zu einem Interimsgymnafium überlaffen‘‘, die— 
jelbe hatte an die Prälaten 25 fl. Pacht zu zahlen. Im 18. Fahr: 
hundert war es im Befit des Rentmeifter8 von Bed; 1817—25 
Wohnung zweier Oeneralvifariatsräte. 1825 ging es an den Staat 
über, Im Erdgeſchoß noch das von Beckſche und das Kreuzlinger 
Wappen in Stein. 

In der oberen Gaſſe der Rohrhalder Hof, jett Wohnung 
für das Domkapitel. Am roten Meer der ehemalige Bühlerhof. 
Am Thoreingang ſchöne NRenaiffanceumrahmung aus Holz; jchöne 
eichene Wendeltreppe. Getäfer in den 60er Fahren herausgeriffen. 
Auf einem Balken in der Scheuer 1656. Vrgl. unten. 

Das „Nonnenhaus* (Mr. 14) bei der Ehingerfirche ge: 
hörte zur laufe; nad) 1644 wohnten darin die Dominifane- 
rinnen von Sülchen. Aeltere, wenigjtens im Unterbau noch er: 
haltene Häufer find in der Königsftraße Nr. 157, an der Staig 
Nr. 113 mit der Zahl 1672 über dem rumden Thorbogen. Die 
alte Schule Nr. 356 in der Verlängerung der Schulergafie 
mit der Zahl 1659 über dem fteinernen Portal. 

In derjelben Gegend jtand die bei dem Brande von 1891 
mit eingeäfcherte jogenannte Synagoge am Judengäßle. Am Roten 
Meer jollen früher viele Juden gewohnt Haben; das fogenannte 
grüne Gärtle am Nedar wird al3 früherer Judenfirchhof genannt ; 
1541 wird die „Judangaſſun“ erwähnt — Im Unterwäfjer ein 

Spigbogenportal mit der Zahl 1566, daneben ein Haus mit 
vorfpringendem Giebel von 1623. Die alte Zehntſcheuer bei 
der Eich, jest ſtädtiſches Sprigenhaus und Hopfenmarft. Ueber 
einem der Thorbögen der öjterreichiiche Adler in Stein zwischen 
zwei Frauengejtalten mit Fruchtgarben, darunter Schild mit In— 
ichrift: ex fundamento elevabatur sub Carolo sexto. Das 
Gebäude wurde 1851 durch die Stadt zujanımen mit der Herr: 
ſchaftzehntſcheuer am Roten Meer und der Chorjtiftszehntjchener bei 
der St. Moritzkirche um 4800 fl. erworben. 

Das Landesgefängnis fteht im N.W. auf dem höchſten 
Punkte der Stadt an der Stelle der alten im 13. Jahrhundert von 
den Hohenbergern erbauten „Burg in der Stadt“ (j. u.). An den 
1840 —43 aufgeführten Verwaltungsbau, den jegigen Meittelbau 
des Geſamtanweſens, dev 1895 um ein Stockwerk erhöht wurde 
und die Kanzleien, Kirche und Schule in fi) birgt, fchließt ſich 
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weftlich der um diefelbe Zeit erftellte jog. „neue Bau“, der zur 
Aufnahme von Gefangenen dient, öftlih der Zellenflügel, erbaut 
1890— 91. Hier ftand der 1887 durch Feuer zerjtörte Menage— 
flügel des alten Baus, der Oftflügel des alten Sclofjes. Die 
Zellen liegen zu beiden Seiten einer durch alle Stockwerke reichenden 
Halle, an deren Wänden Galerien hinlaufen, die unter fi) durd) 
Treppen und Brüden in Verbindung jtehen. Um diejfen eine über 
100 m lange Flucht bildenden Mittelbau gruppieren fid) eine Reihe 
weiterer Gebäude und Höfe: Im Süden das Dienjtwohngebäude, 
1893 auf der Stelle des alten Südflügels erbaut, nachdem der 
nördlich anftogende alte Burgfellev abgededt worden war; hübjcher 
Ziegelrohbau mit Haufteinarchiteftur und Balfon; dann die Küche, 
das Waſch- und Badhaus, das Thorwarthaus, und nördlid) vom 
Hauptban das Krankenhaus, die Bäckerei, Ställe und Magazine. 
1884— 85 wurde eine Wafferleitung eingerichtet ınit Sammel: 
behälter auf den 500 m entfernten „Aible“. Das ganze Areal 
iſt von einem hohen Bretterzaun, zum Teil von Mauern umgeben. 

Die Strafanftalt hat feit dem Ankauf durch den Staat 1806 
manche Wandlungen durchgemacht. Zuerjt Zivangsarbeitshaus, 1824 
Polizeihaus, 1849 Zuchtpolizeihaus für Schwarzwald: und Donau: 
freis, 1858—59 weibliches Zuchtpolizeihaus, dann Zuchtpolizeihaus 
für Weiber für das ganze Yand und zugleic) Kreisgefängnis für 
beide Gefchlechter; 1860 kamen das Zuchtpolizeihaus, 1869 aud) 
die weiblichen Oefangenen nad) Heilbronn; feit Neujahr 1872 
Yandesgefängnis, Erwähnenswert find die großangelegten Verſuche 
mit Seidenzucht unter Oberamtsrichter Gmelin und Th. Mögling, 
für welche 1838 das Naupenhaus (jest Krankenhaus) erjtellt und 
der Garten mit 1500 Maulbeerbäumen beftocdt wurde. Das Unter: 
nehmen erwies fich jedoch als verfehlt, und ‚die Seidenzucht wurde 
1861 aufgegeben. 

Dom alten Hohenbergifchen Schloffe, das jo glänzende Zeiten 
fah, ift nunmehr feine Spur mehr vorhanden. Ein ſüdöſtlicher 
Flügel und das Reithaus nordweftlid) vom Hauptgebäude find ſchon 
im vorigen Jahrhundert abgebrochen worden. Eine lange Beit bes 
wohnten es die Landvögte, im vorigen Jahrhundert diente es als 
Kajerne, 1780 bejaß e8 Regierungsrat v. Bed, 1782 das Handels: 
haus Bayha & Comp.; eine von diefem drei Jahre lang darin be— 
triebene Seidenfabrit wurde auf Wunſch Kaifer Joſefs II. nad) 
Wien verlegt. Dann diente das Schloß als Brauerei und Schanf- 
wirtichaft, bis es der legte Befiger Melch. Hofmeifter famt arten 
um 5100 fl. an den Staat verkaufte. Die großen Herrſchafts— 
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feltern, die vom Schloß zur Königsitraße hinuntergingen, wurden 
in den 1850er Fahren abgebrochen. 

Das Spitalgebäude an der Königsftraße bei der oberen 
Brüde, 1563 „auf Beichluß des Rats von Grund auf neu er- 
baut“; gegründet 1361. An den ftattlichen Hauptbau ſtoßen gegen 
den Nedar Hin Wirtichaftsgebäude, das Krankenhaus und der Flügel 
für Irrſinnige von 1852 ff. fowie das 1893 erbaute Kranfen- 
haus. Im Hauptgebäude eine Hausfapelle zum h. Geift und der 
h. Katharina, mit flachem Kreuzgewölbe, die in der leßten Zeit an- 
sprechend erneuert wurde; fleine gotifche Pieta. 

Beim Spital befand ſich früher ein Bad, über das Gärt a. a. O. 
ſchreibt: „Es befindet fi auch bey dem Spitale ein jehr nübliches Bad, 
das äußere Bab genannt, welches ſich vollfommen mit dem Zeller Babe 
vergleicht, hält in jih Alaun, Kupfer, Schwefel und Gijen und bat bei 
verjchiedenen Leibesgebrechen den Badenden jchon anjehnliche Kuren gewirfet,* 

Weitere öffentliche Gebäude: Das Oberamtsgeridt an 
der obern Gaſſe, das Kameralamt bei der obern Brüde, vor 
zehn Fahren umgebaut. Das Pfarrhaus zu St. Martin, erbaut 
1668 von Marr Hepp, das Pfarrhaus zu St. Morig; in deffen Nähe 
das Kaplaneigebäude und das Strafhaus für Fatholifche Geiftliche ; 
dann, ebenfall3 am Neckar gelegen, daS neue evangeliſche 
Pfarrhaus. 

Schulhäujer: Das Gebäude der Yatein- und Realjchule 
in der Autengaffe, 1889 um 91000 KA, wovon 15000 M 
Staat3beitrag, erbaut. Die Stadtjchule in der Königsſtraße, 
jest zu Fabrifräumen verwendet, die frühere Realſchule, jest Knaben: 
ſchule am Plag in Ehingen und das fleine Schulgebäude bei der 
Morigkirhe am Nedar. Das 1898 von der Stadt zu Schul: 
zwedfen erworbene Gebäude des früheren Schuljchwefterninftituts in 
ihönem Garten am Bahnhof. Hier ift auch das 1867 im der 
Autengafje erbaute bifchöflihe Martinihaus zu nennen, in dem 
auswärtige Schüler der Lateinfchule Aufnahme finden. (Näheres 
über die Schulen fiehe unten; vergl. auch I ©. 261.) 

Die Straßen der Stadt werden feit 1864 mit Gas be- 
leuchtet. Den Verkehr nach außen vermitteln außer der 1861 bis 
Rottenburg vollendeten, 1864 nad) Eyach weitergebauten Nedar: 
thalbahn die Staatsſtraße Tübingen, Rottenburg, Seebronn, Horb 
und die zum Teil mit Staatsbeitrag unterhaltenen Bizinaljtraßen 
nad) Dfterdingen, Weiler, Niedernau, Remmingsheim und Wurm: 
(ingen. 1884 wurde die Steige am Gelbefreidebujen auf der 
Straße nad) Weiler, 1898— 99 die am Kalfweilerthor auf der Rem— 
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mingsheimerſtraße durch Neubauten der Keſſelhalde und der Neckar— 
halde entlang umgangen. 

An öffentlichen Plätzen hat die Stadt, außer dem Markt— 
platz, dem ſchon erwähnten am Sülcherthor und dem Platz 
in Ehingen, noch den Metzelplatz aufzuweiſen. Die unſchöne 
Metzelbank auf letzterem wurde 1865 beſeitigt. Der Marktplatz 
war im Mittelalter von ſog. Brotlauben umgeben, die 1450 auf 
Befehl des Erzherzogs Friedrich abgebrodyen wurden. 

Bier laufende Brunnen und eine große Zahl von Pump- 
brunnen verjorgten früher die Stadt mit gutem Trinkwaſſer. Dod) 
machte ſich, bejonders bei Brandfällen, das Bedürfnis einer allen 
Anforderungen genügenden Wafferverforgung immer mehr geltend, 
und jo jchritt 1891 die Stadtgemeinde zur Anlage einer Waſſer— 
leitung. Die Wahl fiel auf die jchon von den Römern 
in die Stadt geleiteten reichen Quellen im Rommelsthal, von denen 
drei gefaßt wurden. Die 8400 m lange Leitung erreicht bei Ober: 
nau das Thal; auf dem Marftplag in Rottenburg kommt das 
Waffer noch mit einem natürlichen Drud von 31/2 Atmojphären 
an, Die gelieferte Wafjermenge beträgt 18—21 Yiter in der 
Selunde. Bis jest jind 189 Hydranten und 1050 Haugleitungen 
eingerichtet. Nad) Ehingen wurde die Yeitung 0,7—1,6 m unter 
dem Nedarbette, auf den, Turm der Moritzkirche zu, durchgelegt. 
Das Waſſerwerk wurde im Auguft 18592 der allgemeinen Be- 
nügung übergeben. Die Geſamtkoſten beliefen ſich auf 290000 A 

Art und Weſen der Einwohner ift im I. Teil ©. 139 ff. 
beiprochen. Hauptnahrungszweig ift Yandwirtichaft, insbeſondere 
Hopfenbau, jowie Gewerbe. Die Gewerbetreibenden haben daneben fajt 
ausnahmslos Feineren oder größeren landwirtjchaftlicyen Betrieb; von 
der fehr großen Marfung, einer der größten im ganzen Königreid) 
Württemberg, entfällt ein beträchtlicher Teil, mehr al3 */ıo (1660 ha 
— 41,4°/o), auf das Waldland, jo daß zur landwirtichaftlichen 
Wugung 2200 ha — 55°/n, übrigbleiben. Dem Spital gehören 
141 ha, der fogenannte Schadenweilerhof, dejjen Güter einzeln an 
Rottenburger Bürger verpachtet find, zum Yandesgefängnis 6 ha; 
2 Betriebe von im ganzen 1103 landwirtjchaftlicdyen Betrieben be- 
wirtfchaften durchfchnittlic 37 ha, 2 durchjchnittlich 12 ha, 32 durd)- 
ſchnittlich 6 ha, 455 durdjjchnittlid) 2,3 ha, 612 weniger al3 1 ha, 
Bon der landwirtichaftlichen Fläche mit 2200 ha entfallen mehr als 
8/0, nämlich 1807 ha — 82,3 °/o auf Aderland, 317 ha — 
14,4 9/0 auf Wieſen, 48 ha = 2,1" auf Weiden und 283 ha 
— 1,290 auf Weinberge. Auf dem Aderfeld werden in drei— 
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feldriger Wirtfchaft, wobei reine Brache jelten ift, hauptjächlidy 
Dinkel, Gerfte, Haber, Kartoffeln, Rotklee, Luzerne, ferner Weizen, 
Bohnen, Erbjen, Mais, Linſen, Aderbohnen, Futterrüben, in ge: 
ringerem Umfang auch Reps, Hanf, Mohn, Zuderrüben, Korb: 
weiden, Ejparjette gebaut. Von jehr großer Bedeutung ift der 
Hopfenbau, der, ſeit beinahe 60 Jahren, Früher mod) aus— 
gedehnter betrieben, heute doc noch; 500 ha, d. h. nahezu '/a der 
gefamten Tandwirtfchaftlichen Fläche und !/s der gefamten Marfung 
einnimmt. Zur Zeit der Hopfenernte findet ein großer Zuzug von 
auswärtigen Arbeitern, etwa 1800 — 2000 (Männern und Weibern), 
ftatt. Wenig bedeutend im Verhältnis zu dem ausgedehnten Hopfen: 
bau ijt der Weinbau, der nur eine Fläche von 27 ha einnimmt; vor- 
zugsweife gepflanzt werden Yasfa, Portugieſer, Elbling, Silvaner, 
Trollinger, Rießling, Affenthaler. Bon Bedeutung ift der Obſtbau, 
Neuanlagen hat namentlid) die Hofpitalverwaltung vorgenommen ; 
es find in der Stadt zwei Privatbaumfchulen. Außer Hopfen und 
Wein wird an Feldfrüchten nichts abgefegt. Die Pferdezucht it 
belanglos, dagegen bildet die Nindviehzucht einen Haupterwerbszweig 
umd wird fowohl auf Mäftung als Gewinnung von Mild) betrieben. 
Bon einigen Landwirten wird Schafzucht gepflegt ; die Gemeindeweide, 
(Herbftweide, jowie 47 ha beftändige Weidefläche) ift verpachtet; auf 
der Sommerweide laufen gegen 1000 Stüd; der Schafbeftand tft zurüd- 
gegangen wegen Anlage von Hopfengärten und bejjerer Ausnügung, 
der Brachfelder. Schweine werden teils für den eigenen Bedarf, 
teils zum Verkauf gemäftet. Die Ziegenhaltung ift beträchtlid) und 
in Starker Zunahme (1892 230, 1897 316) infolge. pefuniären 
Rückgangs vieler Landwirte. Auch die Geflügelhaltung ijt bedeutend 
und die Bienenzucht wird von einigen Züchtern in größerem Um: 
fang betrieben. Bon den ausgedehnten MWaldungen gehört der 
weitaus größte Teil, nämlich 1567 ha der Gemeinde, 67 ha 
find Staats, 20 ha Stiftungs- und 5 ha Privatwald. Außer 
einer an die Bürger verabreichten Heinen Holzgabe fließt aus dem 
Gemeindewald in die Gemeindefaffe ein Erlös von 30— 35000 ch, 
die Gemeindejagd iſt verpachtet. Nicht unbedeutend ift die teil dent 
Staat, teils Privaten zuftehende Fischerei im Nedar; der Fticherei- 
verein Rottenburg hat einen Brutapparat zum Ausbrüten von Forellen- 
eiern. Außer den gewöhnlichen Gewerben (vrgl. auch allg. Teil 
S. 242) — die früher bedeutende Weberei ift eingegangen — 
bejteht eine Rundwirkmaſchinen- und Scraubenfabrif, gegründet 
1834 in Troyes von Honore Frederic Fouguet, 1852 nad) 

Stuttgart verlegt, und von dort 1873 nach Rottenburg; 46 Gaſt— 
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und Scanfwirtichaften, 19 -Bierbrauereien, 4 Mahl, 2 Gips-, 
3 Sägmühlen, 1 Del, 1 Zementmühle, 1 Ziegelei, 6 größere 
Hopfenhandlungen, 1 Bankgeſchäft, 1 Holzhandlung, 104 Handels: 
geichäfte; im Fahre 1898 hat aud) die amerifanifche Uhrenfabrif 
Junghans von Schramberg eine Filiale in Rottenburg errichtet. 
Sechs gewerbliche Kleinbetriebe haben Gasmotoren. In Rotten— 
burg jind 9 Viehmärfte, 9 Schweinemärkte, 3 Krämermärkte und 
im Dftober bis Februar wöchentlich zweimal Hopfenmärfte. 

Geſchichte der Stadt. 

Die Burg Rottenburg. 

Zu gleicher Zeit mit der Tl. I ©. 335 gefchilderten Grün: 
dung der neuen Stadt Rottenburg dürfte Graf Albert (II.) in un: 
mittelbarer Nähe derjelben, auf einem nördlid) von ihr gelegenen 
Hügel eine zweite Burg Rottenburg — fo genannt nad) der alten 
Burg Wottenburg ob Weiler im Rammert!) — gebaut haben. 
Mochte doc) die leßtere bei ihrer fehr mäßigen Ausdehnung nicht 
genügenden Raum für die Hofhaltung de3 mächtigen Grafengefchlechts 
geboten haben! Beide Burgen Rottenburg, die eine in der Folge 
die Burg in der Stadt, die andere die Äußere Burg oder Alt: 
rottenburg genannt, dürfte von dem Grafen Albert (II.), deſſen 
Sohn Rudolf (T.) und deſſen zahlreicher Nachfommenfchaft bewohnt 
gewejen jein. Die Burg in der Stadt war ſchon 1356 mit einem 
Graben verjehen, über den noch 1610 eine Brüde führte und hatte 
rückwärts einen großen ummauerten arten. „Vom Schüttftein 
aus der umteren großen Küche ging, wie Yug von Yügelhardt 
Schreibt, zwifchen der Herrjchaft Kelter und des Schultheißen Hanns 

1) Der Name Rottenburg, alt immer Roten, in den Staats: 
handbüchern 1806—15 Rothen:, 1823 Roten:, feit 1828 Rottenburg 
geichrieben, wird von Birlinger (Wörterbüchl. 3. Volksth. S. 78) frag: 
weile, von Quenſtedt (Geol. Ausfl. ©. 303) bejtimmt von den voten Keuper: 
mergeln abgeleitet, wofür allerdings die Volksausiprache ao (Für langes 6) 
ipriht. Schon Albertus Magnus (f 1280) dachte an rot, wenn, wie 
wahrjcheinlich, das von ihm nad Aldrovandus, Ornithologia I, 354 
erwähnte castrum superioris Sueviae, quod Ruffum castrum vocatur, 
unſer R. iſt. (Vgl. Hopf, Tierorafel ©. 113.) Man könnte übrigens 
auch, wie bei Rottweil (792 Rotunvilla, die rote Billa) an die alten 
römijchen Ziegelmauern denken, wenn man nicht doch uriprünglich furzes 6 
annehmen und, wie ſchon Württ. Jahrbücher 1825 S. 410 Memminger 
thut, altes roten, rotten, vorziehen, das engliiche rottenborough — zer: 
ſtörte Burg vergleichen will, 

DOberamt Rottenburg. IT. 3 
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Georg Hallmayer jel. Haus und anderer Häuſer eine Wafferichütte 
und Dohle !).* 

Noch von ihrem Erbauer, dem Grafen Albert (II.), wurde 
die Burg mit der neuen Stadt Rottenburg 1296 an Pfalzgraf 
Rudolf bei Ahein verpfändet, wie ſie denn im der Folge zu wieder: 
holtenmalen als Pfandobjeft ihre Beſitzer wechjelte. 

Mit dem Uebergang der Herrſchaft Hohenberg an das Haus 
Tefterreidh (1381) wurde die Burghut dem jeweiligen Vogt bezw. 
Hauptmann (Statthalter) oder einzelnen Edelleuten anvertraut. So 
erhielt 1392 Benz von Bochingen jährlich 150 fl. für die Burg— 
hut. Bon 1410— 1452 war die Burg mit der Herrichaft Hohen- 
berg im PBfandbejig von jchwäbiichen Reichsſtädten. Noch einmal 
jollten bejjere Tage für diejelbe fommen, al3 die Pfalzgräfin Mech: 
tild ihren Witwenſitz mit einer glänzenden Hofhaltung in „ihrer 
Beitin ob der Stadt“ 1454—1482 nahm. Seit Ende des 
15. Jahrhunderts mußten die jeweiligen Hauptmänner beziv. Statt- 
halter die Burg beziehen und bewohnen. In derjelben wurden 
auch, wie aus der I. S. 362 angeführten Ordnung v. 3. 1577 zu 
erjehen it, wöchentlid, zweimal Verhör- und Audienztage durd) die 
Beantten abgehalten. Für Inftandhaltung des Schloſſes geſchah 
jeitend der Herrjchaft jo gut wie nichts. 1728 machte der Kaifer- 
liche Hofbaumeifter Georg Anton Gumpp den Riß zu einem Neu- 
bau desjelben, der auf 16504 fl. veranjchlagt war; die Aus- 
führung diejes Planes jcheiterte am Geldmangel. Schon 1765 
war das Schloß nicht mehr bewohnbar. Wie TI. I. ©. 372 an— 
geführt iſt, berichtet der damalige Yandvogt v. Zweyer an die Re— 
gierung: Mit 4000 fl. und unentgeltlicher Befchaffung des Holzes 
fönnten die drei Stöde des Rottenburger Schloſſes repariert werden; 
er jei genötigt, anderswo Wohnung zu nehmen. 1779 wurde das: 
jelbe an den Rottenburger Bürger Florian Gerber um 1875 fl. 
veräußert, troßdem der Yandvogt Franz Anton v. Blanf 1779 nad) 
Wien berichtet hatte: „Das Schloß war chedem der Sit der Örafen 
von Hohenberg und wurde auf einige Zeit von der Erzherzogin 
Mechtild bewohnt. Dieſes Andenfen allein jollte die fernere Bei- 
behaltung wert machen, weil ohnehin niemals ein folder Kauf- 

1) Die Einwohner von Weiler unter Altrottenburg waren fron— 
ihuldig, diefe Doble zu jüubern und auszuräumen Zu Frondienften 
auf ber Burg waren nach einer Beftimmung der Herzogin Elifabeth von 
Deiterreich als Rfandinhaberin von Rottenburg von 1408 aud die Ein: 
wohner von Rottenburg verpflichtet, indem fie am St. Thomastag eine 
Fuhr mit Brennholz auf dieielbe führen mußten. | 
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ſchilling anzuhoften, daß der Plag und das Mauerwerk bezahlt 
fein würde.“ 1782 lag eine öfterreichiiche Garnifon auf dem 
Schloß. Im Anfange diefes Jahrhunderts waren nur nod) Rejte 
vorhanden, die jet vollends verſchwunden jind. 

1335 ichenfen Graf Rudolf (1.) und deſſen Söhne Albert, Huyo 
und Heinrich an die Burgkapelle Fuder Weines jährliher Gült aus 
ihrem Weingarten „unterhalb Rottenburgs, ihrer Burg, unterhalb des 
Wegs, da man auf die Burg Führt“. Dieſe Gilt erhielt, wie aus einer 
Urkunde vom Jahr 1394 hervorgeht, der Burgfaplan. in jolder, 
namens Heinz, wird 1338 und einer namens Berthold Wöl 1370 genannt, 
Hoffapları der Erzberzogin Mechtild war Antoni v. Pforr. 1724 wurde 
die neugebaute Schloßkapelle duch den Konftanzer Weihbiſchof Franz 
Xob. Anton v. Sirgenjtein eingeweiht. 

Eine Wandernug durd) die von einer Ringmauer um— 
gebene mittelalterliche Stadt führt uns von der Burg aus auf 
einen freien Platz, „Schütte“ genannt. Hier hatte die Familie 
Wendler von Bregenrot ein Haus, das nad) dem Wegzug derjelben 
(zu Anfang des 17. Jahrhunderts) von Rottenburg in den Beſitz 
der Koller von Bochingen überging. Won der Burg öftlid) führt 
die ältefte Gaſſe Nottenburgs, die obere Gaſſe, zum Sülcherthor. 
In diefer Gaſſe ftunden das Haus der Ammanne, fpäter der 
Chingerhof bezw. der Wernauerhof genannt, der in der Folge in 
den Befig der Schenken von Stauffenberg überging, weiter waren 
hier die Häufer derer von Altingen und von Bubenhofen. Der legteren 
Haus, Bubenhofer Hof genannt, lag beim Sülcherthor neben dem 
Sreuzlinger Hof und wurde in der Folge Sitz des Sejuitenfolle- 
giums. Beim Sülcherthor jtunden weiter der S. 28 erwähnte 
Rohrhalderhof, das Haus derer von Dettingen, das früher den 
Herrn von Zuntheim gehörte, das Engelfridhaus, der ebendajelbit 
genannte Kreuzlingerhof, von der Familie von Herrenberg bewohnt, 
— die Brüder Hugo und Burkart von Ehingen ab Entringen be: 
gaben jid) ihres echtes, jo fie erbsweife zu dem Kreuzlingerhof 
gehabt, um 53 ® Heller —, die Häufer der Familien Hut, Me- 
genzer von Felldorf, Schleher und von Weil. Wenden wir uns 
vom Süldyer Thor dem Marktplage zu, jo wohnten bei der Markt- 
fire die Familien Mltermann, von Bulach — vor diefem Haus 
waren 1367 zwei Fleiſchbänke —, Gertring, Häching, Hartmann, 
Märheld, von Dw, Ufening (d. h. Ifflinger) und von Weitingen. 
Der legteren Haus war Ende des 16. Jahrhunderts im Befige 
der Familie Precht und ijt jeit der Mitte des 17. Jahrhunderts 
der Rottenburger Pfarrhof. Auf dem Marktplage finden wir die 
Häufer der Ammanne, Engelfride, Kromer, Lug, Märhelde, Spieh 
— der Spießen Haus wurde 1608 von Wölflin Kuhfleifch be: 
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wohnt —, von Stein, — da3 von Steinſche Haus jtund gegen— 
über vom Rathaus und gehörte jpäter (1608) den Wendler von 
Bregenrot —, Steinmar, Wachendorf und Wald. In der Burg: 
gaffe ftund Haus und Hofraite des Kl. Bebenhaufen. In der 
Klofter- oder Zwiebelgaſſe ftunden die Häufer der Familien von 
Ehingen und Sciffernel. Am Kiebingerthor der S. 28 erwähnte 
Biühlerhof, der von 1298 bis 1507 im Befige der Familie Am: 
mann von Bühl, von 1507—1539 in dem der Grafen von 
BZollern, von 1539 —1541 in dem der Familie von Brandeck und 
von 1541 ab in dem der Herrn von Ehingen war. Weiter hatten 
Häufer beim Kiebingerthor die Familien Dußling und Märheld. 
Bei der ftädtifchen Eiche am Nedar wohnten die Nagelter, auf 
dem Graben die vom See, bei dem Telbrunnen die Kiftrich, beim 
Ringelbrunnen die Schneider von Ow, neben der lateiniſchen Schule 
hinter dem Rathaus die von Zittern, in der Vorſtadt die Hader, 
Kaufmann und Steinmar und beim Ehingerthor die Stähelin und 
Göbel. Gehen wir über die jchon 1317 genannte Brüde nad) 
Ehingen, jo finden wir an derfelben ein Gebäude, „Nuffert“ ge: 
nannt. Weittenauer jchreibt darüber: „Dieje Behaufung, der 
Nuſſert genannt, gehört zu den Armbruftichügen, welche Behaujung 
Erzherzogin Mechtild einer Geſellſchaft der Stahlſchützen frei ge: 
eignet und geichenft. Da wurde jährlic) zur Sommerszeit mancher: 
lei Kurzweil geübt. Es gab aud) die gnädigite Herricaft Gaben 
über den Neckar zu ſchießen. Weil ſolches Schießen längſt abgegangen, 
ift gnädigjte Herrſchaft zu bitten, ob man joldyes Haus für die 
Jugend zu einem Schulhaus für die Ehinger Kinder gnädigſt be 
willigen möchte.“ in zweites Schütenhaus, der Gejellichaft der 
Büchſenſchützen gehörig, lag unterhalb Ehingen an dem Wörth und 
wurde 1582 von Grund aus neu erbaut. 

In Ehingen jtund auf der Ede zwijchen der Stadtmauer und dent 
Obern- und Wöhrthor der Bochingerhof, in der Folge Kanzlerhaus 
nad) dem Kanzler Joſeph Münfinger von Frundeck genannt, das 
von den von Bochingen, Münfinger von Frunded, Kirchberger von 
Kirchberg und Koller von Bochingen bewohnt wurde. Der Bodjinger: 
hof war Kunkellehen der Herrichaft und wurde 1751 allodifiziert. 
Am oberen Thor hatten ihr Haus die Engelfvid, im Kirchgäßlein 
die von Faulad) und Ziegler, am Kirchhofe die von Ergenzingen 
und Gundy. Neben der Stiftskirche ftund „die luftige Behaufung “ 
dev Herrn von Gemmingen, die 1540 in den Bejig des Ambrofius 
Widmann überging und 1550 von Amalia von Spät bewohnt 
wurde. „Auf dem Pag“ hatten die Werner von Themar zu Schaden— 
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weiler und die Ifflinger von Graneg, am Brunnböglein die von 
Sulgen und Keſſel ihre Häuſer. Wo der Stahlerhof zu Ehingen 
geſtanden, iſt nicht mehr zu ergründen. 

Bon Gaſſen wird ſchon 1341 die Judengaſſe auf— 
geführt‘). Aus dem Umſtand, daß K. Friedrich 1315 38 Grafen 
und Herren die Auflage machte, vorfonmendenfalls für ihn zu Rotten— 
burg in der neuen Stadt in Leiftung zu liegen, kann man jchließen, 
daß die Stadt ſchon damals bereits veichlidy mit Herbergen zur 
Aufnahme vieler Fremden verjehen geweſen fein muß. 

An feften Türmen und Thoren werden 1296 der Turm 
zu Rottenburg, der zu gleicher Zeit als Gefängnis diente, 
1315, 1354 da3 Kiebinger Thor, 1327, 1338, 1356 das 
Süldherthor an der Mauer, 1337 und 1380 das Ehinger 
Thor genannt. 1364 ift die Rede von dem Bau des neuen 
Thores zu Ehingen. 

Neben den S. 8 aufgeführten Mühlen ift mod) die bei der 
Diftelmühle gelegene Walkmühle zu nennen, die Konrad Wolln- 
weber von Wildberg, Werner Woller, Werner Gruner, Hartlieb 
von Ulm, Beringer von Eßlingen, Wollenweber und Bürger zu 
Rottenburg, 1398 an Dietrich Märheld verkauften. 

1414 erlaubt Herzog Friedrid) der Stadt Rottenburg, Steuer: 
gelder fir das Kaufhaus umd die Stadtmauer zu verwenden, 

Herrſchaftliche Rechte, —— und Einkünfte auf der Rottenburger 
und Ebinger Markung. 

An Rechten bejaß die Herrichaft Hohenberg in der Stadt 
Nottenburg und deren Zwing und Bann die Hohe und niedere 
Obrigkeit, den Zoll und das Geleite?). Ueber die Fronpflicht 
der Rottenburger fiehe 1. S. 365. Derjelben jtund weiterhin zu 
das Patronat und die Kajtenvogtei der Kirchen zu Sülchen— 
Rottenburg und Ehingen (St. Nemigii), des Karmeliterflofter8 und 
des Stifts St. Moriz. 

Das untere Bad beim Kiebingerthor wird Ende des 
14. Jahrhunderts, ein Bauhof 1373, 1376 und 1384 genannt. 

' Auch in Rottenburg ſcheinen 1349 wie in Horb Judenverfol— 
aungen ſtattgefunden zu haben, denn Graf Rudolf (III) trat mit der 
Stadt Rottenburg und feinen Vehensleuten Konrad von Ehingen und 
Renbart von Reuti nachträglich (1350) dem Bündnis bei, welches Grafen 
und Herren 1349 mit der Stadt Strapburg, wo Die heftigiten Juden— 
verfolgungen ausgebrochen waren, geſchloſſen hatten. 

?) Bon Rottenburg nach Tübingen, Herrenberg, Nagold und Ba: 
lingen 1619. 
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Der Hauptmann Hanns Jakob von Bodman verleiht 1485 dent 
Berthold golf den einen der drei herrichaftlihen Maierhöfe 
(alle drei waren 239 Jauchert groß). Einer derjelben lag zwischen 
der großen Mühle und der Eihe. Bier Mühlen, zwei Keltern 
zu Nottenburg und zwei zu Ehingen. 

Widumz: und Ychengüter. Wigelinsiehen 1332. Falwen— 
hof, Seebronn zu gelegen, 1335. Boltringergut 1335. Wagenlehen 
1381. Ein Vehengut zu Ehingen 1619. Aeder „in Sülcher Ow“ 

1401 und „im Wedenthal“ 1401. Weinberge in der Zangenhalde 
1339, in der Denhalde, Dejtreicher genannt 1619. 10 Morgen 
Wiefen in der Steinah. Wald Martinsberg (600 Morgen). 

Wafferlehen (Fiichenz) zu Rottenburg oberhalb der 
Brüde „mitjamt den Aedern, Wieſen und Nugungen wie von 
Alter her“ 1343. Dieſe Fiſchenz trugen zu Lehen die Familien 
Has, Märheld, Hipp, Schertlin und Haug. Letztere Familie erhielt 
fie 1761 als Eigentum. „Des Hägelins Waſſer oberhalb 
der Stadt Rottenburg neben der oberen Mühle unter- 
und oberhalb des Wuhrs“ trug 1483 Adelheit Gluns zu 
Lehen. Weitere Lehensleute waren die Familien Pfoſt, Koller von 
Bodingen und Holzapfel. 1626 ift diejes Waſſer zu Amtshänden 
eingezogen worden. Das Wechſelwaſſer, jtoßend an Otto 
Brenners und Schnierlins Waffer, wurde 1483 der Familie Wendel: 
ftein verliehen. Weitere Lehensleute waren die Familien Halbmaier, 
Märlin, Koller von Bochingen und Biſcher. Yegterer Familie wurde 
dieſes Fiſchwaſſer 1751 geeignet. Den halben Teil des Waſſerlehens, 
„ſtoßend an das Wehr zu Niedernau und an Hägelins 
Waſſer“, erhielt 1483 Claus Bifcher von Herzog Sigmund zu 
Yehen. Weitere Lehensleute waren die Familien Hofmeijter und Halb: 
maier. 1687 wurde dieſes Fiſchwaſſer zu Amtshänden eingezogen. 

An Gefällen bezog die Herrihaft den Frucdt-Yaien- 
zehnten zu NWottenburg. Katharina von Pichtenftein, Wilhelms 
von Wehingen Witwe, befennt 1388, daß Graf Rudolf (III.) das 
Recht habe, 13 Malter Roggengült aus dein Rottenburger Yaien- 
zehnten um 130 M Heller wieder an jic zu löſen. Den Yaien- 
zehnten an der hinteren Denhalde gegen die Remmingsheimer Mar: 
fung hin hatte Volkar von Ow von der Herrihaft zu Yehen. 
Diefer verkaufte ihn 1394 an Diepold von Genkingen, in deſſen 
Familie er längere Zeit verblieb — daher der Name Genfinger 
Zehnten bis im unſer Jahrhundert herab '). Den Obſtzehnten, 

1) Meiteres über diefen Zehnten siehe in der Abteilung Spital. 
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den „SKirjenzehnten* und die „Landgarbe der Kirſen um die Stadt 
Rottenburg“ 1361, den Laienzehnten (Weingülten) aus allen Halden 
auf der Markung Rottenburg und Ehingen!) 1337, 1349. 
Erfterer betrug 1381 19 Fuder. Ein Urbar von 1619 führt 
landgarbige Weinberge auf, welche den 3., 4., 8., 9. Teil zu 
geben, auch andere, die den Zehnten zu entrichten hatten. Der 
Marſchall Franz Sebaftian Haug verkaufte die ſog. Schertlinſche 
vierteilige Yandgarbe im Yichtle und in der vorderen Denhalde an 
Freiheren Joh. Joſeph Rupprecht von Raßler um 20000 fi. 
Diejenigen, welche Yandgarben und Zinje gaben, waren jchuldig, 
in der Herrſchaft Kelter zu druden. Die Weinberge bei Rotten— 
burg und in den benachbarten Dörfern gaben 1619 44 Ohm Ge— 
fällwein. Einen Anteil (jedoch den Hleinern) an dem Frucht-, Heu: 
und Weinzehnten von Rottenburg bezogen die Pfarreien Sülchen 
und Rottenburg. 

Gemeindeverfajjung. 

1343 wird an der Spige des Rottenburger Gemeindeweſens 
ein Vogt genannt — zu unterfcheiden von dem Vogt der ganzen 
Grafihaft Hohenberg, dem Landvogt. An deifen Stelle traten bald 
nachher 2 vom Rate gewählte Bürgermeifter und 24 urjprünglid) 
von der Herrichaft geießte, später aber von der Bürgerichaft ge: 
wählte Ratsherren oder Richter. Die Ratswahl fand jährlid) ftatt. 
Dabei trat von dem verfammelten Rat ein Mitglied um das andere 
an einen bejtimmten Ort und erklärte dort eidlich, welche von den 
24 Räten nicht mehr und welche neue am deren 
Stelle gewählt werden jollen. Zwei Richter 
hatten das Stadtjiegel, das den hohenberger 
Schild im Siegel führt und 1305 zum erjten: 
male urkundlich aufgeführt wird, in Verwahrung. ſſ | | l N 

Bei jeder Siegelung mußten neben dem Siegler Ill Ih) 

zwei und bei Beurfundungen für Nichtbürgern | | ıl 
(Ausmännern) jieben Richter zugegen fein. Jähr— 
lid) mußten, in früheren Zeiten 1—4, Vogtgerichte gehalten werden 
(Rottenburger Stadtbuch aus der Mitte des 15. Nahrhunderts). Bon 
1555 ab gab es für längere Zeit vier Bürgermeifter, je zwei je 
'e Jahr im Amte und dann amtstragende Bürgermeifter genannt, 
einen großen Nat, auch Gemeinde genannt, bejtehend aus 48 Mit: 
gliedern, und den alten Rat, bejtehend aus 24 Mitgliedern, darımter 

'l 

ı) Der Weinzehnt auf der Ehinger Markung war früber im Beſitz 
der Herren von Ehingen. 
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die zwölf Richter (Lug von Pügelhardt); 1741 waren es vier 
Bürgermeifter — 1751 it von zwei Bürgermeiftern die Rede —, 
20 Rats: und 48 Gemeindemitglieder. 

Um den „Gebrechen“ der jtädtifchen Verwaltung abzuhelfen, 
wurden um die Mitte de3 18. Jahrhunderts verjchiedene Hof— 
fommiffionen nach Nottenburg beordert. So famen 1750 nad): 
einander die Freiherrn von Ramſchwag und Summerau und ein 
Graf von Chotef. „Den 3. Auguft 1751 wurde ein ftudierter_ 
Bürgermeifter, Jakob Keller, Baron Raßleriſcher Berwalter, ange: 
ftelt und ihm zu Gehilfen die zwei Deputierten Sebaftian Daub 
und Thadäus Reichel beigejeltt. Es wurden acht Gerichtsmänner 
gewählt.“ (Hapler). Eine radikale Aenderung „des Magiftrats und 
der bürgerlichen Nepräjentanten“ nahm 1787 der neue Landvogt 
Graf Ferdinand Maria von Bifjingen-Mippenburg vor. Pest follte 
der Magiftrat beftehen aus: 1 Bürgermeifter mit 150 fl., 1 ge 
prüften Ratsmann oder Syndifus mit 500 fl., 3 Ratsmännern 
aus der Gemeinde mit je 50 fl., 1 Kanzleifchreiber mit 200 fl. 
und 1 Gerichtsdiener mit 80 fl. Gehalt. Der Landvogt beſtätigte 
den Bürgermeijter Reichel und den Syndifus von Staab in ihren 
Aemtern und gefellte diefen den Franz Schuh, Erasmus Stein und 
Fojeph Harftner als Ratsmänner bei. 

Haßler jchreibt: Im Jahre 1793 wurde der hiefige Stadt: 
magijtrat vom Yandvogt Baron Benzel von Sternau noch eimmal 
nen organifiert. Der bisherige Syndifus Ignaz Oleichauf, der 
Rechte Doktor, zuvor gräflich Biffingen’scher Oberamtmann in 
Schramberg, verblieb im Amte. Zum drittemmale wurde von der 
Bürgerfchaft Ihadäus Neichel zum Bürgermeifter, Franz Borgias 
Schuh, Erasmus Stein und Joh. Harjtner zu Mitgliedern des 
inmern und der Chirurg Halder, Marquard Stein, Joſeph Dorner 
und Martin Daub zu Mitgliedern des äußeren Rates gewählt und 
von der Regierung bejtätigt. 

Befanntere Namen von Bürgermeijtern find: 
Heinrich Stahler 1384. Glaus Eicher 1418. Eitel Märheld 1434. 

1443. Glaus Has vor 1438. Konrad Stöb 1438, 1454. 1466. Hanns 
Steinmar 1455. Hanns Has 1458. 1473. 1475. Auberlin Wald 1476. 
Bent Ruoff 1476. 1489. Hanns Ernit 1487. Hanns Flins 1488. 
1491. 1496. 1497. Hanns Hipp 1489. 1494. Bernhard Wölflin 1490. 
1493. 1496. 1502. 1512. 1515. Mettelhanns Märheld 1494. Hanns 
Has 1508. 1512. Wilhelm Scorer 1513. Hanns Wenpe jtein 1518. 
1525. 1526. Jörg Kirchberger 1519. 1521. 1525. 1534. 1541. Hanns 
Haller von Hallerbeim und Kirchentellinsfurt 1545. Andreas Wendel: 
itein 1548. 1553. 1555. 1556. Andreas Kirchberger 1557. 1558. 1560. 
Hanns Biljinger 1580. Georg Kirhberger 159. Kranz Schorer 1601. 
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Andreas Holzapfel 1601. Sigmund Wenbelftein 1603. Joh. Georg 
Bilfinger 1660. 1665. 1666. 1667. Franz Hajenfelver 1706. Joſeph 
Schneider 1748. 

Belanntere Namen von Nichtern und Natsherren: 
Heinz Engelfrid 1364. Konrad 1384. Bent Ammanı 1888. 

Hanns Siefrid 1400. Hanns Herter 1402. Konrad Engelfrid 1402. 
Konz Märheld 1403. Bent Herter 1413. Glaus Has 1438. Hunne 
Gier 1449. Heinz Wendelitein 1454. Konrad Stöb 1459. Eitel 
Märheld 1459. Hanns Hipp 1471. Mettelbaus Märbeld 1506. Hanns 
Wendelftein 1512. Sebaitian Schorer 1521. Simon Liebfrid 1521. 
Stanz Holzapfel 1521. M. Hanns Koller 1521. Andreas Keller 1555. 
Georg Jacob Sattler 1555. Ludwig Wald 1555. Auberlin Holz: 
apfel 1555. 

Belanntere Namen von Stadtjchreibern: 
Hanns Menloh 1418. 1422. Hanns Flins 1423. 1425. 1434 

bis 1438. Auberlin Erhard 1445. 1446. 1456. Johannes Muzbas 
1458. 1465. 1466. 1467. 1469. 1471. 1472. 1473. 1475. 1476. 1477. 
1481. 1483. 1487. Yudwig Doman 1487. 1488. Jodocus Keſſelring 
1489. 1491. 1493. 1494. 1500. Andreas Rüttel 1499. 1502. Bartbo- 
lomäus SHeufäufer 1512. 1513. 1521. 1528. Stephan Yindenfels 1534. 
ob. Peter Zeier 1541. Heinrich Schweider 1596. Elias Helmmer 
1597. 1602. M. Georg Jacob Ruoff 1607. 1608. 1610. 1612. 1613. 
1614. 1615. 1628. 1630. Honorius Gloder 1638. Andreas Marperger 
1648. 1650. 1653. 1660. Hanns Jacob Anfang 1672. Joh. Michael 
Sirt 1676. Joh. Michael Ehrenreih 1689. 1692. 1698. 1709. Lie. 
phil. Ferd. Aumayer, Ktanzleiverwalter 1709. 1719. 1728. 1736. 1738. 
1747. Fidelis von Staab, SKanzleiverwalter 1786. 1787 Syndikus. 
Dr. Gleihauf, Syndifus, F 1795. Franz Xaver Gerber, Syndikus 1795. 

Geſchlechter der Stadt Rottenburg. 

1. Amman. (Wappen: zwei jchräggefreuzte Beile. Abbild. bei 
v. Alberti.) Die Familie erhielt ihren Namen von dem Amte, welches 
ihre Ahnen als ministri, Ammänner der Grafen von Hobenberg in der 
neuen Stadt Nottenburg Ende des 13, und Anfang des 14. Jahrhunderts 
beffeideten. Sie war begütert in Bühl, Hirſchau, Kaltweil, Schaden: 
weiler, Schwalldorf. Stammesvettern diejer Kamilte waren die Bent: 
berre, Engelfvid, Gutenjon, Hurnbogen und Stahler, dagegen nicht die 
Herren v. Dw, wie L. Schmid irrig annahm. Der Amman Bebaufung 
lag innerhalb der Ringmauer an Pfaffen Lupen Haus im der obern 
Gafje, Ipäter der Ehinger bezw. Wernauer Hof genannt. Scen 1284 
ericheint 5. minister (Amman) de Rotembure, genannt Stabeller. 
als Schultheif von Reutlingen ericheint 1291 der vom Bejiger der Achalm 
ernannte Hans der Amman von Nottenburg. 1294 erwarb die Familie 
Bühl. Bon ihrem dortigen Belit nannten fie jich ſpäter (zuevit Hans 
Amman 1377) nur von Bühl, wie jchen nach dem Beſitz in Kalkweil 
jih 1395 und 1397 ein Glied der Familie, Benz, nur von Kalkweil 
nannte. Die familie erloih 1507 mit Balthaſar v. Bühl. Aus devjelben 
war Kobann Amman 1362 Kirchberr zu Sülchen, Johann Amman 1388 
Sroffeller zu Bebenbauien, und Katharine Amman 1393 Priorin des 
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Kloſters Kirchberg. — (L. Schmid, Geſch. d. Grafen von Hohenberg 
2. 506-507; Derſ., Hartmann v. Aue S. 92 -93; DO. v. Alberti, 
Adeld: und Wappenbuch I, 18; Neuer Siebmader S. 75—76.) 

2. Becht. (Wappen: im voten Felde weißer Schwan; auf dem 
Helm: der Schwan wachjend Abbild. bei v. Alberti,) Tie Reutlinger 
Familie Becht hatte auch zu Rottenburg eine Wohnung. Walfer Becht 
war 1346 Hans Hertters Tochtermann,. (D. v. Alberti I, 42; Neuer 
Siebmacher ©. 77-78.) 

3. Bed. (Wappen: 1539 ein Keifel.) Hans Begkh von Routen: 
burgk wurde 18. Juni 1537 von König Kerdinand I. zum Schultheigen 
von Horb ernannt, was er noch 1554 war. Konrad und Berthold Bed 
von Oberndorf waren 1330 Bürger in Rottenburg, ebenſo 1435 Kon: 
vad Bed. 

4. Bed genannt Boffert (Wappen: in Blau ein nad) rechts 
gekehrter goldener Löwe; Decken: blausgold; auf dem Helm: blausgoldenes 
Kiffen, auf demielben Oberkörper eines bartlojen, nad links gewandten 
Mannes in gold:blau gejpaltenem Kleide mit blauen Aufichlägen, auf 
dem Kopfe einen blausgoldenen Hut mit blauer Troddel, in den Händen 
einen goldenen Bogen Baltend.) Magiſter Gideon Bedh genannt Boffert 
war 1577 des Gerihts in Rottenburg. in Verwandter desjelben war 
wohl Johann Bed, Aeltefter in der Kaijerlihen Kapelle, der d. d. Preß— 
burg 21. Februar 1582 vom Kaifer als Wappen einen goldenen Löwen 
verliehen erbielt. 

5. v. Bed. (Wappen: in Gold auf grünem Hügel ein fpringender, 
im Maul gegen den rechten Winfel einen Eichenzweig mit 4 Blättern 
und 2 Eicheln baltender Bod, nah rechts gewandt; Deden: jchwarz- 
gold; auf dem Turnierhelm aus ber Helmkrone wachlend der Bod des 
Scildes.) Dieje Familie ſtammte urjprünglid aus Rottenburg, wenn 
auch der Bater der Nobilitierten in Dinfelsbübl lebte. Der K. R. Ober: 
amtsrat und Nentmetiter in Ober: und Niederhohenberg, Joſeph Florian 
Red und fein Bruder Konftantin Bed, vorberöiterr. Negierungsrat, er: 
bielten d. d. Wien, 12. März 1787, den Adel der Erbfönigreihe, Kon: 
itantin, der Schloß Leopoldsdorf bei Yarenburg 1802 erwarb, 14. Juli 1802 
den erbländ, öfterreichiichen Ritterſtand. Die Familie erloih in adligem 
Stamme 1820 mit Nanette v. Yandiee, geb. v. Bed. Nachkommen eines 
Bruders der Geadelten blübten in Rottenburg fort. (Jahrbuch des Adler, 
1887, 118.) 

6. Benzberre. (Wappen wie Amman.) Bechtold Benzherre 
(nicht Bengle) war 1473 Marſchall der Herrichaft Hohenberg. Ein Zweig 
der Familie blühte in Reutlingen. 

7. Berreuter, Perreiter. (Wappen: in Rot ein weißes Kreuz, 
beftedt je an allen 4 Spiten mit einer weißen Kugel; Deden: rot-weiß; 
auf dem gefrönten Helm votsweißer Federbuſch.) Franz Anton Berreuter 
(Berreiter), Marichall der Grafſchaft Ober: und Niederhohenberg, erhielt 
5. September 1726 den Reichsadel, war 1720-1729 im Amt. 

—8. Birlinger (Wappen: im goldenen Schild eine weiße Schaufel.) 
Oftertag Birlinger war 1539 des Gerichts in Rottenburg. 

9. Biſſinger, Buejinger. (Wappen: in Wei rotgefleideter, 
aoldlodiger Jüngling, itebend auf goldenem Halbmond; Deden: weiß: 
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rot; auf dem Helm die Schildesfigur.) Hans Biſſinger war 1498 Bürger: 
meijter, 1515, 1516, 1517, 1519, 1521 Schultheiß ’). 

10. Bödinger, Beddbinger (Wappen: in Gold 3, 2,1 
Ihwarze Ringe; Deden gold-ſchwarz; auf dem Helm rechts ein gold: 
ihwarzes, linfs ein ſchwarz-goldenes Büffelborn.) Tiefe kamilie leitete, 
wie die Bödinger in Balingen, Yindau und Reutlingen ihre Abkunft von 
den Herren von Bödingen (DA. Heilbronn) ab. Gregori Bedinger 
war 1601 Bürgermeiiter, Yorenz Bedhinger war 1656 Hauptmann und 
Redmann der Gemeinde, 1657 des Rats in Rottenburg. Seine Be: 
hauſung lag 1677 in der Marktgajie. Franz Bedinger, Kanonikus zu 
Ehingen, ftarb 1714. 

11. Bohuſch v. Ottoſchütz. (Wappen: in Rot eine ungeitielte 
filberne Streugabel mit den Zinken im Pfahl aufwärtgefehrt.) Tie 
Familie ſtammt aus Böhmen. Wenzel Bohuſch v. Ottoichuß lebte 1806 
in Rottenburg. Sein aleihnamiger Sobn jtarb 10. September 1813 in 
Tanzig als Kol. württ. Oberlieutenant. 

12. v. Brentano. (Wappen: von Gold und Blau quer geteilt, 
oben ein jchwarzer Adler, unten eine jilberne, rechtsgewandte Butte, welche 
rechts von einem jilbernen Yöwen, linfs von einer grünen Sclange mit 
jilbernem Kopfe gehalten wird.) Die Familie ſtammt aus \talien. Karl 
v. Brentano (T 1774) ließ fih in Rottenburg nieder. Sein 3. Januar 
1768 in Rottenburg geborener Sohn Ernit Heinrich itarb 8, September 
1831 als Großh. bad. Geiſtlicher Rat, Dekan und Stadtpfarrer in Löf— 
fingen. 

13. Büdlin. (Wappen: in Weiß zwei jchräggefreuzte goldene 
Beile, begleitet oben und unten von goldener Roſe) Ambroſius Biüchlin 
‚war 1484 Bürgermeiiter von Rottenburg. 

14. v. Bulad. (Wappen unbekannt.) Conz v. Bulach, der 1340 
ein Haus zu Rottenburg bei der Kirche zwiichen Benz Engelfrids und 
Albert Ufnings Haus beſaß, gehört nicht zu dem von O. v. Alberti I, 99 
genannten Adelsgeichlecht. 

15. Bankler. (Wappen: in Gold auf grünem Alt ein brauner 
Seier mit weißer Brust, nady rechts gewandt.) Heinrich Gantler war 
1393 Schultheiß von Rottenburg. 

16. Dikinger, Didzinger. (Wappen: Schild rot-weiß geteilt, 
darin weißes, mach rechts gewandtes Windipiel mit ſchwarzem Halsband, 
Teden: weiß-rot; auf dem Helm brauner Kranich mit Fiſch im Schnabel.) 
Die Jamilie ſtammt aus Reutlingen, wo 1594 Marr Disinger Golb: 
ichmied war, was aud Johann Vidzinger, dev das gleiche Wappen führte, 
1669 in Rottenburg war. 

17. Tornsberger. (Wappen: in Gold auf grünem Dreiberg 
ichwarzer Dornbuſch; Teden: ſchwarz-gold; gefrönter Selm: ein wach— 
jender Jüngling in jchwarzsgold geipaltenem Kleide, in ber Linfen an 
goldener Lanze cine gold:jhwarz geteilte Fahne baltend, in dev Rechten 
den Dornbuſch.) Konrad Dorneperger wurde d. d. Prag, 12. Januar 
1562 von Kaijer Ferdinand I. von neuem in den Reichsabelitand erhoben. 
Hans Adam Dornsperger war 1614 Yandichreiber, 1620—1631 Mar: 
ichall der Herrjhaft Hobenberg. (Kindler v. Knobloch S. 236.) 

) Ein Glied der Familie Bueſinger gründete die befannte Cham 
pagnerfirma. 
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18. Dußling. Heinz Tupling Tebte 1394, Benz 1404 und 1405 
in Rottenburg. Der Dußlingerin Haus lag 1315 in der neuen Stadt 
beim Kiebinger Thor. Conrad Durling der Alte, des Gerichts 1577, 
führte folgendes Wappen: in Gold ein jchwarzer, von rechts nach links 
laufender Balken, belegt mit drei goldenen Lilien; Deden gold-ſchwarz; auf 
dem Helm: aumlojer Mannsrumpf, gold-ſchwarz-gold gekleidet, mit ſchwarz— 
goldenem Hute zwiichen zwei (rechts jchwarz:gold, aus dem eine goldene, 
Yinfs gold:hwarz, aus dem eine Schwarze Lilie hervorgeht) Büffelhörnern. 

19. Edenweiler von Stetten. (Wappen unbekannt.) Liut: 
jrid Gdenweiler v. Stetten lebte 1373 mit Gemahlin Mectild und zwei 
Söhnen Heinrih und Dietridy in Nottenburg. Dietrich® Gemahlin war 
Lufardis. Sein Sohn war Dieterli, jeine Tochter Adelheid. Nach Luk 
v. Lutzenhart find alte Grabfteine und Sahrtagsitiftungen diefer Kamilie 
im Klöfterlein zu Thalheim geweſen. 

20. Empfinger (Wappen unbekannt.) Albrecht Empfinger lebte 
1300 in Rottenburg, Eberhard gab 1343 einen Lehenhof an das Klofter 
Kreuzlingen zurüd. 

21. Engelfrid, Engelirid am Thore, Engelfrid am 
Markte. (Wappen wie Amman.) Tie Engelfride fommen gleichzeitig 
in Rottenburg, Rottweil und Tübingen vor. Engelfrid, Gaitgeber in der 
neuen Stadt Ehingen (F 1314) kommt ſchon 1292 vor, feine Töchter Jutta 
und Luitgard waren Klofterfrauen in Reutbin, einer jeiner Söhne war 
Engeli am Markt 1330—33. Engelfrid, am Ehinger Thor gefeifen, 
fommt 13380—1409 vor. Johann Gngelfrid bejak 1348 ein Haus beim 
Kreuzlinger Hof, Benz 1340 ein Haus bei der Kirche. Außer dem Haufe 
am Markt und am oben Thor zu Ghingen beſaßen die Engelfride noch 
eines beim Sülchertbor, welches 1350 das Stift St. Morik erwarb, 
ipäter aber wieder an die Familie fiel und 1412 von Luig Burbingin, 
Witwe Engelfrids am Thor dem Stift zu einer Probſteiwohnung ver: 
macht wurde. Konrad Engelfrid war 1402 Richter und des Nats, ebenjo 
1379 Heinrich Engelfridb am Marfte. ngelfrid, Sohn des Gonz Engel 
frid, war 1350 und 1351 Chorberr zu St. Morig, Pfaff Konrad Engel: 
frid 1350 und 1354 Pfründner zu Rottenburg. (Y. Schmid, Geld. d. 
Grafen v. Hobenberg ©. 508; DO. v. Alberti I, S. 165; Neuer Sieb: 
macher ©. 37.) 

22. v. Entreß-Fürſteneck. (Wappen: 1822 geteilt rot-ſilber, 
oben auf der Teilung eine jilberne Mauer, in der Mitte mit Zinnen: 
turm, welche über ſchwarzem Bogenthor mit Kallgitter drei Fenfter neben: 
einander bat, unten ein rechtsſchwimmender, natürlicher Fiſch; gefrönter 
Helm: drei filberne Straußenfedern; Deden: rotsfilbern; 1858 geviertet 
rot:jilber mit blauem Herzichild, darin ein Ichräglinfsaeitellter goldener 
GEnterbafen; I und IV: filberner Feſtungsturm mit drei ſchwarzen Fenſtern, 
offenem Thor und beiderjeits einem Stüd Feltungsmauer; IT und III: 
rot befloßter, jchräggeftellter, mit Kopf und Schweif nach dem linken 
Obere gefrümmter blauer Fiſch; auf dem freiherrlich gefrönten Selm: 
drei filberne Straußenfedern; Deden: vot:jilbern-blausgolden. Abbild. 
bei dv. Alberti.) Der 28. Dezember 1761 in Rottenburg geborene Kal. 
württ. Reg. Direftor Job. Jakob Thaddäus Entreß erhielt 18. Dezember 
1822 den württembergiichen Adel mit dem Prädikat v. Fürſteneck, fein 
Sohn Heinih Guſtav Adolf (geb. 20. Januar 1798 in Spaichingen, 
7 19. September 1876 als Kal. württ. Generalleutnant a. D.) 16. No: 
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vember 1858 den württembergiſchen Freiherrnſtand. (O. v. Alberti I, 169, 
wo weitere Litteratur ſich findet!).) 

23. v. Entringen. (Wappen unbefannt.)- Auberli und Walther 
v. Entringen lebten 1394, Agnes 1397 in Rottenburg. Sie gebörten 
wohl zur jelben Familie wie Walther dv. Entringen, Bürger zu Stuttgart, 
der 1343 mit feiner Gattin Adelheid ericheint, und wohl nicht zu dem: 
Herrn dv. Hailfingen, die ſich auch v. Entringen nannten. 

24. Faiſt v. Waſſeneck. Ulrich Faiſt v. Waflened und jein 
Bruder verfauften 1364 alle ihre Güter in der hinteren Denbalde und 
(Sbershalde an Kabold von Wehingen. Es ſind dieſes wohl Faijt 
v. Ihlingen, welche ſich nach Beſitz in Waſſeneck bei Oberndorf ſchrieben. 
Wenigſtens findet ſich bei Lutz v. Lutzenhart das Wappen der letzteren: 
in Gold ſchwarzer gebogener Fiſch aufrecht; Decken: gold-ſchwarz; auf 
dem Helm: ſchwarzgekleideter Mannesrumpf mit gold-ſchwarzem Hut. 
(D. v. Alberti I, 374; Neuer Siebmocher ©. 5.) 

25. v. Faulach, Fulach. (Wappen: geipalten, vorne in Gold 
ein roter Löwe, binten in Blau ein abnehmender, jilberner Halbmond ;. 
Selm: ein Flügel mit dem Schildbild; Deden: vot:gold und blausjilbern.) 
Die Familie ftammt aus Schaffhaufen. Elifabeth v. Faulach (f 1594). 
wohnte zu Ehingen im Kirchgäßlein. (Kindler v. Knoblod ©. 413—416.) 

26. Flins. Hans Flins war 1423—1438 Stadtjchreiber, ein: 
anderer Hand Flins 1483 Richter, 1488--1497 Bürgermeiſter von Rot: 
tenburg. Am Wappenbuh der Stadt Rottenburg findet ſich ein Hans- 
von Lins Lefefehler für Flins), Bürgermeiſter 1485, mit folgendem Wappen: 
in Weiß auf grünem Dreiberg ein ſchwarzer, nach rechts gewandter Rabe 
mit ausgebreiteten Flügeln. 

27. Fürſt. (Wappen unbekannt.) Peter Fürſt wird 1394-1412 
als Bürger in Rottenburg genannt. 1400 wurde beſtimmt, daß er alle 
ſeine Weingärten an der Neckarhalde „by dem Stift truckhen ſolle“. Er— 
gehörte nicht dem Adelsgeſchlecht von Fuͤrn an. 

28. Gerbert v. Hornau. (Wappen: quadriert mit Mittelichild;. 
I und IV: in Rot aus einem querliegenden abgebauenen Baumftamın 
mit geitümmelten Weiten ein einwärtsgewendeter Widder hervorwachſend, 
der mit den Vorderläufen einen Zweig mit drei grünen Blättern hält; 
II und III: in Silber auf grünem Dreiberg drei natürliche beblätterte 
Waſſerrohrſtengel mit ſchwarzen Kolben; im goldenen Mittelfchilde zwei. 
jilberne Nagdhörner übereinander, Kleinod: getänter Ihwarzer Adler, die 
Bruft mit einem jilbernen Jagdhorn behängt; Deden: rechts ſchwarz— 
golden, links rot-ſilbern. Abbild. bei v. Aberti.) Johann $ Franz Gerbert, 
Stiftsverwalter zum Brüg, Beliger des Guts Hornau bei Horb, erhielt 
d. d. 8. Xuni 1686 den böhmijchen Nitterftand mit dem Präbdifat „von 
Hornau“. Die Familie wanderte in Rottenburg ein. Der dort 1778. 
geborene Auguſt Ritter Gerbert v. Hornau jtarb 13. Dezember 1821 im 
Linz als 8. 8. Rittmeiiter a. D. Seine Nachkommenſchaft blüht in 
Defterreih. (D. v. Alberti I, 221 f.; Geneal. Taschenbuch der adeligen 
Häufer 1889 ©. S4—85; 1890 154—155 ?).) 

ı) Schon 1423 züblte zur Bejagung der Burg Zollern Endres 
ans Rottenburg genannt Graber. Doc iſt Endres bier wohl Vorname. 

+) Diejer Familie gehörte befanntlich auch Abt Martin Gerbert 
von St. Blaſien an. 
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29, v. Gmund (Wappen unbekannt) 1365 wird Hermanns 
v. Gmund Fleiſchbank erwähnt. (Fr gebörte nicht zu der bei O. v. Alberti 
1, 230 genannten Familie. 

30. Grätter. Albrecht Gräter kommt ſchon 1350 vor. Bernbard 
Grötter, Schultheit in Rottenburg 1400, führte im Wappen: in Weil 
von rechts her ein goldbefleibeter Arm, ber in den Händen einen Zweig 
mit drei voten Roſen und eine blaue Fiſchgräte gefreuzt übereinander: 
hält. Konrad Griter war 1413—1415 Schultbeif, Batte ein Haus am 
Sülcher Thor. 

31. Häberlen. (Wappen: in Blau Oberteil eines goldgekleideten, 
mach rechts gewandten Mannes mit rotem Hute, in ber Nechten drei 
goldene Haferähren baltend, die Linfe in die Seite geitemmt; auf dem 
Helm die Schildesfigur; Decken gold:blau.) Franzisfus Taverius Häberlen 
lebte 1689. 

32. Halmayer. (Wappen: gejpalten goldb:lau, darin ein mit 
der Spite aufgefehrtes Pflugeiſen verwechlelter Tinftur: offener Helm: 
wacjender Mann mit goldenem Haar und Bart; Kleid aold:blau ge: 
ipalten, Auffchläge verwechjelter Tinftur, im der Rechten das Pflugeiſen 
{Spite oben) haltend; Deden: blausgolden.) Jakob Halmaier war 1526 
bis 1555 Schultheik von Rottenburg. Johann Ulrich Halmar (Halmaier), 
Dr. juris, Scholajter des Domftifts zu Augsburg, Johann Ludwig, 
Johann Georg (der 1570 - 1600 Schultheiß, 1603 Schultheik und Amt: 
mann in Rottenburg war), Joſt, Niklaus und Georg Halmar (Halmaier), 
Gebrüder und Bettern, erhielt d. d. Wien 26. Januar 1572 den ritter: 
mäßigen Adel. (DO. v. Alberti I, 268; Neuer Siebmader ©. 162.) 

33. Hartmann. Des Hartmanns Haus lag 1361 bei der Kirche 
zu Rottenburg. Matthes Hartmann, des Gerichts 1653, führte im 
Wappen: in Gold Oberteil eines votgefleideten Manns, im der Rechten 
Hammer mit Jhwarzem Stiel; Teden: rot-weiß; Helm: gold:roter Kranich 
mit weißem Schweif, im Mund ein Hufeiſen baltend. 

34. Has. (Wappen: in Rot ein grüner Dreiberg, aus dem in 
halber Figur nad links emporfteigt ein goldener Haje mit aufwärts: 
ſtehenden Löffeln, in feinen Vorderläufen einen mit drei grünen Blättern 
nerfehenen Stengel baltend, an dem er frißt; Auf dem Helm das 
Schildesbild. Deden: gold-rot). Herzog Ariedrih von Defterreich befreit 
1411 den Rottenburger Bürger Claus Has und feine Erben wegen 
jeiner Verdienfte von allen Steuern und Yalten, die den Bürgern dafelbit 
auferlegt worden. Derielbe war 1410—39 Schultheiß, ebenio Hans 1473. 
Noch 1499—1512 war Hans Bürgermeifter. 

35. Hang. (Schwarz mit weißsrotem Sparren geteilt, rechts cin 
nad linfs gewanbter goldener Löwe, links eim nach rechts gewandter 
goldener Löwe; Deden: rot-weiß; auf dem Selm ber goldene Löwe 
wachſend ztoifchen eh ale und gold:jhwarzem Büffelhorn). Michael 
war 1564—77 Marichall, ebenjo 1577—1612 Lorenz, 1688-1719 Franz 
Sebaſtian. 

35. Heller. (Wappen: im blauen Feld ein ſechseckiger goldener 
Stern mit jechs weißen Kugeli j je zwijchen den Spitzen; auf dem offenen 
Helm ein blauer Adlerflug, auf dem fich das Bild des Schilds wieder: 
holt; Deden: gold-blau). Glaus Seller von Kirchentellinsfurt war 1519 
Zandfchreiber in Hobenberg, 1537 aber Burgvogt von Achalm, vermäblt 
nit Lucia Teufel. Sein Bruder Conrad batte zwei Söhne, Matthäus, 
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Vogt zu Wildberg und die mit Hans v. Ow v. Oeſchingen vermählte 
Votentiana. Ernſt Heller v. Glugheim ward 1634 Rath, Statthalter und 
Marſchall von Hohenberg. 

36. von Herrenberg. Yup v. Herrenberg. (Wappen: in 
Schwarz jilberner Bodsrumpf mit voten Hörnern; auf dem Helm die 
Schildesfigur, Abbild. bei v. Alberti). Hans, genannt Lupo v. Herren: 
berg, wird 1292 genannt. Friedrich war um 1330 Schultbeiß, Johaun 
1334 Bogt zu Rottenburg, Pfaff Yupo v. Herrenberg, 1352 Propft zu 
St. Morit. Die Familie jak jeit 1342 auf dem Kreuzlinger Hofe (dem 
jegigen Dberamtsgebäude) an der Yandjtrane, die durch das Sülcher Thor 
führt, und war begütert zu Hirſchau, Kalkweil, Kilchberg, Nellingsheim, 
Niedernau und Obernau,. (D. v. Alberti I, 306— 307; Neuer Siebmacher 
S. 166; %. Schmid, Geſch. d. Grafen v. Hohenb. S. 509.) 

37. Herter. (Wappen, wie Amman.) Konrad, genannt Herter, 
wird 1265 genannt; Glaus war 1451 Ghorberr im Stift St. Moritz, 
Bertbold 1413 Richter und des Rats, Irutwin 1428, 1437 Richter und 
Johann 1451 GShorberr zu St. Morig. Zuletzt wird 1489 Pfaff Trutwin 
Herter Kirchherr zu Garmeswiler genannt. Die Familie war begiitert in 
Bietenhauien (Hobenzollern), Boſſenhauſen (abg.bei Hirrlingen), Eryenzingen, 
Kalkweil, Nellingsbeim, Nemmingsbeim, Schadenmweiler, Seebronn, (DO. v. 
Alberti I, 310; Neuer Siebmader ©. 95; Y. Schmid, Geſch. d. Grafen 
v. Hobenberg S. 508; derj., Hartmann dv. Aue, S. 93—99.) 

38. Hewkeyffer. (Wappen: im Rot iiber grünem Hügel zwei ae: 
freuzte goldene Rechen, über den Rechen goldener Stern). Bartboleme 
war 1413 Stadtjchreiber. 

39. Hilpold. Konrad oder Conr. Hylpolt (Hilpolth der 
Kramer fommt 1341—54 vor. Ludwig Hilpoldt, des Gerichts 1559, 
führte ein Wappen in Rot einen Türkenkopf mit goldenem Turban. 

40. Hipp v. Remmingsheim. (Stammwappen: in Blau ein 
Fleines, junges Münnlein, ganz vot vom Fuß aus befleidet und in der 
Weiche umgürtet. Auf feinem Rüden eine goldene Bütte, einem Hippen 
oder Hohlenhippenfaß gleihförmig, deiien oberer und unterer Boden golo, 
über den Achſeln ein gerumdetes Buttenband tragend, jeine linke Hand 
vor fih unterhalb jeines Gürtels und die rechte ausgeſtreckt gegen die 
obere Ede des Schilde, auf dem Haupt mit einem zugeipisten, voten 
Hütlein und auf dem Schild ein alter Stehhelm mit vot und goldenen 
Deden, darauf abermals ein Eleines Männlein ohne Füße, wie im Schild 
gekleidet und mit der Butte (Abbild. bei von Alberti). Hans Hipp lebte 
1412. Gretlin war 1457 Klofterfrau in Kirchberg, Hans 1489-96 
Bürgermeifter von Rottenburg, Magifter Yorenz, Stiftsherr zu St. Moritz 
1524; Gabriel 1483—1515 Schultheiß; Jörg Hipp, Brofeffor in Tübingen 
und Innsbruck, erhielt 1552 von Kater Karl V. ein neues Wappen), 
der Gebrüder Bafilius, Faiferl. Kammerdiener, Johann und Ariedrich Hipp 

1) In Schwarz zwei goldene Sparren ameinandergefügt und mit 
ihren Spitzen unter ſich gefehrt (Zickzackbalken). Offener Turnierbelm : 
zwei jchwarze Bürlelhörner, je mit goldenem Sparren, die Mundlöcer 
mit je drei Pfauenfedern beitedt,; Deden: ſchwarz-gold. Nach der Wappen: 
beilerung von 1559 war das Wappen I und IV das alte Wappen, 
II und III das neue. Gefrönter Helm: die Helmzier des alten zwiichne 
den Hörnern des neuen Wappens; Teden: rot-gold-ſchwarz-gold. 
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und deren Vettern Johann Ulrich und Johann Hipp erhielten d. d. Wien 
29. Nov. 1559 kaiſerl. Adelsbeſtätigung und Erlaubnis, ſich nach ihrem 
„Geſäß“ Remmingsheim bei Rottenburg a. N. nennen zu dürfen. Baſilius 
Hipp und ſeine Brüder erhielten d. d. Innsbruck 12. Mai 1593 eine Be— 
ſtätigung der von Kaiſer Ferdinand I. verliehenen Eremtionen hinſichtlich 
ihrer Güter in der Herrſchaft Hohenberg. Die Familie war begütert in 
Remmingsbeim und Schadenweiler, (O. v. Alberti I, 318—319, Neuer 
Ziebmader ©. 133. 167). 

v. Hirſchau. (Wappen nad dem Wappenbud der Stadt 
Rottenburg: in Rot auf grünem Dreiberg wachjender brauner Hirſch.) 
Günther v. Hirſchau verfaufte 1471 feinen Wein: und Baumgarten vor 
dem Sülder Thor. 

42. Hofmeister. (Wappen quadriert, Iund IV in Weiß: Oberteil 
eines goldgefrönten, nad) vechts gewandten Löwen, der in der linken 
Vorderpranfe ein Schwert hält, Il und III in Rot, goldgezinnter weißer 
Turm. Deden: rot-weiß. Gefrönter Helm: der gefrönte Löwe wachſend, 
in beiden Borderpranfen ein Schwert haltend.) Andreas Hoffmaliter 
(Hofmeifter) war 1596 des Rats, 1605 des Gerichts, Sebaitian 1643 
Bürgermeifter, 

43. v. Hobenberg. (Wappen unbefannt.) Friedrich lebte 1346 
in NRottenburg. 

44. Holzapfel. (Wappen: in Weit, von linfs ber ein gold: 
gekleideter Arm, einen Zweig mit zwei voten Aepfeln baltend.) Heinzli 
lebte 1404, Franz war 1555 Nichter und des Nat, Veit 1527 Bürger: 
meifter, ebenjo 1601 Andreas. 

45. Holzherr. Johann Holzherr, Bürger zu Nottenburg, ward 
1717 mit an Heinen Widdum zu Ehingen belebt. 

46. v. Honau. (Wappen bei v. Alberti I, 348.) Heinrich v. 
Donau (cbte 1316. 

47.0. Horb. (Wappen: v. Alberti I, 351.) Marquard war 1330, 
Hohann 1314 Bürger zu Rottenburg. 

48. Hürnbogen. (Wappen wie Amman.) Werner | lebte 1368, 
14, Bolfart 1437. (O. v. Alberti, I, 366, Neuer Siebmadyer S ©. 96, 171.) 

49. Summel. (Wappen: geipalten, ſchwarz-weiß, der Spalt be: 
legt mit einem nad) links jchreitenden nadten, blondgelodten Süngling, 
der in beiden Händen je drei rote Rojen am grünen Stiel hält und 
von deſſen Kopf zwei Zindelbinden abwehen.) Heinz lebte 1422, Kajpar 
war 1516 Bürgermeijter von Rottenburg. 

50. v. Kefingen (Wappen unbekannt) 1127 lebte Renhard 
v. Jelingen, genannt Rent Wirt. 

51. Jfflinger v. Granegg. (Wappen: ſ.v. Alberti I, 373.) 
Tie Ramilie batte ein Haus zu Ehingen auf dem Blat und bis 1508 
Gülten aus dem Schadenweilerbof. 

52. Keppler (Wappen: v. Alberti I, 394, Nr. 1397.) Peter 
Keppler lebte 1491 in Rottenburg. 

53. v. Keppenbad. (Wappen: in Gold ſchwarze Adlerskralle; 
Teden: weiß: ſchwarz; auf dem Helm weiße Adlersfralle.) 1458 lebte in 
Rottenburg Ritter Dans v. Keppenbach und 1608 war der Epitaph 
Johann Walthers v. Käppenbach in der Stiftskirche St. Moritz zu jehen. 

54. ——— (Wappen: in Gold ſchwarzes Hufeilen.) Hans 
war 1496 Stadtſchreiber. 
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55. v. Kiebingen. (Wappen: wohl das der Wendelſtein.) Werner 
beſaß 1387 ein Haus des Klofters Rohrhalden in Ehingen. 

56. Kirchberger v. Kirhberg. (Wappen: in Rot zwei ge: 
freuzte goldene Streitfolben ; Deden: rotzgold; auf dem Helm zwei gold: 
rote Büffelhörner, jedes belegt mit drei goldenen Streitfolben.) Andreas 
Kirchberger wanderte 1408 aus Defterreih in Rottenburg ein. Andreas 
Kirhberger v. Kirchberg, Bürgermeijter von Rottenburg (F 2. April 1560) 
erhielt durch jeine Gemahlin Maria Miünfinger v. Frundeck den Bocinger: 
oder Kanzlerhof in Ehingen. Jörg war 1519 — 41 Bürgermeiiter. (Rneichke, 
Deutjches Abdelslerifon V, 110—111.) 

57. Koller v. Bodhingen (Wappen: bei v. Alberti.) Jakob 
erheiratete 1582 mit Agnes Kirchberger v. Kirchberg den Bochinger Hof. 
1736 erloſch die Familie mit Johann Jakob. 1751 wurde das Bochinger 
Lehen allodifiziert. (O. v. Alberti I, 416.) 

58. Krafft v. Dellmeniingen. (Wappen: v. Albert I, 419.) 
Ital war 1418 Bürger in Rottenburg. 1554 war ber Grabitein von 
Hans in der Stiftsfirhe zu St. Morik zu jehen. 

59. Kreyjjer v. Kreyſſern. (Wappen: Schild geteilt, unten 
blauer, mit goldener Lilie belegter Sparren, in goldefilbern:gold, oben 
in rot, Oberleib eines weißen, nach vechts gewandten Löwen; Deden: 
rot-weiß⸗ſchwarz⸗gold; gefrönter Helm: weißer, nah links gewanbdter 
Löwe, wachſend zwijchen zwei Büffelbörnern, das rechte rot-weiß, das 
linfe gold:blau, beide mit goldener Mündung.) Franz Veit Krepiier, 
Roitdireftor zu Freiburg, erhielt, d.d. Wien 28. Juli 1746, den ritter: 
mäßigen, erbländ, Adelftand mit dem Prädifat „v. Kreyſſern“. Balentin 
ſtarb um 1786 als Rentmeijter in Rottenburg; Karl Friedrich, geb. 1758, 
erit Oberamtsrat in Rottenburg, itarb 11. Sept. 1817 in Etuttgart als 
Oberjuitizrat, Franz Xaver, geb. 1762 in Rottenburg, jtarb 17. April 1826 
in Wien als penf. ka k. Major in Wien, Xojeph Anton, geb. 7. März 1770 
in Rottenburg, jtarb 3. Juni 1834 als penfionierter Pfarrer in Kirchen, 
DA. Ehingen. 

60. Kurz. (Wappen: Schild geteilt, unten rot-weiß geipalten, 
eben in Blau brei goldene Ringe; TDeden: vot:weiß; auf dem Helm: 
rot:weiße Kugel, beſteckt vechts, linfs und oben mit dem Spiegel einer 
Pfauenfeder.) Wendel Kurz war 1498 Hof: und Gegenichreiber in Hoben: 
berg und Hans 1560 Marichall von Hohenberg. 

61. v. Landſee. (Wappen: in Rot weiker Fluß; auf dem Selm: 
nach rechts gewandter Löwe wachlend, in den Borderpranfen einen ab: 
wärts gejenften Pfeil haltend.) Kranz Karl Wolfgang v. Landſee, herzogl. 
württ. Major, ließ fich in Rottenburg nieder und ftarb 24. Auguft 1779; 
von jeinen Söhnen ſtarb Karl, aeb. 11. Juni 1755, als Stabshauptmann 
18. Mai 1790 auf dem Kap der quten Hoffnung; Thaddä, geb. 8. Oft. 
1759, 30. Jan. 1838 in Wien als quieszierter Neitoffizier bei der kaiſerl. 
Hoffriegsbuchhaltung und jette der dritte, Franz, geb. 10. April 1766, 
den Stamm in Rottenburg fort. Ein Zweig ging nach Tirol, 

62. v. Lär. (Wappen: unbefannt) Michael lebte 1491. 
63. v. Lindenfels. (Wappen unbekannt.) Stephan war 1534 

Stadtihreiber in Rottenburg, deſſen Sohn Kaipar war 1566 Advokat 
beim Kammergericht zu Speier. 

64. v. Löwen. (Wappen: in Not zwei goldene, einander zu: 
gefehrte Löwen; Deden: rot-golden; gefrönter Selm; Dberleib des 
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goldenen, gefrönten Löwen, nad rechts gewandt, in ber Yinfen ein votes 
Kreuz baltend; auf der Krone des Löwen roter Buſch.) Eriuperantius 
Hieronymus Baldung v. Löwen (Lewen) war 1519, 26, 27 Hof: umd 
Gegenjchreiber. 
65. Luß, Luß v. Lutzenhart. (Wappen: in Gold drei jchwarze 

che; Spangenhelm, fünf ſchwarze Straufenfedern, pfahlweile belegt 
mit goldenen Flittern oder Blättern; Deden: ſchwarz-gold; Abbild. bei 
v. Alberti.) Kaiſerl. Wappenbrief 1468. Sebaftian vermählt 1562 mit 
Barbara Rofer, war Vater von Chriſtoph dem Geichichtsichreiber der 
Herrichaft Hohenberg. Die Familie beſaß zu Anfang des 17. Jabrhunderts 
eine ſchöne Wohnung auf dem Marftplag. (DO. v. Alberti, I, 477 f., Neuer 
Siebmader ©. 135.) 

66. Märhäld v. Wurmlingen. (Wappen: auf Dreiberg der 
Dberleib eines Drachens mit aufgeiperrtem Rachen, erhobenen Border: 
füßen, ftarfen Krallen, Stacheln über dem Kopf und dem Hals ber.) Ein 
Zweig der Herren von Wurmlingen ließ ji in Rottenburg nieder. Zuerit 
wird 1292 Dietrich der Märehelt genannt, Werner (F 1397) war Schult: 
beit, Heinrich 1393 Rektor der Pfarrkirche in Ergenzingen, Konrad 
(7 1401) Richter und des Rats, Ernſt, Schultheiß 1421—25, Jtal (F 1482) 
Schultheiß, Hans Kaſpar zu St. Morik 1470, Aungbans Richter zu 
Nottenburg 1479, 1481, Mettelbans (F 1507) Bürgermeijter. Mit Klein: 
bans (F nach 29. Jan. 1519) erloich die Familie, die zu Kiebingen, See: 
bronn und Wurmlingen begütert war. In Rottenburg beiaß fie Das 
Wagenleben, 1427 ein Haus vor dem Kiebinger Thor auf dem Stadt: 
graben, 1426 ein Haus bei der Marktkirche. Ahr Erbbegräbnis war zu 
St. Mori in der heiligen Kreuzfapelle, in der die ſämtlichen Totenichilde 
der men aufgehängt waren. (DO. v. Alberti I, 502; Neuer Siebmacher 
S. 100.) 

67. Mank. Hans Mank v. Rottenburg a/R., war 1455, 60, 69 
Apotbefer in Ulm. Joh. Georg Manz, des Gerichts 1744, führte fol: 
gendes Wappen: geteilt rot-weiß, oben weißer, unten roter, vwierediger 
Stern; Deden: gold:rot; auf dem Helm barhäuptiger Mann, im wein: 
rot geipaltenen Kleide, die linfe Hand mit weißen Aufichlägen in die 
Seite gejtemmt, in der rechten Hand mit voten Aufichlägen ein blaues 
Hackmeſſer mit goldenem Griff fchwingend. 

68. Maurer. (Wappen: in Weiß fchwarzsgoldener Anker.) Michael 
Maurer war 1477 Stadtichreiber. 

69. Menloch. (Wappen: in Gold auf grünem Hügel weißer 
Hund mit Halsband.) Johann war 1390 Schulmeiiter, 1418, 22 Stadt: 
Ichreiber, auch 1417 Chorherr zu St. Moritz. 

70. v0. Mulbeim (Wappen, nad dem Wappenbuch der Stadt 
Mottenburg: in Weiß roter Krebs; Deden: rot-weiß gefrönter Selm; 
zwei Flüge, belegt mit je einem voten Krebs.) Konrad v. Mulheim war 
1359 Schultheiß. 

71.v. Müller. (Wappen: filbern, rot quabriert; I und IV eins 
wärts gefehrtes, oberhalbes, jilbernes Einhorn zwiichen zwei Flügeln, der 
vordere, wie Feld II, der hintere jchwarz, mit halbem goldenem Mühlrad; 
Decken: rot-ſilbern, ſchwarz-gold; Abbild. bei v. Alberti.) Marimilian 
Müller, Dr. jur., Amtmann zu Rottenburg a/Mt., erbielt d. d. 18. Febr. 
1623 mit jeinen Geſchwiſtern Reichsadelitand und Wappenbeijerung. 
(O. v. Alberti I, 525; Neuer Siebmacher ©. 21.) 
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72. v. Muſchgay. (Wappen: von Gold über ſchwarz ſchräg 
links geteilt, darin ein links gewendeter doppelſchwänziger natürlicher 
Löwe; Kleinod: zwiſchen zwei von gold und ſchwarz abwechſelnd quer— 
geteilten Hörnern ein wachſender, vorwärtsgekehrter gekrönter natürlicher 
Löwe, der ſich mit beiden Vorderpranken an den Hörnern hält und auf 
dem Kopf Feuerflammen trägt; Decken: ſchwarz-gold; Abbild. bei v. Alberti.) 
Xob. Kranz v. Muſchgay war 1738 Schultheiß in Rottenburg. Gr batte, 
d. d. Wien 22. Febr. 1721, mit einem Better den rittermäßigen Reiche: 
und erblänbiich öfterr, Adelitand erbalten. (OD. v. Albert I, 533.) 

73. v. Neumapyer (Wappen: zweimal quer geteilt rot-weiß. 
An den beiden oberen Feldern ein abwechielnd votsweißer, geflügelter 
Greif, in dem unteren Felde ein geflochtener, goldener Zaun auf ſchwarzem 
Schildesfäre; auf dem Schilde ein blau angelaufener, rot gefütterter 
Turnierbeln, vechterjeits mit weiß und jchwarz vermijcht herabhängenden 
Helmdeden; über der Krone des Helms zwiichen zwei Adlerflügeln, 
von denen der erite linfs jchräg, der andere rechts ſchräg, mit rot und 
jilber gemwechielt it, ein bis auf die Hüfte hervorragender, ungeflügelter, 
weißer Greif.) ob. Adam Neumayer, marfgräflihd brandenburgtich: 
bayreuthiſcher Kammerfommilfar und Amtmann, erhielt, d. d. Wien 7. Juli 
1770, den Reichsadel; jein Sohn Friedrih Wilhelm wurde katholiſch 
und fam nad Rottenburg, wo er 20. Auguft 1807 als f. E. Oberamtsvat 
und Stadtichultbeiß ſtarb; fein 1795 in Nottenburg geborener Sohn 
Franz Theoder jtarb 29. Sept. 1866 in Stuttgart als Oberft im Ehren— 
inpalidenforps; mit deifen Sohn Theodor (F April 1868 als k. k. Ober: 
Iteutenant) erloich die Familie. (Der Deutiche Herold 1888 ©. 88.) 

74. v. Pforr. (Wappen: in Gold eine jchwarze, runde Scheibe 
und darauf ein jilberner Stern von jieben Strahlen; Helm: der jilberne 
Stern zwiichen zwei Hörnern, das vordere Horn golden, das bintere 
ihwarz.) Die Kamilie ftammt aus Breiſach. Antoni war 1458, 71, 72 
Nat der Erzberzogin Mechtild und Kicchherr zu Rottenburg. Gr war 
ein Sohn Hans Werners, Bogts v. Rheinfelden und der Glaranna 
Schnewlin zum Weyer. (Kindler v. Knoblody ©. 86—88.) 

75. Precht v. Hohenwart. (Wappen: geteilt, oben in Roth 
drei goldene Rauten nebeneinander, unten golden; gefrönter Helm: 
ein mit goldenem Knopf und ſchwarzem Hahnenfederbuſch darauf beiegter 
goldener Spitbut, auf dejien rotem Aufichlage drei goldene Nauten neben: 
einander; Deden: rotzgold.) Georg Precht war 1551 Hofichreiber und 
erbielt, d. d. Prag 2. Dez. 1561, den rittermäßigen Reichs- und erbländiich 
öiterr. Adeljtand mit einem Better; Joh. Andreas, X. U. Dr., erzberzog: 
iihen Nat und Gegenichreiber, beſaß 1580 das alte, vormals ven 
v. Weitingen aebörige Steinhaus bei der St. Martinspfarrfirdhe. Yon 
1631—86 jchwebten zwijchen jeinen Söhnen, dem mit Margarete Naid 
vermäblten Xob. Andreas und Georg einer: und der Univerfität Freiburg 
als Ratronin der Rottenburger Pfarrficche andererieits, Unterbandlungen 
wegen Ueberlaſſung dieſes Hauſes an bie Pfarrkirche, behufs Einrichtung 
eines Pfarrhofs in demjelben. Andreas war 1606 Schultheigenamts: 
verweier. (Kindler v. Knobloch ©. 150—152; Jahrbuch des Adler, neue 
— 119—120; genealog. Taſchenbuch der adeligen Häuſer 1884, 
D. « ” 

76. Raid. (Wappen: in Rot ein mit blauer Pflugſchar beleater, 
goldener Schrägbalfen; Helmdeden: votzaolden; Helm: goldener Löwe, 
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mit der Rechten Pflugſchar baltend.) Hans Raid, Pfleger der beiden 
Gotteshäuſer Bebenhaujen und Thennenbach, „jo der alten chriltlichen 
Religion und Glauben nod angehören“, kaufte in deren Namen 1548 
ein Haus in ber Sülcherthorgaſſe. Hans Raid, Bürger und bes Gerichts 
zu Rottenburg, erhielt, d. d. 31. De. 1594, das oben beichriebene Wappen 
verliehen. Dr. Raidt, Arzt in Rottenburg, erivarb 1804 das Bad Niedernau, 
das jeine Nachtommen noch beſitzen. (Archival. Zeitſchrift, Neue Folge 7, S. 8.) 

77. Raimon. (Wappen: in Rot drei weiße Muſcheln) Jörg 
Raimon war 1505 Stabtichreiber. 

78. Remp v. Pfullingen (Wappen: Schild von jilbersblau 
und gold geteilt, Helmzier: ebenjo geteilte Büffelhörner) Peter Remp 
v. Pfullingen war 1498 des Gerichts und Rats in Rottenburg. Gr 
gehörte wohl einer Bajtardlinie des 1498 mit Kaſpar Remp erlojchenen 
Geſchlechts an. 

79. Remy. (Wappen: geteilt, oben in Gold halber, ſchwarzer Adler, 
unten in Schwarz drei goldene Lilien; Deden: jchwarz:gold; auf dem 
Helm jhwarzer Adler mit ausgebreiteten Flügeln und voter Zunge nad) 
rechts gefehrt.) Albrecht lebte 1382, Jos war Schultheiß 1428—35, 
Reter des Gerihts und Nats 1472. 

80. v. Reutlingen. (Wappen unbekannt.) Walter v. Rütlingen 
war 1337, 1340 Chorherr im Stift St. Mori. Heinrih Rutling be 
Rotenburg war 1415 notarius publiens, Hans v. Nutlingen, ſchon 1404 
genmnt, 1416, 1417 Bileger des Stifts St. Moritz, Bent v. Rutlingen 
1441, 1464 Bürger zu Rottenburg, ebenjo 1452 Ulrih und Hans, letzter 
nn auch 1476; 1477 genannt. Heinz wird 1492 genannt. Diepolt 

. Reutlingen war 1497 Lehentriger des Stifte St. Morit, Andreas 
. Ruttlingen 1506 Bürger in Rottenburg, dieſer war 1471 Schwiegerfohn 
des Heinz Kiebing. Der am 20. Jan. 1509 in Tübingen immatrifulierte 
Seinrih Rutlinger von Rottenburg, der in Wittenberg Baccalaureus 
ward, ift wohl identifch mit dem 1533 genannten Heinrich v. Reutlingen, 
Kapları zu St. Morib. 

80a. Niedlinger. (Wappen: in weißem Feld roter, vierbeiniger, 
mit einer weißen Schaufel belegter Tiſch, auf dem eine blau:weiße Vale 
mit drei roten Nofen, einer blauen Tulpe und zwei blauen Vergißmein— 
nicht.) Joſeph Niedlinger war 1704 des Rats. Der Bruder ber mit 
dem Rottenburger Gemeinderat Hartmund v. Beulwig (F 1871) ver: 
mählten Nanette Riedlinger beſaß Roſeck. 

81. Rock. Werner lebte 1390, 1404 Magiſter; Konrad, Lehrer 
der Arznei zu Rottenburg 1408—48, Sohn des Johannes Nod und der 
Mechtildis Pfell, ſtiftete das Rockenalmoſen. Sein Bruder Johann Rock 
war 1448 Karthäuſer in Güterſtein; Magiſter Johann Rock lebte 14513 
Chriſtoph Rockh, des Gerichts, führte im Wappen: in Blau ichwarzer, 
dreiipigiger Sut; auf dem Helm: wachſend blaugefleideter Mann mit 
ihwarzem Hut, in der rechten vier Nodenähren baltend. (Freib. Diözel.: 
Archiv 26 ©. 160.) 

82. Rojenfelder (Wappen: in Schwarz ein vedhts ber gold» 
zefleideter Arm, baltend einen grünen Zweig mit einer weißen Roſe, 
die goldenen Grund bat.) Sans war 1489 Schulthein. 

83. Nojer. (Wappen: in Weir auf blauem Dreiberg ein grüner 
Zweig mit drei weißen Nofen, die goldenen Grund haben.) Eberli war 
1397 —1403 Schultheit, Heinrich 1432—69. 
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. Rosier. (Wappen: Roien.) Die Familie ſtammt von Candry 
im — Niklaus Roſier lebte 1733 als Glockengießer in Rottenburg. 

85. Ruf, Ruef, Ruoff. Benz lebte 1394, 97, Benz war 1476 
Bürgermeifter und 1493 alter Bürgermeiiter und führte im Wappen nad 
dem Wappenbudh der Stadt Rottenburg, in Rot grüner Zweig mit 
24 Schneeglödden. 

86. v. Sartori. (Wappen: geviertet, I und IV Adler mit aus: 
aebreiteten Flügeln, II Arm mit Schwert nach rechts gewandt, III zwei 
Lanzen mit Flaggen; zwei Helme: vechts Adler, links zwei Yanzen mit 
Flaggen.) Wilhelm Andreas Sartori, Oberamtsrat in Nellenburg, erbielt 
1735 faijerliche Bejtitigung des Nitterftandes; Reichsritter ob. Baptiſt 
Joſeph v. Sartori, geb. 1. Juli 1715, 79. September 1779 in Ehingen, 
war Stadtichultbeik in Rottenburg, wo die Kamilie mit feiner Tochter 
Therejia, vermäblten v. Yandiee 23. April 1838, erloich. 

78. Sauttermeiiter. (Wappen: in Weik drei rote, jechsedige 
Sterne: Deden: rot:weiß; auf dem Selm: wachſend roter Hirſch zwilchen 
rotweiß-weiß:roten Büffelhörnern.) Die Familie ftammt aus der Schweiz. 
Ludwig Konjtantin war 1734 Chirurg in Rottenburg. Ein Zweig wanderte 
nach Rottweil aus. 

88. v. Schloßberg. (Wappen unbefannt.) Guta v. Schloßberg, 
eine Edelfrau, war 1344 Bürgerin von Rottenburg. 

89. Schneider v. Ow. (Wappen unbekannt.) Zuerſt ericheint 
1300 Heinrich, ver 1314 ausdrüdlih Bürger in Rottenburg beikt, 1328 
tot war, eine Witwe Mächtild, die noch 1358 lebte und eine Tochter 
Mäctild hinterließ. Zuletzt wird 1394 Konrad genannt. Die Familie 
war 1394 zu Rottenburg beim Ringelbrunnen begütert und hatte Beſitz in 
Hirihau, Obernau, Obernbondorf, Remmingsbeim, Schwaldorf. (Biertel: 
jabrsschrift für Wappen, Siegel: und Kamilienfunde, 1890, ©. 274— 275.) 

90. Schorfrver. (Wappen: in Weik in der Mitte ein ſchwarzer 
Balfen, begleitet oben unten von zwei roten, gezinnten Balken; Deden: 
weiß:rot; auf dem Helm: weißer, nad linfs gerichteter Klug, belegt mit 
den drei Balfen des Scildesbilde) Tie Familie ſtammt aus Uradı, 
verpflanzte jih von da nach Reutlingen und Rottenburg, wo jchon 1479 
Sebaftian Schultheiß, 1665 Joh. Wilhelm Marihal und Sebaitian 
Wilhelm 1656 —62 Schultheiß, 1662 Landichreiber, 1650, 1666—68 auch 
Marihall war. 

91. Schreiber, genannt von Hohenberg. (Wappen: 
j. D. v. Alberti, S. 331, Nr. 1171.) Werner, der Schreiber, Tebte 1353, 
Berthold Schreiber, genannt v. Hobenberg, 1413, Werner war 1451 
Chorherr zu St. Morik 

92. v. Seebronn. (Wappen: nad dem Wappenbrief der Stadt 
Rottenburg ein nach links gewandter Hahn.) Werner lebte 1342, 
Friedrich 1399. 

93. Spreter v. Freudenſtein. (Wappen unbekannt.) Claus 
febte 1413. Es it unbekannt, ob er zu den im neuen Siebmacher 
©. 109—110 erwähnten Spreter v. Kreidenitein zählte. 

94. Stäbelin. 1317 wird Stäbelind Baumgarten vor der Stadt 
Rottenburg und 1337 bes Stähelins Haus beim Ehinger Thor genannt, 
Renz war 1840—47 Bürger, Konrad 1362, 63 Kirchherr zu Sülchen. 
Aberli bei der Wieje, genannt Stäbelin, wird 13823, Heinrich 1417 ge: 
nannt; Konrad war 1418—1446 Spitalpfleger, Henslin beſaß 1465 das 
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Kloiter Bebenhaujiihe Gut zu Rottenburg, Berthold war 1467 Kapları 
zu Obernau, Sans 1555 Kajtenfeller. Nach dem Wappenbuch der Stadt 
Rottenburg führte Konrad Starglin (offenbar Leiefehler für Stähelin), 
Schulthei 1450 (eben der oben genannte Spitalpfleger), im Wappen: in 
Weiß grüner Zweig mit goldener Eichel. 

95. Stahler. (Wappen: wie Amman.) Heinrich der Amman, 
genannt Stahler, ericheint 1291, war 1313 tot, Katharina und Liugardis 
Stahler waren 1312 Klofterfrauen zu Reuthin, Konrad 1312, 1314 
Schultheiß von der neuen Stadt, 1318—1334 Schultheiß zu Rottenburg. 
Konrad der Nüngere 1347 —1359 Hofmeijter des Biſchofs Albert v. Freiiing, 
1367, 1369 Bogt zu Rottenburg, Konrad 1360—1403 Reftor der Kirche 
in Rottenburg und Kirchherr zu Sülchen, 1401 auch Syndifus des Kloſters 
Bebenhaujen, Yiugart, genannt Eberin, Konventihweiter St. Augujtint 
zu Oberndorf 1374, Agnes 1377 Scafinerin zu Reuthin, Heinrich 1384, 
1392 Bürgermeifter zu Rottenburg, Konrad 1404 Prior zu Reichenbach. 
Heinrich ftarb vor 1423, wohl als letter bes Geſchlechts, das auch in 
Horb vorkommt. 1338 erhielt die Familie als Pfand ein Gut in 
hingen, 1372 kam ein Zeil des Stahlerhofs zu Ehingen aus ihrem 
Händen. Weiterer Befit war ein Sof zu Bonbdorf, der Fronhof zu 
Dettingen, ber Fronhof zu Seebronn, Güter zu Unterjettingen, ON. Herren: 
berg, Gülten aus dem Leopolbshof zu Wenbelsheim, die halbe Burg 
und ben Hobehof zu Wurmlingen. (Neuer Siebmader, S. 507—508: 
L. Schmid, Geſch. d. Grafen v. Hohenberg, ©. 507—508, beri., Hart: 
mann v. Aue, ©. 93—94.) 

%. v. Starhmwiz. Joh. Ulrich v. Starchwiz lebte 1694 in Rotten— 
burg. Ein Geſchlecht diejes Namens ift unbefannt. Gr gehörte wohl 
dem jchlefiichen Geſchlecht v. Strahwit an. 

97. v. Sulgen. (Wappen unbefannt.) Pfaff Kun, Leutpriefter 
zu Ehingen, zuletzt Kirchherr zu Ditdorf, beſaß 1341 ein Haus zu Ehingen 
„am Bronbeglin”. 

938. v. Türfhbeim, v. Durenfeim (Wappen unbekannt.) 
Walther v. Türenfeim lebte 1300, Johann 1350. Er jchrieb ſich jchwer: 
lich v. Obertürfheim, OA. Gannitatt. 

99. Bogel. (Wappen: in Schwarz zwilchen vier jechsedigen, weißen 
Sternen zwei gefreuzte goldene Beile) Ulrich lebte 1296, Beter war 
1421 Schultheih, trat 1428 ab. 

100. v. Waßenburg. (Wappen: geteilt, an der Teilung balbes 
Mühlrad.) Albrecht war 1367—72 Schultheiß, jein Bruder Burfard, 
Chorherr zu St. Morik 1371— 90, hatte eine Hofraite und einen Garten 
zu Ehingen. 

101. Wegmann (Wappen: in Gold Oberteil eines jchwarz- 
agefleideten, mit gold-ſchwarzem Barett bededten Manns, die Rechte in bie 
Seite geftemmt, in der Yinfen eine Wage haltend; Deden: gold-ſchwarz; 
Selm; goldefhwarzes Kilfen, darauf die Echildesfigur.) Kaſpar war 1587 
Bildhauer, Johannes 1653 des Rats. 

102. v. Weil. (Wappen unbefannt) Konrad Weil, Bürger zır 
Rottenburg, beſaß 1481 ein Haus beim Sülher Thor zwiſchen bem 
Rohrhalder Hof und des Hafners Haus, 

103. Weittenauer. (Wappen: in weiß-rot geipaltenem Schild 
auf grünem Dreiberg ein ſechseckiger rot-weißer Stern; Deden: rot-weiß; 
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gekrönter Helm: der Stern wie im Schilde.) Flerenz war 1644 Bürger: 
meijter, Dr. Flerenz 1688—1707 Landfchreiber. 

104. Wendelitein. (Wappen: in Rot auf grünem Dreiberg 
weißer Turm mit rotem Dach zwiichen zwei blauen Fiſchen; Deden: 
rot-weiß; auf dem Helm: die Schildfigur.) Die Familie jtammt aus 
Kiebingen. Schon 1375 war Werner Richter zu Rottenburg und Heiligen: 
pfleger zu Kiebingen, Konrad 1424 Pfleger der Feldfichen, Heinz 1454 
Richter und des Rats, Hand 1483 Spitalpfleger, Hans 1512 Richter 
und des Rats, 1518—26 Bürgermeiiter, Anna und Eliſabeth 1536 
Schweitern in der obern Klauje, Andreas 1543—55 Bürgermeiiter, 
ebenjo 1603 Sigmund; legterer bewohnte das Haus, das früher ben 
Strafen von Zollern gehört hatte. 1483 erhielt die Familie die Fiſchenz 
in Rottenburg, genannt das Wechſelwaſſer. Auch beſaß jie 1466—1671 
die Diſtelmühle unterhalb des Gutleuthaufes. 

105. Wendler v. Bregenrot. (Wappen: in Blau ein grüner 
Dreiberg mit drei grünftengeligen Lilien beftedt, von denen die rechte 
jilbern, die linfe golden, die mittlere blau ift; auf dem gefrönten Helm 
drei Federbüſchel, der mittlere blau, der rechte gold, der linfe weik, jeder 
mit einer gleichfarbigen Lilie beitedt; Deden: linfs weih:blau, rechts 
jilbern:rot.) Die Familie ſtammt aus Tirol, Dem Statthalter Melcdier 
gebörte 1542, 1544 das Haus auf der Schütte, hinter dem Schloß. 
Sein Sohn Chriſtoph hatte ein Haus auf dem Marftplag. re 

106. v. Werenwag, Werenwaag. (Wappen: in Blau weiker, 
gezadter Balfen.) Konrad v. Werenwag lebte 1454. Bon jeinen Nach— 
fommen, die ſich nicht des Adelsprädifats bedienten, fam ein Zweig nad) 
Rottenburg, wohl zuerit Kaſpar, geb. 21. Jan. 1623 zu Reutlingen. Nod) 
1710 — der Familie die Walkmühle in Rottenburg. 

07. Werner v. Themar. (Wappen: von gold-ſchwarz mit 
einer Spitze geteilt mit 3 (2, 1) roten Roſen; Helm: zwiſchen zwei 
gold-ſchwarzen Hörnern wacfend geharnijchter Mann, am linfen Arm 
einen Buckeler haltend, im der rechten einen Morgenitern jchwingend; 
Deden: jhwarz:gold.) Adam Werner v. Themar, Statthalter der Herrichatt 
Hohenberg, verheiratet mit Mechtild Münfinger v. Frundeck, die Bes 

- 

baujung auf dem Plate zu Ehingen. (Neuer Siebmader ©. 27.) 
108. v. Wildberg. (Wappen: geviertet, I und IV in Schwarz 

ein goldener Balken; II und III in Weiß ein jchwarzes, vierblättriges 
Birfenblatt; Deden: ſchwarz-golden; auf dem Helm: gold⸗ſchwarz-weißer 
Federbuſch auf einem gold-fhwarzen Hut.) Benz war 1317—48 Bürger 
in Rottenburg, Liutfred 1337, 51 Chorherr zu St. Moritz, Johann 1369 
Kapları St. Laurentii in der Kirche am Mearft. 

109. Rölflin. (Wappen: in Weiß grauer, nach rechts gewandter 
Wolfskopf.) 1327 lebte Wölfli, der Brotbede, Bernhard war 1490 bis 
1515 Bürgermeifter, Erhard hatte 1529 Anteil an der Walfmühle, Gin 
Zweig blühte in Reutlingen, 

110. Ziegler. (Wappen: in Rot drei weiße Ziegel; Deden: 
rotzweiß; gefrönter Helm: zwifchen zwei braunen Hirſchſtangen wachſend 
ein armlojer, golbgelodter, goldgefrönter, votgefleideter Mann, belegt auf 
der Bruft mit drei weißen Ziegeln.) Kont lebte 1378, Benz 1400, 
Jörg war 1568 Maler, Andreas ebenfalls Maler, 1605 des Rats, hatte 
Haus und Garten zu Ehingen im Kicchgäßlein. Yon ihm itammt Das 
Wappenbuch Rottenburger Kamilien von 1602, 
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Sonftige ältere Rottenburger Bürgerfamilien waren (unter An— 
gabe der eritmaligen Erwähnung): Adelgoß 1372, Aeni 1318, App 1354, 
Alprian 1267, Beban 1408, Bendricher 1427, Benfrit 1315, Bömler 1366, 
Boltringer 1367, Brenner 1338, Brotbede 1338, Bruderknecht 1348, 
Bugg 1335, Bürfli 1883, Bochzeler 1292, Burk 1354, Busbad 1388, 
Byel 1380, Drümlin 1397, Dürrenberg 1359, Eberbart 1397, Egolf 1485, 
Egſer 1394, Eßlinger 1368, Folmar 1352, Fram 1354, Frum 1354, 
Gagg 1371, Gaggmaier 1366, Gaißlin 1415, Gertring 1394, Gloggner 
1354, Gluns 1482, Göbel 1337, Gölterli 1400, Göß 1393, Gugel 1446, 
Günther 139, Gundy 1366, Hader 1382, Hämmerlin 1451, Hägelin 
1336, Hagge 1308, Hiller 1364, Himbach 1432, Hirt 1393, Hochdorf 
1409, Hölgeler 1301, Hönibain 1302, Honwart 1380, Hufer 1333, Huf 
1410, Hut 1292, Hutzel 1379, Ilſing 1404, Ammenbaufer 1473, Am 
Samen 1404, Kantengießer 1395, Karcher 1404, Karchfnecht 1379, Kauf: 
mann 1370, Kegeler 1328, Keller 1387, Kiebing 1446, Kiſtrich 1425, 
Kitfell 1367, Knoder 1374, Kaußing 1326, Koch 1395, Krämer 1345, 
Krebier 1387, Kremlin 1366, Krieß 1403, Kromer 1419, Kürjener 1349, 
Ledergerwer 1445, Lis 1315, YLintfrid 1427, Löfer 1341, Maier 1307, 
Maijenbart 1338, Maijtimann 1266, Maler 1371, Mangolt 1395, Meßner 
1348, Mit dem Rinfen 1404, Münt 1360, Müyi 1349, Musmelver 1367, 
Muticheli 1362, Näger 1408, Nagelter 1346, Obroſt 1383, Delichläger 
1407, DOfterdinger 1354, Pfell 1354, Pfiſter 1431, Pflüger 1404, Rangen: 
dinger 1384, Richt 1348, Ritter 1368, Nober 1361, Roller 1383, Rot 
1352, Rotenfuter 1352, Rüdiger 1386, NRümeli 1371, Rüttel 1286, 
Rulin 1494, Sängelin 1325, Salhart 1394, Salzmann 1394, Sandow 
1394, Sattler 1341, Schaffer 1410, Schäfli 1394, Scherer 1388, Schetterli 
1404, Schiffernel 1315, Schleber 1493, Schmid 1459, Schmuder 1471, 
CS chneider 1408, Scholle 1356, Schroter 1388, Schuler 1399, Schultheiß 
1312, Schwarzagger 1486, Schwider 1327, Setzer 1353, Siding 1394, 
Sifrid 1370, Spieß 1328, Springengart 1394, Stampf 1416, Stier 1354, 
Stöb 1259, Stoll 1388, Stolz 1356, Süberli 1360, Sülcher 1345, 
Suter 1339, Tanzer 1387, Tübinger 1327, Ufening 1335, Uli 1404, 
Ulrih 1318, Ummenhuſer 1385, Vaibinger 1379, Bär 1329, Bijcher 1483, 
Vom Yand 1404, Bom See 1458, Wachendorf 1419, Wäfnin 1366, 
Wägelin 1394, Walch 1382, Weggler oder Wefler 1352, Weinicus 1267, 
Werner 1417, Wegelin 1332, Wigbaln 1363, Wilde 1327, Wilhain 1379, 
Winterber 1401, Winterling 1394, Wirfelin 1268, Wirt 1354, Witbopbe 
1284, Witwer 1317, Wül 1312, Zaifolph 1376, Zingelin 1322, Zange 
1294, Zimmermann 1358, Zwilicher 1330. 

Auch waren folgende auswärtige Adelsgeſchlechter in Rotteuburg 
begütert: v. Altheim, v. Altingen (Wohnung zwiichen dem Wernauer 
Hof in der oberen Gafje und Michael Schifferlins Haus, brannte 1644 
ab), v. Ai, v. Baifingen, v. Bellenitein, Bohinger (Bochinger 
Hof in Ehingen, ein Kunfelleben der Herrſchaftſ, v. Bondorf, 
v. Branded (jeit 1539 Haus in Rottenburg), Brantbob, v. Buben: 
bofen (Bubenhofer Hof in der oberen Galje beim Sülcher Thor neben 
dem Kreuzlinger Hof, in der Folge Sit des Sefuitenfollegiums, Der 
Landvogtei und des Landesbiſchofs), v. Dahenhaujen, v. Dettingen 
(Haus beim Sülcher Thor), v. Dürrwangen, v. Emersbofen 
(Genkinger Zehnten auf Kalfweiler Markung 1460), v. Grgenzingen 
(Häufer zu Ehingen am Kirchhof 1407—16), v. Freiburg, v. Gem: 
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mingen,v.Genfingen, Gierai,v, Gültlingen,v. Gündringen, 
Gut v. Sulz, v. Hailfingen, v. Haiterbadb, Harder v. Ger: 
tringen, v. Haufen, Herter v. Dußlingen, die Freiherren v. 
Hohbenberg (bewohnten den Bubenbofer Hof), v. Hohenſtein, 
Kechler v. Schwandorf, Kröwelv. Frundeck, v. Yeinjtetten, 
Leſcher v. Kirchberg, vd. Luftnau, Maier v. Waſſened, 
Megenzer v. Felldorf (Haus in der oberen Gaſſe beim Bubenbofer 
Hofe am Sülcher Thor 1608), v. Möringen, Münjfinger 
v. Frundeck (jeit 1535 der Bochinger Hof), v. Neifern, v. Nellinge: 
beim, v. Nenningen, v. Neubauien, dv. Oberrieden, v. Ow 
(Haus vor dem Kiebinger Thor 1370, 1382, Haus am Marftplap 1585 
und ein drittes auf dem Markte gleich neben dem Rathaus), v. Robr: 
dorf, Sachſenheim, Salmendingen (Weinberge 1335), Salzfaß, 
Schabenweiler, Schenf v. Stauffenberg (das vormals von 
Wernauſche Haus), Schörzingen, Shüß v. Eutingertbal (Haus 
1608), Siglin v. Egelitall, Spetb (Haus zu Ehingen bei der 
Stiftskirche 91550), Stein v. Klingenjtein (Haus auf dem Markt: 
platz), Steinmar (Haus in der Vorftadt), v. Stetten, v. Suntbeim 
(Haus am Sülcher Thor), Truchſeß v. nn (Haus 1298), 
Suppinger, Truchſeß v. Stetten, Ungelter, Waſſeneck, 
Wehingen (Roggengült aus dem Laiengehnten 1388), v. Weiler, 
v. Weitingen — hinter der Pfarrkirche), v. Wendelsheim, 
v. Wernau (Hof in der obern Gaſſe), Wichsler, Widmann von 
und zu Mübringen, v. Wolfenbaujen, v. Wollmersbaufen, 
v. Zittern (Haus neben der lateinifchen Schule binter dem Rathaus). 

Zu Rottenburg gab es im jpäteren Mittelalter bis ins 
17. Jahrhundert hinein ein Geſellſchaftshaus, Herrenjtube 
genannt, die ihre Herren und Gefellen aus dem Adel, den geijt- 
then und Bürgerjtande zählte. Erzherzogin Mechtild und Kaiſer 
Marimilian beftätigten nicht nur deren Ordnung, jondern waren 
jelbft Mitglieder der Geſellſchaft. Auch K. Ferdinand bejtätigte 
derfelben unterm 15. April 1535 eine neue Stubenordnung, „die 
fie zu Erhaltung guter Manneszucht, Geſellſchaft und Einigkeit 
dafelbft zu Rottenburg von neuen Dingen aufgerichtet ').* 

Der Rottenburger Chroniſt Lug von Lügelbardt jchreibt über dieje 
Herrenjtube: „Die Ehelfeute, Herren und gemeine Bürger haben ihre 
bejonberen Stuben, Herrenftuben genannt, allwo jie Sommers und 
Winters ihre Zehen halten. — wird mit guter Ordnung eine ehr— 
liche Geſellſchaft erhalten. Sie haben Freiheiten und Privilegien. Wenig 
Laſter werden hier verübt, es ſeien dann etliche dem Aette Bachus und 
der Frau Venus zu viel ergeben.“ Viel Adel in und außerhalb der 
Stadt beſuchte die Geſellſchaft, wie aus einer Tafel, auf der ihre Namen 
verzeichnet waren, und aus den Wappen an ben Fenſtern zu erjeben: 
Oeſterreich, Zollern, Ehingen, Megenter, Bubenbofen, Sültlingen, Hail: 
fingen, Spät, Keller, Ow, Kirchberg, Haller, Wald, Has, Hipp, Lutz, 
Mendelftein, Holzapfel, Wirt, Stain, Pfeifer, Wiech, Schorer, Böcking. 

i) Giefel, Württembergiſche Vierteliahrshefte 1857 ©. 222. 
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Täglich mußte ein anderer aus der Gejellihaft den Wirt machen. Bier 
Stubenmeilter und ein Ausihuß von zwölf Mitgliedern hatten das Recht, 
die Ordnung zu handhaben, Späne zu jchlichten, zu jtrafen und aus 
der Gejellihaft auszuſchließen. 

Nach Memminger!) befand jich in der fünigl. Bibliothek zu Stutt- 
gart ein Teil der Wirtstafeln in Holy und mit Wachsguß, worin bie 
Namen mehrerer noch lebender Gejchlechter ala Gäſte mit ihrer Zeche 
verzeichnet find. Der jeltiame Coder wurde anfangs des 16. Jahrhunderts 
durch einen Rottenburger Bürgermeijter, Sigismund Wendeljtein, dem 
Kloſter Weingarten gefchenft, von wo er in die genannte Bibliothek Fam. 
Eingezogenen Erfundigungen zufolge befindet er ſich heutzutage weder in 
der königl. Hofbibliothef noch in der öffentlichen Bibliothek zu Stuttgart. 

Die Herrenftube brannte wiederholt ab, jo 1644, 6. Februar 1694, 
4. März 17352). Nach dem dritten Brand wurde jie nicht mehr auf: 
gebaut, vielmehr bie Hofitatt von der Stadt an den Oberamtsrat Ehriftoph 
Saslah um 450 fl. i. 3.1736 verfauft. Diejer baute auf dem Plate 
das gegemmwärtig noch jtehende Haus am EE vom Marfte und ber Burg: 
jteig, welches nad ihm Franz Schub, Kupferichmied, und jest Ferdinand 
Entreß, Goldarbeiter, beſitzt. 

Die Kirchen und Pfarreien. 

1. Die Pfarrei Sülchen(-Rottenburg). Die fpätere Kaplanei Sülden. 

Die Grenze zwifchen der Pfarrei Sülcen-Rottenburg und der 
Ehinger (St. Remigius:, bezw. Et. Morit:)Pfarrei bildet die 
Dohle, die vom Schloß herab in den Nedar führt, jo daß die 
Einwohner Rottenburgs, welche rechts von diefer Dohle in der 
Borftadt und am Unterwäffer wohnen, in die Pfarrei Ehingen, die 
links von ihr wohnen, in die Pfarrei (Sülcen-)Rottenburg ge: 
hören. 

Um das Tl. 1 ©. 326 erwähnte Gut Sülchen?) herum dürfte 
fi auf den Trümmern der alten Römerfolonie der mittelalterliche 
Ort Sülchen gebildet haben, in dem nad) Weittenauer die Pfarr— 
fircje zum hl. Martin 1118 wieder erbaut und 1513 reftauriert 
worden fein fol. 1268 wird ein decanus de Sulchen, 1296 
bi$ 1305 ein Hainricus und 1333 ein Cunradus incuratus 
ecclesie in Sulchen genannt. Rectores ecclesie in Sulchen 

1) Alte OA.Beſchreibung Rottenburg ©. 149. 
2) Der erite und dritte Brand nach Nachträgen in Lug, der zweite 

nach Weittenauer. 
3) Zum Namen fiehe I, S.310 ff. Vrgl. auch Uhland Schriften VILL, 

293 #f.: Sumelocenna ber galliiche Name des benachbarten Waldgebiets, 
während bie angebaute Umgegend germanijch sulicha — Pflugland hieß; 
Bohnenberger, W, Viertelish. N. 5. VIII. 1899 ©. 10 f.; dort ber 
Sag: Bei germanifcher Ableitung bedeutet S. etwa Morait, Schmutlade. 
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fommen vor: 1304 und 1305 Bolfer Ammann, 1323, 1333, 
1337, 1342 Meifter Pilgrim (1339 abwechslungsweife Kicchherr 
zu Sülchen und Kirchherr zu Rottenburg genamnt)!), 1343 bis 
1403 Konrad Stahler (1377 und 1384 Kirchherr zu Rotten— 
burg und neben Dtto von Bondorf Pfleger St. Martins und der 
Heiligen im ©otteshaus zu Sülchen. Er war bis zum Jahre 
1362 nicht zum Priefter geweiht, weshalb Papſt Innocenz VI. in 
diefem Jahre die Aebte von Himmelpforte und Kreuzlingen und den 
Dekan der Kirche von Konftanz beauftragte, den Johannes Ammanır 
aus Rottenburg, Kleriter der Konftanzer Diöcefe, in den Befit der 
Pfarrkirche von Sülchen einzuführen, während der Nachfolger dieſes 
Bapites, Urban V., 1363 den Abt von Himmelpforte, den Propft 
der Kirche St. Felir und Regula in Züri) und den Dekan der 
Kirche St. Agricola in Avignon beauftragte, den Konrad Stahler, 
der ſich minderjährig von dem Bifchof von Konftanz mit der Pfarr: 
fiche zu Sülchen hatte providieren laffen (1343), nad) deſſen 
Priefterweihe in den Bejig diejer Kirche einzuführen. Pfaff Bert- 
hold Steinmar von Rottenburg baut von neuem und ftiftet 1388, 
mit Einwilligung des Grafen Rudolf von Hohenberg als Kaften: 
vogtS dieſer Pfründe, des Kirchherrn zu Sülchen, des Schultheißen 

und der Richter und Bürger zu Rottenburg, einen Altar in die 
Kirche zu Sülchen zu der rechten Eeite, da man von Rottenburg 
her himeingeht, Hinter des Kirchheren Konrad Altar „zu Ehren 
unferer I. Frau, St. Joh. Evangelifta und Baptifta, St. Dorothea und 
St. Veit“ mit 4 7 Heller jährlicher Gült aus feines Vaters jel. 
Haus zu Rottenburg auf dem Markt vor den Brotlauben und mit 
Gütern und Gülten zu Rottenburg und Niedernau. Der oben: 
genannte Kirchherr Stahler ftiftet 1403 eine neue Pfründe auf 
den St. Yeonhardsaltar feiner Pfarrfirhe und bittet den Biſchof 
Marquard von Konftanz um Beftätigung derjelben. 

Die Kirche zu Sülchen blieb bis in die Zeiten der Erzherzogin 
Mechtild der Pfarrfig für Seebronn, Kiebingen, Hirſchau, Wendels- 
heim und die neugegründete Stadt Rottenburg, auch nachdem die 
Einwohner Sülchens diefen Ort verlaffen und innerhalb der ſchützenden 
Mauern der neuen Stadt Rottenburg ſich angefiedelt hatten, Mit 
der von Erzherzog Albredit 1456 begonnenen Einverleibung der 
Pfarrkirche zu Rottenburg in die neugegründete Univerfität Freiburg 
i. Br. dürfte die jpäter demjelben Heiligen wie die Mutterfirche 

3) Deſſen TIhätigfeit bei der Gründung und als eriter Propit von 
St. Morig ſ. unten. 
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Sülchen geweihte Tochterficche zu Rottenburg endgültig zur Pfarr: 
firche erhoben worden jein. Die alte Sülcherfirche ſank von jetzt 
ab zur Filialkirche herab, aber das eigentliche Verhältnis erhielt fich 
nod) lange in der Erinnerung und im Sprachgebrauche: 1438, 
1446, 1454, 1456 ijt Jörg von Hirrlingen Kirchherr zu Notten- 
burg, erjcheint aber 1461 als Borfteher der Pfarrei Sülchen. 
1472 erſucht die Erzherzogin Mechtild die genannte Univerfität, 
ihren Rat Antoni von Pforr auf die Pfarrei Sülchen zu präfen- 
tieren. Diefer nennt ſich 1475 Pfarrer zu Rottenburg. Sein 
Nachfolger Heinrich Schred wird 1483, ebenjo deſſen Nachfolger 
Martin Maier rector ecclesiae in Sylcheim genannt. 1491 
bittet die Sebajtiansbruderjchaft in der Pfarrkirche zu Sülchen den 
konſtanziſchen Generalvifar, die Uebertragung derjelben in die Tochter- 
fire in Rottenburg genehmigen zu wollen. 1570 nennt ic) 
Jakob Seidenfaden Kapları des St. Leonhardsaltars in der alten 
Pfarrfirhe zu Sülchen und bei einer Bifitation 1575 berichtet 
der Defan, der St. Martinsaltar in Sülchen (jpäter war die 
Sülcherkirche dem hl. Johannes dem Täufer geweiht) jei die „alte 
Pfarr”. 

Fortan ftand der Kaplan in Sülchen unter dem Pfarrer in 
Nottenburg, aber die Tochtergemeinden Kiebingen und Wendelsheim 
(Hirſchau war jchon 1461 losgetrennt) blieben zunächit nad) Sülchen 
eingepfarrt. Wohl hatte der Pfarrer von Rottenburg das Ned, 
den Kaplan von Sülchen zu beftellen, aber es gab doch fortwährend 
Kompetenztreitigfeiten, die erjt durch einen zwiſchen beiden Parteien 
1515 abgejchlojjenen Vertrag, der 1518 vom Bilchof Hugo von 
Konftanz bejtätigt wurde, ihr Ende erreichten. Der Kaplan von 
Sülchen erhielt demnach jährlih 32 Malter Spelt und die Zehnten 
und Zinfe, die in feinem Rotel jtunden. Er mußte al3 Kaplan 
am St. Martinsaltar der Kirche in Siülchen dienen, allen Pfarr- 
genofjen außerhalb Nottenburgs die Sakramente reichen, den Wein 
für alle in feiner Kirche celebrierenden Priejter von feinen Ein: 
fünften geben, ebenjo für Yichter und Yampen in derfelben jorgen. 
In feiner Wirkjamfeit ift er dem Befehl des Pfarrers umter- 
geordnet. Opfer, die an Geld, Brot, Wein, Mehl zc. morgens 
fallen, gehören halb dem Pfarrer, halb dem Kaplan, dagegen die 
am Abend in Sülchen gegebenen piae erogationes den Kaplan 
allein, daS wertvolljte aber, die 4 Opfer an den hohen Feiten (dem 
hochzeitlihen Tagen), ganz dem Prarrer. 

1627 bejtätigt der Biſchof von Konftanz die 1615 voll: 
zogene Bereinigung der 3 Altarpfründen unferer I. Frau, St. Yeon- 
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hard und Joh. Baptifta mit dem pfarrlichen Altar, da längft ſchon 
nur noch 1 Raplan den Gottesdienft zu Sülchen verfah. 1758 
ift die Rede von der Wiederherjtellung der gänzlich zerfallenem 
Sülcherkirche. 

2. Die Lichfrauentapelle, jpätere Pfarrlirche in Rottenburg). 

Biſchof Rudolf von Konftanz nimmt, al3 er 1292 feine Zu: 
ftimmung zu Errichtung des Karmeliterflofter8 in der neuen Stadt 
Rottenburg giebt, Bezug auf einen beftändigen Vikar dafelbit. 
1318 ift zum erftenmal die Rede von einer Pfarrfirche zu Rotten— 
burg ?), da in diefem Jahre zwei Nottenburger Bürger Ulric) 
und Niklaus, Brüder des Burfart von Haigerloc) ſel, mit Zu: 
ftimmung des Lehensherrn, Grafen Rudolf (I.) von Hohenberg, den 
Zehnten zu Trillfingen (preuß. DA. Haigerloch) an den Allerheiligen: 
altar in der Pfarrfiche zu Rottenburg, den zurzeit Herr Bern: 
hardus, Priefter Predigerordens, verfieht, ftiften. 1319 fchenft 
Herzog Yeopold der Glorreiche von Defterreich zum Seelenheil feines 
Baters, des römischen Königs Albrecht, das Eigentum diejes Zehnten 
dem genannten Altar. 1338 iübergiebt Meifter Pilgrim, Kirchherr 
zu Rottenburg, feine Scheuer und Hofraite an den von ihm ge: 
ftifteten St. Martinsaltar in der Frauenfapelle am Markte. 1340: 
ftiftet derjelbe mit verjchiedenen Gütern und Gülten eine ewige 
Meffe auf diefen Altar und geftattet feinen Kaplänen Konrad 
Hunger von Reutlingen und Heinrich Schultheiß und deren Nach— 
folgern, ihre Pfründen in der Frauenfapelle durch andere verfehen 
laffen zu dürfen. Biſchof Nikolaus von Konftanz bejtätigt 1342 
die Stiftung diefer Meſſe und den erſten von dem Stifter präfen- 
tierten Priefter Konrad Hunger, Weiter vermacht Meifter Pilgrim 
in eben diefem Jahre auf feinen Todesfall unter Bejtimmung feines 
Zeitbuches (Breviers) al3 eines Voraus für den Pfaffen Konrad 
Hunger und feinen Nachfolger alle feine Bücher, jo insbeſondere 
jeine Arzneibücher, ars medicine cum commentis, libri Mesue 
und libri Rasijs (zujammengeb.), Gylbertus, primus Avicenna, 
de simplieibus und Ipocrates, dem genannten Altar, bezw. dem 

) Tie Ffarrgeiftlichfeit in Rottenburg im Zeitalter der Neformation 
ſ. 1, ©. 379 ff. 

2) An diefe Kirche — in der Kolge immer Frauenkapelle genannt 
—, melde auf dem Plage der heutigen Domfirche ſtand, wurde nad 
einer Anjchrift auf einem Stein an der norböitlichen Seite des Chors 
1424 der noch heute itehende Chor angebaut, während das Schiff durch— 
den Brand von 1644 zeritört wurde. 
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beiden Pfaffen Konrad Hunger’) und Heinrich Schultheiß, damit fie 
diefelben zum Borteil ihrer beiden Pfründen verfaufen. 1361 
stiftet Gräfin Margarete von Hohenberg(-Naſſau) bei den Priejtern 
auf dem Markte mit 16 Z Heller eine Jahrzeit. 

1369 wird Pfaff Johannes von Wildberg Kaplan S. Lau- 
rentii in der Kirche zu Rottenburg am Marft genannt. 1429 
bitten Schultheiß, Bürgermeifter, Nat und ganze Gemeinde den 
Biſchof Dtto von Konftanz, nachdem insbejondere die Gläubigen 
der Stadt Rottenburg die Mittel zu Unterhaltung eines Kaplan 
an der jchon längſt gejtifteten Urbanspfründe in der Marienfapelle 
geſchenkt hätten, um Bejtätigung dieſer Stiftung. 

Die endgültige Verlegung des Pfarrfiges von der Sülcher— 
fire in die Marktkirche zu Rottenburg dürfte im Zujfammenhange 
mit der von Erzherzog Albrecht, wie ſchon oben gejagt wurde, 
1456 begonnenen Inkorporation der Pfarrkirche Rottenburg in die 
AUniverjität Freiburg vollzogen worden fein. Dieſe ‚nforporation 
jcheint übrigens nicht anftandslos vor fid) gegangen zu fein, denn 
1470 geben K. Friedrich) und Herzog Sigmund ihre Zuftimmung 
zu der jeitens der Erzherzogin Mechtild der Univerfität Freiburg 
auf ihren Tod hin verjprochenen Inkorporation der Pfarrkirche 
Rottenburg, und Biſchof Hermann von Konftanz entjcheidet einen 
Streit zwiſchen der genannten Erzherzogin und der Univerjität da— 
hin, daß die erjtere den Pfarrer zu Nottenburg ernennen und die 
letere den Ernannten, der dafür der Univerſität eine von der Erz— 
herzogin zu beſtimmende jährliche Penfion zu reichen Habe, dem 
Biſchof von Konſtanz präfentieren jolle. 1472 wird die Inkor— 
poration von dem vorgenannten Biſchof und 1477 von Sixtus IV. 
betätigt. 

1468 jtiftet Ritter Konrad von Weitingen mit 100 fl. ein 
Salveregina in die Marktfirche, das alle Samstag und Sonntag, 
alle Borabende von Fettagen und alle Fejttage zu Nacht und die 
ganze Fronleichnamswoche hindurch alle Abende nad) der Veſper 
von einem Helfer, einem Kantor und vier Schülern gefungen werden 
ſoll. 1477 ftiftet Erzherzogin Mechtild mit Gütern zu Wendels- 
heim und Seebronn eine ewige Meſſe. 

Die Univerfität Freiburg gab ihren Pfarrern zu Rottenburg 
den Titel Pfarrvifar, bezw. Pfarrreftor. Erjter Pfarroifar war 
Jörg von Hirrlingen 1456. Ihm folgten Antoni von Pforr, 
7 1479; Magifter Heinrich Schred, der ſich 1486 in ein Klofter 

!) Hunger wird 1353 Leutpriejter zu Rottenburg genannt. 
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zurüdzog; Magijter Hans Kraus, Yejemeijter der hl. Schrift im 
Karmeliterklofter zu Rottenburg 1486; Magijter Martin Mayer 
1486—-1499, Oheim des befannten Gegners Yuthers, Dr. Ed, 
der 1495— 1498 den Unterricht diejes feines Oheims in Rotten- 
burg genoß; Mayer, der 1499 die Pfarrei dem Magiſter Kaſpar 
Helin übergeben hatte, verſah dieſelbe wieder 1508—1517:; 
Magifter Nikolaus Cchedlin 1517—1536, (die Rottenburger Pfarrer 
zur Zeit der Reformation j. Te. I ©. 379 ff.); Magifter Paul 
Mier 1615—10667, ftiftete 1665 mit 1500 fl. ein Stipendium 
für Studierende aus Rottenburg und jeiner Vaterſtadt Meßkirch; 
Licentiat Matthäus Edelmann 1668—1689;!) Pic. Joh. Georg 
Biffinger 1690—1703; Lic, Franz Wild. Werz; Dr. theo!. 
Fofeph Florian Bolz 1746—1748, wurde Hofpfarrer in Yaren- 
burg bei Wien; Dr. theol. Ignaz Aurelius Greuter 1748 bis 
1763; Dr. theol. Franz Ignaz Knecht 1763-—1788; Dr. theol. 
Ludwig Haßler 1788— 1795, Berfaffer der gedrudten Rottenburger 
Ehronif, geb. zu Wien 1755, Profeffor an der Univerfität reis 
burg i. Br. 1784— 1788, Stadtpfarrer in Oberndorf 1795 bis 
1817, Sculoberauffeher der 310 Schulen in Schwäbifch-Defter: 
reich 1802, Öeneralvifariatsrat in Rottenburg 1817; Dr. theol. 
Konrad Schmid 1795—1804; Dr. theol. oh. Nepomuk (v.) 
Banotti 1804— 1814 ; Ignaz (v.) Jaumann 1814— 1828; Urban 
(v.) Ströbele 18283—1836 ?); Joſ. Schönweiler 1836— 1840 ; 
K. Grimm, Dompräb. 1840—1844 (prov.); Peter Paul Haas, 
Dompräb., Pfarrreftor 1844— 1848; Thaddä (v.) Ritz 1848 
bis 1856; Ignaz (v.) Yongner 1856—1862; Dr. theol. Franz 
Anton (v.) Scharpff 1862 — 1866; Dr. theol. Alois (v.) Bendel 
1866—1879; Graf Auguft von Waldburg-Wolfegg 1879 bis 
1893; Othmar Ege 1893; Joſ. Anton Sporer 1893—1896 ; 
Julius Walfer feit 1896. 

3. Die St. Nemigind:, bezw. St. Moritzpfartkirche zu Ehingen. 

Die Gründung der St. Nemigiuspfarrfirche und ihre Einver: 
leibung in dag Stift St. Morig fiehe unten. 

N) Der Chroniſt Weittenauer jchreibt: „1678 jind auch ausgemacht 
und zu völliger Perfection gebracht worden jene ſchöne Stühl in dem 
Chor der St. Martinsfirche, koſteten jelbe in allen 300 fl. jammt dem 
Pult.“ 

2) Seit der Gründung des Bistums Rottenburg 1828 it immer 
einer der Domherrn Stabtpfarrer von St. Martin. 



64 Rottenburg. 

1299 wird ein rector ecclesie in Ehingen, 1327 Yeut- 
priefter Berchtold, 1327 Yeutpriefter Cun von Sulgen, und 1348 
B., Rektor der Kirche in Ehingen, genannt. Die Namen der 
Stiftsheren, welche die St. Remigiuspfarrei verfahen, find nicht 
befannt. Seit Aufhebung des Stift St. Morig fungierten als 
Pfarrer bei St. Morig: Franz Xaver Hanf 1807—1840; Kon: 
vad Forthuber 1842 —1851; Alois Stütz 1852—1856 ; Anton 
Staudaher 1857— 1887; Karl Bitenauer feit 1887. 

Nach St. Remigius waren eingepfarrt Ehingen mit der „Vor: 
ftadt* und dem „Unterwäffer“, die Altitatt, Weiler, Niedernau und 
Kalkweil. 

Die Kapellen. 

1. Die Altſtatt-Kapelle. 

1268 weiht Bijchof Albert von Regensburg einen Altar ir 
der Altftattfapelle zu Ehren der hl. Katharina, unfer I. Frau und 
des hl. Nikolaus. 1385 iſt die Rede von der Heiligenpflege unjerer 
[. Frauen auf der Altftatt. 1403 ftiftet Konz Herter, Bürger zu 
Rottenburg, 4 Morgen Aeder auf der Altftatt an den „Katharinen- 
altar zur rechten Seite außerhalb des Chors“. 1404 ftatten 
Propft und Kapitel zu St. Morig den Johannisaltar aufs neue 
mit Gütern aus und präfentieren den Priefter Johann Herter auf 
denjelben. Dieſe Neuftiftung wird im gleichen Jahre von Biſchof 
Marquard von Konftanz beftätigt. 1434 übergiebt Rudolf von 
Ehingen zu Entringen dem Priefter Albrecht Edlin, Kaplan der 
Frauenkapelle auf der Altjtatt, feinen Weinzehnten aus dem „Rus 
fat auf der alten Statt in den Muren auf dem Rain hinter der 
Kirche herab gegen den Graben zu Haltung eines Jahrtages für 
ihn, feinen Bater Burkhard, gen. mit dem Zopf, feine Mutter 
Luck Faiftin von Ihlingen, feinen Bruder Wolf, feine Gemahlin 
Agnes von Heimertingen und jeine Better, die Brüder Hug und- 
Burkhard von Ehingen’). 1515 inforporiert Bischof Hugo von 

') In einer zweiten gleichlautenden Schenfungsurfunde v. 3. 1451 
wird noch weiter die Tochter des Ausjtellers, Agnes, und deren Gemahl 
Albrecht Truchſeß von Bichishaufen aufgeführt. Rudolf zog ſich 1459 in 
ſeinem 81. Jahre auf die Karthauſe Güterſtein zu einem beſchaulichen 
Leben zurück. Zuvor rief er ſeine vier Söhne zu ſich und ritt mit ihnen 
in feierlichem Zuge mit wehenden Fahnen nach Gößlingen zum Grabe 
der ſeligen Hailwig (Tochter eines Reinhard von Ehingen, welhe am 
Ende des 14. und im Anfang des 15. Jahrhunderts in Täbingen gelebt, 
jol wegen ihrer Krömmigfeit und Wundergabe jelig gefprochen worden 
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Konftanz dem Stift St. Morig die Yiebfrauenfaplanei behufs Grün: 
dung der Kantorei und für andere Zwede des Stiftes. Der größte 
Wohlthäter der Altftatt ift Joh. Schön, Chorherr und nachmals 
Propft zu St. Mori. 1656 ftiftet er mit 1000 fl. eine wöchent— 
liche Meſſe und 1687 beftimmt er, daß jeden Sonntag auf dem 
Hoch- oder Choraltar, jeden Dienstag und Donnerstag auf dem 
St. Fofephsaltar und jeden Samstag auf dem St. oh. Baptiftä- 
altar eine Meffe zu leſen ſei. 

2. Die Wallfahrtélirche Weggenthal. 

An der Stelle der Weggenthalficche *) hatte bi3 zum Jahre 1517 
nur ein Bildftod mit einem Bejperbild gejtanden. In diefem 
Sahre an St. Urbanstag, jo wird erzählt, habe ein Bauer aus 
Remmingsheim auf dem Rückwege von Rottenburg das Bild weg: 
genommen, um e3 feinen Kindern al3 ‚Kromet‘ mitzubringen, Aber 
am anderen Tage war es verfchwunden. Nach langen Suchen 
fand er es wieder an feiner früheren Stelle im Bildftode. Er 
nahm e3 wieder mit nad) Haufe, allein das rätjelhafte Verſchwinden 
wiederholte ſich noch zwei- und dreimal. Endlich fperrte der Bauer 
das Bild in einen Trog, aber es wanderte doc ins MWeggenthal 
zurüd. Ueber dem Bild erhob fi) nun raſch eine hölzerne Kapelle 
mit einem beweglichen Altar. Jetzt geſchah nod) ein größeres Wunder. 
Ein Hirtenfnabe, der in diefer Gegend die Schafe gehütet, habe 
diefem Bejperbild aus Scherz die Nafe ſchnäuzen wollen, aber er 
habe nicht mehr vermocht, feine Hand zurüdzuziehen, bis man mit 
einer allgemeinen Prozeſſion von Nottenburg aus Gott verjühnt 
und den Knaben wieder erledigt habe. 

Ein biſchöflich fonftanzifches Tefret aber vom Jahre 1518 
verbot dem Pfarrer von Rottenburg, die Mirafel im Weggenthal 
von der Kanzel herab zu verfünden oder verfünden zu laffen, „ſie 
feien denn zuvor mit bifchöflicher Auftorität eraminiert und für 
folche Mirakel erkannt.“ 1520 erlaubte der fonftanzifche General- 

fein), um dort jeine Andacht zu verrichten und, wie er jagte, von ihr 
Abichied zu nehmen. Auf der Heimfehr ließ er ſich in der Altitattfirche, 
in welcher er getauft worden war und obige Stiftung gemacht hatte, ein 
Amt fingen. An feinem Schloß in Kilchberg vorbei, ohne mehr einzu: 
kehren, ritt er dann geradenwegs nad Güteritein. Dort jtarb er, 
89 Jahre alt. 

1) W. natürlih nit — Weg im Thal, wie v. Jaumann erklärte, 
jondern etwa von wecke, Keil, feilförmiges Stüd (Bud, Oberd. Flurnamen— 
buch 295). 

DOberamt Rottenburg. II, 5 
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vifar Johann Faber jedem Welt: und Kloſtergeiſtlichen das Meſſe— 
lejen in der . hölzernen Kapelle, die 1521 zu Ehren unferer I. 
Frau förmlich eingeweiht wurde. Den Bejuchern und Wohl- 
thätern der Kapelle wurde ein Ablaß verliehen. Lange Zeit hören 
wir nichts mehr vom Weggenthal. 1590 gründete Propſt Melchior 
BZanger in der Wallfahrtsfapelle die Bruderjchaft „der hochgelobten 
und lbergebenedeiten Jungfrau Maria’, die im gleichen Jahre von 
Konftanzer Bischof, Kardinal Andreas von Defterreich, bejtätigt und 
mit einem Ablaß verfehen wurde, 1653 Famen die Jefuiten durch) 
Berfügung der Innsbrucker Regierung in den Bejig dev Weggenthal- 
fapelle. Wie diejelben 1672 Schlüfjel, Opferbüchfen und Inventar 
dem Magiftrat zurücgeben mußten, j. unten. 

Da die Pilger aus weiter Ferne: aus Eljaß und Burgund, 
aus der Pfalz und den Aheinlanden, jogar aus Ungarn hieher- 
famen und mehr als 50 Wallfahrerprozefjionen mit Kreuz umd 
Fahnen dorthin pilgerten!), jo wurde die Kapelle allmählich zu 
Hein und es wurde 1682 von dem Hauptmann Freiherrn Dio- 
nyſius von Noft der Grundſtein zu der heute noch jtehenden Wall: 
fahrtsfirche gelegt. Stadtpfarrer Edelmann verrichtete die Weihung 
in Gegenwart des ganzen Klerus und Magiftrats. 1688 erteilte 
der Fonftanzifche Generalvifar die Zuftimmung zu Errichtung der 
Jeſus-, Maria: und Fofephsbruderichaft im Weggenthal. 

3. Die Heiligfrenzfapelle vor dem Siülderthor. 

1380 bewilligt Konrad Stahler, Kirchherr zu Sülchen, der 
Schuhmacjerzunft in Rottenburg, zum Ausbau der hl. Kreuzfapelle 
vor dem Sülcherthor einen Opferftod anbringen zu dürfen. 1412 
jtellt die. Gräfin Margaretha, Gemahlin Graf Rudolfs (VI.) von 
Hohenberg, geb. von Thierjtein, dem Heinrich Morbach und Ber- 
thold Erloin einen Kredenzbrief aus zum Almojenfammeln für die 
an Gloden, Büchern, Kelchen und anderen BZierden arme Heiligfreuz- 
fapelle. 1413 übergiebt Dswald Vorſter, Rektor der Pfarrkirche 
in Sülchen, dem Heinrich Bleibſtatt in der gleichen Angelegenheit 
ein Empfehlungsjchreiben. 

1403 ftiften und dotieren der ebengenannte Graf Rudolf 
von Hohenberg und feine Gemahlin eine Altarpfründe in die Heilig- 
Kreuzfapelle und bitten den Biſchof Marquard von Konftanz um 
deren Beitätigung. Das Patronatsreht über diefe Pfründe fteht 

1) 1668 zäblte man 53 folder Prozeſſionen, 1739: 59; 1756: 60 
und 1765: 69. 
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dem jeweiligen Kicchheren zu Sülchen und der Schuhmacherzunft 
in Rottenburg zu. 1469 und 1473 it Hanns Märheld Kaplan 
zum hl. Kreuz, vor der Stadt Rottenburg gelegen. 1795 wurde 
die Kapelle geichlofjen und an einen Privatmann verkauft. 

4. Von der an der Seebronnerjtraße gelegenen St. Theodorichs⸗ 
fapelle fennt man weder den Stifter, noch find ſonſtwie Mad): 

richten über diejelbe vorhanden. Sie war der Marktkirche ein- 
verleibt. 

5. Die Siechen- oder Gutleuthansfapelle, 

an welche das Gutleuthaus!) ſich anfchließt, it unterhalb Rotten- 
burgs am Nedar gelegen. 1352 verkauft Hanns Herter, Bürger 
zu Nottenburg, an Hanns Diel, Kaplan des St. Katharinenaltars 
zu den Feldfiechen, 19 Schilling Heller jährlichen Geldes um 9% 
Heller. Weitere Nachrichten find über diefe Kapelle nicht auf ung 
gekommen. 

Klöſter. 

. Das 18 Rarmeliterfioher, 

Fratrum ordinis beatae Mariae de Monte Carmeli?). 

Priore?); 
Konrad aus Rottenburg 1348 (wurde 1365 auf dem Kapitel zu 

Tintelsbühl zum Provinzial des Ordens erwäblt); Heinrich v. Frankfurt 
1352; Gberbart v. Oberndorf 1359, 1360; Heinrich v. Tunlingen 1376; 
Berthold v. Hechingen 1382; Heinrich v. důßůngen 1384, 1386, 1388. 
1391; Konrad v. Om zu Bodelshauen 1395, 1410; Rudolf Herter v. 
Dußlingen 1408-1413; Xobann Glärer 1413; Heinrich Eger 1418, 
1419 (zugleich Leſemeiſter) Joh. Vater 1423; Joh. Epp 1428; Joh. 
Vater (zum zweiten Male) 1429; Joh. Clärer 1453, 1435, 1446; Petrus 
Benzenreuter 1447 (dozierte ipäter Theologie an der Univerfität Tübingen 
und F 1483 zu Wien); Seinrih v. Ow 1454; Mathias Schrent 1461, 
1466; Nikolaus Obersdorfer 1467; Joh. Krauß, Dr. theol. 1475, 1483, 
1486; Andreas Hammer v. Straubing, Pr. theol. 1487—1492, 7 in 
Wien 1493; Gregor Vogel 1492, 1493, 1497; Johann Tanner v. Nörd: 

1) Gräfin Margaretha von Naſſau, Witwe Graf Rubolfs (II.) 
von Hohenberg, vermächt 1361 „ben ſiechen Yüten an das Feld“ 16 7 
Heller. 1424 nennen ih Konrad Stählin und Konrad Wendelftein 
Pfleger „ber armen Feldfiechen zu den Hußlin“. Im beiden Fällen dürfte 
das auf alten Forftfarten eingezeichnete und zroifchen Schadenweiler und 
der Rohrhalden einit gelegene Siechenhaus gemeint ſein. 

2) Vergl. I, S. 387 ff. ©. 497. 
2) Nach Urkunden und einer Nottenburger Karmeliterchrenif des 

Kal. Haus: und Staatsarchives. 
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lingen, Dr. theol. + 1500; Blafius Erler, Dr. theol. 1502, 1505 (früher 
Profeifor zu Tübingen); Blafius Robold 1513; Hanns Sprenger 1525; 
‘oh, Schlayer 1526; Hanns Sprenger (zum zweiten Male) 1528, 1529; 
Hanns Flamm 1529, 1530, 1532, 1534; Hanns Fehringer 1532; Wolf: 
gang Knopf 1538, Mathias Krauß 1546; Joh. Neff 1557, 1561 (fpäter 
Ordensprovinzial in Heilbronn); Sebaitian Neff 1575, 1589, 1596; 
Andreas Eubijer aus Weilderſtadt 1598 (jpäter Ordensprovinzial in Heil: 
bronn); Johann Sattler aus Hechingen 1607; Andreas Laur aus Rotten: 
bury 1609; Martin Molitor, Dr. theol., 1612; Bartholomäus Eijelin, 
Dr. theol., 1616, 1649 (er war 25 Jahre lang Ordensprovinzial und 
rt 1651); Angelus Meg 1650); Balthaſar 1653; Petrus 1657; Lau: 
ventins 1660—1662; Joachim 1662; Cufebius 1663; Angelus 1668; 
Petrus 1673; Antonius 1676; Angelus 1679; Göleftin 1682; Ambrofius 
1685; Mathias 1688, 1690; Johannes 1691; Rupertus 1694; Gerardbus 
1698; Angelus 1700; Bictor 1708; Anjelm 1706; Wihalm 1709; 
Ferdinand 1712; Johannes 1715; Rochus 1718; Kreszentius 1724; 
Berthold 1725; Joh. Baptiit 1730; NRobertus 1733, 1734; Marquard 
1736; Robertus 1739; Clemens 1742; Agapitus 1745; Melchior 1748; 
Barnabas 1751; Siegfried 1754; Saltönfar 1757; Serapion 1760; 
Johannes von Nepomud 1763; Thomas von Aquin 1766; Franciscus 
1769; Baſilius 1770; Willibald 1771; Bafılius 1771; Beat Schmiedt 
bis 1786 ?); Stanislaus Faber 1787°); Philipp Pfiter bis Mai 1805; 
Cajetan Glöckler nah Mai 1805. 

Die Angabe Weittenauers, daß Graf Albert (II.) v. Hohen- 
berg 1276 einen Play zu Erbauung eine8 Karmeliterflofter8 in 
der neugegründeten Stadt Rottenburg beftimmt habe, dürfte der 
Wahrheit nahe fommen, denn 1292 geftattete Bifchof Rudolf II. 
von Konftanz dem Provinzialprior und den Brüdern des Karme— 
literordens, auf dem ihnen gefchenften Pla in der neuen Stadt 
Rottenburg ein Oratorium nebft Kirche und Glodenturm zu er— 
richten. Biſchof Heinrich II. von Konftanz beftätigt 1294 dent 
Karmeliterflofter zu Rottenburg feines Vorgängers Erlaubnis vom 
Jahr 1292, in der neuen Stadt unter Wahrung der Pfarrredjte 
ein Klofter zu bauen und von ihren päpftlichen Gmadenbezeugungen 
Gebrauch zu machen, verbietet feiner eiftlichkeit, die Karmeliter 
zu hindern, daß fie in den Kirchen predigen, Beichte hören und 
Vermächtniffe annehmen und fügt 40 Tage Ablaß für die Hörer 
ihrer Predigten hinzu. Ein weiterer Ablaß wird dem Klofter 1339 
von Bifchof Nikolaus von Konftanz verliehen, Eine im Kgl. Staat3- 

1) Die folgenden Prioren wurden infolge der im Klofter ein 
geführten Reformation oder ftrengeren Ordensregel nicht mehr nad ihrem 
Familien-, jondern nur mit dem Klojternamen angeführt. 

2) Bon jett ab wird dem Klojternamen wie früher der Familien: 
namen beigefügt. 

) Faber war 1784 Direktor der deutſchen Normalichule in 
Rottenburg. 
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archive aufbewahrte Chronik des Rottenburger Karmeliterkloſters er— 
wähnt auch päpſtliche Privilegien und die Exemtion von der biſchöf— 
lichen Jurisdiktion für das Kloſter, teilt jedoch die Zeit und das 
Genauere dieſer Privilegien nicht mit. 

Auch die Landesfürſten find dem Kloſter wohlgeſinnt. Schon 
Graf Albert (II.) von Hohenberg verleiht den Rottenburger Karme— 
litern nach der Urkunde feines Sohnes Rudolf (I.) v. 3. 1327, der 
fie in diefem Jahre beftätigt und das Kloſter in feinen befonderen 
Schug nimmt, befondere Freiheiten. Gräfin Margarete von Hohen: 
berg jtiftet 1361 mit 32 Pfund Heller eine Fahrzeit und ver 
maht „an den Bau“ des Klofter® außerdem noch 20 Pfund 
Heller. 1376 beftätigt Graf Rudolf (II.) die Schenfung jeines 
„Urenin“, des Grafen Albert (II.), der an das Karmeliterflofter 
1 Malter Noggengült aus jeinem Bauhof zu Rottenburg und 
1 „Dme* Weingült aus feinen Weinbergen in der „Unhalde“ 
vermacht hatte. K. Ferdinand beftätigt 1529 die von den Grafen 
von Hohenberg und Fürften zu Defterreic dem Klofter verliehenen 
und von K. Marimilian beftätigten Gnaden, Freiheiten und Privi- 
legien, desgl. K. Rudolf II. 1597 für fi) und im Namen feiner 
Brüder und Better die dem Klofter 1529 verliehenen Gnaden und 
Freiheiten. 

Bon der Gründung an wurden dem Karmeliterkloſter aud) 
von dem Adel zu Rottenburg und in der Umgegend reichliche 
Almofen und Stiftungen zu teil. Im erjter Linie kommt die 
Familie von Ehingen in Betracht. Ritter Marquard von Ehingen, 
jeine Ehefrau Sujanna und jein Sohn Reinhard vermaden 1294 
den SKarmelitern „in nova civitate Rotenburg“ 1 „Ohme“ 
MWeingült aus Weinbergen bei Ehingen. Piugart Ammännin jtiftet 
1302 zu Bollendung und Erweiterung des Kloſterbaues 2 Hof- 
ftätten in Rottenburg. 1343 ftiften Burfard und Reinhard von 
Ehingen eine Kapelle in den Kreuzgang des Klofterd. In dieſer 
Kapelle, in der das Erbbegräbnis der Herren von Ehingen ſich 
befand, errichten 1417 Hug von Ehingen zu Entringen und feine 
Ehefrau Agnes von Gültlingen eine Meßpfründe, welche immer 
der ältefte der Herrn von Ehingen zu beſetzen hatte. 1668 wurde 
das Ehingeriiche Erbbegräbnis von diefer Kapelle auf den St. Anna: 
altar in die Klofterfirche transferiert. Noch 1699 vermacht Albrecht 
Sigmund von Ehingen, der Teste feines Stammes, dem Kloſter 
100 fl. Auch andere Familien blieben nicht zurüd. So vermadht 
Mechtild die Schneiderin v. Ow 1358 eine Gült aus dem Gut 
zu Obernau zu eimem ewigen Yichte auf dem Dormitor. 1362 
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jchenft Herzog Friedrich von Ted 200 Pfund zur Errichtung eines 
befonderen Altars — diejer Altar wurde in der Folge der „Teck— 
Altar“ genannt —, an welchem für fein Haus tägliche Meffen zu 
fefen waren. Werner Maier Burfart von Kiebingen ftiftet 1366 
28 Viertel Roggen und 5 Sceffel Dinkel jährlicher Gült aus 
Aeckern zu Kalkweil. Bruder Rich, Hanſen fel. Sohn, ein Konvent: 
bruder zu Nottenburg und fein Bruder Konz jchenfen 1369 
4 Malter Roggengült aus Konzen Aigen Hof zu Bondorf und 
aus ihrem Hof zu Schwalldorf. Mechtild die Sülcherin  ftiftet 
1371 1 Malter Roggengült aus ihrem Gut zu Nellingsheim. 
Liutfrid von Stetten ftiftet 1379 4 Viertel Roggengült aus den 
Hof zu Stetten. 1382 ftiften Gräfin Agnes von Zollern,, deren 
Hauswirt Schwider von Oundelfingen und deren Sohn Friedrid) 
eine ewige Meſſe in die Klofterfapelle auf dem Dreifaltigfeitsaltar 
Iinferfeit3 des Chors mit 22 Pfund Heller. Pfaff Heinrich Göß, 
Kichherr zu Spaichingen und feine Geſchwiſter Konrad, Bertold 
und Kätherli ftiften 1393 10 Schill. Hellergült aus ihrem Haus 
zu Rottenburg zwifchen des jungen Engelfrids und der Sattlerin. 
Haus. 1413 ftiftet Hugo Stöb, Bürger zu Rottenburg, 10 Malter 
Roggen jährlicher Gült aus dem Dritteil der Winterfrucht und aus 
den 2 Teilen der Sommerfrucht des Zehnten zu Hochdorf nebft 
3.„ Omen“ jährlichen guten Wein aus den 4 Morgen auf dem 
alten Lichtenberger zu einer täglichen Meffe „auf dem nächften 
Altar vor der Kanzel an den Stühlen an der fteinenen Säule 
gegen die Gaſſe und die Stadt Hin“. 1640 ftiftet Ferdinand 
Wendler von Bregenrot zu Eifenburg und Nordftetten eine wöchent: 
fiche Meſſe und 1667 die Familie von Hohenberg die Mühle zur 
Weitingen. Fahrzeiten ftiften: 

1357 Burfart von Ghingen, 1369 Kadolt von Webingen, 1382 
Heinrich von Bubenhofen, 1385 die Brüder Konz und Geri die Trud): 
jeßen von Ringingen, 1399 Adelheid, des Otto von Bondorf jel. Haus: 
frau, 1402 Ut von Höfingen, Ulrichs Branthoh ſel. Hausfrau für ihrem’ 
Mann, ihren Bater Balfam von Höfingen und ihre Mutter Adelheid 
von Schaubed, 1453 Diepold von Denfingen, 1469 Elsbeth von Neuned, 
des Ef Bödlin jel. Hausfrau, für ihren Vater Albrecht, ihre Wutter 
Adelheid von Höfingen, ihren Hauswirt jel. Ef Böcklin und ihre Ge: 
ihmwijter Mathias, Agnes und Gertlin, 1485 Agnes von Hirihberg für 
ihren Mann jel. Mathias Böcklin, Hofmeiſter des Pfalzgrafen Philipp. 
(Böcklin batte jein Begräbnis bei den Karmelitern.) 

Bon Nottenburger Bürgern stiften Jahrtäge: 1360 Benz von 
Bodingen d. j., 1377 Ulrich der Maier von Hirrlingen, 1383 Agnes 
die Bielin, 1383 Berthold von Altdorf gen. Kobler für ſich und feine 
T Frau Beta bon Genfingen, 1383 Benz ber Falfner des Grafen Rubolph 
von Öobenberg, 1413 Lufa Burzingin von Horb, Witwe des Gitel Engel: 
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frid von Rottenburg und 1422 Auberlin von Böſingen. Katharina See— 
bronnerin läßt im Karmeliterkloſter ein Meßbuch für die Kirche in See— 
bronn ſchreiben und ſtiftet dafür i. J. 1400 in das Kloſter 27 Pfund 
Heller und 2 Fäſſer Wein. Am Seelbuch der Karmeliter find nah Lutz 
von Lützelhardt verzeichnet: Berthold von Altdorf und jeine Gem. Bet 
von Genkingen. *Konrad Ammann (F 1429) und feine Gem. Agnes 
von Neuned'). *Adelheid von Biſſingen. Renhard Bödlin, Bollmars 
jel. Sohn, gen. Maiger, Konz B., gen. Höppeler, Hanns B., gen. Fulhin, 
Mechtild B. Frau de8 Hanns Schenf von Stauffenberg, Agnes B., 
Frau des Heinrih von Bodhingen. Dtto von Bondorf und jeine Gem. 
Adelheid, Hanns von B. und feine Gem. Medtild, Ulrich von B. und 
jeine Gem. Adelheid, Otto von B. 1372, Hanns von B. und jeine Gem. 
Lucka Wendelftein 1372, Burkart von B. 1305. Viele Mitglieder der 
Familie Branthob, deren „Epitapbien, als der Chor und die Kirche 
renoviert wurden, herabgenommen und nicht mehr aufgebenft, jondern 
vermutlich mit anderm verbrannt worden find.” Konrad und jeine Frau 
Kunigundis von Bijfingen, jein Vater Friedrich, feine Mutter N. von 
Wörnwag, feine Brüder Hanns und Albrecht, jeiner Schweiter Mann N. 
von Hornberg, Ulrich und jeine Gem. Ut von Hailfingen. Konrab von 
Bulach und jeine Gem. Margareta Steinmar 1388. Hanns Ferwer von 
Wendelsheim und jeine Gem. Anajtafia Luzin. Agnes von Herrenberg, 
Frau des Hanns Ditertag Ferwer von Wildberg. Agnes Ferwerin von 
Weil der Stadt. Burkart von Freiberg und jeine Gem. Anna von Horn: 
jtein und deren Tochter Anna. Burkart von Gültlingen und jeine Gem. 
Verena von Reiſchach und der Prieiter Georg von G. *heinrih Has 
und jeine Frau Katharina von Ergenzingen, deren Kinder: Heinrich mit 
Frau Agnes Mürheldin, Gertrud, Martha, „Staßla“ und Dorothea. 
Konrad von Hailfingen, deifen Vater Anjelm, deſſen Mutter Adelheid 
von Wehingen 1397. *Hanns Haller von Hallerheim und Kirchentelline: 
furt, Bürgermeijter zu Rottenburg 1545. Bolfart von Herrenberg und 
jeine Gem. Guta von Eßlingen, Friedrich von H. und jeine Gem. Mechtild 
von Oberhaufen und deren Sohn Friedrich Hugo von H. und feine Gen. 
Agnes von Wurmlingen und deren Sohn Hanns gen. von Hochdorf, 
“hart von Herttenberg, Marſchalk der Herrichaft Hobenberg, Friedrich 
Caib und jeine Gem. Felicitas von Kürnburg, *Hanns Ulrich Keller 
7 1536, Hauptmann des Ghurfürjten von Sachſen. Hanns von Lujtnau 
1383. *Konrad von Oberhauien (F 1349). Die Familien der Schenten 
von Stauffenberg bat ein „herrliches“ Erbbegräbnis bei den Karmelitern, 

- Aunfer Werner Schenf von Stauffenberg, jeine Gem. Barbara Truchiekin 
von Bichishaufen, deren Vater Hanns von Sülchen, Adel Truchſeßin 
von Ringingen und ihr Mann Diem Kechler, Bolfart von Ow und 
jeine Frau Adel T., Benz von Ow und jeine Frau Elijabetb T., Marfart 
von Ehingen und jeine Frau Sufanna T., „ihr Begräbnis it im Chor 
des Karmeliterklofters vor dem Saframentshäuschen zu finden. An ber 
Wand bajelbit waren monumenta der Familie gemalt geweien, find bei 
ber Erneuerung bes Chors übertündt worden.“ Anna Wielin von 
Winnenden, deren Männer: Hanns von Wehingen und Konrad von Ow, 
deren Bater Hermann, Mutter Barbara von Reiichach, Bruder Hiltebrand, 

) Die mit * veriehenen Namen hatten ihr Erbbegräßnis bei den 
Karmelitern. 
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Echweitern Wendla und Urfula, Klofterfrauen zu Bingen, Magdalena, 
Klojterfrau zu Kicchbern. 

Die vielen Stiftungen, welche bei den Karmelitern gemacht 
wurden, mögen den Meid der Pfarrgeiftlichen bei St. Martin 
erregt haben. 1435 erflärte Kaplan Georg Flöß das Begräbnis 
bei den Karmelitern für gejegwidrig umd die fir die Verjtorbenen 
dargebradhten Opfer und Gebete für unwirkſam. Dafür nannte 
ihn der Karmeliterprior einen Irrlehrer und verflagte ihn bein 
Bifhof von Konftanz. 1438 fam ein Vertrag zwiichen der Pfarrei 
einer- und dem Starmeliterflofter andererjeitS zu jtande, wornad) 
das Kloſter auch Pfarrangehörige auf deren Berlangen auf feinen 
Degräbnisplag aufnehmen dürfte, die Erequien dagegen zuerſt in 
der Pfarrkirche gehalten werden müßten. Der wohlhabende Zuftand 
des Klofter8 im 14. und 15. Jahrhundert ergiebt ſich auch aus den 
vielen Käufen, die dasſelbe in diefen Zeiten macht. 

So erwarb 1382 das Klofter von Konrad Hader, Bürger zu 
Rottenburg, 1 Pfund Heller jührlihen Geldes aus feinem Haus zu Rotten: 
burg in der Borjtadt um 13 Pfund Heller, und 1408 von Biaft Berthold 
Breuning, Benz Holzwart und mehreren Bürgern zu Tübingen Gülten 
aus dem Fronhof zu Seebronn für 109 Pfund Heller, 1427 ben dritten 
Teil des großen Zehntens zu Batfingen, 1454 von Anna von Hirichau, 
Witwe des Jörg von Gippichen, ihren Weinberg am Sonnenberg, 
10 Morgen Wald, 1 Scheffel Korngült und 11/, Mannsmad Wiejen 
am Allmandweg zu Kiebingen um 257 vhein. fl, 1476 von Ludwig Ebin: 
und Auberlin Zinslin, Bürgern zu Rottenburg, Gülten aus dem Fronho 
zu Seebronn, 1467 wird ein Klojterhof der NRottenburger Karmeliter zu 
Wurmlingen aufgeführt. An ipäterer Zeit fommen von bedeutenderen 
Käufen noch in Betracht: 1621 verfaufen Johann Urban von Elojen zu 
Kilhberg und jeine Gemahlin Magdalena von Ehingen an das Karmeliter: 
Flojter ihr Dritteil des großen Fruchtzehntens zu Bailingen i. G. um 
2500 fl. 1747 kauft das Kloiter den Haugichen beziehungsweile Weberichen 
Garten vor dem Sülcher Thor um 740 fl. 

Das jehr baufällige Kloftergebäude mit der Kirche wurde 
von 1475 an in Quadratform und bedeutend vergrößert umgebaut. 
Nach Bollendung des Baues wurde die feierliche Einweihung vom 
Weihbiſchof von Konftanz, Daniel, vollzogen. Bei dem großen 
Stadtbrand von 1644 wurde auch diejes ein Raub der Flammen, 
Bon der Kirche blieb nur der gewölbte Chor jtehen, in welchem 
für die nächſte Zeit der Gottesdienjt gehalten wurde, 1668 wurde 
mit dem Neubau der Kirche begonnen: und bei diejer Gelegenheit 
der neue Chor oder Hochaltar, zu deſſen Herjtellung der Konjtanzer 
Meihbifchof Georg Sigmund Müller 300 fl. geftiftet hatte, vom 
Chor weg gegen das Schiff der Kirche zu gerückt und damit fir 
die Karmeliter ein Chor oder Bethaus gewonnen. 1674 wurde 
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der Neubau vom genannten Weihbiſchof eingeweiht. 1716 wurde 
der Grundſtein zum Kirchturm gelegt. Beim großen Stadtbrand 
v. J. 1735 wurden das Kloſter und die Kirche mitbetroffen. 1736 
fand die Grundſteinlegung des neuen Kloſters durch den Landes— 
hauptmann Marquard von Ulm und 1747 die Einweihung der 
neuen Kirche durch den Konſtanzer Weihbiſchof, Grafen Franz Karl 

Fugger ſtatt. 
Den 27. Oktober 1806 wurde das Kloſter aufgehoben, am 

28. wurde die Kloſterkirche geſperrt; die Mönche wurden penſioniert 
und mußten in Bürgerhäuſer ziehen. Die Güter wurden für den 
Staat eingezogen und dann verkauft, die Kloſterbräuerei wurde mit 
einigen Grundſtücken um 1600 fl. jährlich verpachtet. Die Altäre 
der Kirche kamen teils in die Stadtpfarrkirche, teils nach Ergenzingen 
und Obernau. Das aufgehobene Kloſter wurde zunächſt zur Kaſerne 
beſtimmt, ſodann wurde es 1817 dem neuernannten Generalvikar 
J. B. Keller, Weihbiſchof von Evara, und ſeinen Räten, ſowie 
dem von Ellwangen nach Rottenburg verlegten Prieſterſeminar als 
Sitz angewieſen; jetzt dient es als Prieſterſeminar und Wohnung 
einiger Domkapitulare. Auch die aufgehobene Kirche wurde zu 
Wohnungen für Dompräbendare eingerichtet. Von der Bibliothek 
war, was nicht nach Stuttgart in die K. Bibliothek gekommen war, 
verkauft, ebenſo waren die Kirchengefäße, Paramente, Reliquien— 
ſchreine, Bilder und Statuen meiſtens veräußert worden. (Holzherr, 
Diöz.-Archiv 1885 Nr. 5.) 

2. Das Kapuzinerkfoiter. 

Das Kapuzierklofter ) jtund auf dem rechten Ufer des 
Nedars, nächſt der Ehinger Mauer, außerhalb des Stadtgrabens, 
1603 bitten Bürgermeifter und Rat zu Rottenburg den Drdens- 
provinzial der Kapuziner, auf öfterreihiichem Grund und Boden 
eine Kapelle und Behaujung feinem Orden gemäß zu bauen, 3. B. 
bei dem erweiterten Weggenthal, „ſonderlich die wir an den Fegerifchen 
Grenzen neben und um ung herum jigen, haben gelehrte und gott- 
jelige Leute hoc) von Nöthen.“ Nachdem von der umliegenden 
Geiftlichkeit, den herrichaftlichen Beamten, der Stadt Rottenburg 
und den benachbarten Städten?) größere Beiträge eingegangen 

1) Die Gefhichte des Klojters im der Zeit des Joſephinismus, 
. J. ©. 426. | 

2) St. Morik hatte 1603 fl., die umliegende Geijtlichfeit 910 fl., 
die berrichaftlichen Beamten in ganz Hobenberg 2775, die Stadt Notten: 
burg 4881 fl. und die Stadt Horb 600 fl. verwilligt. 
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waren, bat Ende des Jahres 1623 der Ueberlinger Guardian Frater 
Baſilius die Regierung in Innsbruck, die Steine de8 alten Burg: 
ſtalls bei Rottenburg, Alt-Rottenburg oder Weilerburg genannt, 
zum Klofterbau benügen zu dürfen. Die Amtleute in Rottenburg, 
zum Bericht aufgefordert, meldeten, die Erzherzogin Mechtild habe 
zulegt das Schloß Alt-Rottenburg bewohnt, nachher jei dasjelbe 
mehrmals durch Bligichläge hart befchädigt worden und zur Zeit 
ftünden nur noch Mauern ohne ſchützendes Dad). Erzherzog Leopold 
entichied am 15. März 1624 dahin, „da das Schloß nicht mehr 
aufgebaut werde, jo pafjen die quadrierten und behauenen Steine 
am beiten zum Kapuzinerbau, Jedoch follen die Steine der nod) 
ftehenden Mauern zum ewigen Gedächtnis erhalten bleiben.“ Das 
zur Aufnahme von 14 Patres und etlichen Yaienbrüdern beftimmte 
Klofter konnte noch 1624 bezogen werden. Zwei durch Geburt 
und Bildung hervorragende Männer traten im 17. Jahrhundert in 
das Klofter ein: Johann Werner von Ehingen, welcher in Tübingen 
die Nechtswiffenichaft ftudiert und 1606 unter Dr. Johann Harp: 
precht disputiert hatte, zulest Guardian im Kapuzinerflofter zu 
Dinfelsbühl war, und Franz Anton von KHohenberg, der Sohn 
des Hauptmanns der Herrichaft Hohenberg, Karl Sigmund von 
Hohenberg, ſ. I ©, 353 ff. Im 17. und 18. Jahrhundert verjahen 
die Kapuziner außer dem ottesdienft in der oberen Klaufe an 
Sonn: und Feiertagen die Kanzel in der Stadtpfarrfirhe. 1709 
bejchweren fie fi, daß auch noch andere Prediger (Jeſuiten) auf: 
geitellt würden. Am 29. Dftober 1806 wurde das Klofter auf: 
gehoben. Drei Inſaſſen desfelben blieben nod) jo lange, bis fie 
von Stuttgart die Erlaubnis erhielten, in ihr Vaterland Elſaß 
zurüdfehren zu dürfen, — 

Eine Sammlung vom 3. Orden St. Franciscen „Barfüßer 
Herberg“, beim Sülcerthor, hinter dem Kreuzlingerhof gelegen, 
wird 1345 genannt. Nur wenige ift über fie befannt. So ver— 
macht 1368 Hedwig die Wielin, Priorin der Sammlung zu Rotten- 
burg St. Franciscenordens, dem Stift St. Moriz 3 Scheffel Dinkel 
jährlicer Gült aus Frizen Mengos Haus in NRemmingsheim zu 
einer Fahrzeit. 1410 faufen die Priorin und Sammlungsfrauen 
zu Nottenburg beim Sülcherthor Gülten aus dem Gögenhof zu 
Remmingsheim für 48 Pfund Heller. 1493 lebten nur nod) 
zwei bejahrte Schweitern, Mechtild die Yeicherin, Muhme des Ritters 
Georg von Ehingen, und Brigitta Schenzin. „Da niemand Yuft 
hatte, die Sammlung in pristinum zurüdzuführen, jo wurde nad) 
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eingeholter Erlaubnis K. Marimilians als Yandesfürften und des 
Biſchofs von Konftanz befcjloffen, dar folder Sammlung Ein: 
fonımen und Gefälle zu des Roden Stiftung eingezogen werden 
follen. Doc, dürfe 4 Jahre lang der Halbteil ſolchen Einfommens 
zum Stadtbau verwendet werden. Die beiden Schweſtern erhielten 
vom Rodenalmofen Leibgeding und Wohnung. Die Yefcherin erhielt 
jährlih 40 Pfund Heller, 4 Malter Dinkel, 1'/g Omen Weins 
und durfte in einem beftimmten Haus in Hirichau wohnen bleiben. * 
(Rottenburger Stadtarchiv.) 

Ebenjowenig wie über die Klaufe beim Sülcherthor wiſſen 
wir über die 1384 zum erften Male genannte Klaufe Sülden!) 
neben der Siülcherfapelle. In diefem Jahre wird die Klaufe als 
zum 3. Orden des hl. Franziscus zählend genannt. Nach jpäteren 
Angaben wären die Klausnerinnen Dominifanerinnen gewejen. Hanns 
Flins, Bürgermeifter zu Rottenburg, verfauft 1488 an die Klaufe 
Sülhen 2 Wiefen im Marbad) bei Wurmlingen um 85 Pfund 
Heller. Mutter und Schweitern des Dominifanerinnenklofters zu 
Sülchen verfaufen an Hans Heller, Bürgermeifter zu Rottenburg, 
Gülten und Zinſe aus dem Hofe zwiſchen Bodelshaufen und Alten: 
Sıdingen um 96 fl. Veit Glauns, Schultheiß zu Kiebingen, ver: 
fauft 1585 an diefelben !/s Mannsmad Wieſen im Bühler Bann 
gelegen um 64 fl. Ueber die 1643 vollzogene Bereinigung diefer 
Klaufe mit der Oberen Klauſe ſ. ©. 77. 

3. Die Klauſe. 

Die obere Klaufe, aud die Klausmerinnen bei der oberen 
Kirche ob Ehingen, Klaufe neben der St. Nemigiuspfarrficche in 
Ehingen, Obere Klaufe vor dem Ehingerthor, Obere Klauſe zu 
St. Anna genannt?), 

Priorinnen?): Anna Ruoff, Borichweiter 1445; Agnes Wieit 
1503; Glifabeth Diitlin 1590; Maria Katharina Hartmann 1639; Maria 
Ottilia Pfeiffer 1650, 1663, 1676; Maria Angela Knäblin 1678—90; 
Maria Urjula Troger 1690; Maria Francisca Schlayrin 1693, 1702, 
1714; Maria Eliſabet Grünerin 1697, 1708; Maria Roſa Stein 1706; 
Maria Agnes Knab 1710, 1712; Anna Katharina Stroblin 1717; Maria 
Biftoria Amrhein 1720, 1726, 1729, 1735, 1741; Anna Maria Spiz 
1723, 1725, 1729, 1732, 1738, 1740, 1744, 1745; Maria Angela Bed 
1732, 1733, 1735, 1747, 1759, 1761; Maria Magdalena Hechinger 
1750; Maria Charitas Kerccher 1753; Maria Eleonora Reichlin 1756, 

’) Die Geihichte diejer Klaufe im Neformationszeitalter j. I S. 390. 
2) Geſchichte diejer Klaufe im Reformations: und joſephiniſchen 

Zeitalter ſ. 1 ©. 389 u. 424. 
) Soweit deren Namen aus Urkunden hervorgehen. 
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1762, 1766, 1768, 1774; Maria Kunigundis Gugel 1765; Joſepha 
Michalina Bed 1771; Maria Waldburga Koichtig 1773; Maria Johanna 
Schiebel 1777, 1782. 

In dem Protofollbude der Klauſe v. 3. 1676 findet ſich 
folgende Darjtellung der Entjtehung dieſer laufe, welche wohl der 
Wahrheit entjpricht. 

„4024 ift die Yeutfirche des hl. Remigius zu Ober-Ehingen 
nebſt einen Kleinen Pfarrhofe erbaut. Nach Erbauung des Stifts 
ift das Gotteshaus s. Remigii 1339 dem Stift (durdy Graf 
Hugo von Hohenberg) übergeben worden. Die Stiftsherrn ver- 
jehen den pfarrlichen Gottesdienft. Der von dem bisherigen Pfarr- 
heren (Berchtold Nufer ') verlaffene Pfarrhof wurde in der Folge 
von zwei leiblichen Schweitern bewohnt, die in aller Ehrbarkeit, 
Frömmigkeit und ottjeligfeit Tebten und dadurch auch andere 
fromme, gottdienende Jungfrauen an fich zogen, ſich mit Weben 
und anderen Handarbeiten ernährten. Man nennt jie Beguinen.“ 

Wie das Karmeliterflofter und das Stift St. Moriz, jo hatte 
aud) diefe Klaufe ſich vieler Gnadenbeweife der Landesherrn zu er: 
freuen. Graf Rudolf (III.) von Hohenberg freit die Konvent: 
ſchweſtern in der Klauſe der Leutfirche zu St. Remigius in Ehingen 
und deren Gut von allen Steuern und Dienften, verfpricht, fie 
ſchirmen und nicht nötigen zu wollen, jemand in ihren Orden auf: 
zunehmen. Dieſer Freiheitäbrief wurde in der Folge von K. Mari: 
miltan 1498, Erzherzog Ferdinand 1568, K. Nudolf II. 1597, 
Erzherzogin Claudia 1640, Erzherzog Sigmund Franz 1663 umd 
K. Karl VI. 1717 bejtätigt. Gräfin Ida von Toggenburg ver: 
macht der Klaufe 1386 einen Morgen Aders im Kiebinger Bann 
gelegen. Durch Erwerbungen gelangte das Klofter bald zu Wohl: 
habenheit. 1357 kaufte es von Heinz Eggenweiler eine Gült von 
8 Malter Roggen um 100 Pfund Heller, welche von dem Dorfe 
Hirrlingen auf eine halbe Meile weit in das Klofter von den Gült— 
leuten unentgeltlich zu liefern ift, 1388 von Albrecht Kitzfell u. a. 
4 Morgen Aders zu Kiebingen um 80 fl. und 1394 von Eberli 
Schäftli eine Wiefe im Steinach um 41 Pfund Heller. Priorin 
und Scweitern bitten 1401 den Biſchof Marquard von Konjtanz 
um Beftätigung der durch Vermächtnis der Witwe Adelheid Wed- 
lerin ſel. an fie erfolgten Stiftung einer ewigen Meffe auf dem 
St. Antoniusaltar in obiger Pfarrkirche. Die Beſtätigung diefer 

I) Nach Weittenauer wäre er Pfarrer und Ghorberr zu St. Moriz 
geivorden, wie es in der That einen Ghorheren dieſes Namens 
(Berchtold von Niefern) zu St. Moriz um dieje Zeit gab. 
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Pfründe, deren Patronatsreht dem Stift St. Moriz zuftund, er 
folgte noch im gleichen Jahre. 1402 erwirbt die Klaufe durch Kauf 
Gülten aus einem Hofe zu Niedernau und durch Gefchent von 
Rich dem Bed, Bürger zu Rottenburg, deſſen Tochter Irmel in 
das Klofter aufgenommen worden war, 1 Wiefe im Marbad). 

Wohl gegen Ende des 14. Jahrhundert wurden aus den 
Beguinen der Klaufe Franziskanerinnen. 

Mit der fortwährenden Bermehrung des Kloftervermögens- 
fcheint im 15. Jahrhundert die ftrenge Befolgung der Drdensregel. 
nicht gleiche Schritte gehalten zu haben. So mußten ſich 1431 
Priorin und Schweftern unter Eidesablegung gegen Bijchof Otto 
von Konftanz verpflichten, „unterfchiedliche Puncte ftrenge zu halten, * 
gegen die Webertreterinnen aber jolle, fo befahl es der Biſchof, der 
Pater Kuftos und Bifitator der minderen Brüder in Schwaben. 
oder der Provinzial in DOberdeutjchland mit ftrengen Bußen ver- 
fahren. 1580 fam die Klaufe aus der ftraßburgifchen in die 
neue tirolifche Provinz, in welcher ftrenge Obfervanz, vor allen 
Klaufur gehalten wurde. 1643 fand die Vereinigung der Klaufe- 
zu Sülchen mit der Oberen Klaufe ftatt. Der Chronift Weittenauer 
ſchreibt hiezu: die Bereinigung fand ftatt „aus Urfachen, weil da8- 
Frauenflofter zu Sülden zu 2 Malen!) ganz und gar zerftört,. 
verderbt und zu Grunde gerichtet worden in dem ſchwediſchen Krieg, 
abfonderlid von unjerem feindfeligen Nachbarn, den Württemberger, 
und indem ſich die Herrenberger mehrftens geübt, diefes Klofter zu 
zerftören“; die friegerifchen Zeiten des 17. Jahrhunderts hatten die 
Priorin und den Konvent der Klaufe 1688 veranlaßt, von Bürger: 
meifter Jakob Stein ein Haus in Rottenburg zu faufen, „um im 
Kriegszeiten gefchügt zu fein.” Zur Geſchichte der Klaufe im 
18, Sahrhundert bringt die Fortjegung von Weittenauer nur noch 
wenige dürftige Notizen. „Den 19, Auguft 1711 wurde angefangen,. 
die Klaufenfirche abzubrechen und 1714 das Klofter zu bauen; 
den 8. Juni 1724 wurde die neue Kirche eingeweiht,” Ueber die 
Aufhebung des Klofters ſ. I, ©. 425. 

4, Das ZYeinitentollegium ?). 
1. Superiores: P. Jakobus Thebas 1649-56; Jak. Michael 

1656— 1660; Gregor Wald) 1660—1667; Reinhard Kabelius 1667 
bis 1668; 

1) Nach dem Protokollbuch a. a. O. wurde das Klofter zum erjten 
Mal 1631 zeritört. 

2) Vergl. Fr. Müller: 1. Catalogus Superiorum et Rectorum 
Collegii S. J. Rottenburgensis (1648—1773), 2. Die Jeſuiten im: 
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.2 Rectores'): P. Reinhard Kabelius 1668—72; Oswald Hülz 
1672—74; ob. Scholl 1674-77; Xob. Vieh! 1677—80; Reinhard 
Kabelius 1680—84; Albert Kaftner 1684—87; Joh. Gerold 1687 —W; 
Adam Grener, Vize-Rektor 1690— 91; Anton Hemmerlin 1691 —94; 
Kafpar Rranciotti 1694— 97; Chriſtoph Edelmann 1697—1700; Kaſpar 
Adlmann 1700—03 ; Kranz Hofer 1703—07 ; Ernft Dorm 1707 — 09; Balen- 
tin Scherlin 1709 —12; Franz Schub 1712—15;, Kajpar Kirchmaier 1715 
bis 1718; Heinrich Pollmann 1718—22; Marimilian Piſtorini 1722 bie 
1725, Edmund Siefingen 1725—27; Franzisfus Molitor 1727—31; 
Wilhelm Engliſh 1731—34; Joſeph Geiſt 1734—35; Joſeph Pfyffer 
1735—38; Chriſtoph Widenmann 1738 —41; Heinrich Beutter 1741—43;; 
Benedikt Vogler 1743—46; Chriſt. Knäbl 1746—49; Sebaſtian Hereder 
1749 -52; Franz Xaver Gumpp 1752—55; Joſeph Senfftl 1755—59; 
Petrus Froidevaux 1759—62; Leonard Holzer 1762—65; Joſeph Biner 
1765—66 ; Joſ. Billieur 1766—69; Bernhard Mohr 1769—73. 

Erzherzog Yeopold machte die erften Verſuche, in Rottenburg 
die Jejuiten, die einen Scutdamm gegen das PVordringen de3 
"Proteftantismus von Tübingen her bilden jollten, einzuführen. Er 
übergab am 3. Juli 1623 dem Sejuitenfollegium Konftanz die 
Kaplanei Dürbheim unter dem Vorbehalte, daß, wenn in Zufunft 
in der Grafſchaft Hohenberg, 3. B. in Rottenburg, ein Jeſuiten— 
follegium errichtet würde, ſolches jofort in den Befig des Vermögens 
der genannten Kaplanei eintreten dürfte. Im gleichen Jahre jchicte 
er den Drdensprovinzial P. Chriftoph Grenzing mit einem Empfeh— 
lungsschreiben nad) Rottenburg. Diefer fand die Rottenburger „härter 
als Kiefelfteine*. Sie wollten von Jefuiten nichts wiſſen. Ein 
zweiter fchriftlicher Verſuch des Erzherzogs v. J. 1628 jcheiterte 
‚ebenfalld. Die NRottenburger erklärten, fie feien genügend paftoriert 
und hätten einen mufterhaften Pfarrklerus und Drdensleute, die 
bei Tag und Nacht für das Heil der Seelen beforgt feien. Die 
Stadt fei nicht jo reich und nicht fo groß, daß fie den Jefuiten 
ein entjprechendes Kolleg bauen oder überzählige Ordensleute ſuſten— 
tieven Fönnte. An ihre P. P. Kapuziner und Karmeliter feien fie 
jest jchon gewöhnt und mit ihnen vollftändig zufrieden. Diefe 
jeien mit aller Sorgfalt darauf bedacht, daß die nahen Wölfe nicht 
in den Schafftall einbrechen. Der Tod Erzherzog Leopold und 

Rottenburg a, N. (1648—1773) im Diödc.:Arhiv von Schwaben 1888 
©. 35 ff. und 1891 Veilage Nr. 16 u. fi. zum Diöz.-Archiv. — Das 
Jeſuitenkollegium im joſephiniſchen Zeitalter j. I ©. 425. — Ueber das 
Sefuitengymnafium bezw. Lyzeum zu Rottenburg |. unten. 

') Die „Refidenz” wurde 1668 zum „Kollegium“ erhoben; die 
Oberen der Nieberlaffung beiten von da an nicht mehr „Superiores“, 
Jondern „Reetores“, 
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Gedanken einer Niederlaſſung in Rottenburg aufgaben. 
Durch den weſtphäliſchen Frieden verloren ſie die ihnen nach 

der Schlacht von Nördlingen im Herzogtum Württemberg 1635 
eingeräumten Propſteien: Stuttgart, Tübingen, Herrenberg, Backnang 
und Göppingen wieder. In Tübingen war P. Jakobus Thebas 
Superior der dortigen Präfektur. Er wandte ſich an den Provinzial 
mit der Frage, wo ſie ſich nun niederlaſſen ſollten? Wieder ver— 
wies ſie dieſer auf die Stadt Rottenburg. P. Thebas machte den 
nach ſeiner Anſicht ausſichtsloſen Verſuch, dort um Aufnahme zu 
bitten. Wider alles Erwarten wurde von der im dreißigjährigen 
Kriege ſehr herabgekommenen Stadt — man denke nur an den 
Brand von 1644! — die Bitte gewährt. Ende des Monats 
Februar 1649 verließen die Jeſuiten Tübingen und zogen, geleitet 
von einer Eskorte des franzöſiſchen Generals Tracy, in Rottenburg 
ein. Hier fanden ſie weder eine paſſende Wohnung noch den 
nötigen Unterhalt. Daher wurde P. Thebas im März 1649 per— 
ſönlich in Innsbruck vorſtellig und erreichte ſeinen Zweck vollſtändig. 
Die Jeſuiten bekamen jetzt einen ausreichenden Lebensunterhalt: 
1. die Einkünfte der verlaſſenen alten Kirche zu Sülchen; 2. die 
Einkünfte der Muttergotteskapelle bei Hirſchau; 3. die Kollerſche 
Wohnung zu Ehingen am Plage; 4. von Ferdinand von Hohen— 
berg die allerdings während des Kriege3 ganz zerfallene Papier: 
mühle oberhalb Rottenburgs. So ausgerüftet wurde nun 1650 
die Rejidenz (1650 — 1668) gegründet und an ihre Spige P. Thebas 
geftellt. Eine rührige Thätigfeit entwicelten von nun an die Jejuiten 
mit Chriftenlchre, Beichthören und Predigen, auch errichteten ſie 
1650 die Marianijche Kongregation. Weil die Zahl der „Sodalen“ 
zu groß wurde, mußte diefe Kongregation geteilt werden in eine 
congregatio civica und congregatio studiosorum, Im gleichen 
Jahre wurde eine Yateinjchule eröffnet. Auch milde Gaben hörten 
nicht auf zu fliegen. 1650 jchenft der Fürſt Eitel Friedrich zu 
Bollern einen Hof zu Rangendingen jamt 30 Jauchert Walds von 
dem „Schletternhart* ; Freiherr Joachim von Haufen vermacht 
16000 fl., der Magiftrat jchenft ihnen 1651 einen großen Garten 
and 1500 fl. dazu, jo daß fie nun den Hof des Stifts Kreuz— 
fingen erwerben fonnten. 1653 famen fie nad) vielen Bemühungen 
in den Befig der Wallfahrtskirche Weggenthal und erhielten die 
Heiligengefälle in der Herrſchaft Schramberg, an deren Statt 
ihnen 1661 Sapitalien, nämlich 2000 fl. von den Gotteshaus 
Ambtenhaufen, 1000 fl. von dem Kl. St. Georgen, 2000 fl. von 
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Amte Stockach und 800 fl, von der Stadt Rotweil ausgefegt 
wurden. 

1649— 59 bewohnten die Jejuiten das Kollerfche Haus auf 
den Plage zu Ehingen. In legterem Jahre erfolgte der Einzug 
in den von ihnen 1651 erfauften und nunmehr umgebauten „Kreuz- 
lingerhof“, zu dem fie noch zwei angrenzende Hofitätten von dem 
Stift Kreuzlingen gegen eine am Sülcherthor umtaufchten. Tefta- 
mentarifch vermachte der 1660 7 Ferdinand von Hohenberg 25 000 fl. 
und 1661 deffen Witwe 1000 fl. und ind Weggenthal 100 fl., 
die Witwe Maria Magdalena Mierin, geb. Haugin 1660 den 
arten vor dem Sülcherthor. Im gleichen Jahre verpflichten fich 
die Stadt Rottenburg und die umliegenden Flecken der niederen 
Herrichaft Hohenberg, von den 200 durch die Herrichaft Hohenberg 
für das zu gründende „Jefuitenfollegium und Gymmafium zu Rotten- 
burg“ verwilligten Fuhren je 100 Klafter zu übernehmen. 1661 
fonfirmiert Erzherzog Ferdinand Karl alle bis jegt den Rotten— 
burger Jeſuiten gemachten Schenkungen. 1662 verzichtet das Kon— 
ftanzer Jefuitenfollegium zu Gunſten der Rottenburger Jejuiten auf 
die Einfünfte der Kaplanei Dürbheim. 1664 hHinterläßt ihnen 
Melchior Schorer in Neuburg a. D. 13000 fl. und 1665 erhalten 
fie von der vorderöfterreichifchen Regierung zu Errichtung eines 
KRollegiums 14000 fl. Am 31. Dezember 1664 wurde die neue 
Sefuitenfirche durd) den P. PVifitator benediziert; Tags darauf 
wurde darin unter großem Zulauf der erjte feierliche Gottesdienft 
gehalten. Diefe Kirche wurde von 1711—23 gänzlich umgebaut 
und im Ceptember 1723 vom P. PBifitator benediziert. 1789 
brach man fie „aus Schadhaftigfeit“, wie es einer Baufommiffion 
ſchien, ab (vergl. aud) I, ©. 428), obwohl die Rottenburger 1785 
die Regierung dringend gebeten hatten, die Erjefuitenfirche zu er- 
halten und Freiherr Konftantin von Ulm 10000 fl. zu ihrem 
Unterhalt geftiftet hatte, 

Die günftige Finanzlage der hiefigen Jeſuiten ergiebt ſich 
daraus, daß fie 1666 von K. Yeopold die 2 Fleden Dotternhaufen 
und Roßwangen — ausgenommen das jus territorii und gladii — 
um 20000 fl. faufen und 1675 demfelben Kaifer 12000 fi. 
vorjtreden fonnten, wofür er ihnen das Yehen Bühl verpfändete, 

1668 wurde aus der bloßen Wefidenz ein Kollegium, mit 
welchen ein ſechsklaſſiges Gymnafium mit einem weiteren philo- 
jophifchen und theologifchen Kurs verbumden war. Neben der Lehr: 
thätigfeit widmeten fid) die Jeſuiten hauptſächlich der Seelforge. 
Gleich) im erften Jahre (1649) Hatten fie die Kirchenfatechefe zu 
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St. Moriz befommen, 1719 übernahmen fie diefelbe auch bei 
St. Martin, wofelbft fie 1735 auch die Kanzel an Sonn» und 
Feiertagen erhielten. Die Gründung von Bruderfchaften ift ſchon 
oben erwähnt worden; desgleichen, daß fie 1653 in den Befit der 
Wallfahrtskirche Weggenthal famen, womit der Rottenburger Magiftrat, 
welcher bisher die Einkünfte des Wallfahrtsortes an fich gezogen 
hatte, durchaus nicht einverjtanden war. Auf Befehl des Ordi— 
narius mußten die Jefuiten 1672 Schlüffel, Opferbüchſe und In— 
ventar des WallfahrtSortes wieder dem Magiftrat übergeben ; die 
Paftoration blieb ihnen aber ganz. 

Ueber die Aufhebung des Jeſuitenkollegiums ſ. I, S. 425. 1791 
wurden die Gebeine der verftorbenen Jejuiten aus der Jeſuitenkirche 
nad) dem Sülcher Friedhof übertragen. 

5. Das Chorherrufiift St. Moriz'). 

Gründung Meifter Pilgrim, Procurator 1331, 
1. Propft zu St. Moriz 1337. 1338. 

Die nad) Weittenauer 1209 erbaute St. Moriz-Kirche (Kapelle), 
Filiale der Yeutficche zum hl. Remigius (oberen Kirche, Clauſenkirche), 
wurde um 1320 von Graf Rudolf (I.) zum hohenbergifchen Erb- 
begräbnis ?) und zu einem Chorherrnftift beftimmt. Zu diefem 
Bwede mußte die Kapelle umgebaut bezw. vergrößert werden. °) 
Neben dem genannten Grafen, der in einer Urfunde v. %. 1338 
„Stifter und Anfanger des Stift“ genannt wird, ift zu den 
Stiftern von St. Moriz Meifter Pilgrim, Yeibarzt der Grafen von 
Hohenberg, zu zählen. Beurkundet doc, Pfaff Friedrich, Kirchherr 
zu Schörzingen und Propft zu St. Moriz, 1339 mit den Chor: 
heren und Pfaffen des Stifts, daß fie für Meifter Pilgrim, der 
„ein Anfanger, Fürderer und groußer Meirer“ des StiftS fer und 
insbefondere demfelben die Fifchenz und den Weiher unterhalb 

1) Das Stift St. Moriz im Zeitalter der Reformation j. TI. I, 
S. 379 fi., zur Zeit des Joſephinismus a. a. O. ©. 427 und zur Zeit 
des breißigjährigen Krieges a. a. O. ©. 414 ff. 

2) Des Grafen Gemahlin Jrmengard von Württemberg war bie 
erite Hohenbergerin, die 1329 hier beigejett wurde, 

®) Auf dieſe alte Kapelle beziehen ſich wohl folgende Mitteilungen 
des Chroniften Weittenauer: „Denfwürdig tft, daß als 1675 der Toten: 
gräber das Grab des Propjtes Ulrich Faitich ausgrub, unter dem Boden 
balbmannstief ein noch wohlgemaltes Stück Mauer angetroffen wurde, 
wie ich es auch jelbit gejehen*“ und jeines Fortiegers: „Beim Abbruch der 
alten Safriftei fand man ben 13. April 1701 einen großen ihön gebauenen 
Thorbogen unter der Erde“. 

Oberamt Rottenburg. II. 6 
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Kottenburgs ') (1338) gejchenft habe, einen Jahrtag halten wer- 
den?). Meifter Pilgrim wird nad) dem Tod der Gräfin Agnes 
von Hohenberg (1317) 1318 Rektor der Kirche in Dettingen, 
1323 und 1331 Kirchherr zu Sülchen genannt. Der ältefte 
Altar der umgebauten St. Morizfirche ift der hl. Kreuzaltar. Im 
Fahre 1323 beurfundet Dietrich, ein Edelfnecht, genannt Märheld 
in Wurmlingen, dem Biſchof Rudolf von Konjtanz, daß Bürger: 
meifter und Gericht zu Tübingen zur Sühne dafür, daß fie feinen 
gleichnamigen Bruder voreilig und ungerecht hinrichten ließen, eine 
Kaplanei auf den Hl. Kreuzaltar zu St. Moriz mit 150 Pfund 
Heller, bezw. dem Laienzehnten zu Dettingen und dem Weinberg 
Altenfteig bei Wurmlingen geftiftet hätten. Graf Rudolf (I.) er: 
teilte 1333 genanntem Märheld und defien Erben das Recht, 
obigen Altar verleihen zu dürfen. Im Jahre 1331 ftiftet Burkart, 
Kirchherr zu Altingen, mit Zuftimmung de3 Grafen Rudolf und 
Meifter Pilgrims, Kirchheren zu Sülchen, mit 100 Pfund Hellern 
eine Meßpfründe auf den Frauenaltar zu St. Moriz?). Dieje 
Pfründe, deren Patronatsrecht für die Zufunft dem Propjt bezw. 
Rektor zu St. Moriz vorbehalten wird, verleihen Graf Rudolf und 
Meifter Pilgrim, der bei diefer Gelegenheit Rektor der Kirche 
in Sülchen und procurator der Kirche zum hl. Moriz 
(Pfleger der weltlichen Güter) genannt wird, 1331 dem Konrad 
Hohenloch, Acoluth in Hechingen. Derfelbe Graf und feine Söhne, 
Albert, Rudolf, Hugo und Heinrich vermachen 1332 dem Frauen- 
altar „vor unfere Frowen felige Grab von Wirtenberg“ die Gülten 
zu Remmingsheim und Kalfweil und aus Berthold MWeigelins 
Lehengut zu Rottenburg. Unter den Zeugen findet fi) Pilgrim, 

*) Pilgrim hatte Filchenz und Weiher, die früher Eigentum des 
Vogts Werner von Stauffen waren, von Joh. von Horb 1323 um 50 
Pfund Heller gekauft. 

?) Meijter Pilgrim dürfte identifch jein mit dem Meiſter Pilgrim, 
Leibarzt der Gräfin Euphemia von Werbenberg-Heiligenberg, den dieſe 
am 25. März 1307 von Buchau aus an die Stadt Konitanz mit 20 Mark 
Silbers, welche die Iettere der Gräfin von der Königin wegen ſchuldig 
war, wies. (Banotti, Gejchichte der Grafen von Montfort und von 
Werbenberg ©. 539.) Agnes, Tochter Hugos (II.) und der genannten 
Euphemia, heiratete den Grafen Rudolf (1 von Hohenberg, bei welder 
Gelegenheit fie den Meifter Pilgrim als Leibarzt nach Rottenburg mit: 
genommen haben dürfte. 

°) Diefer war, (nad Weittenauer 1327) von Hedwig Tübingerin 
geftiftet worden. Schon 1328 wird ein Pfaff Berthold von Ehingen, 
„der da befinget unfer Frauenaltar, der da geitift it in der untern Kirche 
zu Ehingen in der Abfitun bei dem Neckar,“ erwähnt. 
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Kirchherr zu Sülchen. Weiter ſchenkt Graf Rudolf dem Stift 
St. Moriz als deſſen „Ahnherr und Stifter“ 1335 ſeinen 
Maierhof zu Hart (preuß. O. A. Haigerloch). Hug der Göbel, 
Bürger zu Rottenburg, verkauft 1335 ſeine Gült zu Poltringen 
um 85 Pfund Heller an Burkart, Chorherrn zu St. Moriz 
und Kirchherrn zu Altingen, der dieſelbe zu einem ewigen Gelde 
an den Altar „zu der rechten Hand gegen des von Möhringen 
Haus unter des Hl. Kreuzaltar gelegen“ vermacht!). Die Grafen 
Albert, Hugo und SHeinridy jtiften 1336 zum Geelenheil ihres 
T Bater8 Rudolf und zu zwei ewigen Pichtern in die St. Moriz: 
firche verjchiedene Güter, Gülten und Zinje, verfaufen auch 1337 
an das Stift den Laienzehnten aus den „Öebirgen“ Nedarhalde, 
Altenbreitenhart, Wihennäht, Boll und Spielbühl, den ihr Vater 
von Werner von Ehingen gefauft, um 200 Pfund Heller. Graf 
Hugo von Hohenberg eignet 1337 dem Chorherrnftift den Yaien- 
zehnten zu Kiebingen, welchen er von dem Rottenburger Bürger 
Us Göbel für ein Haus, zwifchen dem Ehingerthor und Stählins 
Haus gelegen, erworben. As Propft von St. Moriz und Kirch— 
herr zu Sülchen fommt Pilgrim zum erftenmale in einer Urkunde 
vom Jahre 1337 vor, in welcher als Chorherrn Walther von 
Reutlingen, Kuno von Schörzingen, Heinrid) von Ebingen, Ber: 
thold von Niefern, Dietrich von Howenftein und Yiutfrid von Wild- 
berg genannt werden. Noch im gleichen Jahre beurfunden Propit 
Meifter Pilgrim und die Chorherrn Friedrid) von Schörzingen, 
Walther von Ulm, Heinrich von Möhringen, Kuno von Dftdorf 
Berthold von Niefern, Dietrih von Howenſtein und Yiutfrid von 
Wildberg, daß der 7 Chorherr Burfart von Altingen 2 Metten- 
bücher, einen Sommer: und einen Winterteil dem Stifte und, wenn 
diefes feinen Fortgang habe, den von ihm gejtifteten zwei Altären 
zu St. Moriz vermacht habe?). Graf Hugo, Meifter Pilgrim 
und die Chorheren zu St. Moriz erlauben 1338 dem Walther 
Wigelin „von dem Wiler unter Rotenburg“, an der Yanditraße, 

ı) Es iſt der Silveiteraltar gemeint. 
2) 1337 wird den Bejuchern und Wohlthätern der Stiftäfirche vom 

Erzbiihof von Canterbury u. a, ein Ablak verliehen. Weiter werben 
von verjchiedenen meift fremden Karbinälen und Biſchöfen den Wohl: 
thätern der Stiftskirche, der einzelnen Altäre in berjelben und dem zu 
ihr gehörigen Kapellen Abläjje zu teil in ben Jahren 1339, 1359, 1360, 
1366, 1388, 1412, 1427, 1471, 1476, 1481, 1619, 1620, 1625 (1625 
bis 1760 allein 12 Abläffe für den Bernharbusaltar in der Stiftsficche), 
1641, 1655, 1667, 1674. 
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unter der genannten Burg, zu Ehren des hl. Jodocus eine Kapelle 
zu bauen, und inforporieren folche dem Stift. 

Die wichtigfte Schenkung und Beitimmung madıt Graf Hugo 
1339 an das neue Chorherrnftift, indem er ihm die St. Remi— 
giuspfarrfiche zu Ehingen mit dem Kirchenjage inforporirt, den 
Maierhof zu Hart, den Maier Bertramshof zu Rangendingen, einen 
Zehnten zu Kiebingen, 2 Keltern bei dem Kirchhofe zu Ehingen, 
den Laienzehnten aus den Weinbergen an der Nedarhalde und am 
Boll, eine Weingült aus der BZangenhalde, eine Fiſchenz oberhalb 
der Brüde und einen Zins aus den Hofftätten in den oberen Gärten 
zu Rottenburg eignet und beurfundet, daß Meifter Pilgrim, fein 
Kicchherr zu Rottenburg, auf feinen Todesfall hin einem jeweiligen 
Propft von St. Moriz feine Fiſchenz und feinen Weiher unterhalb 
des Wörths vermacht habe. Am gleichen Tage jegt er den Chorherrn 

Friedrid von Schörzingen zum 2. Propjt 1339—1347 
ein und bejtimmt, daß deffen jeweiliger Nachfolger das Recht habe, 
mit Zuftimmung des Grafen Chorheren zu fegen und zu entjegen 
und Altäre „zu leihen“. „Wann der Propft nit ift, jo follen die 
Chorherrn den nächften Monat nach demfelben Tag einen aus ihnen, 
der Priefter ift, zum Propft wählen. Geſchieht folches nicht, fo 
foll der Graf einen aus ihnen zum Propſt ſetzen.“ 

Gräfin Margarethe von Naffau, Witwe des Grafen Rudolf (II.), 
verleiht 1344 dem Propft und den Chorherin am Stift zu Ehingen 
da3 wichtige Recht, Chorheren aufzunehmen und die Altäre ihrer 
Kirche mit Prieftern zu bejegen. 

Herzog Leopold von Ufterreich bejtätigt und ermeuert dem 
Stifte 1394 die Schenkungen, Rechte und Freiheiten, welche das— 
jelbe von den Grafen Rudolf (I.) und Hugo von Hohenberg er- 
halten hatte, und heißt den Grafen Rudolf (TIT.), feinen Haupt- 
mann zu Rottenburg, dasjelbe in feinen befonderen Schug zu 
nehmen. Weitere ähnliche Beftätigungsbriefe find vorhanden von 
Herzog Ernft 1416, Herzog Friedrich 1418, Herzog Albrecht 
1445, 8. Maximilian 1492, Erzherzog Ferdinand 1526, Kaifer 
Ferdinand 1568, Kaifer Rudolf II. 1597, Grzherzog Yeopold 
1621, Kaifer Leopold? 1669, Kaifer Joſeph I. 1707, Kaifer 
Karl VI. 1713, Kaiferin Maria Therefin 1750 und Kaifer 
Joſeph IT 1780, 

Lupus von Herrenberg, 3. Propft 1347—1361. 
Noch im Jahre feiner Wahl fegen er und die Chorheren 

Heinrich, Berthold, Eberhard, Engelfrid, Liutfrid und Dietrich mit 



Geſchichte. Tas Chorherrnſtift St. Moriz. 85 

Conſens der Gräfin Margarethe feit, daß fie feinen „Warter“ 
follen empfangen, niemand eine Pfründe leihen, außer es ſei eine 
folche ledig und der Bewerber jei Priefter oder werde es innerhalb 
Jahresfrift und jchwöre, dem Propſte gehorfam und dem Stifte 
treu zu fein und Nefidenzpflicht zu halten. Iſt eine Pfründe Iedig, 
fo jolle der Nugen von Wein und Korn im erften Jahre zu der 
Präjenz gezogen, im zweiten aber zu Bauzweden oder „Gezierden“ 
des Stifte3 verwendet werden. Es jolle niemand außer mit Con: 
ſens der Herrſchaft Chorherr werden können. 1348 überlafjen 
die Chorherrn im Einverftändnis mit der Gräfin Margarethe ihrem 
„gnädigen“ Propſt Yup, er ſei Propft oder nicht, Chorherr oder 
nicht, auf deffen Yebenszeit den Weiher an dem Wörth. Auch unter 
diefem Propfte vermehrt ſich der Beſitz des Stifts durch Käufe und 
Schenkungen bedeutend. Mechtild von Wildberg jtiftet 1349 mit 
g!/o Pfund Heller jährlichen Geldes eine Fahrzeit. Conz Engelfrid 
verfauft an das Stift eine Hofjtatt zu Ehingen um 9 Schill. und 
10 Pfund Heller, Bolfer der Ammann, Bürger zu Reutlingen, 
1 Fuder jährlicher Weingült aus dem Boll und Spielbühl um 
80 Bund Heller, Werner von Oberrieden, ein Edelfnecht, 1354 all 
fein Gut, d. 5. die halbe Bogtei zu Schadenweiler um 163 Pfund 
Heller. 1358 ftiften die genannte Gräfin Margarethe, deren Sohn 
Nudolf und Tochter Agnes, Witwe des Herzogs zu Ted, einen Altar 
„in der Abfittun zu der linken Hand in der St. Morizkirche“ zu 
Ehren der hl. drei Könige und der hl. Märtyrer Felir und Adauctus 
und beftellen einftweilen zu defjen Priefter den Sohn des gräflichen 
Kellers, damals noch Chorfchüler und, wenn diefer nicht mehr am 
Leben wäre, deffen Bruder, wogegen nad) dem Tode dieſer beiden, 
oder wenn der letztere nicht Priefter würde, der Propft den Altar 
befegen ſolle. Diefe Stiftung wurde von dem Sohn der Stifterin, 
Grafen Rudolf (III), 1376 vollzogen. 

Dietrih von Howenftein, 4. Propjt 1361 — 15376, 
1361 erneuert Graf Rudolf (TIL.) die Gründung des Stift, jowie 
die Einverleibung der St. Remigiuskirche zu Ehingen, und bittet 
den Biſchof von Konftanz um Beitätigung der Stiftung und In: 
forporation. Diefe erfolgt 1362. St. Moriz folle ein Stift fein 
und die Freiheiten eines jolchen genießen, Die Chorheren haben 
das Recht, den Propft zu wählen. eine Wahl unterliegt der 
Beftätigung des Biſchofs von Konſtanz. Er hat zu fchwören, 
Nefidenzpflicht halten zu wollen. Damı hat er die Aufficht über 
die Chorherrn und Kapläne, deren „Nachläſſigkeit“ er um 1, 2 oder 
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3 Groſchen abftrafen fann. Die eine Hälfte des Strafgeldes behält 
der Propft, die andere gehört dem Stift. „Iſt ein Chorherr länger 
als 10 Tage ohne Urlaub abwejend, jo ſoll e8 mit jeinem Ein- 
fommen ebenfo gehalten werden.“ Der Propft hat im Kapitel 
2 Stimmen. eder Chorherr hat eine Woche lang „Wöchner“ zu 
fein, wovon der Pfarrer befreit ift. „Einen Defan zu haben jolle 
dem Stift fein Necht fein und verbleiben.“ Das Einfommen der 
alten St. Nemigiuspfarrei jolle für immer dem Stifte einverleibt 
bleiben. Statt der Quarten find jährlich 4 Pfund Heller Rotten- 
burgifcher Münze nad) Konftanz zu entrichten. Die Ceelgeräte 
verbleiben dem Pfarrer. Der gegenwärtige und zukünftige Befit 
des Etiftes wird beftätigt. Graf Rudolf und deſſen Schweſter 
Agnes geloben 1361, das Vermächtnis ihrer Mutter Gräfin 
Margarethe, die 700 Pfund Heller zu wohlthätigen und frommen 
Zweden geftiftet hatte, nad) deren Tode getreulich vollziehen zu 
wollen. Für die Chorheren und Bifariern zu St. Moriz find 
28 Pfund Heller, für das bei der Jahrzeit der Stifterin zu 
brennende Wachs 16 Pfund Heller, für den Bau des Stifts 30 
Pfund Heller, für die Schüler, die auf dem Chor zu Ehingen 
fingen und lejen, 4O Pfund Heller und für den Propft Dietrid) 
20 Pfund Heller bejtimmt. Derjelbe Graf belehnt 1364 das 
Stift mit einem halben Hof zu Hailfingen und mit einem Drittel 
des Yaienzehnten zu Hart. Er und feine Mutter Margarethe 
weifen 1364 312 Pfund Heller zu verſchiedenen Zweden des Stiftes 
(Bauten u. ſ. w.) an, 

Albrecht der Meßner, Bürger zu Nottenburg, ftiftet 1365 
eine ewige Meſſe in die Stiftfirche auf den legten Altar zur 
linfen Seite beim Eingang (St. Yorenzaltar) und behält fid) das 
Patronatsrecht für feine Yebzeit vor, das nachher dem Propft und 
Kapitel anheimfällt. 1376 wird diefe Stiftung von Biſchof Heinrid) 
von SKonftanz beftätigt. Des obigen Albrecht Meßners Bruder 
ftiftet 1365 über 100 Pfund Heller für den Kirchenbau, für 
Anſchaffung von Büchern und Kelchen. 

Trotz der vielen reichen Stiftungen fieht jid) das Stift 1366 
gezwungen, einen Almojenfammler an auswärtige Orte zu jchiden, 
da e3 ohne der Öläubigen Beihilfe feinen Kirchenbau nicht vollenden 
fünne. 1367 verfaufen Hail die Yaymlin, Birgerin zu Korb, 
und Gret, ihrer Tochter jel. Tochter, Gemahlin Renher8 von 
Berftingen d. j., an den Katharinenaltar, den der Chorherr Liut— 
frid fel. und Pfaff Joh. von Wildberg geftiftet, ein Gütlein zu 
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Stetten i. G. um 84 Pfund Heller‘). 1371 verfaufen Konrad 
der Stahler zu Wurmlingen und feine Frau Ann die Berin und 
deren Sohn Renhart eine Roggengült aus dem Hof zu Bondorf 
um 72'/ Pfund Heller und Pfaff Konrad Hönibain eine ſolche 
aus dem Kellnerhof zu Hailfingen um 107 Pfund Heller an diefen 
Altar. Biſchof Heinrich; von Konftanz beftätigte 1371 die Stiftung 
der Pfründe, deren Patronatsrecht dem Propjt mitfamt den „zwei 
älteften und vernünftigeren Chorherrn“ zufteht. Werner Hürnbogen, 
Richter zu Reutlingen, verkauft an das Stift 1374 feinen Zehnten 
zu Schadenweiler um 90 Pfund Heller. Graf Rudolf (III.) voll- 
zieht 1376 die von feiner F Mutter beabfichtigte, aber nicht aus: 
geführte Stiftung eines Altar8 der 11000 Jungfrauen. Er dotiert 
diefen Altar, deſſen Patronat er ſich vorbehält, für die Zeit nad) 
jeinem Tod aber auf den Propfi überträgt, mit 13 Mealter und 
4 Biertel Weizen von dem Zehnten zu Seebronn, mit 4 Malter 
Weizen, 2 Hühnern und 50 Eier von einem Hof zu Hirfchau, 
mit 3"/2 Jauchert Wiefen bei Pfäffingen. Propft und Kapitel, 
fowie der Bifhof von Konftanz geben ihre Zuftimmung zu diejer 
Altarftiftung. 

Marquard von Horb, 5. Propft 1376— 1383, 
1381 eignet Graf Rudolf (IIL.) dem Stift die Kirche St. Agathen 

nebſt Kirhenjag zu Bietenhaujen (KR. preuß. DA. Haigerloh), den großen 
und Fleinen Zehnten, Aeder, Wiejen, Holz, Feld und Gülten, was Herzog 
Leopold von Dejterreih, der in eben diejem Jahre die Herrichaft Hohen 
berg durch Kauf an fich gebracht, 1382 und Biſchof Burfart von Konftanz 
1393 beftätigte. 

Heinrih Spät, 6. Propft 1383—1390. 
1384 bittet das Stift den Biſchof Nikolaus von Konftanz um Be: 

ftätigung der vom Propſt Lup von Herrenberg jel. gejtifteten ‘Pfründe der 
hl. Iohannes des Täufers und Johannes des Apoftels, welche Bejtätigung 
1385 erfolgt. Das Patronatsrecht über dieſe Pfründe wird nad bes 
Stifters Tod dem Propft und Kapitel vorbehalten. In demfelben Jahre 
jtiften Propſt und Kapitel eine Kaplanei auf den I. Srauenaltar zu Bieten: 
haufen und behalten jih deren Patronatsrecht vor. 1385 nimmt ſich Graf 
Rudolf (III.) bes Stift an in den Ötreitigfeiten, welche zwiſchen dem: 
jelben und dem Edelfneht Benz von Bodhingen über dem Recht aus: 
gebrochen waren, durch welches der Stifter gewiſſe Weinberge bei Rottenburg 
und Ehingen in die Keltern des Stifts gebannt hatte. Es gelang dem 
Grafen, den von Bochingen dadurch zufrieden zu ftellen, daß die Chorherrn 
bemjelben eine Entſchädigung von 100 Pfund Heller und Benutung einer 

1) Auf dem Rüden der Urkunde fteht: Dieje Gült it in der con: 
firmirten Fundation ber zweiten Silveiterpfründe eigentlich begriffen, 
nam hie emptor fundavit illam. 
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ihrer Keltern für jeine Lehensbauern zujagten, endlich einem von jeinen 
eblihen Söhnen Anwartihaft auf eine Chorherrnitelle zujicherten. 

Siglin Winterbier von Horb, 7. Propſt 1390 
bi3 1402. 

1390 vermacht Pfaff Friedrih Bolmar an den I. rauenaltar, den 
jeine Muhme Hebwig Tübingerin gejtiftet hatte, jein Haus zu Ehingen 
„unter dem Pulverturm“, feine Landgarbe zu Hirſchau und jeine Zeit: 
bücher, auch ftiftet Pfaff Burkart von Wafjemburg für fih und feinen 
Bruder jel. eine Nabrzeit mit Haus, Hof und Garten; ebenlo 1394 Gräfin 
Ida von Toggenburg mit 6 Pfund Heller. Graf Rudolf (III.) jhlichtet 
1400 bie Streitigkeiten zwiſchen dem Stift und Peter Fürft, einem Bürger 
zu Rottenburg, die Bannfeltern des erjteren betreffend. In eben dieſem 
Jahre wird Pfaff Konrad Ergenzinger Zinsfammler der Ehorheren zu 
St. Moriz genannt. 

Konrad Hönibain, 8. Propſt 1402— 1403, 
Conz Herter, Bürger zu Rottenburg, jtiftet 1403 an Graf Rudolf (III.) 

und an Konrad Hönibain, Propft zu St. Moriz, bezw. an den St. Ka— 
tharinenaltar auf der Altftatt zur rechten Seite außerhalb des Chores 
4 Morgen Aeder „auf der Altitatt“ gelegen. Propſt und Kapitel errichten 
1404 auf diejem Altar eine eigene Meßpfründe, deren Inhaber auf der 
Altjtatt wohnen und deren Patronatsrecht dem Propft und Kapitel zuſtehen 
joll. Diefelben ftatten im gleichen Jahre den Kobannisaltar in derjelben 
Kapelle aufs neue mit Gütern aus und präjentieren den Priefter Xob. 
Herter auf denjelben. Beide Stiftungen werden vom Bijchof von Konftanz 
betätigt. 1404 jtiftet Pfarrer Joh. Fridel von Kilchberg mit 25 großen 
Büchern einen Jahrtag in das Stift. 

Michael Hipp, 9. Propft 1404—1412. 
1408 hebt Herzog Friedrih von Deiterreih die Beichlagnahme auf 

die Totenpfründe im Stift auf, verbietet jeinen Amtleuten, das Stift im 
Befite feiner Güter zu irren unb bejtätigt demjelben das Recht, Feine 
Baftarden als Chorberren aufnehmen zu müſſen. Diejes letztere Recht 
beftätigt derſelbe 1414, binwiederum 1418, nahdem Craft Märbelo, 
Schultheiß, und Joh. Menloch, Stadtjchreiber zu Rottenburg, 1422 bezeugt 
hatten, e8 beftebe eine Verordnung der Grafen von Hohenberg, daß fein 
Baftard Chorherr bei St. Moriz foll werden können, 8. Marimiltan 
1492, Erzherzog Ferdinand 1526, Katjer Ferdinand 1568 und Erzherzog 
Leopold 1621. 1409 jegen die Brüder Eberhard und Albredt von 
Ergenzingen, Chorheren zu St. Moriz, fi gegenjeitig auf den Todesfall 
als Erben ein und beftimmen unter anderem, da der Ueberlebende dem 
Stift für eine Glocke 200 fl. jtiften folle. 1411 beurfundet der General: 
vifar von Konitanz, daß Nikolaus Murer, Kaplan der St. Silveiter: 
pfründe, diefe Pfründe unter anderen Gütern mit dem ibm von Herzog 
Friedrich geeigneten Hof zu Ergenzingen geitiftet babe. 

Albert Gundi, 10. Bropft 1412—1415. 

Diefem ſchenkt 1412 Luig Burkingin ihr Haus in Ehingen zu einer 

Wohnung. Um dieſe Zeit muß die Stiftskirche wegen großen Zulaufs 

der Wallfahrtsfeute erweitert werden. Zu diefem Bebufe werden Almofen= 
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ſammler ausgejandt und verfauft das Stift 1413 „wegen des koſtlichen 
Baues, jo wir auf dieſe Zeit und Jahr getban“, 1 Pfund Heller aus 
feinem Haus am Kirchhof an den Chorherrn ob. Gut um 20 Pfund Heller. 

Heinrih Fäß von Calw, 11. Propft 1415—1423, 
1417 waren neben dem Propft 6 canoniei präbendati bei St. 

Moriz. 1418 jchenfte der Junker Johannes von Herrenberg dem Stift 
das Patronatsreht über die Pfarrei Kilchberg, welhe Schenfung im 
gleichen Jahre von dem Generalvifar des Bilchofs Otto von Konftan; 
und von Herzog Friedrich von Deiterreih als Lehensheren beſtätigt wird. 
1419 erhält St. Moriz von dem Schottenabt zu Konftanz als von dem 
Konftanziihen Konzil beitellten Erefutor das Recht, daß bie Stiftsherrn 
mit gewifjen Zeremonien diejenigen mit geiftlihem Bann und Exkommuni— 
fation belegen fünnen, welde des Stifts Perionen oder Güter mit 
Steuern, Schatungen ober jonftwie „molejtieren oder beläftigen“. 1420 
verleiht Anna von Braunfhweig, Gemahlin bes Herzogs Friedrich von 
Deiterreih, dem Stift in Anbetracht deſſen „Gebrechen und Notigfeit“ 
die Pfarrfiche zu Remmingsheim. Noch im gleihen Jahre erhält das 
Stift, in welchem zur Zeit 12 Chorherrn und 9 Kapläne fich befinden, 
die päpftliche Ankorporationsurkunde, mit deren Durchführung der Dekan 
von Entringen beauftragt wird. 

Nikolaus Murer von Hedingen, 12. Propſt 1423 
bis 1440, 

1427 erteilt der Generalvifar des Biſchofs Otto von Konjtanz dem 
Stift ein Empfehlungsichreiben zum Almoſenſammeln behufs Weiterbaues 
des Stifts, insbejondere des Turmes, Anihaffung von Meßbüchern, Kelchen, 
Sloden u. ſ. w. Der Propſt beauftragt die Chorheren Berthold Volz umd 
Sohannes Herter mit dem Sammeln. Der Chroniit Weittenauer jchreibt: 
„1433 ift der Hohe jpitige Glodenturm der Stiftsfirhe vollendet und 
ausgebaut worden. Damit it das Stift an Gefällen fehr geihwächt und 
arm gemacht worden. 1436 iſt ein neues Urbar bei St. Moriz aufgerichtet 
worden, in welches etliche alte Gefälle nicht mebr eingetragen find, woraus 
dann zu fchließen, daß jelbe müfjen veralieniert und verfauft worden jein 
zu dem vorgehabten Kirchen: und jonderlihd dem Kirchturmbau.“ 

Engelfrid Wesler, 13. Propft 1440— 1465. 
1446 ift feitgejeßt worden, dak am seite der Himmelfahrt Chriſti 

der jeweilige Vfarrer der Marktkirche mit jeinen Kaplänen und Pfarr: 
findern processionaliter in die Stiftsfirche fommen, der „Solemnität, 
in dem bie Bildnis Jeſu Chriftt in den Himmel figuraliter aufgeführt 
wird“, beiwohnen und von ba zu St. Remigii Pfarrkirche bei der Klauſe 
mit dem Kreuz gehen folle. Benz Pfell und Konrad Rod, der Medizin 
Doftor, beide Bürger zu Rottenburg, vermachen 1451 die ihnen durch die 
Berzichtleiftung des Magiiters Joh. Rod, Karthäuſermönchs zu Güterftein, 
zugelommenen beweglichen und unbeweglichen Güter im Werte von 50 
Pfund Heller jährlichen Geldes dem Propſt und den Chorberen zu Stiftung 
einer Prädifatur in der Stiftskirche. Herzog Albrecht bejtätigt 1452 
die Präbifaturitiftung und beitimmt dem zu ernennenden Prediger, ber 
jedenfalls Meiiter der 7 Künite jein müſſe, die mächiterledigte Kanonikats— 
Pfründe im Stift. 1453 ftiftet Ulrich Ergenzing, Kaplan der Hl. Kreuz: 
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piründe, 400 fl. zu einer fonntäglihen Meile auf den Seelaltar außerhalb 
des Chor und jein Haus mit Garten an bie hl. Kreuzfaplanei zu einem 
Jahrtage. 1455 jchenft Erzherzog Albrecht von Defterreich dem Stift zu 
jeinem, jeiner Gemahlin Mectild und ihrer beiden Vorfahren und Nach— 
fommen Seelenheil, zu Aufnahme und Mehrung des Gottesdienjtes und 
Befferung der Pfründen der Prieſterſchaft im Stifte die Pfarrkirche und 
den Kirchenjag zu Spaidhingen. Die Inforporationsurfunde des Biſchofs 
Heinrih von Konitanz ift vom gleichen Jahre. Erzberzogin Mechtild freit 
1458 die dem Stifte von den Grafen von Hohenberg und andern gejchenften 
Güter von allen Steuern und bejtimmt, daß weder Tropit noch Chor: 
bern unter dem hieſigen Stabtgericht, jondern jederzeit unter dem Haupt— 
mann zu ſtehen hätten. Weder Büttel noch Stadtfnechte dürfen ihnen 
in die Wohnungen gejhidt werben. 

Heinrih Has!), 14. Propſt 1463—1487, 
1464 ordnet Erzberzogin Mectild aufs neue die Einkommens: 

verbältniffe der Stiftsverwandten, wozu Biſchof Burkart im gleichen Jahre 
und Bilhof Hermann von Konftanz die Ginwilligung geben. 1467 trennt 
das Stift als Lehensherr und Kaftenvogt die Kaplanei Obernau mit 
Konſens des Bilhofs Hermann von Konjtanz auf ewige Zeiten von ber 
Pfarrei und dem Leutpriejter zu Nemmingsheim. Erzherzogin Mechtild 
verleiht 1468 einem jeweiligen Propft in Anbetracht deſſen, daß berjelbe 
nicht mehr Nugungen als ein Chorherr habe, ausgenommen die Behaufung 
und 5 fl. Gelds, noch eine weitere Chorherrnpfründe. Dieje Beſtimmung 
wird von Herzog Sigmund 1469 und vom Bilhof Hermann von Konitanz 
1470 beitätigt. Der Herzog verleiht 1468 der Univerfität Freiburg i. Br. 
das Prüfentationsredht auf ein Kanonifat zu St. Moriz. Diefes Recht 
wird von Papſt Sirtus IV. 1477 und von Kaiſer Marimilian 1502 
bejtätigt. Erzherzogin Mechtild enticheidet 1479 einen Streit zwiſchen 
St. Moriz einer: und den Einwohnern des Dorfes Weiler anbererjeits 
dahin, daß die leßteren an Sonn: und Feiertagen die GStiftsfirhe als 
ihre rechte Pfarrkirche beſuchen, Meſſe und Predigt hören und die Sakra— 
mente dajelbit empfangen jollen. 

Jakob Ruoff, 15. Propft 1487— 1497. 
Bon dieſem Propft, einem Schüler der Univerfitit Paris, jtammt 

die neue Propjtwahl:Ordnung von 1489, die im gleichen Jahre von 
Herzog Sigmund bejtätigt wird. Als bejtändige Sfrutatoren- bei der 
Wahl werben der Propit des hl. Kreuzitiftes zu Horb, der Karmeliterprior 
und ber Pfarrer zu Rottenburg aufgeſtellt. 1492 wird bie am Chor ber 
Stiftsficche gegen den Nedar bin gelegene St. Ulrichsfapelle eingeweiht. 
Dieje Kapelle wird als Stiftsjafriitei benügt. „Ober berjelben ift noch 
ein ſchön gewölbter Ort, die Bibliotbef genannt, allwo des Stifts Schriften, 
Dofumente und Bücher aufbewahrt werden.” Nach den Statuten vom 
Aahre 1567 muß jeder Chorherr wenigitens cin Buch im Wert von 3 fl. 
und jeder Kaplan ein ſolches im Werte von 2 fl. in dieſe Bibliothek ftiften. 

) Der Chroniſt Yuß von 2. jchreibt: Heinrich Has liegt bei St. 
Moriz begraben; jein Grabitein im Chore der GStiftsfirche befommt, 
wenn es Regenwetter wird, einen naſſen Strich, ift aliv Wetterpropbet, 
miraculum! 
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Magifter Joh. Kun von WRottweil, 16. PBropft 
1497—1535. 

1502 wählt das Kapitel den Propit Joh. Kun zu einem Stifts— 
pfarrer, dem zu bejjerer Berjehung ber Pfarrei eine Kaplanei zu verleihen 
jei, wofür er einen Helfer zu ftellen habe, wogegen Kaijer Marimilten 
1504 bejtimint, einem jeweiligen Pfarrer jei eine Kanonifatspfründe und 
deren Cinfünfte zu verleihen. Um bieje Zeit erſuchen Propſt und Kapitel 
den Biſchof von Konſtanz, er möge ben Kirchhof von ber Stiftsfirche weg 
in die alte und rechte Pfarrfirhe St. Remigii verlegen. 1508 verleiht 
der leßtere dem Stift neue Statuten, denen gemäß ber Pfarrer von bem 
verjammelten Kapitel gewählt und dem Biſchof präjentiert wird, während 
der Prüdifant dem Volke zu präfentieren jei. Der Prüdifant iſt an 
ben Tagen, an welden er predigt, vom Chorbienit frei und ba er nad} 
der Anjicht des Bijchofs ein qualifizierter Mann jein jolle, jo jpricht ihm 
diefer noch nebenbei 1518 den Genuß einer Pfründe zu. 1515 inforporiert 
der Biſchof von Konftanz dem Stift die von demjelben 1404 gegründete 
I. Frauenpfründe auf ber Altitatt behufs Errichtung der Stittsfantorel 
und für andere Zwecke. „1520 wird der Hoch- oder Choraltar einem 
Schreiner von Schafihaufen um 130 fl. verdingt.“ 1523 bejtätigt Erz- 
berzog Ferdinand dem Stift, daß jeder nenu eintretende Chorherr 10 fl. 
und jeder neu eintretende Kaplan 5 fl. zu bezahlen babe, welches Geld 
„zu notdürftigen Gebäuen und Kirchenornat verwendet werben ſoll“. 
Weiter bejtimmt berjelbe 1529 das Ginfommen von 3 vafant werdenden 
Ghorherinpfründen 3 Jahre lang zu bemjelben Zwede. 1528 wirb „zu 
Stärfung und Mehrung der Prälenz und Haltung zweier Chorſchüler“ 
mit Gonjens des Bilhofs von Konſtanz die eine Eilveiterpfrinde auf: 
gehoben. 

Magiſter Kaſpar Wölflin, 17. Propſt, 1535 
bis 1545. 

Ambroſius Widmann, 18. Propſt 1545—1561. 

1551 wird Meiſter Balthaſar Feizenbah Vicepropſt und Stifts— 
prediger genannt. 1561 ſchreibt das Stift an die Regierung in Inns— 
bruck, Georg von Ehingen, der in Kilchberg die neue Religion eingeführt 
habe, ſei nun geſtorben, ſein Sohn Jakob ſei altgläubig, daher haben ſie 
die Pfarrei, welche dem Stift inkorporiert ſei, dem Stiftskaplan Moriz 
Fiſel übertragen. 

Dr. Melchior Zanger, 19. Propſt 1561— 1602, 
7 1603. 

1568 it Melchior Zanger vorübergehend Hofprediger in Wien. 
1571 wird er als Stiftsprediger injtalliert. 1590 jtiftet er die Marien: 
bruberihaft im Weggenthal, welde Stiftung im gleihen Jahre vom 
Biihof von Konftanz bejtätigt wird. Letzterer verfügt 1597, um dem in 
jeinen Mitteln beruntergefommenen Stifte wieder aufzuhbelfen, die Auf: 
hebung zweier Kanonifats: und dreier Kaplaneipfründen (l. Frau, St. 
Johannes und St. —— um mit deren Einkommen das der übrig 
gebliebenen beſſern und die täglichen Ausgaben des Stifts beſtreiten zu 
können. Auch wird die Aufhebung der St. Stephanskaplanei „für 
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unvermeidlihe Notfälle” angeordnet. Der Grabjtein des 1603 7 Meldior 
Zangers (er batte 1602 rejigniert) bat neben der ariechiichen und hebrä— 
iihen Anichrift noch folgende lateiniſche: 

Hic sunt präpositi Zangeri condita membra. 
Qui Rottenburgo Niccari elarebat in urbe, 
Chaldäus simul Hebräus Gräcusque Syrusque 
Moribus atque bonis praestabat comis in omnes. 

Jakob Müller, 20. Bropft 1603—1614 (rejigniert). 

1607 erklären Propſt und Kapitel den Kommiffären des Erzherzogs 
Leopold und Biſchofs Jakob von Konftanz, „ihre Kirchenfabrif ſei jo arm, 
daß fie nicht hinreichende Mittel für Wachs und Del, geichweige zu andern 
Notwendigkeiten haben, zumal 2 Kirchen, bie Stiftsfiche und die Pfarr: 
firhe St. Remigii, zu verjeben jeien. Sie bitten daher um Einverleibung 
und Unirung der St. Wolfgangsfapelle in Weiler und der St. Jos: 
fapelle an der Landſtraße. Auch möge man einem jeweiligen Pfarrer, ber 
nur eine Kanonifatspfründe bejite, das St. Katharinenpfründlein im 
Spital verleihen." Tiefen Bitten wird Erzherzog und Biſchof 1608 unter 
der Bedingung mwillfahrt, daß das Stift alle Monat zu St. Jos eine 
Meſſe leſen laſſen jolle, der Stiftspfarrer aber wöchentlih 2 Meilen im 
Spital zu lejen babe. 1612 jtiftet Georg Münfinger von Frunded, 
ewejener Adminiftrator der Prälatur zu Münfter im St. Georgenthal 
Elſaß) und legter Bebenhaufen’icher Mönd, für fih und jeine Eltern 
Werner und Magdalena einen Jahrtag nah St. Moriz mit 220 fl. 
„Das jchöne große epitaphium der Münfinger fteht zwiſchen der Tauf- 
thüre und St. Silvelteraltar.* 

Magijter Joh. Merz, 21. Propſt 1615—1626. 

1619 wird bie Roratemejje im Stifte eingeführt. 1626 treffen der 
Stiftspropft, Karmeliterprior und Pfarrvikar zu Rottenburg ein Ueber: 
einfommen, dag am sronleihnamstage abwechielnderweije einer von ihnen 
die Monjtranz zu tragen babe. In diefjem Jahre wird der Propft Magiiter 
Merz „wegen übeln und ärgerlichen Verhaltens von einer fonftanziichen 
Bifitation feines Amtes und des Stifts gänzlich entjett“. 

Magifter Jakob Scorer, 22. Propſt 1626—1630, 
bisher Pfarrer zu Hl. Kreuz in Speier. 

1629—1630 wird die Stiftsfirhe renoviert und neu ausgemalt. 
In diefem Jahre ftiften Junker Jakob Koller von Bochingen und jeine 
Gemahlin Agnes von Kicchberg einen Jahrtag mit 200 fl. 

Magijter Matthäus Fehl, 23. Propjt 1630—1646. 
1635 jtiften ob. Jakob Ruoff, beider Rechte Doftor und Stadt: 

jchreiber zu Rottenburg, und feine Gemahlin Maria Salome Senflin mit 
5000 fl. eine Kaplanei auf den Jeſus, Maria und Kofephaltar zur rechten 
Seite hinter der Kanzel. Das Prälentationsreht haben Propit und 
Prediger zu St. Moriz und die 2 älteſten Bürgermeifter. Dieje Kaplanei 
wird zum eritenmal 1664 beſetzt. 

Magijter Hanns Georg Wald, 24. Propft 1646 
bi3 1672, 
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1650 vermacht Joh. Dornfrid, lateiniſcher Schulmeijter zu Rotten: 
burg, dem Stifte feine „Geſänger“ für 100 fl. Mefien. Im gleichen 
Jahre fauft St. Moriz bie jilberne Monftranz von den Franzisfanern 
„zu St. Luzen bei Hechingen“ um 200 fl. 1655 wird vom Junker von 
Cloſen in Kilchberg das dortige jogenannte Vogtshaus als Wohnung für 
den Pfarrer um 300 fl. erworben. 1656 ftiftet der Chorherr Joh. Schön 
mit 1000 fl. eine wöchentlihe Meffe auf den St. Solepbsaltar in der 
Altftatt. 1658 jtiftet Ferdinand von Hohenberg, Hauptmann ber Herr: 
ihaft Hobenberg, 100 fl., damit alle Donnerstag abend mit der großen 
Glocke in den Pfarrlichen zu Ehingen und Rottenburg ein Zeihen zum 
Gedächtnis an die Angſt Chriſti auf dem Delberg gegeben werde. 

Magifter Uri Faitſch, 25. Propft 1672—1675. 

1672 vermadt ber Chorherr Georg Fink der Stiftsfirhe viele 
jhöne Bilder, ein jchönes großes römiſches Miffale und den jchönften 
Kelch dieſer Kirche, deffen Trinfgefhirr ein Engel trägt. 

Joh. Schön, 26. Propft 1675— 1687. 
1686 erbt das Stift von dem Konftanzer Weihbiſchof Georg Sig: 

mund Müller Kirchengeräte und Heiligenbilder. 

Dr. theol. Joh. Evangelifta Weittenauer, der 
Chroniſt des Stiftes, 27. Propſt 1687—1703. 

1688 ftiftet Martin Müller, Kanonifus zu Augsburg, das Miüller’iche 
epitaphium und 300 fl. zu einem Jahrtag in die Stiftsfirche. 1693 
jtellen Heinrih Karl am Rhein, Bildhauer, und deſſen Bruder, Schreiner 
zu Rottenburg, einen nach dem Entwurf des Stiftsherrn Georg Philipp 
Sindlinger gefertigten Choraltar in der Stiftsfirche auf, „nachdem ber 
altfränkiſche Choraltar abgebrochen war”. Diejer neue Choraltar wird 
von Maler Johannes Mayer aus Rottweil 1695 für 200 fl. gefaht. Im 
gleichen Jahre wird vom oben genannten Bildhauer der neue St. Anna: 
altar für 100 fl. aufgeitellt. 1699 bittet Propft Weittenauer die Propftei 
zu Gunjten eines Barons von Roft, Domherrn zu Briren, niederlegen 
zu dürfen. Dieje Bitte wird von dem Konftanzer Offizial Hugo abgeichlagen, 
1701 wird die alte Safrijtei hinter dem bl. Kreuzaltar abgebrochen und 
an ihre Stelle die neue St. Annafapelle auf Koiten des Hauptmanns 
Freiherrn von Roft gebaut. Das Altarbild it ein Werk des Malers 

lüder von Rottweil. 

Michael Wild, 28. Propft 1703—1723. 
1707 erhält das Stift eine neue Monjtranz im Werte von 500 fl. 

1709 jtiftet Freiherr Xob. Yudwig Konftantin von Ulm, Erblandvogt der 
Grafſchaft Hobenbery, im Namen der Grafen Schenf von Kaftell für ben 
auf der Univerfität Tübingen 1705 geitorbenen und bei St. Moriz be: 
grabenen Grafen Joſeph Eucharius Schenf von Kaitell und deſſen Eltern 
einen Jahrtag mit 50 fl. jährlichen Zinies. 

Chriftoph Edelmann, 29. Propſt 1723— 1748. 
1730 wird das 400 jährige Jubiläum des Stifts feitlich begangen. 

Thomas Hader, 30. Propſt 1748 —1765. 
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Franz Anton Gerber, 31. Propft 1765—1787., 

Johann Mihael Daub, 32. Propſt 1787—1790. 

1787 werden die „Propitei” und 2 Kanonikatshäuſer ein Raub der 
Alammen. 

Franz Anton Bolz, 33. Propft 1790—1795. 

1793 verlangt der Landvogt Freiherr von Benzel in dem gegen: 
wärtigen Kriege gegen die franyöfiiche Nation zu Erhaltung des Staats 
und der Religion vom Stift die überflüffigen, zur Würde des Gottes: 
dienjtes entbehrlihen Gold: und GSilbergeräte. Derjelbe erhält eine 
abſchlägige Antwort. 

Ferdinand Stein, 34. Propſt 1795—1806. 7 1810. 

Der Ehronift Haßler jchreibt: „Den 13. Dezember 1806 wurde das 
Kollegiatitift aufgehoben. Drei Individuen (Propit Stein, Kanonifus 
Sciebel und Kapları Hofmeifter) wurden penfioniert, die übrigen, Kanonifus 
Hank als zweiter Stabtpfarrer, Kanonifus Kittle als Cooporator zu 
St. Moriz, Kanonikus Kobiitetter als Pfarrer in Weiler, Kanonikus Stier 
als Pfarrer in Ortenberg i. B. und der bl. Kreuzfaplan Stein als Pfarrer 
in Niedernau angeftellt.” Im Jahre 1807 wurde auf dem Stift zu 
Ehingen auch nad deſſen Aufhebung der Gottesdienit wieder gehalten 
und dieſes zwar auf wiederholten bijchöflichen Befehl, wurbe aber von 
jeiten der K. Regierung am 20. Februar 1807 aufs nachbrüdlichite 
verboten und nur der Pfarrgottesdienit geftattet. 1808 wurde der Friedhof 
bei St. Moritz in die obere Klauje verlegt. 

Der fremde geiftlihe Befis in Rottenburg’). 

Das Eijtercienierflofter Bebenbaufen beſaß Haus und Hofraite 
zu Rottenburg in der Burggafje und das Sabburgredt der Stadt, bas 
1549 wiederum auf 3 Jahre eritredt wird. in zweites Haus erwarb 
e8 1548 gemeinfam mit dem Giftercienjerflofter Thennenbach in der 
Sülcherthorgaſſe. Um die Mitte des 13. Jahrhundents befam das Klojter 
von Hermann und deſſen Sohn Ber von Ow deren Güter in Kalfweil. 
Bon Graf Albert (IL) von Hobenberg Faufte es 1284 um 100 Marf 
Silber deifen Laienzebnten zu Sülhen und von Winmar von Wurm: 
lingen 1358 9 Morgen Ader „auf der Vildry“ im Rottenburger Bann 
um 73 Pfund Heller. Den Laienzehnten zu Kalkweil verkaufte es 1412 
an den Rottenburger Bürger Klaus Has um 950 fl. 

Das Stift Kreuzlingen, welches jchon 1185 ein Gut bei Herrenberg 
und 1225 einen Manjus im Nedargau, d. h. Nedarburg (DA. Rottweil) 
bejaß, batte einen eigenen Hof beim Sülcherthor (Heutige Oberamtei) 
auf dem jeit 1342 die Heren von Herrenberg als Lehensträger bes Stifts 
ſaßen?). 1264 beſaß e8 eine Wieje auf dem Birtenle, 1293 vertrug es 
jih mit dem incuratus der St. Martinsfirhe von Sülchen über den 

Y Brol. L, ©. 326. 
?) Wegen eines Neubaues wird 1740 mit dem Baumeiiter Melchior 

Schenzle von Oberftetten affordiert. 
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Zehnten von Grund und Boden, auf weldhem Häujer von Rottenburg 
neu erbaut worden in loco quondam antiqua eivitas dieto, ubı 
nune est eivitas dieta Rotenburch, et eum in eisdem terris de 
novo domus inaedificatae fuissent, 1301 jchenfte Graf Albert (IT.) 
von Hohenberg dem Klofter die Tochter eines Nottenburger Bürgers, 
welche zu jeinen Vogtleuten gehörte, 1342 verfaufte es an ob. von 
Herrenberg, Bürger zu Rottenburg, den Kornzebnten und Fleinen Zehnten 
zu SKalfweil mit Vorbehalt des Weinzehnten um 252 Pfund Seller, 
1404 beurfundeten Herzog Friedrich von Deiterreich, daß das Klofter von 
allen jeinen Gütern im Hobenbergiichen nicht mehr als jührlih 2 Fuder 
Weingült zu Vogtrecht zu geben habe, während K. Marimilian 1516 
dem Klofter vorwarf, e8 babe der Herrichaft Hohenberg ſchon 3 Jahre 
die 2000 Gangfiſche und 5 Omen Schirmweins zu liefern unterlaſſen, 
1471 kaufte es von Günther von Hirſchau deſſen Wein: und Baumgarten 
vor dem Sülcherthor binter hl. Kreuz um 80 fl, von Heinz Kiebing 
deffen Haus an der Sammlung gelegen um 130 fl., 1481 von Konrad 
von Weil deifen Haus beim Sülcherthor zwiſchen dem Rohrhalderhof 
und bes Hafners Haus gelegen um 55 fl, 1495 und 1498 verkaufte es 
jeinen Kornzehnten zu Rottenburg und Ehingen und jeinen Fleinen Zehnten 
zu Rottenburg, Ehingen und Kalfweil um 550 fl. und 1563 ben großen 
und Fleinen Zehnten zu Rottenburg und Ghingen um 1650 fl. an den 
Rottenburger Spital. 

Das Dominifanerinnenfloiter Kirchberg Faufte 1346 und 1347 
Zinje nnd Gülten zu Rottenburg und war 1400 im Befiße von Wein: 
bergen „im Breitenhart ob der Kalfweiler Steige.” Das Klofter ver: 
kaufte 1543 jeine Zinjen und Gülten zu Rotten urg, Seebronn, Hail: 
fingen, Dettingen, Niedernau und Hirichau an den Landichreiber Hanns 
Kurk um 631 fl. 

Adelheit die Richin, Bürgerin zu Rottenburg, jchenfte 1348 dem 
Predigerflofter zu Rottweil, in weldem ihr Sohn Richli ſich 
befindet, ihr Haus in Rottenburg zu einer Herberge für das Klofter und 
Bülten zu Höfendorf und Aeder zu Hirihau und Rottenburg zu einem 
Leibgeding für ihren Sohn. . 

Das Baulinerflojter Rohrhalden hatte einen Hof „Rohr— 
halderhof” beim Sülcherthor. 1387 verlieh das Klofter dem Rotten— 
burger Bürger Hanns Tanzer jein Haus zu Ehingen, welches früher 
dem Werner von Kiebingen gehörte, gegen jührliche 35 Schill. Heller zu 
einem Erblehen. 

Pfalzgraf Hugo von Tübingen fchenfte 1266 dem Domini: 
fanerinnenflojter Stetten „unterhalb Zollern“ die meilten 
Güter, welche Walther Maiftiman von Rottenburg dem Ritter Berthold 
von Ehingen abgefauft hatte. 1366 jchenfte das Kloiter einen Weinbera 
im Dürrenbah an das Dominifanerfloiter Rottweil. 

Die untere Klaufje zu Balingen verkaufte 1585 an Ulrich 
Stein zu Rottenburg bie breiteilige Landgarbe aus einem Morgen Wein: 
bergs in ber Nedarhalde. 

Der Spital. 

Im Jahre 1361 ftiftete Konrad Unger, Kaplan der Drei: 
TaltigfeitSfapelle, die auf derjelben Stelle jtund, wo jet nod) der 
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Spital fteht”), den Spital in der PVorftadt, deffen Patrone der 
ht. Geift, Maria, Katharina und Georg waren’). 

Bielfache Gnadenbezeugungen, Begünftigungen und Stiftungen 
wurden dem Spital zu teil, jo von geiftlicher Seite und von An— 
gehörigen der Herrſchaft. 

Biihof Johannes von Regensburg erteilt 1386 allen denen, welde 
an beitimmten Feittagen ihre Andacht in der Spitalfapelle verrichten oder 
aber für die Kapelle oder die Armen etwas ftiften, einen 4Otägigen Ablaß. 
Gräfin Ida von Hobenberg jtiftet 1386 4 Morgen Aders, welde in 
den Kirchenjat von Sülchen gehörten. Diejelbe jol auch einen Hof zu 
Bieringen vermadht haben (Gärth). Graf Rudolf (IIL.) beftätigt 1389 
bie Schenfung des Albrecht von Ow jel., freit die geftifteten Güter auf 
ewige Zeit und veripricht den Spital in deren Beſitz zu ſchirmen. Erz— 
berzogin Mechtild bejtätigt 1481 die Schenfung eines Teils bes Fleinen 
Zebnten zu Kiebingen, eines Fiſchwaſſers und anderer Lehensgüter jeitens 
der Adelheid Stöbin, Witwe des Stephan Ungelter. 

Auch die Stadt Rottenburg und ihre Bürger, denen jich noch andere 
Terjonen anreihten, zählen von der Gründung des Spitals an zu deſſen 
Wohlthätern. Schultheiß, Richter, Nat und alle Bürger verleihen 1361 
dem Spital das Privilegium, daß er nicht ſchuldig jei, nach dem Ab— 
iterben der Pfründner von dem, was bieje in den Spital mitgebracht 
haben, den Erben bderjelben etwas berauszubezahlen und 1388 freien 
diefelben den bl. Geiftjpital von allen Steuern und Dienjten. Hanns 
Sifrid und feine Gemahlin Jutz die Spaidhingin jtiften 1871, Konz ber 
Roller und jeine Gemahlin Irmel 1383 und Heinz der Trag 1393 ewige 
Yichter, Adelheid Göbel 1388 2 Malter Noggengült aus bem Wachen: 
dorfer Hof zu Wurmlingen, Ael Gerungin von Reutlingen 1391 116 Pfund 
Heller, 2/, Malter Roggengült, 25 Gier, 1 Herbſthuhn, !/e Gans, 
, Viertel Erbjen jührliher Gült aus dem Hofe zu Seebronn und dazu 
al ihr anderes Vermögen, Werner Rupf d. ä. von Reutlingen 1394 mit 
der Badjtube in der Borjtadt eine Altarpfründe, deren Verleihung er 

1) Nach Weittenauer, der dieje Dreifaltigfeitsfapelle für bie ältefte 
Kapelle Rottenburgs hält und darüber jchreibt: „Ach glaube Fräftiglich, 
dar gleich von Wiedererbauung der Ehinger Käufer über dem Nedar in 
der Vorſtadt (d. b. dem heutigen Rottenburg) jei erbaut worden eine 
Kapelle und felbe mit einem Kaplan veriehen, daß diejer im Falle der 
Not, wann etwa von dem großen Wafler die Nedarbrüde abgeriffen, 
habe müſſen den Ehinger Pfarrfindern über dem Nedar wohnhaft dem 
Gottesdienſt verrichten und jie mit den bl. Saframenten verjehen. Dann 
wie hätte ein Kaplan ber hl. Dreifaltigfeitspfründe aldort fünnen ben 
Spital bauen und fliften, wann die Kapelle erft mit dem Spital wäre 
erbaut worden und nicht zuvor ſchon eine Kapelle jelber Gegend geſtanden 
und mit einem Kaplan veriehen geweſen wäre?” Dieje Kapelle wird 
dann abgebrochen und ber Spital, in deſſen Kapelle die Treifaltigfeits- 
pfrinde transferiert wurde, gebaut worden jein. 

2) 1563 wurde der Spital neu aufgebaut und 1736 die neue 
Spitalfapelle von Rropit Chriſtoph Edelmann im Auftrage des Biſchofs 
von Konitanz gemeibt. 
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jih und feinen Nachkommen vorbebält, Adelheid Sattlerin 1405 8 Viertel 
Haber jährliher Gült aus dem Kornzehnten zu Kiebingen, Benz Duß— 
ling 1405 !/s Omen jährlichen weißen Weins aus dem „Dürrbadh“, 
Hanns Buden Witwe 1411 26 Pfund Heller, ein ewiges Licht bei Nacht 
in der großen Spitalftube zu brennen, Luig Burgingin 1413 einen Wein— 
garten zu Hirihau, Genfinger genannt, Burfhart Has von Ofterbingen 
1424 all jein Gut an Holz und Feld in Meaijenhart, genannt die Dfter: 
dinger, Hanns Maier von Bietenhaufen 1424 18 Sail, Heller jährlichen 
Geldes, 6 Hühner und 240 Eier und Auberlin Wiglin, Pfründner im 
Spital 1467, Gülten aus einem Hof zu Bühl. 

Diefe vielen und reichen Stiftungen festen den Spital in den 
Stand, auch von ſich aus durd) Käufe feinen Befig immer mehr 
zu vergrößern. 1381 fauft er von Burfart und Hug von Ehingen 
deren Teil am Fleinen Zehnten zu Ehingen und Rottenburg, 1417 
von Klaus Schnider von Tübingen Gülten aus dem Hof zu 
Seebronn, aus einer MWiefe oberhalb Wendelsheim und aus 
2 Häufern zu Nottenburg um 85 fl., 1418 von Meg Stußin 
von Rottenburg einen Hof zu Wurmlingen, 1441 von Klaus Has 
Theile, 1477 und 1481 den Reſt des Genfinger Zehnten von 
denen von ©ültlingen, diefer Zehnt, ein Yehen von der Herrichaft, 
wurde 1813 dem Spital von Württemberg geeignet — 1495 vom 
Stift Kreuzlingen feinen Kornzehnten zu Rottenburg und Ehingen 
und feinen Kleinen Zehnten dafelbft und zu Kalkweil, 1498 von 
demjelben den SKleinzehnten in der Nedarhalde, im Breitenhart, 
Lichtenberg, Ehinger und Schadenweiler Feld und die Yandgarbe 
aus 2 Morgen Weinberg an der Nedarhalde — diefe Zehnten 
wurden von Kreuzlingen wieder eingelöft und gingen erjt 1563 in 
den endgültigen Befig des Spital8 gegen die Summe von 1650 fl. 
über —, 1631 von der Familie Werner von Themar zu Schaden- 
weiler Zehnten, Landgarben, Heller- und Bodenzinje zu Ehingen 
und 1680 von der Stadt Rottenburg das adelige Gut Schaden: 
weiler um 6500 fl. 

Schon 1430 bejaß der Spital ein Fiſchwaſſer im Nedar, 
genannt Imenwaſſer, zwifchen dem Waſſer, das dem Zopf gehörte, 
und dem Dbernauer Wafjer gelegen. 

Zur Geſchichte der Stiftungen. (Vrgl. Teil IS. 278.) Die 
Rodenalmojenpflege. Der Rottenburger Arzt Konrad Rod 
(j. ©. 111) beftimmte 1450 und 1453 all fein Gut, welches an 
Korn 35 Malter und an Geld 39 Pfund Heller jährlid) betrug, 
zu Unterftügung verfchämter Hausarmen. Die Einverleibung des 
Franzisfanerinnenflofter8 beim Sülcherthor in die Rodenalmojen- 
ftiftung 1493 bezw. 1497 j. ©. 75. Mit diefer Stiftung 

Oberamt Rottenburg. II. 7 
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wurde auch, wann ijt nicht bekannt, die Wetterfpende umd der 
Armenfonds vereinigt. Seit 1874 ift die Rodenalmofenpflege 
der Hofpitalverwaltung einverleibt. 

Die Bernhard Ungerfhe Jahrtags- und Al— 
mojenftiftung. Der Wottenburger Arzt Magifter Bernhard 
Unger errichtete 1578 mit 1000 fl. eine Jahrtags- und Almofen- 
ftiftung. 

Die Weihbiſchof Müllerfhe Stipendienftiftung. 
1615 ftiftete der Konftanzer Weihbifhof Domdekan Joh. Georg 
Sigismund Müller aus Rottenburg 2450 fl. zu Unterftügung 
von jtudierenden Bürgerjöhnen feiner Baterjtadt. 

Die Stadtpfarrer Dr. Paul Mierfhe Stipendien- 
ftiftung. Mier ftiftete 1665 mit 1500 fl. ein Stipendium für 
Studierende aus Rottenburg und feiner Vaterſtadt Meßlirch. 

Die Pfarrer Joſeph Foihtigfhe Stiftung 
(20000 A) zu Unterftügung dürftiger Hausarmen der Stadt 
Rottenburg (Foichtig, geb. zu Rottenburg 1780, + dafelbft 1853 
al3 quiesc. Pfarrer von Rottum) wurde 1874, die Sophie 
Kurzfhe Stiftung zu Verpflegung von Kranken der Stadt 
in ihren Behaufungen durch barmherzige Schweftern (21 000 M) 
1886 und die Joſeph Schuh’fhe Stiftung zu Geldunter- 
ftügung armer Familien mit zahlreichen Kindern (22000 A) 
1889 mit der Hojpitalverwaltung vereinigt. 

Die Joſeph Anton Hornfteinfhe Stiftungspflege 
mit einem Kapitalvermögen von 37468 Ma 58 —, „deilen Zinſe 
an gejittete Söhne und Töchter armer bürgerlicher Eltern hier als 
Stipendien verteilt werden, welche vorzugsweiſe Talent und Fähig- 
feit zur Erlernung eines Handwerks oder einer Kunft und Wifjen- 
ichaft zeigen und das 14. Lebensjahr zurüdgelegt haben“. 

Die Defan und Magdalena Hofmeifterfhe Stif- 
tung (3600 fl.) joll 1. als Stipendium für einen Theologie: 
Studierenden, 2. zu Unterftügung einer armen katholifchen Familie, 
die Feine Unterftügung aus einer öffentlichen Kaffe bezieht, 3. zu 
Erziehung eines armen fatholifchen Waifenfindes einer frommen 
achtbaren Katholischen Familie vertvendet werden. (Franz Joſeph 
Hofmeiter, geb. zu Rottenburg 1789, F als gewefener Dekan 
und Stadtpfarrer von Mergentheim in Schönthal 1857; ftiftete 
auch 10000 fl. für das Martinihaus in Rottenburg.) 
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Sculwefen. 

1. Jateinfhule'). 

Litteratur. Weittenauer, Chronik des Stifte St. Moriz. 
Manujfript (Weittenauer Stiftspropft 1687—1703). Haßler, Dr. —* 
wig Anton, Chronik der Königlichen Württembergiſchen Stadt Rottenburg 
und Ehingen am Neckar. Rottenburg 1819. Wiedemann, Th. Dr. Johann 
Eck. Regensburg 1865. Blätter für württembergiide — 
geſchichte, Jahrgang 1886 S.53 ff. Aktenſtücke aus dev Regiſtratur 
der Sateinichule und aus dem bijchöflihen Ordinariatsardhiv. ichtige 
Materialien über das frühere Höhere Schulweien ftellte Herr Hofrat 
Dr. Giefel zur Verfügung. 

1. Bor Erridtung des Jeſuitenkollegiums. 

Neben einer Elementarfchule, als deren Yeiter ſchon im Jahre 
1304 der Magifter Johannes, rector puerorum in Rottenburd), 
erwähnt wird (Archiv Wurmlingen)?), befaß Rottenburg im 
15. Jahrhundert ficher eine jogenannte Lateinische Schule. Wenn 
aud) feine eigentliche Stiftsſchule bei St. Moriz beftand, jo haben 
ohne Zweifel Kanonifer Knaben Unterricht in der lateinifchen Sprache 
erteilt. Meifter Eberhard Berter, Kanonifus bei St. Moriz, wird 
al3 tüchtiger Lehrer gerühmt: gegen 30 Jahre (1347—1376) 
dozierte er in den Schulen von Reutlingen und Tübingen Gram— 
matik, Logik und Philofophie. ALS infolge der Bemühungen der 
„Fraterherren“ die gelehrte Mitteljchule aud) in Schwaben einen 
vielverjprechenden Aufjhwung nahm ?), befam auch Rottenburg 
eine tüchtige Zateinfchule. Wenn gegen Ende de8 15. Jahrhunderts 
aus den Hohenberger Landen nahezu 300 Studenten, deren Mehr: 
zahl aus Rottenburgern bejtand, die Univerfitäten Erfurt, Heidel- 
berg, Freiburg, Tübingen, Wittenberg beſuchen, jo beweiſt dies 
nicht bloß Lebhaftes Intereſſe für die höheren Studien, jondern aud) 
das Borhandenfein einer Schule, durch deren Beſuch der erfolg: 
reichen Pflege der Wiffenichaft vorgearbeitet wurde. In Rotten— 
burg vefidierte in der zweiten Hälfte des 15. Jahrhunderts die edle 
und feingebildete Mutter Eberhard im Bart, die Erzherzogin 
Mechtild, und machte die Stadt zu einem Mittelpunkt geiftigen 

) Bon Rektor Reiter, jetzt Pfarrer und Bezirfsichulinipeftor in 
Steinhaujen. 

?) Auch die Juden, welche 1404 von Graf Rudolf von Hobenberg 
in die Stadt aufgenommen wurden, bejaßen bei ber beutihen Schule 
eine eigene Schule, für welche Bergünftigung fie der Herrichaft jährlich 
10 Gulden bezahlten. 

3) Janffen, Geſchichte des deutſchen Volfes I ©. 55. 

190 SO 
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Yebens ; durch ihre Fürforge wurde auch die Lateinſchule gehoben 
und gefördert, jo daß ſich ihr Auf in weitere Sreife verbreitete. 
Diefer Schule übergab Pfarrer Martin Mayer feinen Neffen 
Johannes Ef im Jahre 1495; nad) einer freilich nicht empfehlens- 
werten Methode wurde derjelbe Hier in eine Menge von Autoren 
eingeführt '), jo daß er mit einer Fülle von Wiffen in einem Alter 
von nicht ganz 13 Jahren von hier an die Univerfität Heidelberg 
übertrat. In den Wirren und Kämpfen des 16. Jahrhunderts 
geriet die Schule in Berfall ?), aus welchem fie fich erft nad) dem 
dreißigjährigen Kriege in anderer Form erheben jollte,. 

2. Nadı Errichtung des Jeſuitenkollegiums?). 

Als die Jeſuiten nad) dem weftphälifchen Frieden 1648 
Tübingen verlaffen mußten, wurden fie auf das Zuthun des 
Dr. Johannes Wagner von Ferdinand von Hohenberg in Rotten— 
burg aufgenommen und ihnen auf der Bubenhoferfchen Hofitatt ein 
Pag zum Bauen eingeräumt, Zunächſt wurden fie beauftragt, 
im Stifte St. Moriz die Kinderlehre zu halten; zugleich aber 
wurde mit der jchon früher ins Auge gefaßten Errichtung eines 
Kollegiums der Anfang gemacht, indem „die Jejuiter das Stifts- 
pfründhaus neben dem Prädifaturhaus an dem Kirchgäßl pro gym- 
nasio brauchten“ *). Die Niederlaffung war zuerft nur eine Refidenz ; 
nachdem 1661 Erzherzog Ferdinand Karl den Jefuiten für das zu 
gründende Kolleg das ius civitatis mit den demfelben anhängenden 
Privilegien und Freiheiten verliehen und die früheren Schenkungen 
bejtätigt hatte, erfolgte 1668 die päpftliche und 1670 die Faifer- 
liche Beftätigung. Von P. Schorrer, einen geborenen Rottenburger, 
Rektor des Münchener Kollegiums, wurde am 1. Juli 1668 P. Rein: 
hard Gabel als erjter Rektor feierlich inveftiert?). Das Kollegium 
war gut fundiert (vergl. ©. 78 ff.). Es erhielt das Einfommen der 
Kaplanei in Dürbheim, welches 1623 dem Kollegium in Konjtanz 

'!) Wiedemann |]. ec. 
2) Lutz von Lützelhardt ſchreibt bald nach 1607: Die Obrigkeit und 

die Bürger lieben ſehr die Religion, thun der Prieſterſchaft ſonder Ehre, 
gehen alle zur Meſſe, und beſuchen die Kirchen fleißig. Sie fragen 
nichts ſonderlich nach der Poeten Bücher, ſtudieren allein die Grammatif 
und Dialeftif und Mufif. Es wird ihnen aus gemeinem Gut ein Schul: 
meijter bejoldet, der die Jugend unterweiſt und lehrt. Deswegen haben 
fie erſt neulich 1608 eine Schul abgebrochen und zu beiferer Erhaltung 
eines Schulmeifters, auch Unterſchlauf der Jugend wieder aufgerichtet. 

) Weittenauer ©. 211 ff., Haßler ©. 169 ff. 
) Weittenauer ©. 212, 
d) Haßler ©. 174 f. 
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unter der Bedingung überlaſſen worden war, daß bei Errichtung 
eines Kollegiums in der Grafſchaft Hohenberg, etwa in Rottenburg, 
letzteres in den Genuß treten ſollte, die Einkünfte der Sülchen- und 
Weggenthalkapelle, ſowie des kleinen Kirchleins unterhalb Hirſchau, 
die Heiligengefälle in der Herrſchaft Schramberg, in Geld zuſammen 
5800 fl., jährlich 600 fl. von der hohenbergiſchen Regierung. 
Teſtamentariſch hatte der 1648 geſtorbene Joachim von Hauſen, 
Herr zu Stetten am Kaltenmarkt, ſchon 1633 zur Gründung eines 
Jeſuitenkollegs in Rottenburg 20 000 fl. beſtimmt; davon wurden 
1658 von Erzherzog Karl 16 000 fl. dem Provinzial überwiejen; 
Kaifer Leopold I., der 1666 die beiden Dörfer Votternhaufen und 
Roßwangen mit allem Zugehör, ausgenommen das ius territorii 
et gladii, an das Jejuitenfolleg zu Rottenburg verkauft hatte, ver: 
mehrte 1670 anläßlid) der Beftätigung das Stiftungsfapital um 
2250 fl., aus dem Yandjchreibereiamt Rottenburg um 1000 fl., 
von Barbara von Hohenberg herrührend. Fürſt Eitel Friedrid) 
zu Hohenzollern jchenfte 1651 dem ejuitenfolleg den Hof zu 
Rangendingen ſamt 30 Jauchert von dem Wald Schlettenhardt. 
Die Stadt Rottenburg, welche „wegen der Schulen der P. P. Jeſuiter 
durch Einbrechung der Zimmer, Herbeifchaffung der Stühle, Defen, 
Fenſter im Nußert, in der lateinifhen Schule, im Kreuz: 
lingerhof jehr viel Unköften hat leiden müffen“ '), gab den Jefuiten 
2250 fl., damit diefe jelbft um ein Gymnaſium oder einen Ort, 
die Schule zu halten, ſich umfehen ſollten. Die günftige Finanzlage 
des Kolleg ergiebt fic) daraus, daß die Jefuiten 1675 dem Kaifer 
Leopold 12000 fl. vorftreden konnten; fie erhielten dafür pfand- 
weile das Dorf Bühl, welches nicht mehr ausgelöft wurde ?). 

Das Gymnaſium, für welches die Jefuiten von dem Landhaupt- 
mann Karl Sigmund von Hohenberg 1669 das Edhaus in der 
oberen Gaſſe gefauft hatten, fam nad) Vollendung de3 Kollegium: 
baues in den linken Flügel desfelben an das Sülcherthor. 1711 
bauten die Jejuiten eine eigene Kirche, ein fchönes, helles, geräumiges, 
freundlich in Fresfo gemaltes Gotteshaus, das 1787, weil „bau: 
fällig“, niedergeriffen wurde. 

Der Unterrichtsplan der Jefuiten hielt fic genau an die vom 
Orden vorgefchriebene Ratio studiorum: in einem Gjährigen Kurs 
wurde Örammatif, Poetit und Nhetorif gelehrt. Auf Verlangen 
der Stadtherren dozierten die Jefuiten von 1663 am aud) Logik, 

') Weittenauer ©. 239, Haßler S. 176. 
2) Haßler ©. 178. 
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fo daß zum Gymnaſium noch das Pyceum  hinzufam; von 1667 
an lehrten fie auch für Rottenburger Bürgersföhne, welche fid) dent 
geiftlichen Stande widmen wollten, casus conscientiae (Moral- 
theologie) '). Wie für die hiefigen Bürger, jo gründeten die Jejuiten 
auch für die Schüler ihres Gymnafiums 1652 eine marianijche 
Kongregation, welche bi8 zur Aufhebung des Drdens 1773 fort- 
beitand, 

Die urſprüngliche „Iateinifhe Schul“ fcheint neben dem 
Jefuitengymnafium fortbeftanden zu haben (vrgl. S. 101 Mitte). 
Bon 1648 an werden lateiniſche Schulmeijter erwähnt, welche, 
von der Stadt angeftellt, in der „Lateinifchen Schul“ Unterricht er- 
teilten: jo 1650 ein gewiffer Johann Dornfridt *). Diefelben 
unterrichteten in allen möglichen Fächern: fo wird von dem legten 
derfelben, Joſeph Gilfi von Kirchhofen im Breisgau, berichtet, er 
habe in dem legten halben Jahrhumdert viele junge Leute beiderlei 
Gefchlechts in der Mufif, im Singen, Klavier: und Biolinfpielen, 
auch auf dem Waldhorn und nebjtbei(!) im Yatein und Fran— 
zöfifchen mit vielem Fleiß unterrichtet °). 

3. Bon der Aufhebung des Jeſuitenlollegiums bis u Erridtung der 
jegigen Lateinſchule, 1773 bis 1828. 

Mit der Aufhebung des Jefuitenordens 1773 hörte auch das 
Kollegium auf: letzter Rektor desjelben war P. v. Mohr S. F, 
Der Unterricht wurde zwar noch einige Zeit fortgefegt; allein da 
die Güter, welche einen Wert von nahezu einer halben Million 
Gulden repräjentierten, eingezogen und zu dem allgemeinen Schul: 
und Religionsfond geworfen wurden *), fehlte e8 an der nötigen 
Zuftentation und fo ſank die Anftalt immer tiefer herab. Die 
Stadt Rottenburg, welche von der durch Kaiferliches Dekret vom 
24, Dftober 1774 ausgefprochenen Aufhebung des Jeſuitenkollegiums 
fich peinlich berührt zeigte, wandte ſich in wiederholten Geſuchen 
an die K. Regierung: man möge das Oymnafium, das immer 
jährlich von über 80 Studenten bejucht geweſen jei, fortbeftehen 
laffen, der Erjefuitenfonds biete mehr als genügende Mittel. 1791 
verlangte der Deputierte Rottenburgs Fidelis von Steeb von Kaifer 
?eopold II. perfönlic; im Namen der Stadt ein Gymnafium, aber 

1) Weittenauer ©. 281 ff. 
?) Ebenda 213. 
) Haßler ©. 51. 
) Ebenda 229. Memminger, Beichreibung des Oberamts Rot: 

tenburg ©. 127. 
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„er fehrte zurüd, wie er hingekommen war, nur mit dem Titel 
eines faiferlichen Rates beehrt* ). Zunächſt wurde 1774 eine 
ordentliche Normaljchule mit zwei Katecheten (Prieftern) und fünf 
weltlichen Lehrern eingerichtet. Die Yeitung erhielt der Pater Prior 
der Karmeliten, dem fpäter ein weltliher Schulkommiſſar mit dem 
Range eines Faiferlichen Oberamtsrates beigegeben wurde?). Nach 
dem Plane des faiferlichen Dberamtes hätten die Karmeliten auch 
das Gymnafium übernehmen jollen; die Bürgerjchaft, der Magiftrat 
und das Pfarramt von St. Martin ließen nicht unverſucht, um 
auf diefem Wege der Stadt ihr Gymnaſium zu erhalten; warm 
wurden deren Geſuche aud) vom- fürftbiichöflichen Orbdinariat in 
Konftanz befürwortet ’), durch Erlaß vom 6. April 1804 erflärte 
die Faiferliche Regierung in Freiburg ihre Zuftimmung, fo daß nur 
noch die Faiferliche Genehmigung fehlte. Allein im Jahre 1806 
fiel Rottenburg an Württemberg, das Karmelitenklofter wurde auf: 
gehoben und fo blieb das Projekt unausgeführt. Hatte bisher einer 
der beiden Katecheten gegen eine Entihädigung von 200 fl. Unter: 
richt in den Anfangsgründen der Iateinifchen Sprache erteilt, jo 
wurde 1808 ein Sooperator gegen eine Entfchädigung von 110 fl. 
aus der Staatsfafje, 40 fl. und 2 Klaftern Holz von der Stadt 
beauftragt, in 22 Wochenſtunden in Latein und in den Realien zu 
unterrichten. Für den Neligionsunterricht, welcher den drei übrigen 
Kooperatoren übertragen wurde, wies man 9O fl. jährlich an). 

Bom Jahre 1818 an gab fid) der Stadtrat in Rottenburg 
alle Mühe, wieder ein Gymnaſium zu erhalten; allein feine wieder: 
holten Eingaben an den K. Studienrat und an das K. Minifterium 
des Innern, in welchen er das dringende Bedürfnis einer jolchen 
Anftalt nachzuweiſen und feine Rechtsanſprüche auf den in den 
landesherrlichen Fisfus eingezogenen Jefuitenfond zu begründen 
fuchte, blieben ohne bejonderen Erfolg, da die Errichtung eines 
Gymnafiums auf die Organifation und Befegung des Bistums, 
welche fid) lange verzögerte, ausgefett blieb. ALS die Organifation 
de3 Bistums im Jahre 1827 wirklich erfolgte, wurden zwei Dom: 
faplaneien mit der Beſtimmung dotiert, daß die Inhaber derjelben 
neben ihren Geſchäften als Domkapläne Unterricht in der lateiniſchen 

) Hafler ©. 249. 
2) Ebenda ©. 229. 
») Biſchöfliches Drdinariatsarchiv Rottenburg Fasc. Karmeliten: 

kloſter. 
) Dekret des K. kathol. geiſtlichen Rates vom 28. Juni 1808 

Nr, 1306. 
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Schule (Untergymmafium), welche jest jogleich ins Leben treten jollte, 
zu erteilen haben; für einen dritten Lehrer wurde aus der Stadt: 
Kaffe eine Befoldung von 600 fl. ausgejegt‘). Der Stadtrat von 
Rottenburg verpflichtete fi, auf eigene Koften das neue Gym: 
nafiumsgebäude herzuftellen, und räumte big zur Vollendung des: 
felben auf dem Rathaus die zur Erteilung des Unterrichtes nötigen 
Zimmer ein; für den nötigen Holzbedarf, für die Schulgerätfchaften, 
Lehrmittel 2c. hatte die Stadt aufzufommen. - 

4. Geſchichte und Organijation der jeßigen Lateinjchule. 

Nachdem am 19. Mai 1828 der erfte Bifchof von Rotten— 
burg, Johann Baptift von Keller, feierlich inthronifiert und am 
11. Juni 1828 die Lehrer der Pateinfchule (Oymnafium genannt) 
ernannt waren, wurde der Unterricht vorläufig am 1. Juli 1828 

auf dem Rathaus begonnen; am 5. November 1828 fand die 
feierliche Eröffnung der Anftalt ftatt, wobei der Bifchof, umgeben 
von den Mitgliedern des Domfapitel$ und den ftaatlichen und 
jtädtifchen Beamten, die lateinische Feſtrede des Oberlehrers und 
Domkaplans Mofer mit einer lateinischen Anſprache erwiderte; hier- 
auf verbreitete fi) der Oberlehrer in deutjcher Sprache über den 
Lehrplan der Schule. Diefelbe ift eine Staatsanftalt, beftehend 
aus drei Klaſſen mit drei Haupt: und vier Nebenlehrern; jede 
Klaſſe zerfällt in zwei Abteilungen, eine untere und obere. “Die 
Schüler haben in jeder Abteilung ein Jahr zu verweilen; die Auf: 
nahme findet im Herbſte ftatt. Durch den jechsjährigen Unterricht 
werden die Schüler vorbereitet zum Uebertritt an das Obergymnafium. 
Borjtand der Schule ift der Hauptlehrer der 3. Klaffe, welcher 
den Titel Oberlehrer führt (feit dem $. 1851 Rektor, Studien- 
rat3-Erlaß Nr. 686 vom 25. März 1851); derjelbe hat das 
Necht und die Pflicht, die ganze Anftalt zu beauffichtigen und ijt 
beftändiges Mitglied des Kirchenkonvents. Die nächft höhere Auf: 
fichtSbehörde bildet die örtliche Dberauffichtsbehörde, Scholarchat 
genannt. Der erfte und zweite Hauptlehrer wird im Einverftändnis 
mit der Oberjtudienbehörde vom Bijchof, beziehungsweife vom Dom: 
fapitel ernannt, der dritte, ſofern er nicht Domkaplan ift, von 
Sr. Majeftät dem König. Die Hilfslehrer werden nach ver: 
nommenem Öntachten des Kirchenfonvent3 vom K. Studienrat er: 
nannt; für die jonftige Organifation der Schule gelten die allge: 
meinen Bejtimmungen. 

1) Grumndbeichreibung der lateinijchen Lehranſtalt Rottenburg. 
S. 8 u 9. 
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Mit der Eröffnung des Martinihaufes, des biſchöflichen Knaben— 
penfionats, ftieg die Zahl der Schüler, welche bei Eröffnung der 
Schule 49 betrug, von Jahr zu Jahr, jo daß nicht bloß die Er- 
richtung neuer Lehrftellen, jondern auch die Erbauung eines größeren 
Scyulgebäudes notwendig wurde"), Letzteres ließ die Stadtgemeinde 
in fchöner, freier Lage dem Martinihaus gegenüber erbauen; als 
dasfelbe im Dftober 1888 feierlich eingeweiht und bezogen wurde, 
waren bereit3 die einzelnen Abteilungen zu jelbjtändigen Klaſſen 
mit eigenem Hauptlehrer geworden. Gegenwärtig (Sommer 1899) 
find? an der Schule thätig 4 definitive Lehrer, 1 Hilfslehrer, je 
ein Fachlehrer für Rechnen (Reallehrer), Turnen, Zeichnen, Schön: 
fchreiben, Singen. Eine Borbereitungsflaffe ift zurzeit nicht vor- 
handen. Unterricht in der Religion erteilen die beiden geijtlichen 
Lehrer, der Subregens de3 Priefterjeminars, der Präfekt de8 Martini: 
haufes umd (für die evangelifchen Schüler) der evangelijche Stadtpfarrer, 

Beſucht war die Schule 
1829—1839 von durchſchnittlich 63 Schülern 
1840—1850 „ : 12 5 

1851 —1860 „ s 46 " 
1861— 1870 „ nr 68 — 
1871—1880 „ r 110 5 

1881-1890 „ ; 149 " 
1891—1899 139 

Die höchſte Frequenz weift das Jahr 1886 mit 163 Schülern 
auf, die fchwäcite das Jahr 1850 mit 38. Gegenwärtig wird 
die Schule von 122 Schülern beſucht; am ſtärkſten beſetzt jind 
die beiden oberen Klaſſen, am ſchwächſten die erſte Klaſſe, was jid) 
aus der Hauptaufgabe der Schule, der Vorbereitung zum Yand- 
eramen, erklärt. Das Verhältnis der einheimifchen Schüler zu den 
auswärtigen ift faft regelmäßig wie 1:2. Der Konfeffion nad) 
find es durchſchnittlich 95/0 Katholiken, 5°/ Evangeliſche. 

2. Bentfhe Schulen ?). 

a. Katholiſche. 
Ueber die erften Anfänge des Elementarihulmwejens in 

Rottenburg haben wir foviel wie feine Kunde. Die frühefte Nach): 

1) Große Berdienfte um die Schule erwarben ji die tüchtigen 
Rektoren Maucher (jett Stadtpfarrer in Nedarjulm) und Bud (geit. als 
Regierungsrat in Stuttgart). 

2) Bon Schulinjpeftor Dr. Schnell, jet Pfarrer in Hunderfingen 
DA. Riedlingen. 
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richt vom Beftande einer Deutfchen Schule in der Stadt verdanfen 
wir der 1609 herausgegebenen Chronif von Lug von Yügelhardt, 
wornach die Judenſchule bei der deutjchen Schule lag und in 
(egterer diejenigen, jo fi) deutfcher Sprache allein zu gebrauchen üben 
wollen, wie auch die jungen ZTöchterlein durch ihre befondere Lehr— 
und Zuchtmeifterin, unterrichtet werden. 

Im Jahre 1697 verlangte das Chorftift zu St. Moriz in 
Rottenburg:Ehingen einen Schullehrer für Ehingen. Derfelbe wurde 
auch 1698 vom Magiftrat aufgeftellt und erhielt Wohnung im 
jog. Nuffert, das damals (feit dem Brande von 1644) zugleich 
als Rathaus diente. Ebendort wurde aud) Schule gehalten. Ueber 
die Belohnung diefes Lehrers finden wir aus jenen Zeiten feine 
Nachricht mehr. — Daraus müſſen wir jchließen, daß aud) für 
Rottenburg jelbft zuvor eine Deutſche Schule bejtand. 

Demgemäß finden wir auch für das Jahr 1766 einen Schul: 
meifter für Nottenburg, einen folchen für Ehingen und außerdem 
eine „Maitle-Schulmeifterin“ erwähnt; diefe drei Perſonen erhielten 
für Begleitung und Beauffichtigung der Schüler bei der Fron— 
leihnamsprozeffion je 10 fr., während dem Herrn Ludimagifter 
und dem Mesner je 30 Fr. ausbezahlt wurden. (Bejchluß der 
Stadtlanzlei vom 1. Juni 1768.) ') 

Nach den damaligen Stadtrechnungen wurden die vorhandenen 
Lehrer im Jahre 1766 im folgender Weife bejoldet: 

a) Der Lateinische Schulmeifter erhielt — mit Einſchluß des 
zweiten Weihnachtherumſingens — an Geld 40 fl., dazu ſechs 
Malter Korn, berechnet zu 22 fl. 40 fr,, zufammen 62 fl. 40 fr. 

b) Der deutſche Schulmeijter erhielt — mit Einſchluß der 
Zehnuhrmeſſe — an Geld 20 fl., dazu zwei Malter Korn, be 
rechnet zu 7 fl. 36 kr., zufammen 27 fl. 36 fr. 

c) Die Maidle-Schulmeifterin befam — ebenfall3 mit Ein» 
ſchluß der Zehnuhrmeffe 20 fl. 

Im Jahre 1769 findet ſich der Gehalt der drei Lehrkräfte 
erhöht auf 66 fl. 6 Fr. für den erjten, auf 34 fl. 16 fr. für den 
zweiten Lehrer und auf 26 fl. für die Lehrerin. 

Da in den damaligen jtädtiichen Rechnungen von einem 
Ehiuger Schulmeifter nicht eigens die Rede ift (Chron. der ftädt. 
Volksſch. ©. 6), fo vermutet der Berfafjer diefer Chronik, derfelbe 

ı) So nad ber „Chronik der ftäbtiichen Volksſchule in Rotten— 
burg” ad a. 1766; etwas abweichend ijt die Darftellung bei B. Kaißer 
Geſch. d. Volksſchulw.“ II. — Die damaligen Protofolle und Rechnungen 
finden ji in ber Regiftratur des Rathauſes nicht mehr. 
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ſei vom Chorſtift zu St. Moriz belohnt worden. Möglich wäre 
indes auch, daß der zweite der obengenannten Lehrer der Ehinger 
Schulmeiſter wäre, und daß der an erſter Stelle genannte nur des— 
halb „lateiniſcher“ Sculmeifter genannt wurde, weil er neben dem 
deutjchen Elementarunterricht auch Yatein lehrte. 

Infolge der im 3. 1773 durch Bapft Clemens XIV. verfügte 
Aufhebung des Jeſuitenordens wurde 1774 aud) das Jeſuitenkollegium 
in Rottenburg aufgehoben (ſ. o.). Aus den Mitteln desjelben 
follte eine Haupt= und Normalfchule gegründet werden, an 
welcher der Unterricht von zwei geiftlichen Katecheten und fünf welt: 
lichen Lehrern erteilt werden ſollte. Der al3baldigen Ausführung 
diefer Abficht jcheinen aber damals noch Hinderniffe entgegenge: 
ftanden zu jein. Nach dem Berichte des Stadtpfarrers zu St. Martin, 
Dr. Banotti, im Oftober 1807 an den K. Fatholifchen geiftlichen 
Rat in Stuttgart!) wurde erft im Jahre 1786 die Schule in 
Rottenburg neu organifiert und zu einer Haupt: und Normaljchule 
erhoben. In diefem und den folgenden Jahren wurden durch die 
Regierung in Freiburg angeftellt und aus dem öjterreichiichen Schul- 
fond, befoldet: 

1. ein weltlicher Kreisfchultommiffär mit dem Rang eines 
K. KR. Oberamtsrates, in der Perfon des J. Michael Liebermann. 
Derfelbe war Schultommiffär und Bifitator für die ganze Graf— 
ſchaft Hohenberg. ALS ſolchem ftand ihm zu: die Aufficht über 
die Befolgung der in Schulſachen ergangenen Berordnungen, die 
Direftion der Yandfchulen, die Prüfung der anzuftellenden Lehrer 
und die jährliche Bifitation aller Schulen. Dafür erhielt er 600 fl. 
nebft 150 fl. Reifegeld für die Bifitationen famt freier Fuhr. Im 
Jahre 1795 wurde demfelben auch noch die Stelle eines Direktors 
der hiefigen Stadtfchulen mit dem damit verbundenen Gehalt von 
85 fl. und vier Klaftern Holz ſeitens der Stadt zugeteilt; 

2. ein geiftlicher Schuldireftor, in der Perjon des Karmeliten- 
priors P. Stanislaus (Gehalt 70 fl.); 

3. ein Profeffor der lateinifchen Sprache (Gehalt 350 fl.); 
4. ein Lehrer der Meßkunſt und des Rechnens (Gehalt 

300 fl.); 
5. ein Katechet (Gehalt 200 fl.). 
Von der Stadt wurden angeftellt und bejoldet: 
6. der ſchon feit 1772 fungierende Joſeph Gilly, „Schul: 

halter und Chorregent“, vrgl. ©. 102 (Gehalt 154 fl. 51 fr.); 

) Ehronif ber jtäbt. Volkoſch. ©. 8. 
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7. die Normallehrer: A. Ullmann (Gehalt 220 fl.), M. Holz: 
apfel, F. Stimmler, J. Edelmann (Gehalt je 150 fl.). Den drei 
legtgenannten Lehrern wurde 1791 auf 191 fl. 40 fr. aufgebeffert. 

Schule gehalten wurde täglich je von 8—10 Uhr und von 
1—3 Uhr und zwar vom 1. November ab bis in die Mitte des 
September ; hier fielen die Herbitferien — die einzigen des Jahres — 
ein. Sonntags- und Jnduftriefchule wurde damals hier noch Feine 
gehalten. 1812 drang die K. Dberfchulbehörde energifch zunächſt 
auf Einführung der Sonntagsihule; 1820 trat aud) eine Induſtrie— 
ichule ins Leben, nachdem ſchon 1818 der Zeichenunterricht an der 
Volksſchule zur ftändigen Einrichtung geworden war. 

Durch das K. Generalveffript vom 10. September 1808, 
die Einführung einer allgemeinen Schulordnung in den fatholifchen 
Elementarjchulen des Königreichs betreffend, war Rottenburg der 
Mittelpunkt eines eigenen SchulauffichtSbezirts geworden, welchen 
21 Scyulgemeinden, zu denen jpäter nod) Reutlingen und Urad) 
famen, zugeteilt wurden. 

In das Jahr 1850 fällt die Gründung des „Schuljchweiter: 
inſtituts U. 2. F.“ zur Fortbildung der aus der Elementarſchule 
entlaffenen weiblichen Jugend, geleitet durd, Drdensfrauen. Anfangs 
der 60er Jahre wurde damit auch eine zweiklaffige Elementarfchule 
für hiefige Mädchen (Anferfchule) verbunden. Erſteres Inſtitut 
wurde jüngft nad) Ravensburg verlegt. Die Anferfchule aber be- 
fteht hier fort; am die Stelle der Schuljchweitern find Schweitern 
aus der Sießener Kongregation O. 8. F, getreten. 

b. Evangeliidhe ?). 

In den Jahren 1817 bis 1825 und jeit 1823 beftand eine 
evangelische Konfeſſionsſchule mit einem jtändigen Schulamt3verwejer. 
1856 wurde die Stelle zu einer jtändigen erhoben, bei 14 Schülern 
und 22 Schülerinnen, mit einem Schulgeld von 2 fl. 24 fr, und 
für die ärmeren 1 fl. 36 fr. jährlid. 1880 wurde Abteilungs- 
unterricht in 34 MWochenftunden, gegen Bezahlung des Mehr aus 
Mitteln des Kultetats, eingeführt, 1895 für die drei untern Jahr: 
gänge ein zweiter, unftändiger Lehrer angejtellt, 1896 ftatt defjen 
eine Lehrerin, welche auch den ArbeitSunterricht für jämtlihe Mädchen 
zu geben hat. Das Schulgeld it 1896 aufgehoben worden. — Die 
Scülerzahl betrug im Durcjichnitt der Jahre 1874—1899: 68 
(niedrigfte Zahl 1876: 48, höchſte 1885: 94; 1899: 58), 

1) Ben Stabtpfarrer Bezirksſchulinſpektor Baur. 
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Im Fahr 1821 wurde vom Staat ein ihm gehöriges Haus 
als Schulhaus mit Lehrerswohnung abgetreten, 1871 und 1872 
ein Wohnhaus und dahinter, durd; einen bededten Gang damit 
verbunden, ein Schullofal einige Schritte öftlih von der Kirche 
erbaut. Das Schulhaus ift 1894 um ein Stodwerf für die obere 
Abteilung, auch Wohnung für die Yehrerin, erhöht worden. 

3. Realſchule). 

Durch Erlaß des K. Studienrates vom 11. April 1836 
wurde dem Stadtrat in Rottenburg die Errichtung einer Realfchule 
mit einer oder zwei Klaſſen nahegelegt. Die ftädtifchen Behörden, 
welche fi) im Jahre 1830 dem Vorſchlag des DOberamtsrichters 
Gmelin, neben der Lateinjchule eine Realfchule zu errichten, gänzlich 
abgeneigt gezeigt hatten, wollten auch diefem Anfinnen anfänglic) 
nicht entſprechen, einmal weil für eine folche Schule bei der meift 
aderbautreibenden Bevölferung fein befonderes Bedürfnis vorliege, 
jodann weil die finanzielle Yage der Stadt einen Neuaufwand nicht 
geſtatte und ein Schul» oder disponibler Stiftungsfond nicht vor: 
handen fei: aus dem Ertrag des vom Staate eingezogenen Ex— 
jeſuiten- und Studienfond könnte neben der Yateinjchule eine voll: 
ftändige Realſchule errichtet und unterhalten werden, Indes wurde 
ein Anfang in der Sache gemacht, indem mit dem Clementar: 
unterricht in der oberften Knabenklaſſe Unterricht in den Realien 
verbunden wurde. Dies erwies ſich als mangelhaft; auf das wieder: 
holte Drängen des K. Studienrates und nad) längeren Verhand— 
lungen verjtanden ſich die bürgerlichen Kollegien durch Beſchluß vom 
20. März 1840 dazu, eine Nealjchule nad) einem von dem Vor: 
ftand der Lateinfchule, dem Kaplan Tongner, entworfenem Plan in 
Verbindung mit dem Gymnaſium auf Koften der Stadtfaffe zu 
errichten. Die Ausführung des Beſchluſſes wurde wegen der finan— 
ziellen Lage der Stadt auf zwei Jahre verfchoben. Die Stadt- 
gemeinde erhielt auf dieſes Hin laut Erlaß des K. Studienrates 
vom 18. Mai 1842 einen jährlichen Staatsbeitrag von 75 fl. und zu 
den Koften der erften Ausftattung der Schule mit Lehrmitteln einen 
außerordentlichen Beitrag von 300 fl. So fonnte die Anftalt am 
28, November 1842 eröffnet werden, 

Die neuerrichtete Schule beftand aus einer Klaffe mit zwei 
Abteilungen und einem Hauptlehrer, welcher gegen einen Jahres— 

) Bon Rektor Reiter. 
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gehalt von 600 fl. und 60 fl. Wohnungsmieteentichädigung in 
28— 30 Wochenjtunden Unterricht in Naturgejchichte, Phyſik, Arith- 
metif, Algebra und Geometrie, deutjcher Sprache und vaterländijcher 
Geſchichte zu erteilen hatte. In den übrigen Fächern (Religion, 
Geſchichte, Geographie, Schönjchreiben, Zeichnen, Singen) wurden 
die Schüler den entiprechenden Klaſſen der Yateinfchule zugewieſen. 
Den Unterricht in der franzöfiichen Spradye empfingen fie vom 
Lehrer der franzöfifchen Sprache an der Yateinfchule teil3 gemeinjam 
mit den Lateinjchülern, teils in befonderen Lehrjtunden; im Jahre 
1849 wurde diejes Unterrichtsfacdy dem Neallehrer zugewiejen. Für 
die Belohnung der Fachlehrer wurde die Summe von 265 fl. aus- 
geſetzt. Dafür füllt der Stadtkaffe, welche für diefe Summe auf: 
zukommen hat, das Schulgeld zu, 4 fl. jährlich für den Schüler. 
Die Vorftandichaft der Realſchule kommt dem erften Hauptlehrer 
der Lateinfchule zu. Der Neallehrer, welcher der Fatholifchen Kon- 
feifton angehören joll, wird von der K. Staatöregierung angeftellt. 
Ein Pehrzimmer wurde im ſog. Gymnaſiumsgebäude hinter dem 
Rathaufe eingerichtet und Für die Aufbewahrung der Lehrmittel ein 
Vokal im Rathaus angewiejen. 

Im erjten Jahr wurde die Schule von 8 Schülern befucht ; 
in den folgenden 10 Fahren belief ſich die Schülerzahl auf durch— 
ſchnittlich 17. Diefe verdoppelte fid) in den nädjften zwei Jahr: 
zehnten, jo daß man an die Erweiterung der Schule zu einer zwei— 
Flaffigen denfen mußte. Diefer Plan wurde durch Erlaß der K. 
Kultminifterialabteilung vom 18. März 1873 verwirfliht. Cs 
wurden zwei Hauptlehrerjtellen gejchaffen, die eine mit 1150 fl. 
Gehalt und 140 fl. Wohnungsmieteentihädigung, die andere mit 
950 fl. Gehalt und 120 fl. Wohnungsmieteentf—hädigung. Die 
Eröffnung der zweiten Klaffe fand am 13. November 1873 ftatt; 
al3 Hauptlehrer derjelben trat an diefem Tage Reallehrer Geiger 
von Nedarfulm ein, während an der erjten Klaſſe Amtsverwefer 
Hugger zuerft proviforifh, dann vom 20. Dftober 1875 an 
definitiv angejtellt wurde. 

Da fid) die bisherigen Schulräume für Yatein- und Real: 
ſchule als ungenügend erwieſen, entjchloß ſich die Stadtgemeinde 
nad) langen Berhandlungen zum Bau eine neuen Gebäudes. Das- 
jelbe wurde am 15. Dftober 1888 feierlich eingeweiht. Für die Real— 
ſchule wurden im unteren Stod zwei Pehrzimmer und ein Gelaß zur 
Aufbewahrung der phyſikaliſchen Apparate und der Bibliothek eingerichtet. 

Die heutige Organifation der Schule ift folgende: Neben den 
zwei Hauptlehrern find ſieben Fachlehrer angeftellt; die Yeitung führt 
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der jeweilige Vorſtand (Rektor) der Lateinſchule. Die Schüler, 
deren durchſchnittliche Zahl ſich feit 1873 auf 42—44 jährlid) 
beläuft, treten gewöhnlich im Alter von I—11 Fahren in die erjte 
Klaſſe ein und können fi in 4'/a Jahren zum Uebertritt in eine 
Dberrealfchule vorbereiten. Diefelben find zum größten Teil Söhne 
aus Familien der Stadt. 

Aerzte und Apotheker. 
Ueber Pilgrim, den Yeibarzt der Gräfin Agnes von Hohenberg 

und „phisicus dominorum comitum de Hohenberg“, überhaupt 
ſ. ©. 81 f. und 59. Urkunden zufolge wirkte zwifchen den 
Fahren 1408 und 1448 in Rottenburg als Arzt der Stifter des 
Rodenalmofens, Konrad Rod, „Meifter in den 7 freien Künjten, 
Lehrer der Arznei und Bürger zu Rottenburg“. 1471 ift Meifter 
Nikolaus Schmuder Arzt in Ehingen. In diefem Fahre urfundet 
Herzog Sigmund, daß des Genannten und feiner Frau Agatha 
Anwejen zu Ehingen nad) deren Tod ihm anheimfallen folle. 1578 
wird ein Dr. med. Bernhard Unger genannt, der eine größere 
Stiftung hierher machte. Haßler jchreibt 1819: Im 18. Jahrhundert 
waren hier als Amtsphyſiker: „Herr Dr. Zepflin, Herr Dr. Reh: 
mann, jest Geh. Rat zu Donauefchingen, Herr Dr. Müller, nadj- 
her Profefior an der hohen Schule zu Freiburg, Herr Dr. Erne, 
vormals Spitalphyfifus in Freiburg, nachher Amtsphyſikus in Ken: 
zingen, jest Oberamtsphyſikus zu Wottenburg, und dann Herr 
Dr. Raidt, Inhaber des Niedernauer Gefundbrunnens. Nebjtbei 
wurden in ben legteren Zeiten zum Behufe der Hebarzneis und der 
Zierarzneitunde die Herren Joſeph Erath, Joſeph Rud- 
gaber und Johannes Ulmer als Heb- und Tierärzte angeftellt, 
aud immer fir eine Hinlängliche Anzahl wohlunterrichteter Geburts: 
helferinnen geforgt. Zwei mwohleingerichtete Apotheken jpenden ihre 
heilfamen Arzneien. * 

1523 hatte Joſeph Waygold, Wigolt, ohne Zweifel der 
1513 in Tübingen injfribierte Sohn des dortigen Pedells Domi- 
nifus Wigolt, eine Apotheke in Nottenburg errichtet und für acht 
Jahre Steuerfreiheit erhalten (Boffert, Württ. V.J.H. 1887, 
S. 156). Wigolt quittiert 1528 dem Landſchreiber Wolfgang 
Kanz den Empfang von 1 fl. 24 fr. für 11/2 Nies Papier, 20 fr. für 
rotes umd grünes Siegelwachs, 15 fr. für Tinte und 6 fr. für 
Bindgarn. Diefe Schreibmaterialien Hatte der Landfchreiber und 
der Hofe und Gegenfchreiber in der Zeit von Weihnachten 1527 
bi8 Sonntag Judica 1528 verbraucht. 
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Aus Rottenburg gebürtig find Dr. med. Lukas Speditzart, 
Arzt in Reutlingen 1500, 7 1521, und Hans Manz, Apotheker 
in Um 1455, 1460 und 1469. 

Gewerbe und Berkehr. 

In der gräflid” Hohenbergifchen Zeit fommen urkundlich 
namentlich) folgende Gewerbsleute vor: 1292 ngelfrid, 
Öaftgeber in der neuen Stadt Ehingen, 1325 Sängeli der 
Antwergmaifter (d. i. Verfertiger und Xeiter von Belagerungs— 
majchinen), 1327 Wölfli der Brotbede, 1330 Konrad und Ber: 
told der Bede, 1335 Albrecht Ufeningen, Ufningen (Ifflinger) der 
Wirt, 1339 Wydeli der Megeler, 1339 Albrecht der Suter 
(Schuhmacher), 1341 Burkart Löſer der Suter und die Huterinun 
(Hutmacherin), 1341 Konrad Hyltbolt der „Kromer“, 1341 
Konrad der Sattler, 1345 Heing der „Krämer“, 1345 Johannes 
der Zwilicher, 1349 Auberli Kürfener, 1350 Albreht der Ge— 
veitter (Sattler), 1351 und 1354 Appe der Wirt, 1352 Eberli 
der Satteler, 1354 der Gloggner, 1354 Bugg der Bader, 1358 
Beng der Zimmermann, 1359 der Küfer, 1368 Conz der Zieg— 
(er, 1369 Hainz der Wirt, 1379 Haing der Karchfnecht, 1382 
Hans der Ko, 1390 der Hafner, 1394 Meifter Lenhart der 
Büchjenmeifter, Friz der Maler, Hännslin der Zimmerman, Conz 
der Pfifter, Wernli Brotbed, Wolleb der Schuhmacher, 1395 
Benz der Wirt, Yenhart Kantengießer, Göz der Melwer, Conz der 
Mühlenmeifter, 1397 Ann die Binderin, Benz der Binder, Ham: 
mann der Xedergerwer, Benz der Falfner, 1399 Bentz Schuler 
der Gärwer, 1404 Symler der Kramer, Lendli der Kramer, 
Schmid der Kramer, Hartmann der Schuhmacher, Meifter Hanns 
der Murer, Rich der Bed, Rich der Zelter, der Schuhmacher von 
Reutlingen, Beham der Schuhmacher, der Glockner, Heinz der 
Werfmann, Hanns der Brotbed, Konrad der Wingarter, Fuchs 
der Schuhmacher, Engelhart der Schnider, Hännsli der Zimmer- 
mann. 

Das Kunftgewerbe mag ſchon im Mittelalter bei den 
vielen Klöftern, Kirchen und dem zahlreichen und begitterten Adel 
in Rottenburg ein reich entwiceltes gewejen fein, wenn auch aus 
älterer Zeit feine Namen einheimifcher Künftler überliefert find. 
Aus der Weittenauerjchen Chronif und einer Bürgerlifte vom 
Jahre 1581 Iernen wir folgende Namen von Vertretern des Kunft- 
handwerks kennen: Maler: 1581 Joachim Ziegler, Vater und 
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Sohn, Johann Michael Ziegler, Jakob Rebmann, 1657 David 
Faber, 1672 Simon Hohenbuch (Glasmaler), 1681 Georg Better, 
1684 Bartle Ertte, malte den Delbergaltar in der Stiftskirche, 
1701 Martin Kopp; Bildhauer: 1581 Kafpar Wegmann, 
1692 Meijter Heinrich Karl am Rhein, demfelben werden die 
Bildhauerarbeiten am neuen Choraltar zu St. Morit für 180 fl. 
und ſeinem Bruder die Schreinerarbeiten für 70 fl. übertragen, 
1695 wurde erfterem auch der St. Annaaltar für 100 fl. „ver: 
dingt“; Steinmegen: 1688 Joh. Faufer, Erbauer des Müller: 
ihen Epitaphiums in der Stiftskirche, 1693 Hanns Georg 
Schwelger, arbeitete am Chor diefer Kirche; Maurermeifter: 
1672 Meifter Mare Hepp, Erbauer des neuen Rottenburger Rat: 
haujes; Goldſchmiede: 1581 Salomon Rue, 1692 Jakob Wil- 
heim Gerber, er hat Schild und Wappen auf einen Kelch ge: 
macht, den Maria Müller, Witwe des Lorenz Weittenauer, dem 
Stift ſchenkte; Glodengießer: Die Familie Roſier aus den 
Hennegau im 17. und 18. Jahrhundert (Schön in den Reutl. 
Geſch.Bl. 1899, 1). 

Wirte und Wirtfhaften: Aus dem 13, und 14. Jahr: 
hundert find uns vier Namen von Wottenburger Wirten befannt 
(fiehe ©. 112). 1570 wird Hans Koler, 1581 Jakob Lipp 
Sonnenwirt, 1581 Jakob Scibel Bäremwirt und 1667 Hanns 
Jakob Würtner Schwanenwirt genannt. 1685 ift die Rede von 
einem „ſchwarzen Bär“ und 1694 von einem „ſchwarzen Adler“. 
1690 bejcjweren ſich die gefamten verbürgerten Bierfieder Rotten— 
burgs aud) mit Rückſicht auf das Kameralinterefje über die Er: 
richtung von Brauftätten feitens der Jeſuiten und Karmeliter zu 
Rottenburg. 

Zur Geſchichte des Marktweſens fonnte nur die dürftige 
Notiz MWeittenauers beigebracht werden: „Der November: Jahrınarkt 
jei früher Montag nad) St. Mauritius (22. September) gehalten 
worden, num jei er aber zurückgelegt und transferiert worden, da— 
mit man dortmal3 jchon neuen Wein haben möge und die Reb— 
leute durd) den Herbit und Wein befjer gefaßet, auch nad) Luſt 
umd Nothdurft einkaufen möchten.“ 

Von einem eigentlihen Poftverfehr aud für Privat: 
perfonen kann in Rottenburg erft vom Anfang dieſes Jahr: 
hundert8 an die Rede fein. Der im Jahre 1514 von Kaifer 
Marimiltan I. auf landesherrliche Kojten angejtellte „reilige Bote“ 
hatte nicht beftimmte Streden oder Orte in regelmäßig wieder- 
fehrenden Friften zu bereiten, vielmehr hiengen Zeit und Richtung 

Oberamt Rottenburg. 11. 8 
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der Botenritte immer nur von des hohenbergiihen Yandjchreibers 
bejonderer Weiſung ab, die ſich ihrerjeit8 nad) dem jeweiligen Be— 
dürfnis richtete, d. h. dem Borliegen abzufendender Briefe oder 
Gelder, und den Beftimmungsorten derſelben. Die Einrichtung 
war ausjchließlid nur für den amtlichen Berfehr getroffen. Im 
Auftrage dritter Perfonen ausreiten oder in fonftiger Weiſe ſich 
in anderem als dem landesherrlichen Dienfte gebrauchen laſſen 
durfte der Bote nur mit Wiffen und Zulaſſung ſeines Vor: 
geſetzten, des hohenbergifchen Yandjchreibers'). 

Ein regelmäßiger Poftverfehr auch für Privatperfonen wurde 
für Rottenburg erjt von Württemberg eingeführt. Haßler jchreibt 
1819: „Den 23. April 1807 wurde Herr Albert Riedlinger, Bürger 
und Kronemvirtd dahier, als erfter Pofthalter auf dem gnädigit 
hier eingerichteten neuen Poftamt zu Stuttgart vom K. Poftamts- 
Departement beeidigt. Den 1. Mai fuhr der erjte Poftwagen um 
8 Uhr Morgens von Tübingen ein, fam den 3. Morgen! um 
8 Uhr zurüd: jo geichieht e8 alle Montag und Freitag, und die 

Netour kommt alle Mittwod) und Sonntag Morgen um 8 Uhr 
zuverläßig wieder. Dann ijt dafür gejorgt worden, daß man 
außer diefen am Sonntag und Mittwoch Nachmittag um 1 Uhr 
Briefe und kleinere Padete von Tübingen erhalten kann. Eine 
ſchöne wohlthätige und wichtige Einrichtung zum Nuzen der Unter: 
thanen, erſt umter diefer Regierung! Der Poftwwagen geht über 
Horb, Sulz, Oberndorf, Schramberg, Hornberg in das Kinziger 
Thal und über hier, Tübingen, Reutlingen, Stuttgart.‘ 

Parzellen. 

a) Die Altjtadt (6 Eimw.), 1 km ſüdweſtlich von der 
Stadt auf der Höhe, aus zwei Wohnhäufern, der alten KRaplanei, 
beftehend, die mit der ſchon erwähnten Kapelle von einer Mauer 
mit zwei Heinen Thoren umgeben find. Weiter ſüdlich die Mauer 
mit der Infchrifttafel: Anno Chrifti 1112 den triten des Jenners 
bey Lebzeiten Bapfts Benedicti des achten und Kaifer Heinrichs 
des fünften ift die Stadt Yandort oder Landskron genannt durd) 
Erdbidem und Gewäffer untergangen und Anno 1271 von Grafen 
Albrecht von Hohenberg wieder auferbaut und Rottenburg genannt 
und diefe Mauer aljo zum Gedächtniß 1602 wieder erneuert 
worden. 

1) &. Schöttle, Zum Verkehrsweſen in Rottenburg a. N. von 1514 
bis 1574 in Reutl. Geſch.Bl. 1898, 2. 



Parzellen. 115 

b) Der Heubergerhof (5 Einw., 23 ha), 3 km von 
der Stadt recht3 der Seebronnerftraße am Fuß des Ochienbühls. 
Nach dem Bürgermeifter Glücdger, der den Hof im den 1820er 
Jahren erbaute, heißt er auch Glückhershof. Ju der Nähe, am 
Abhang des Heubergs, die Kleemeijterei. 

Der Wartturm auf dem Berge, der feiner herrlichen Aus: 
fiht wegen einen zahlveicheren Beſuch verdiente, wurde im Städte: 
frieg gegen den Zollerngrafen 1422 erbaut. Er wurde im Anfang 
de3 Jahrhunderts von der Stadtgemeinde ausgebeffert und mit 
Mauerkranz und Plattform verjehen. Die Höhe bis zum Kranze 
beträgt 18 m; ebenfoviel der Umfang. 

c) Kalfweil (7 Eimw.), 2 km weftlih, hod) über dem 
linken Nedarufer. 

Kalfweil, früher Calewil, Kalchwile, Kalkwile geichrieben, jo 
genannt von den Römerreften (vrgl. Baumeifter, Alen. Wand. 60; 
Teil I ©. 502), war ehedem ein Dorf mit eigener Markung 
und Kirche, deren Heiliger ſchon Ende des 14. Jahrhunderts Ct 
Jörg it; heutzutage fteht nur noch ein Bauernhaus und die 1644 
erbaute St. Georgsfapelle. Weittenauer fchreibt darüber: „Kalkweil 
ſoll früher ein Dorf gewefen fein. Daher hat es noch jeine befonderen 
Gerechtigkeiten, 6 abjonderliche Feldrichter und 8 Herren Maier, die 
in ſelbem Felde zu gebieten haben, und wird eine ſolche Maierjchait 
Hoch verkauft wegen dero Necht und Gerechtfame. Sie laffen durch 
Herrn Pfarrer von Ehingen an der Himmelfahrt Chriſti dort eine 
Hl. Meſſe jährlich lefen und reiten mit ihm jamt dem lateiniſchen 
Schulmeiſter um ihren Bann, laſſen 4 Evangelien fingen wie in 
umliegenden Dörfern aud; der Brauh. Am St. Georgstag halten 
fie ihre Kirchweihe und patrocinium zumal, allwo Herr Pfarrer 
von Ehingen wieder eine Predigt und Amt haltet um die Gebühr.“ 
Nach einer Aufzeichnung des Bogtes Burkhard von Mansberg 
(1407) war Kalfweil Ende des 14. oder anfangs des 15. Jahr: 
hundert3 unter den Dörfern, die in der Fehde zwiichen dem 
Markgrafen Bernhard von Baden und Grafen Rudolf von Hohen: 
berg gebrandfchagt wurden. 1398 nimmt der Marichall zu Not: 
tenburg von den beiden Dörfern Kalkweil und Bieringen 86 fl., 
26 Schilling Heller als Schagung ein, Noch 1529 nennt fic) 
Morig Wend Scultheiß zu Kalkweil. Wann der Ort an Ein- 
wohnerzahl wie an Bedeutung jo ſtark abnahm, wie dies geichehen, 
läßt ſich nicht genauer erheben, doc) dürfte die Annahme viel Wahr: 
jcheinlichfeit für fich haben, daß die Einwohner von Kalfweil, wie 
von Sülchen und Schadenweiler, von Gründung der neuen Stadt 
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Rottenburg an allmählich anfiengen, ſich hinter deren ſchützenden 
Mauern anzufiedeln. 

Der Ort hatte Ortsadel: 1265 wird ein H. de Kalck- 
wile nobilis erwähnt. Ein v. 8. war 1349 Bürger zu Rot— 
tenburg, Benz wird 1395 und 97, Lutfrid 1427 genannt (v. Als 
berti, Adel3: und Wappenbud) S. 385). 

Zwijhen 1245—1262 urfundet Abt Berthold von Bebenhauien, 
daß Hermann v. Ow jel. jeine Güter babier dem Kl. Bebenhaufen über: 
geben babe. 1271 verkauft Abt Eberhard von Bebenhaufen ein biejiges 
Gut, das ber Ritter H. von Beuren (DA. Nagold oder preuß. DA. 
Hechingen) an das Klofter vermacht hatte, an das Kl, Kirchberg. 1332 
befigt Graf Rudolf (J.) den Kornzehnten; fein gleihnamiger Enfel bezieht 
von dort nicht mäher bezeichnete Zinfe im Betrage von 1 R Heller und 
4! Schilling. 1342 verkauft das KI. Kreuzlingen an Johannes von 
Herrenberg, Bürger zu Rottenburg, den Kornzehnten und Eleinen Zehnten 
mit Vorbehalt des Weinzehnten um 252 # Heller. 1346 verfauft Hanns 
ber Herter, Bürger zu Rottenburg, mit Cinwilligung feines Sohnes 
Engelhart und anderer jeiner Kinder jeinen halben Hof bafelbjt an das 
Kl. Stetten unterhalb Zollerns um 71 ® und 5 Scill. Heller. 1369 
verfaufen bie Brüder Steinmar und Hug Salzfaß an Eberhard von 
Beringen, Dekan des Reutlinger Kapitel® und Kirchherr zu Kirchentellins: 
furt den Yaienzehnten allda. 1432 verfauft Auberlin Grüb, Pfründner 
im Spital zu Rottenburg, jein Widumgut daſelbſt an das Stift St. Morik. 
Auch das Karmeliterflofter war bier begütert. 1446 verleiht dasſelbe 
dem Ulrich Kiebing und Hanns Gugel, Bürger zu Rottenburg, einen 
Hof (Wengendhof) zu Erblehen). Noch 1596 ift das Klofter im Beſitze 
diejes Hofes. 

d) Oberwörthhaus (36 Eimm.), 1 km nedaraufwärts, 
beſteht aus einer Brauerei mit Oartenwirtichaft, einer Sägmühle, 
einer Kundenmühle und einem Privathaus auf dem rechten Ufer, 
und der ehemaligen Hammerfchmiede, jest Gipsmühle, auf dem 
linfen. Der Namen „zum Preußifchen“ fol auf einen preußiſchen 
Werbeoffizier zurüdzuführen fein, der ſich um 1800 hier an- 
gekauft habe. 

e) Der Schadenweilerhof (4 Einw.), 2 km füdlich 
prächtig am Waldesſaum gelegen, gehört jeit 1677 dem Spital. 
Das ftattlihe Hofgut ift in regelmäßigem Biere von hohen Mauern 
umgeben, die mit den vier runden, wohlerhaltenen Edtürmen im 
16. Sahrhundert vom letzten Befiger, Ferdinand von Themar, auf- 
geführt wurden. Sein Wappen mit dem Namen und der Zahl 
1570 über dem füdlichen Thoreingang. Eine Steinplatte mit feinem 
Bildnis befindet ſich im Spital. 

) 1412 wird des alten Wengen jel. Lehen zu Kalfweil genannt. 
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Das Heutzutage nur noch aus einem Hofe bejtehende Gut 
Schadenweiler (jo genannt von dem Perfonennamen Scad) war 
wie Kalkweil ehedem ein Dorf. In einer Urkunde von 1534 7) heißt 
3: „Schadenweiler ift vor Jahren ein groß Dorf geweit und 
nit jolchen eigenen Vogteien, nieder Gerichtszwang und allen Dorf: 
rechten allweg, bis e3 vor viel Fahren durch Kriegsläuf, inmaß die 
alte Stadt Rottenburg, auch andere Dörfer mehr verbrannt worden, 
nicht wieder aufgebaut, fondern die Yandgarben und Zugehörungen 
an die Hände von Bürgern zu Nottenburg und Ehingen gerieten.“ 
In einem zwijchen den drei VBogtherren zu Schadenweiler einer: 
und den Männern zu Ehingen andererfeit8 1537 abgeſchloſſenen 
Vertrag ift die Nede von den Zwingen, Bännen und Gerechtig— 
feiten beider Gemeinden Schadenweiler und Ehingen. 

Nach dem Seelbuch der Stadt Rottenburg hatte Schadenweiler 
einen Ortsadel des gleichen Namens. In einem umndatierten Ein: 
trag wird ein Burcardus de Schadenweiler genannt. 

Die Schenfung bei Schadenweiler an das Kl. Hirjau jeitens 
Sigehards von Wolffölden ift bereits Tl. 1 ©. 320 erwähnt. 
1354 verfauft der Edelfnecht Werner von Oberrieden (? bayr. 
AG. Mindelheim) all fein Gut, d. h. namentlich die halbe Vogtei 
in dem Banne zu Schadenweiler an das Stift St. Morig um 
163 & Heller. 1362 wird diefer Kauf vom Biſchof Heinrich 
won Konftanz beftätigt. Weiter vergleichen fid 1354 Nenhart 
von Ehingen ob Entringen und jeine Brüder Ruoff und Renhart 
anit genanntem Stifte wegen des Laienzehntens. 1368 verfauft 
Heinz Lieb fein Gut dahier an Heinz, Conz und Andreas die 
Vogel?). 

1373 verkauft Hanns Ammann von Rottenburg an Ritter Konrad 
von Stöffeln 2 Fuder Weingült aus den Bergen Bol und Spielbühl 
zu Scadenweiler?), die dem Benz von Bochingen gehören und 1374 
Werner Hürnbogen, Richter zu Reutlingen, an das Stift St. Moritz jeinen 
Zehnten. In den nächiten Jahren gab das Kelterreht im Schadenweiler 
Bann Anlap zu vielen Streitigkeiten. 1385 jichlichtet Graf Rudolf (III.) 
von Hohenberg die Uneinigfeiten zwiichen dem Stift St. Morik und 
dem Benz von Bochingen der Keltern „des Trudens und Tubens (d. b. 

!) Nottenburger Spitalarchiv. 
?) Dieje Notiz ift der alten ON.»Beichreibung entnommen. Sie 

Konnte jonft nirgends gefunden werben. 
) Diefe Weingult fam in der Folge in den Beſitz des Gerung 

Umgelter von Reutlingen, deſſen Sohnes Eberhard, Komventualen zu 
Bebenhauſen, diefes Kloiters jelbit, das fie 1412 an Agnes von Hohen: 
berg, Priorin und Konvent zu Kl. Reutbin und dieſes hinwiederum 1514 
an den Rottenburger Bürger Lorenz Hipp verfauft, 
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Kelterns) wegen“, und alle im Schadenweiler Banne gelegenen Weinberge 
werden babei aegen große Entſchädigungen, bie das Stift dein von 
Bodingen zu leiften bat, in die Kelter von St. Morig gebannt. 1413 
verfaufen die Brüder Rudolf und Hanns von Bodingen an Claus Has, 
Bürger zu Nottenburg, das von ihrem Bater Benz ererbte Gut dahier 
um 4000 fl. 1435 verfauft Jakob Herter von Hertned zu Dußlingen 
an St. Morik 2 Malter Roggengült aus dem biefigen Zehnten um 40 fl., 
1444 Conz Suppinger, Bürger zu Rottenburg, an ben Landſchreiber 
Peter Vogel, die Klausnerinnen zu Sülchen, Konrad Stähelin, Brida 
Riechin und Claus Yutfrid, Bürger zu Rottenburg, jeinen Teil am Lieben: 
qut allda, Lehen der Kirche zu Sülden, um 185 & Heller, 1445 Claus 
Has d. Aeltere, Bürger, an Ital Märheld, Schultheiß und Hanns Hipp, 
Bürger zu Rottenburg, das Bochingergut, wie er ed von den Brüdern 
Rudolf und Hanns von Bochingen erfauft, um 3200 fl.; 1446 Glaus 
Futfrid, Bürger zu Rottenburg, feinen achten Teil des Liebengutes an 
den Landfchreiber Peter Vogel und Konrad Stähelin um 185 X Heller. 
1453 teilen bie leßteren, bie Klausnerinnen zu Sülchen und Brida 
Riechin diejes Gut unter ſich und 1472 verleiht e8 Antoni von Pforr, 
Kirhherr zu Sülchen, den dortigen Klausnerinnen zu Lehen. 1529 ver- 
kauft Anna, Witwe bes Lorenz Hipp, mit Uebereinjtimmung ihrer Söhne, 
des Ehinger Stiftsheren Meifters Lorenz und des Hanns, ſowie ihres 
Tochtermanns Franz Scertlin, Güter an Heinrich Wiglin aus Möpfird, 
(verheiratet mit Anna Hipp), der ſchon vorher einen Hof daſelbſt beiak, 
um 450 fl. Diejer vertaufcht 1534 feinen hieſigen Beſitz an jeinen 
Schwager Peter Ofner, Landichreiber der Fandvogtei Schwaben, gegen 
deffen Haus und Hof zu Stockach. Letzterer Tauſch jcheint nicht voll: 
zogen worben zu jein, denn 1540 beurfundet K. Ferdinand I, daß 1536 
Heinrich Wiglin, Bürger zu Rottenburg, und jeine Gemahlin Anna Hipp 
an feinen Nat Joſeph Münfinger von Frundeck den Sig und die Güter 
ſamt der halben Vogtei und das niedere Gericht verfauft haben, welchen 
Verkauf er beffen Sohn Hanns bejtätigt. Dieſer hatte nur eine Tochter 
Mechtild, welche 1550 den Kammergerichtsabvofaten Adam Werner von 
TIhemar heiratete. Auf dieje Weile fam Schadenweiler an die genannte 
Familie, in deren Befig das Gut über ein Jahrhundert verblieb. Bon 
den Zeiten des breikigjährigen Krieges an veräußerten bie Herren von 
Ihemar notgedrungen ein Etüd um das andere an ben Rottenburger 
Spital. So verkauft 1631 Dttheinrih an denjelben Zehnten, Land: 
garben, Heller und Bodenzinje. 1642 genehmigen bie Brüder Alerander 
Werner und Georg Werner den Verkauf verichiedener Zehnten und Land— 
garben durdy Heinrich an bdenjelben. Schadenmweiler war damals gar 
nicht mehr bewohnt; 1643 heißt es: „Das Schloß ift unbewohnt, ganz 
zu Grunde gerichtet und jteht gleichjam nur noch auf 4 Stüßen, ganz 
ducchfichtig.. Die von Themar haben feine Mittel mehr auf dev Welt, 
jolches zu reitaurieren. Was jie zu Rottenburg gehabt, ift ihnen durch 
die dortigen Plünderungen genommen worben.“ 1675 wurde das 
von Themariche Befigtum zu Schadenweiler an die Stabt Rottenburg 
verfauft. Weittenauer jchreibt darüber: „1675 bat Herr Renner (Hanns 
Joachim Renner von Allmendingen), ein Herr bes Wurmfelder Hofs bei 
Seebronn, an fich erfauft das Gut Schabenweiler, veriprehend, die katho— 
liche Neligien mit dem Gute anzunehmen; dann als vor einem Jahr 
den 4. Auguſt in Gott jelig entichlafen Junker Ferdinand von Themar, 
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Herr zu Schadenweiler, und feinen Erben bBinterlaßen, aber doch viel 
Schulden, jo it das Gut Schadenweiler los und feil worden, weldes 
beiagter Herr Renner dann an jich erfauft, diejer Kauf aber von den 
Herrn Bürgermeiiter und Rath allbie vernichtet und am die gemeine 
Stadt ausgelöst worden aus Kraft ihrer Privilegien, und diejes wegen 
viel erheblihen Urjachen, abfonderlicd aber des Trieb8 und Tratts halber. 
Es bezahlte die Stadt für dieſes Gut Schadenweiler 5500 fl.“ 1677 
verfaufte letztere das Gut an ben biefigen Spital um 6500 fl. aus 
Urſachen „theils weil einige umverftindige Bürger jo viel Schnarrens 
dawider hatten, theils weil man fürdhtete, es möchte leichter der Stadt 
wieder abgenommen werden, indem es einem und andern vom Abel in 
den Augen und Naſen umgienge, jelbes an jich zu bringen“. 1680 ijt die 
Rebe von vier neuerbauten Türmen, von einem „Luſt- und Kuchelgarten“ 
mit Ringmauer. Der Spital ijt noch heutigen Tages im Beſitze des Gutes. 

f) Das Mesnerhaus in Sülchen (3 Einw.). Zur Geſchichte 
©. 58. 

g) Das an die Kapelle angebaute Mesnerhaus zum St. 
TIheodoridh (2 Einw.). Vrgl. ©. 67. 

h) Das Mesnerhaus im Weggenthal (5 Eimm.). Ge: 
ſchichte ©. 65. 

Anhang zur Geſchichte der Stadt. 

Drei große Brände zerftörten in den Jahren 1644, 1735 
und 1786 die Stadt großenteils. 

Am 19. Auguft 1644 zwijchen 1 und 2 Uhr nachts, als 
Johann dv. Werth mit dem bayrifchen Hauptquartier, das in Ehingen 
lag, im Abzug begriffen war, brach in Jakob Küngers Weißbäders 
Haus in der Marktgaſſe Feuer aus, wodurch bis gegen 8 Uhr 
abends die ganze innere Stadt Rottenburg, vom Sülcher Thor bis 
an die Borftadt und von einer Mauer bis an die andere — aus: 
genommen das Schloß, das Bündhaus und ein Fleines, jehr bau— 
fälliges Häuslein des Spitals — in Aſche gelegt wurde. „Dabei 
ift aud) das Rathaus famt allen darin in Käſten und jonjt in 
Verwahrung gelegenen Dokumenten, Schriften, Rechnungen, Proto— 
follen und anderen politifchen und Kriegsſachen zu runde ge: 
gangen, Am 19, Dezember 1644 wurde das heute noch auf dem 
Rottenburger Rathaus verwahrte Bürgerbuch angelegt.“ Bei der 
allgemeinen Kopflofigkeit, die fic) der Einwohner bemächtigt hatte, 
fonnte wenig gerettet werden. Die bayrischen Soldaten fahen ent- 
weder unthätig zu oder waren unmenjchlid) genug, den Leuten den 
Plunder des geretteten Habes, wie der Chronijt Weittenauer ic) 
ausdrüct, vom Kopfe zu reißen. Am Ciülcherthorturm wurde eine 
Gedenktafel angebracht, darauf ftund: „Zu wilfen demnach den 
19. Augufti anno 1644 die Stadt Rottenburg bei gehabtem chur- 
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fürjtlich bayrifchen Hauptquartier aus der Mauer ganz heraus ver- 
brunnen und aud) diefer Turm neben 556 Gebäuden mithin in 
die Aſche geraten, aldann felbiger anno 1661 aljo renovirt und 
erbaut wurde, “ 

Das zweite große Brandunglüd, das die Stadt Rottenburg 
am 4. März 1735 betroffen, ift im Protofolbuch der Oberen Klaufe 
in den lebhafteften Farben gefchildert. Der Eintrag lautet: 

Am 4. — 1735 iſt in der Stadt Rottenburg leyder! ungefähr 
um 1 Uhr nachmittags in einer Scheuer an der Stadtmauer bei dem 
Sülher Thor, jo dem Herr Bürgermeifter Kittele gehörig, nicht wiſſend, 
durch was Unglüd, eine jo graufambe Feuersbrunſt entitanden, daß folde 
mehr durch Blutige Zäher als mit der Tinte jollte bejchrieben werben. 
Die vornehmften Gebäude, ja faft die ganze Stabt wurden im Ajche 
gelegt. Alle reihen und vornehmen Familien mußten leiden. Um 4 Uhr 
morgens bei dem Nedarbaldentbor bat das Elend erft ein End genommen, 
nicht wegen Nachlaffung der Flammen, jondern weil nicht mehr folde 
etwas zu zöhren hatten. Das Feuer war aljo wüthend und graufam, 
der Luft alfo vehement, daß, wenn die Stadt fi) noch länger ausgeitredt 
hätte, matürlicherweile in euer hätte müffen aufgehen; dann obwohl 
viel 1000 Menſchen zugegen waren, Fonnte doch diefem großen Gewalt 
niemand widerſtehen und löjchen. Der wenigjte Theil iſt frei geblieben, 
einzig und allein bie Häufer von dem Kalfweiler Thor an auf der oberen 
Seite bis zu dem Schloß und von dem Schloß bis zu dem Spechtiichen 
Haus infl., jo ad Constantiensem Baronem de Schenk de Stauffen- 
berg. gehörig. Atem bas collegium, die Kirche und Scheuer der P. P. 
Societatis jambt noch 4 oder 5 daran liegenden Käufern und Sülcher 
Thor und Thurm, die Pfarrfich, an welcher der Feine Thurm verbrennt 
iſt worden und die darinnen bangende Glode in den dabei jtehenden 
Brunnen binuntergefallen ift. tem der Pfarrhof. Stem die Mühlen, 
die Häufer an dem Unterwaſſer, die Häuſer bei der Fleinen Metzg und 
am Scelmenthurm berum. 

Ehingen war auch in der größten Gefahr. An 3 Orten bat es 
ihen angefangen zu brennen: eritlihs in dem Gtiftsthurm, im ber 
Stiftsfelter, wie auch in einem bürgerlichen Haus. Wir in der oberen 
Clauſe wußten unjeres Elendes fein Ende. Die Feuersflammen wurden 
alio Häufig und dick heraufgetrieben, als wollte der Himmel einen 
häufigen feurigen Schnee legen. Unſer Clauſen war jo voll der Leuten 
dieie Nacht und eine Zeit hernach von denen vornehmiten Familien und 
Befreundeten, daß es mehr einem Spital als einem Klofter gleichte, denn 
all unfere Befreundete bat dieſes Unglüd getroffen und nicht nur allein 
ihre Häufer, jondern auch alle ihrige Mobilien, Kleider 2c. jo fie in die 
Keller geflebnet. Verloren haben fait alle alles, deimwegen auch dieje und 
noch andere viele von der Stadt, die in Reichthum und Ueberfluß lebten, 
müßten anjeßo Notb leiden. Gott bebüte uns vor dergleichen Uebel 
ferner! 

An einem Nachtrag zu der Weittenaueriichen Chronik ijt dieſer 
Brand folgendermaßen geihildert: Am 4 März 1735 an einem Freitag 
Nachmittags "/s1 Uhr brad im Haus beziehungsweije in der Scheuer 
des Bürgermeiſters Konrad Kittele Feuer aus, Das Haus ftand nicht 
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weit vom Sülcherthor an der Stadtmauer oder dem Zwinger. Das 
euer wüthete bis 5. März 11 Uhr. 464 Häufer lagen in Aiche vom 
Sülcher bis zum Nedarthor auf beiden Seiten, darunter alle St. Martins 
Kaplaneihäujer, alle 4 Bürgermeifters und Stabtichreibers Häufer mit dem 
neuen und alten Rathaus, dem jogenannten neuen Burgerhaus oder Herren— 
ſtube genannt, 5 Wirtshäuſer: Engel, Adler, Ochſen, Bären und Schwanen, 
Apotheke, Schlachthaus, Bad, das hochbergiſche, die 2 Marſchall Daugice, 
Landſchreiber Wagneriche, Secretari Laur’ihe Haus, Schul, Karmeliter— 
firhe, Klofter, Scheuer und Bräubaus, das oben alleinftehende Thürmlein 
der Martinsfirhe, Robrhalderhof, altes Gymnafiun und Kreuzlingerbof. 

Den dritten großen Stabtbrand am 9. September 1786 jchildert 
Haßler folgendermaßen: Im Jahre 1786 brach zu Ehingen am Nedar 
den 9. September zwifchen 1 und 2 Uhr Mittags in der jogenannten 
langen Gaſſe eine Feuersbrunſt aus. Sie riß fo gewaltig um fich ber, 
daß ungeachtet aller getroffenen und angewandten Kölchanftalten bis Abends 
um 7 Ubr 125 Häufer und Gebäude eingeäjchert waren; fie wurden aber 
durch die ftarfen Beiträge aus der Feuerjocietit und andere bald wieder 
und in beſſerem Zujtande bergeftellt. 

2. Bodelshaufen, 

Pfarrdorf, Gemeinde IT. Klaſſe mit 11 Gemeinderäten; 1495 
Einwohner, nämlich) 1486 Evang, 8 Kath., 1 v. and, Bel. 
1. Bodelshaujen, 1393 E. wor. 8 Kath., 1 v. and. Bel. 
Bahnhof mit Telegraphenamt, Poſtamt. 2. Oberhaufen, Weiler, 
102 w. E. Markung: 1382 ha in 9847 Parz. Gebäude 
(1898): 298 Haupt: und 107 Nebengebäude. Yiegt 508 m 
ü. d. M,; 10,9 km ſüdöſtlich von Rottenburg. Nachbarſchafts— 
ftraßen nad): Bahnhof Bodelshaujen 2; Dettingen 5,4; Hemmen— 
dorf 5,3; Hechingen 5,8; Bechtolsweiler 2,2; Sidingen 2,6 km. 

In einer ſchmalen Mulde, die der vom Butzenſee kommende 
Krebsbach aus der Hochfläche zwischen Starzel: und Steinladhthal 
ausgewajchen Hat, liegt das freundliche Dorf, noch zur „Stein- 
lach““ gehörig, aber fo vecht ein Grenzort, nicht nur politiſch — 
1 km füdlih ift man ſchon im Hecdingifchen —, jondern aud) 
landſchaftlich. Von der fchönen Linde am Bierfeller öftlich vom 
Dorfe ſchweift der Blid das Thal hinunter bis auf die Mufchel- 
falfhöhen des Starzel- und Nedarthals; dicht unter dem Dorfe 
(öft weiches, welliges Waldland die jcharfen Ränder des Schwarzen 
Juras ab. Tritt man auf der alten Straße von Dettingen her: 
fommend aus dem Walde Heraus, fo grüßt über die hochgelegene 
Kirche weg die vieltürmige Zollernburg ; über dem Dorfe ragt das 
Maſſiv des Heubergd mit dem Dreifürſtenſtein. 
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Die von Hechingen herfommende Hauptitraße ſenkt ſich langſam 
zur Thalſohle des Krebsbachs. Hier liegt der Hauptteil des Ortes 
ziemlich eben. Im Oſten nimmt ein kleinerer Teil den Rand der 
Mulde ein. Die Wohngebäude, unter denen am ſüdlichen Dorfein— 
gange mehrere neue mit hohem Mittelgiebel ins Auge fallen, ſtehen 
mit der Langſeite gegen die Straße. Das Rathaus von 1610 war 
früher eine Kapelle, auf deren achteckigen Chor der jetzige Oberbau 
weit vorſpringend aufgeſetzt iſt. Bei der Erneuerung vor 15 Jahren 
wurden noch Reſte von Wandmalereien gefunden. Daneben ein 
altes Holzhaus mit der Jahrzahl 1603. Oeſtlich davon au der alten 
Straße von DOfterdingen her ift das J. Lutzſche Haus wegen feiner 
hübfchen Holzardhiteftur mit einfacher Bemalung beadjtenswert. In 
der Mitte des Dorfes fteht auf der Stelle eines abgegangenen 
Burgftall3 derer von Ow auf freiem Plage, dem „Burghof“, das 
geräumige neue Schulhaus. Der alte Graben ift an den im 
Halbfreis um dasfelbe ftehenden Häufern „auf der Wette‘ nod) 
zu erkennen. Zur Kirche führen nördlich am Abhang des Stöffel: 
berge3, an dem einige faubere, moderne Wohnhäufer gar freund- 
(ih) aus Obftbäumen vorfchauen, fteile Gäßchen. 

Die Kirche (Baulaft: Kirchengemeinde) war früher dem 
h. Dionyfius geweiht. Die alte wurde 1842 wegen Baufälligfeit 
geichloffen. 1847 erbaute man die jeßige Kirche mit dem Chor 
nach Welten an den alten früheren Weftturm. 

Einfacher gotiiher Bau mit Streben, breifchiffig mit bemalten Kreuz: 
gewölben, weiter lichter Chor im Achteck mit Sterngewölbe und Schluß: 
jteinen. Auf beiden Seiten Emporen mit jchönen, einfach gehaltenen Holz: 
brüftungen. Neben bem Chor beim Aufgang zur Empore zwei geſchnitzte 
GSrabtafeln von 1739 und 1746, die eine mit hübſcher Malerei. Der 
Turm mit feinem fpigen Pyramidendach dürfte für das hohe Mittelſchiff 
um ein Stockwerk höher fein. An feiner Sübdfeite ein gotiicher Vierpaß. 
Die größere Glode in gotifhen Minusfeln: in + sanet + lux + 
sanet — marx + sanct + Johannes + sanet 4 Mattheus + er 

goss mich + baltion sydler + zuo Esslingen + im 1504 jar. 
Die Fleine ältere Glode ohne Jahrszahl zeigt die vier Evangelijtennamen 
in gotifhen Minusfeln. Unterhalb der Kirche das Pfarrhaus (Baulait: 
Staat), urfprünglich ein Beguinenhaus, das zur Neformationszeit einging. 

Außerhalb des Dorfes liegen thalwärts an der Abzweigung der 
neuen Straße nad) Hemmendorf von der alten Dettingerftraße die Mühlen. 
— Neben dem 2 km jüböftli auf der Höhe nelegenen Bahnhof der 
Butenjee (Bußerjee), 1750 durch die Gemeinde vom Fürften von 
Hechingen erworben (I, 13). Das Dorf ift durch 6 laufende und 20 
Pumpbrunnen mit Waffer ausreichend verforgt. Auf der Markung werden 
Sand und Steine gewonnen und zum Teil nad auswärts abgejeßt. 

Die jehr betriebfamen Einwohner juchen ihre Nahrung in Landwirt: 
ſchaft, Gewerbe und Fabrifarbeit; verichiedene gehen als Maurer, Stein: 
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bauer, Zimmerleute den Sommer über nah auswärts bis ins Elfak und 
in die Schweiz. 1879 war jtarfe Auswanderung. In den 80er Jahren 
wurde die Gemeinde achtmal von Hagelichlag betroffen. Ein volles Drittel 
der Marfung nehmen bie Waldungen ein, jo dat zu landwirtichaftlicher 
Nutzung nicht viel mehr als ®/,, übrig bleiben. Unter den 300 Bürgern 
find 2 Großbauern, 18 mittlere, 132 Klein, 163 Zwergbauern. Auf 
dem Aderfeld, das nur etwas mehr als %ıo der landwirtichaftlichen Fläche 
einnimmt, werben viel Getreide- und Hadfrüchte, bejonders Kartoffeln. 
ferner Autterpflanzen, Reps, Hanf und Hopfen gebaut. Der Obitbau iit 
beträchtlich und der Wieswachs jehr ausgedehnt. Die Allmanden (65 ha), 
teil® Meder, teils Länder find an die Bürger vergeben, ein Teil ift auf: 
geforftet. Von den Felderzeugnifjen wird bejonders Haber, auch Heu 
verfauft. Die Rindvieh- und Schweinezucht ift fehr bedeutend; 1894 betrug 
die Gefamteinnahme aus Milchſchweinen 20000 M, aus bochträchtigen 
Schweinen 4000 M (I. 234.) Die früher bedeutende Handweberei bat 
faft ganz aufgehört. Dafür finden jet viele Ginwohner Bejchäftigung in 
der Stridwarenfabrif und Buntweberei von Möbus (I ©. 245); 
eine Korjettfabrif (Filiale einer Stuttgarter Firma) befchäftigt 9 bis 10 
Arbeiter. Viele Einwohner arbeiten in Fabriken der nahen hohenzollern: 
{hen Stadt Hehingen. Im übrigen finden fich die ortsüblichen Gewerbe; 
ferner 5 Gaſt- und 4 Schanfwirtichaften, 2 Bierbrauereien, 7 Brannt: 
weinbrennereien, 4 gemijchte Warengeichäfte, 3 Kramläden, 1 Güterbe: 
förberer. — Bereine: Darlehensfaffenverein mit ftarfer Beteiligung 
und regem Umfat, 2 Kriegervereine (I. 283), Kochverein für Kranfe. — 
Ueber J. Nill und 8. Schüßler von B. f. Teil I ©. 461 und 462. 

Dberhaufen, Weiler, liegt 1 km füdwejtlich von Bodels— 
haufen auf der Höhe, in Obftfeldern faft ganz verftedt. Weſtlich 
davon gegen das hohenzollernſche Bechtolsweiler hin herrliche Aus: 
jicht auf das Steinlahthal und die Albfette bis zum Hohenjtaufen. 

Altertümer. Ningburg auf dem Hohen Stöffel. Hod): 
äcder beim Gairenbrunnen und am Hohen Stöffel. Alte Burg- 
anlagen noch Fenntlih 1. im Burghof in Bodelshaufen, 2. in 
Dberhaufen, 3. in Altfidingen. 

Abgegangener Wohnort Altjidingen (ſ. u.); ferner find ab- 
gegangen in Dberhaufen viele Wohnhäufer und Kirche und Kaplanei. 
Ehemaliger Fiſchweiher in Oberhaufen. 

Bodelshaufen!) (= Häufer eines Podalolf, Bodenolf 
oder dergleichen) taucht um das Jahr 1100 in den Gejchichts- 
quellen auf; damals überließ Egilolf von Pfullingen dem Kloſter 
Hirfau dort zwei Huben. Erſt 1283 kommt es wieder vor, 
ihon als Sitz eines Schultheißen und eines Geiftlichen (Vize: 

1) Quellen: Die Urkunden des K. Staatsarchivs. Monumenta 
Zollerana, Bb. 1 u. 8. Mitteilungen des Bereins für Geſch. u. Altert. 
in Hohenzollern Bd. 11. 16. 20. Schmid, Belagerung u. |. w. der Burg 
Hohenzollern im 15. Jahrhundert. X. Joſenhans, Die württ. Pfarreien 
des Landfapiteld Hechingen (Reutlinger Geſchichtsblätter 1898, 1 ff.). 
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plebans), als Albert von Stöffeln Hier mit der Johanniter: 
fommende Hemmendorf einen Kaufvertrag über Güter abjdloß. 
Doch lagen diefe nur in der Nähe des Orts, ebenjo wie der Wald, 
den die Herren von Stöffeln derfelben Kommende 1288 abtraten. 

ALS älteſte Ortsherrfchaft ift ein Zweig der Familie von Om 
zu bezeichnen, der im 14. Jahrhundert ein Schloß dafelbit be- 
wohnte und den Kirchenſatz beſaß. Wie der Ort, hatte die Herr: 
ichaft infolge der in der Gegend entftandenen Unruhen mancherlei 
Drangjale durchzumachen. Ein Ueberfall, den Graf Friedrich der 
Dettinger von Zollern 1409 gegen die Herren von Ow wenige 
Stunden nad) der Fehdeanfindigung ausführte, legte einen großem 
Teil Bodelshaujend in Aſche und brachte dem Nitter Bolfart 
von Dw und den Seinen einen Schaden von 4000 fl., dem Bol= 
fart von Ow, genannt Wutfuß, dajelbit einen jolchen von 1000 fl. 
Die letzteren rächten ſich durch Berheerung des zolleriſchen Möffin- 
gen, fanden es aber für gut, ſich unter den Schutz eines Mäch— 
tigeren zu ſtellen, und trugen 1409 Dorf und Burg Bodels— 
hauſen ſamt Oberhauſen dem Grafen Eberhard dem Milden von 
Württemberg zu Lehen auf. Trotzdem verbrannte am Weihnachts- 
feft 1414 der Dettinger dort eine Scheune. Als Württemberg 
und die benachbarten Reichsſtädte durch Eroberung und Zerftörung 
des Hohenzollern die Macht des Dettinger8 gebrochen hatten, 
führte das Bejtreben feines Bruders Eitelfritz, ſich die Herrichaft 
zu fichern, auch ihn zum Angriff auf Bodelshaufen. 2423 be- 
lagerte er Bolfart von Ow, genannt Wutfuß, deffen Sohn Hein— 
vi, einen Edelknecht und elf reiſige Knechte im dortigen Schlofje. 
Der württembergifchen Bemühung gelang «8, dem Dorf für die 
Dauer des Kriegs Neutralität zu verjchaffen. 

Es hing wohl mit diefen Verluſten zujammen, daß Bodels- 
haufen immer mehr geteilt wurde. 1447 hat Kaſpar von Dw, 
Volkarts Sohn, noch die Hälfte zur Lehen, einen andern Teil jein 
Bruder Balthafar,; einen weitern fein Vetter Heinrich, der fpäter 
auch den Balthafars befommt. Bald konnte der Befig überhaupt 
nicht mehr gehalten werden: 1448 verzichtete Kafpar gegenüber 
Ulrich) dem Bielgeliebten von Württemberg um 200 fl. auf alle 
Ansprüche an Bodelshaufen, und 1453 verfaufte er mit Heinvid) 
zufammen an denfelben da8 Dorf mit Burg, Burggraben, Hof: 
ftätten, Gütern und Leuten, Zehnt und Kirchenſatz, dazu Sicdingen, 
Stein und Weiler, um 3100 fl. Der Wert von Bodelshaufen 
wurde auf 1000 Pfund geichägt"), doch nicht gute Heller, wie 

!) Unter den Orten, in welden die Grafen von Württemberg 1470 
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jpäter berechnet wurde, jondern Kreuzerwährung, weil damals in 
der Gegend feine gute Münze gegangen. 

Nur die Burg mit unmittelbarer Zugehör wurde von da an 
als Lehen hergegeben. Zuerjt fam fie an Hans von Emershofen, 
einen Verwandten der Herren von Ow. Doch jchon 1461 ver: 
ſetzte diefer fein Lehen um 400 fl. an Rudolf von Friedingen, 
1463 wurde der letztere felbjt damit belehnt. Sein Nachfolger 
Martin gab e8 wieder 1497, diesmal um 800 fl., an Württem— 
berg zurück. Damals war ſchon das ganze Gericht (etwa Ge— 
meinderat) jamt dem Amtmann von Württemberg ein- und abzu— 
jegen; der Junker von Friedringen hatte nur das Recht, bei der 
Einfegung anweſend zu fein. Ebenfo hatte Württemberg das Recht 
zu gebieten und zu verbieten und die Öelditrafen einzuziehen mit 
Ausnahme der der Gemeindeangehörigen für Wald: und Weid: 
frevel. Der Junker hatte nur ein Achtel von Umgeld, Freveln, 
Großzehnten anzufprechen und über jeine Leute in Sachen zu ge: 
bieten, die nicht da ganze Dorf berührten. 

Seit 1497 war Bodelshaufen völlig dem Amte Tübingen 
einverleibt. Es hatte der Herrjchaft 50 Pfund Heller ordentliche 
Jahresſteuer zu bezahlen (die Stadt Tübingen das Vierfache), fait 
doppelt jo viele Grundzinfen, über 300 Malter auf dem Boden 
Tajtender Fruchtabgaben; dazu 5 Gänfe, 61!/s Hühner, 12 Schweins- 
ſchultern, 420 Eier. Bom Wein mußte die 13. Maß als Um: 
‚geld bezahlt werden. Jeder Yeibeigene, Mann und Frau, hatte 
die jährliche Henne abzuliefern, wobei die Ehepaare nur als eine 
Perſon gerechnet wurden. Als Todfall wurde beim Leibeigenen, 
wie in Tübingen, von 100 Pfund fchuldenfreiem Vermögen 1 fl. 
eingezogen; der Nachlaß der Frauen blieb frei. Als Strafe für 
einen „großen Frevel“ waren 10 Pfund 5 Scillinge angejfett, 
für einen „Eleinen“ 3 Pfund 5 Scillinge, während ſonſt, mit 
nod) einer Ausnahme, im ganzen Amt Tübingen 13 und 3 Pfund 
‚Herkommen waren; der Lügenfrevel oder ein leichtfinniges Wort 
foftete 5 Schilling. Vom großen und Fleinen Frevel bezog Die 
Pfunde die Herrichaft, die Schillinge Schultheig und Gericht. 
Diefem gehörten als Bejoldung auch die umbedeutenden Polizei: 
ftrafen, da3 „große Unrecht“ mit 8 Schillingen 4 Hellern und 
das „Heine“ mit 4 Scillingen 2 Hellern. Der Schultheiß hatte 
außerdem 100 fL fteuerfrei und durfte 10 Slafter Holz im Ge— 
meindewald hauen laſſen. An Gebäuden bejaß die Herrfchaft die 

vom Papſte als zehntberechtigt anerfannt wurden, befindet fih auch Bo: 
delshauſen. 
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fteinerne Burgjcheune mitten im Dorf, die Friedinger Scheune 
unten an der Staig und einige Güter. Dazu famen 20 Morgen 
Wald, die nach der Weformation durch denjenigen des Bruder: 
hanfes im Dettinger Wald und denjenigen der Klauſe zu Bodels— 
haufen auf 90 Morgen jtiegen. Auch der Dorfbach mit feinen 
Grundeln, Pfellen, Kleinen Schuppfiichen und Steinfrebjen trug der 
Herrichaft jährlich 1 Pfund. So ift e8 mit wenigen Aenderungen 
in der altwürttembergifchen Zeit geblieben. Unter Herzog Ehrijtoph 
hat die Hebung der Schafzucht auch Bodelshaufen die Auflage ge: 
bradht, den herzoglichen Schäfern das Pferchen auf der Marfung 
zu gejtatten; der Schafjtall wurde mit der Burgjcheune verbunden. 

Ueber die Einwohnerzahl geben uns folgende Nachrichten 
einige Anhaltspunkte. Bei der Mufterung der wehrhaften Mann: 
fhaft im Fahr 1516 Hatte Bodelshaufen 10 Mann zu ftellen 
(Tübingen 250); 1523 zählte e8 56 männliche Eimwohner von 
17—60 Fahren (Tübingen 401). 1566 waren 22 Bürger 
wehrfähig, davon 8 mit Büchſen, 3 mit Spieß und Nüftung, 11 
mit Spieß ohne Rüftung. 1603 wies das Dorf für das Yandes- 
aufgebot 13 Musketiere, 38 Hakenjchügen, 4 Doppeljöldner, 38 
einfache Knechte auf, wozu noch 4 Zimmerleute, 2 Fuhrleute, 
1 Trommler, 1 Pfeifer, 41 ledige Mannfchaft kamen, alles bei 
der Zahl von etwa 530 Kirchengenoffen. 1654, nad) dem großen 
Krieg, hatte es noch 380 Seelen, 1661 wieder 424, 1676: 488, 
1693: 515, 1731: 785, 1788: 1062 (wovon 96 in Ober: 
haufen), 1802: 1171 (91 in Oberhaufen). 

Bon bejonderen Schiejalen der jpäteren Zeit ift wenig zu be: 
richten. Während des Dreißigjährigen Kriegs lagen im Februar 
1643 bayerifche Truppen in Bobdelshaufen, eine Abteilung des 
Meimarifchen Heeres überfiel fie umd tötete einige Yeute, Von der 
im Gefolge des Kriegs eingeriffenen Verwilderung giebt ein Be— 
richt de3 Tübinger Vogt3 von 1653 Kunde: es hat ziemlid) viel 
böje Gejellen, die auch in dem Kriegsweſen gewejen, in diejem 
Fleden, wie ic) denn jchon einmal 20 miteinander in das Ge: 
füngnis allhier geſetzt Habe, die ihrem Schultheißen nicht haben 
parieren wollen. 

Kirchlich gehörte Bodelshaufen zu dem Landkapitel, deſſen 
ftändiger Sig ſpäter Hechingen wurde, Das Patronat Hatten die 
Herren von Dw, nachher Württemberg. 1274 wurde das Ein: 
fommen der Pfarrei auf 28 Pfund Heller gejchägt, am Ende des 
15. Jahrhundert3 auf 30 Pfund. Da der große Zehnt frühe in 
Laienhände gelommen war, mußte ſich der Pfarrer mit dem fleinen 



128 Bobelshaufen. 

begnügen. Auch der Zehnt von dem Wald, den die Johanniter: 
fommende Hemmendorf auf Bodelshauſer Marfung gekauft hatte, 
wurde der Pfarrei entfremdet: 1388 überließen ihn jener die 
Herren von Ow als Kaftvögte der Kirche und Pfaff Hans 
von Siggerzfeld, Kirchherr zu Bodelshaufen; doch blieb ihr der 
Neubruchzehnt von in Weder, Wiefen oder Gärten verwanbdelten 
Teilen, und zur Entihädigung erhielt fie 26 Morgen Wald mit 
Grund und Holz, 4 mit dem Grund allein und 100 Pfund 
Heller. Kirchenheiliger war St. Dionyfius. Der legte Fatholifche 
Pfarrer verhielt fich ablehnend gegen die Reformation. Sig der 
Kaplanei Bodelshaufen war Oberhaufen. 

Im Dorf bejtand ein Beguinenhaus, Die Infaffen nährten 
ſich mit harter Arbeit. Als 1522 ihr Haus baufällig war, 
nahmen fie beim Stift Hechingen 100 fl. zu einem Neubau auf, 
was, wie der Tübinger Untervogt der damals öſterreichiſchen Re: 
gierung zu Stuttgart klagte, der Herrſchaft jhädlih war. Der 
Neubau wurde durch die Reformation zum Pfarrhaus. 

Bon fremden Befig haben wir jchon den, übrigens vorüber: 
gehenden, des Klofters Hirfau bemerkt, ebenfo den der Kommende 
Hemmendorf. Der Wald der legteren, früher der Stöffeler Wald, 
nachher Reutau genannt, bot, weil die Gemeinde Bodelshaufen 
einige echte darin hatte, fortwährenden Anlaß zu Streitigkeiten. 
Der Gemeinde und der Kommende gemeinfam war noch im 
18. Jahrhundert das Fiſchwaſſer im oberen Zwerenbach mit feinen 
Grundeln, Kreffen, Krebſen und Weißfiihen. Im Dorfe felbit 
war die Klaufe bei Siülchen begütert, die 1387 von Bolfart 
von Ow, genannt Wutfuß, den dortigen Freihof gefauft hatte umd 
bis zur Reformation einem Bauern verlieh. Auch da8 Wald: 
bruderhaus im Dettinger Wald gelangte in den Befig von Gütern 
zu Bodelshaufen, die 1394 von der Hechinger Familie Rüttler an 
eine andere verfauft worden waren. Nicht Orundherr, fondern 
Nutznießer einiger Gefälle war das Klofter Kirchberg, feit 1367 
Benz von Ow ihm Gülten zugewiefen hatte, die jeiner dort ein- 
getretenen Tochter als Pfründe dienten, und feit 1393 Adelheid 
von Ow, de3 Schenken Hans von Staufenberg Witwe, dorthin 
einen Jahrtag geftiftet hatte. Gefälle zu Bodelshaufer hatten auch 
die Grafen von Zolleen; als Eitelfriedrich IIT. ſolche des refor: 
mierten Stift8 Oberhofen zu Gingen jperrte, legte Herzog Ludwig 
von Württemberg die Hand auf die zollerifchen Gefälle in 
Bodelshaufen und gab fie erft nad) Beilegung des Streits 
1581 wieder frei. 1758 verfaufte Fürft Joſeph Wilhelm von 
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Hohenzollern an die Gemeinde den Egelſee oder Buzenweiher um 
1150 fl. unter Vorbehalt des Tränkerechts auch für ſeine Ge— 
meinde Sickingen. 

Zur Pfarrei gehörte von jeher Oberhauſen; die Eigen— 
tumsverhältniffe waren aber andere. 1390 trug Volkart von Ow 
zu Bodelshaufen der Herrjchaft Hohenzollern drei Höfe in Ober- 
haufen zu Lehen auf. Als er fid) unter den Schug Württem— 
berg3 ftellte, machte er den Verſuch, auch dieje Höfe in deſſen 
Lehenverband zu bringen; aber 1414 empfing fie fein Sohn Bal- 
thafar von Hohenzollern. Die Höfe blieben, wenn auch manmig- 
fach geteilt, in der Familie, bis fie 1543 Magdalene von Ow, 
Witwe des Diepold Thumb von Neuburg, an die Herren von 
Thumb brachte. Die Einwohnerzahl belief ſich 1788 auf 96, 
1802 auf 91. Seit 1595 hatte Oberhaufen von Hemmendorf 
eine Nachtweide für fein Vieh gegen mäßigen Zins erhalten, weil 
es in jenen Ort eine Quelle aus feiner Marfung hatte leiten 
laflen. 

In Oberhaufen jtand eine Kapelle zu St. Johann, die ein 
Gut zu Schwalldorf befaß: 14383 verglichen ſich Priefter Bertold 
Graner, Kirchherr zur Bodelshaufen, Kafpar und Heinrid) von Ow 
als Kaftvögte und der Pfleger der Kapelle mit den Maiern des 
Schwalldorfer Guts dahin, daß diefe jährlich A?/a Malter Roggen, 
1 Huhn und 100 Eier zu liefern hatten. Am Ende des 
15. Jahrhunderts war die Pfründe jo groß wie die der Pfarrei. 
Nach der Reformation wurde Pfründhaus, Scheune und Kapelle 
zu Oberhaufen von Württemberg als Erblehen geliehen; das Yager: 
buch von 1704 erwähnt die Kapelle nicht mehr. 

Abgegangen auf der Markung iſt 2 km nordöftlicd) von Bo— 
delöhaufen der Fleden Altendidingen oder, wie er von der 
Mitte des 16. Jahrhunderts an heißt, Altenfidingen. Der 
ältefte befannte Beſitzer ift Pfaff Albrecht aus dem vornehmen Ge— 
ſchlecht der Hellgrafen. Er jchenfte 1369 feinen zwei in das 
Klofter Stetten getretenen Schweftern einen Zins aus feinem Hof 
zu Altendigingen und verkaufte noch in demfelben Jahre den Hof 
jelbft an das Klofter. 1370 verkaufte er einen zweiten Hof da- 
jelbft dem Mann feiner dritten Schwefter, Walker Becht von Reut- 
lingen, der ihn aber ſchon 1374 um 56 Pfund Heller an das 
Klofter Pfullingen weiterverfaufte. Später find die Herren von Ow 
auch hier begütert: 1412 weifen die Brüder Kajpar und Bal: 
thafar die von ihrem Bater Volfard dem Stift zu Horb, wo er 
beigefegt wurde, zu einem Jahrtag vermachten 5 Pfund auf ihre 

Oberamt Rottenburg. II. 9 
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Güter in Altendidingen an. 1449 gelangte Graf Ludwig von 
Württemberg-Urach in den Beſitz des Weilers durd Kauf von Wil- 
helm Herter von Hertened, Die Folge war, daß Altendicingen 
unter den Gerichtsjtab von Möffingen fam, da das Pfarrdorf Bo: 
delshauſen damal3 zu Württemberg- Stuttgart gehörte. Der Weiler 
hatte im 16. Jahrhundert eine eigene Marfung von etwa 50 Mor- 
gen Ader, 50 Mannmahd Wiefen und Gärten und 35 Morgen 
Wald. In ihm faßen zwei reiche Bauern und einige arme Ein: 
wohner. Die benachbarte freie Bürfch wurde den Bauern zum 
Berderben ; fie jagten nad) dem Beifpiel des benachbarten Adels 
und verdarben und ſtarben. Die Hauptgüter wurden an Dfter- 
dinger, Bodelshäufer und Möffinger verkauft. Dazu herrjchte 
1580 eine jchwere Seuche. So lebten 1582 nur nod) 23 arme 
Einwohner in ſechs Häufern, 1610 war alles eingefallen außer 
zwei Häußlein und einem Scheuerlein. Die Bervohner wurden der 
Nachbarſchaft gefährlich, noch mehr die zahlreichen Tandftreicher, die 
die eingeftürzten Häufer bevölferten. 1610 brachte e8 daher die 
Gemeinde Bodelshaufen durch Teichten Drud dahin, daß fie den 
ganzen Weiler um 280 fl. und 6 Scheffel Getreide kaufen fonnte, 
wogegen die dortigen Einwohner das Bürgerrecht in Bodelshaufen 
erhielten. Wohl verfämpften fich wieder aufgetauchte Altenfidinger 
noch lange um die Wiederherftellung des Fleckens, jo daß in Bo— 
delshaufen Schlaghändel auf die Tagesordnung famen; aber die 
herzogliche Regierung zögerte mit der ntjcheidung, und der 
Dreißigjährige Krieg machte dem Streit und dem Weiler ein Ende. 

3. Bühl, 

Pfarrdorf, Gemeinde III. Klafje mit 7 Genteinderäten; 474 kath. 
Einwohner. Marfung: 643 ha in 3980 Parzellen. Gebäude 
(1898): 124 Häufer und 83 Nebengebäude. Liegt 338 m ii. d.M.; 
5,4 km öſtlich von Rottenburg. Staatsftraße nad) Kiebingen 2,1, 
Kilhberg 1,4 (Bahnhof Kilchberg 1); Nachbarſchaftsſtraße nad) 

Dußlingen 6,8 km. 

Unter den Dörfern des Nedarthald macht Bühl mit feinem 
mächtig aufragenden Schloß, von Norden und Nordweſten her ge: 
fehen, einen beſonders ftattlichen Eindrud. Kommt man von der 
1 km entfernten Bahnftation Kilchberg her, fo fieht man, da das 
Dorf ganz eben liegt, zwifchen Obftbäumen durch zunächſt nur die 
Ziegelei; vom ftillen Waldthal des Mühlbachs aus gefehen, jchließt 



3 mit der Wurm: 
finger Kapelle als 
idylliſchem Hinter: 
grund das Thälchen 
jcheinbar ab. Die 
Staatsſtraße Rotten- 
burg: Tübingen biegt 
im Dorfe nahNorden 
aus und teilt es in 
zwei annähernd gleiche 
Teile. Der Mühl: 
bach, über den zwei 
jteinerne Brüden 
führen, läuft ihr im 
Dorf eine Strede weit 
entlang und giebt 
mit feinen Pappeln 
und Weiden an beiden 
Ufern diefem mittleren 
Teil des Dorfes cin 
freundliches Anfehen. 
Hier fteht, etwas von 
der Fahrſtraße zurüd, 
da3 1827 erbaute 
Rathaus und die 
Schule, die jeit 
1876 in einem eigenen 
Gebäude unterge— 
bracht iſt. 

Die Kirche 
zum hl. Pankratius 
mit dem Friedhof 
liegt links vom Bache 
dem Neckar zu. 
Schmudlofer Bau, 
1736 —38 erweitert; 
einfaches Schiff ohne 
Chor mit Rokokoaltar 
und einem hübfch ge- 
ſchnitzten Beichtftuhl 
im gleichen Stile, 
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Bühl. 
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Der Turm mit unſchöner Kappe geht oben ins Adhted über. Ein 
Kirchenneubau fol erfolgen, jobald der zurzeit 25 000 A betragende 
Baufond genügend erftarkt fein wird. Baulaft an Kirche und 
Pfarrhaus: die Pfarrgemeinde. In der Kirche zwei Grabmäler ; 
auf dem vecht3 die Infchrift: 

Anno dm. 1518 jar uf den cindlistag starb der edel und fest 
iuncker ierg von rosafeld und nach ihm anno dm. 1536 jar starb 
die men(?)geliebt frau margret von hogneck geborn sin elich ge- 
mahel der got gnad. 

Unten zwei Wappen. — Auf dem Grabmal zur linfen: 
Nach Christi Geburt in disem Jahr 1577 der sechzehend im 

brachmond war entschlief im Herrn sanft und fein die edle Frau 
Anna von Stein geborn vom Weiher die leczt genand Stam und 
Nam ruhet in Gottes hand. 

Hochrelief mit überlebensgroger weiblicher Figur und den Wappen 
derer von Stein und von Weiher. 

Glockeninſchriften: Kleine Glode: Sancto Ignatio Socie- 
tatis Jesu fundatori ad Dei gloriam. Vox eius quasi aeris. 
Jerem. 46. Auf dem Rand 1695. Mittlere: Sto Pancratio 
Martyri et ecclesiae Patrono. A fulgure grandine et tem- 
pestate libera nos Domine. In omnem terram exivit sonus 
eorum. Auf Klöppel und Rand 1695. ©roße: Mariae matri 
ter admirabili virgini immaculatae. Sub tuum praesidium 
confugimus. Gegoſſen von Konrad Zoller in Biberach 1891. 

Das Schloß, am Wefteingang des Dorfes, jest Brauerei, 
„it im feiner anfprud)slofen, aber wirfungsvollen Geftalt das 
Mufter eines Herrenfiges im Nenaiffancegefhmad*. Die Süd— 
weftfeite des ftattlichen Baus hat zwei mächtige runde Edtürne ; 
die an diefer Seite den arten umjchließende Mauer hatte an den 
Eden ebenfalls zwei Rondelle, deren eines an der Staatsitraße 
ausgebrochen ift. Im Giebelfeld an der Straßenjeite die Zahl 
1610, darunter das jchöne Steinfche Wappen und in den Feldern 
der oberen Stodwerfe je eine originelle Yöwenfrage. Die Mitte 
der Hoffeite nimmt ein im Achteck nad) außen geführter Treppen: 
turn ein; am Zinnenkranz feiner offenen “Plattform ſtark be: 
ichädigte Waflerjpeier und Wappen mit der Zahl 1609. An der 
öftlichen Ede wieder ein achtediger, nad) oben ſich verdidender Turm. 
Unter dem Wappen über dem Eingang zum Treppenturm die In— 
ſchrift in Diftichen : 

Hanc arcem et muros hortumque ac horrea fecit, 
Qui vetera a saxo nomina David habet, 

Ille bonas coluit iuvenis qui sedulus artes 
Et vero doctos fovit amore viros, 
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Ille feri studiis elarum qui Martis adeptus 
Nomen habet: eujus fortia facta patent. 

Qui Musas igitur vel tristia diligit arma, 
Hune amet: hie vero est dignus amore coli. 

Abbildungen des Schloffes ſ. bei Paulus, Schwarzwaldfreis, 
€. 290-91. u 

Die Schloßwirtichaft war, wie in Eiferts Geſchichte und 
Beichreibung der Stadt Tübingen 1849 zu leſen, „vor Jahr: 
zehnten einer der Hauptwaffenpläge fampfluftiger Tübinger Stu- 
denten“. (Ueber friedliche Bejuche um 1810 ; Uhlands Tagbuch 
S. 40 u. 94.) 

VBorberrihender Erwerbszweig it Landwirtichaft; die größere 
Hälfte der Marfung, 361 ha = EA it Waldland; für die landwirt: 
ihaftliche Nutung verbleiben nur 259 ha — 41%, wovon ?/, Aderland, 
!/s Wiefenland. Auf einer ganz kleinen liche findet fih Weinbau. 
Unter den ca. 100 landwirtjchaftlichen Betrieben find 9 mittlere, 43 Flein: 
bäuerliche, 48 Zwergbetriebe. Auf dem Aderfeld werden Getreide, Had: 
und Futterfrüchte, fowie viel Hopfen, auch Reps und Hanf gebaut. 
Rindvieh- und Schweinezucht wird vorwiegend auf Majtung betrieben. 
Bon Gewerben finden ſich befonders Gipier, Maurer, Zimmerleute, Stein: 
bauer, welche auch viel in den benachbarten Orten und Städten (Rotten: 
burg und Tübingen) arbeiten. 2 Korbflehter haben Abiag in ber Um— 
gegend. Don größeren Gewerben jind im Ort eine Mühle mit Waſſer— 
und Dampffraft, eine Pierbrauerei, eine Ziegelei mit Kalfbrennerei. 

Bereine: Katholiicher Wolksverein, Gelangverein, Kriegerverein, 
Scüßenverein. 

Altertümer. Grabhügel und Hochäcker „im Hölzle“ 
(Schlößlesberg). Alemanniſche Reihengräber am Bühlcain. (BVergl. 
I, 467 f., 539, 547, 553.) 

Nach Bühl (Buhel, Buhelen, Buhele, Buhile, Pühl, das Dorf 
„zu Buhel“, d. h. an dem Bühl, Hügel) benannte ſich wohl der 
„ Cuono comes de Buhile sive de Botingin* — vielleicht 
Böttingen DA. Münfingen — welcher um 1100, dem Borgang 
des Grafen Liutold von Achalm folgend, in das Kloſter Zwie— 
falten als Mönch eintrat und wahrfcheinlic) zur Familie der Grafen 
von Achalm gehörte). An ihn fchließen ſich verfchiedene von Bühl 
genannte Herren an, weldhe in Zwiefalter und Hirfauer Quellen 
vorfommen und Glieder eines hiefigen Ortsadels gewejen fein mögen, 
jo die Brüder Kuno und Rudolf von Buhele, die um 1110 ihren 
Belig super montem Egge (Edhof DA. Tübingen) und Burf: 
Hard von Buhel, der um 1140 9 Höfe und 6 prestationes 
(? Srondienfte), eine Mühle und alles, was er in Weil der Stadt bejaß, 
an das Klofter Hirſau ſchenkten. Um diefelbe Zeit iſt Werner von 

ı) Württ. Vierteljsh. 1889, Anh. ©. 42 und 1887 ©. 60. 
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Buhelen Zeuge bei einer ebendahin gemachten Schenkung!). In 
einer Urkunde des Kloſters Bebenhauſen v. J. 1293 kommt ein 
C. de Buhel junior als Zeuge vor. 

Schon damals und in der Folge erjcheint ein Zweig der Rotten: 
burger bezw. Reutlinger PBatrizierfamilie Ammann, welcher jih Ammann 
von Bühl oder einfah von Bühl nannte, dabier ſeßhaft. So mag eine 
Ueberfeßung des lateiniihen minister = Ammanı dabei im Spiele jein, 
wenn Heinrich, Sohn des Denerd von der neuen Stadt Ehingen, und 
Berthold, Sohn des Denerd von Reutlingen, 1292 von Eberhard von 
Ringingen (wahricheinlih Hohenzollernſches DA. Sammertingen) das Dorf 
Bühl, das diejer und jeine Vorfahren von Graf Albert (II.) von Hoben: 
berg zu Lehen getragen, fauft. Weiterhin verleiht genannter Graf 1298 
Heinrih dem Düring, Ammann, Heinrichs bes Ammanns Sohn von 
Rottenburg, wie ein Haus zu Rottenburg mit Steuer und Wachfreibeit, 
io das Gut zu Bühl, weldhe Güter er von genanntem Ringingen gefauft 
hatte, zu Lehen; ebenſo 1315 Graf Rudolf (I.) Heinrich * Berthold, 
Heinrichs des Ammanns ſel. Söhnen von Rottenburg, das Gut zu Bühl 
und das Haus zu Rottenburg, innerhalb der Ringmauer gelegen, welche 
Güter der letztere und Berthold von Pfullingen, ihrer Baſe Mann, von 
den von Ringingen gekauft hatten, desgleichen 1366 Graf Rudolf (III.) 
dem Pfaffen Rüſſen dem Ammann, Kirchherrn zu Bühl, der Hail von 
Ehingen, Witwe des Hanns Ammann und dem Hanns Ammann das 
Gut zu Bühl, das vorher ihr Bruder bezw. Sohn Konrad beſaß. 1869 
giebt dieſer Graf ſeine Zuſtimmung, als Hanns Amman von Bühl ſeine 
Hausfrau Beta, Gerung Teufels ſel. Tochter von Reutlingen mit 1000 
Pfund Heller auf ſeinen Teil an Bühl verweiſt. Nach dem Erwerb der 
Grafſchaft Hohenberg durch das Haus Oeſterreich belehnten von deſſen 
Gliedern bezw. ihren Beamten 1390 Herzog Albrecht (III.) mit dem Zopf 
den Hanns von Bühl mit dem Dorfe Bühl, 1395 der Landvogt Engelhard 
von Weinsberg ben Kunz von Bühl, des Hannfen Sohn, mit dem Dorfe 
Bühl und dem Haus zu Rottenburg, 1397 Herzog Leopold ber Dide den 
legteren mit der Bogtei und bem halben Gericht, auch Höfen, Zinfen und 
Gülten zu Bühl, 1404, 1406 und 1412 Herzog Friedrich (IV.) die Brüder 
Konrad und Hanns von Bühl, 1444 Erzberzog Albrecht den Konrad von 
Bühl und deſſen Muhme Margaretha, des Benz Kecler von Schwandorf 
Frau, 1450 derjelbe den letteren als Yebensträger des Balthafar von 
Bühl ?), Konrads jel. Sohn, mit dem halben Teil der Vogtei und bes 
Dorfes Bühl und dem Haus und der Hofraitin zu Mottenburg, endlich 
1484 Herzog Sigmund dieſen Balthalar mit ben genannten Gütern, nad): 
dem ber lettere zuvor 1463 von Werner Hürnbogen den halben Teil 
des Dorfes und 1481 von den Kechlern von Schwandorf verichiedene Güter 
dabier aefauft hatte. 

Nach dem Tode des 1507 finderlos verjtorbenen Balthafar 
von Bühl, des legten feines Stammes *, verlieh Kaiſer Marimilian 

) Württ. Viertelish. 1887, Anh. S. 29. 40. 43. 
2) €, die Abteilung „Namhafte Söhne des Bezirks“ I, ©. 459. 
») Die Familie von Bühl führte 2 gefreuzte Barten im Wappen. 

Sie hatte außer Bühl Anteil am Pfandbeſitz der Burg und des Dorfes 
Roltringen, fowie des Dorfes Oberndorf und von Leibeigenen in einer 
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im gleichen Jahre das Lehen Bühl dem Jörg von Roſenfeld, der 
mit Dorothea, einer Schweiter Balthafars, vermählt war, ”) und 
nad) deifen Tode 1518 dem Ritter Wilhelm Schurpf, Pfleger auf 
Schloß Ambras, Andreas Teubler von Infal (nahmals Sekretär 
K. Ferdinands) und Hanns Kanz. Darüber entbrannte ein Streit 
zwifchen Schurpf und Teubler (Kanz war inzwijchen geftorben) 
einer« und Georg von Ehingen zu Kilchberg andererjeits, weld) 
legterer im Namen jeiner Frau Elifabeth aus dem efchlecht der 
Stauffer von Sinfingen (bad. A. Villingen) auf das Lehen Anſpruch 
machte. 1525 kam zwijchen den Parteien ein Vergleich zu ftande, 
in dem dasjelbe je hälftig geteilt wurde. 1529 verkauften Schurpf 
und Teubler ihren halben Zeil um 800 fl. an Georg von Ehingen. 
Aber auch Margaretha von Hohened, Witwe des Jörg von Rojen- 
feld, eine8 Sohnes de3 obengenannten Jörg von Roſenfeld, machte 
Anfpruch auf eine Hälfte von Bühl. 1535 wurde der Drt durch 
den jogenannten Horber Bertrag zwijchen Ehingen und Margaretha 
geteilt. Nach der legteren Tod (1541) kam aud) ihre Hälfte an 
Ehingen. Jet machte David vom Stain!) al3 Erbe Margaretheng, 
mit deren Schweiter Anna er verheiratet war, mit Erfolg Anjprud). 
1557 fam es in Riedlingen zu einem Vergleich, wonad) Ehingen 
dem Stain feinen Teil um 7000 fl. überlaffen jollte. Dieſer 
Bergleid) wurde aber niemals vollzogen, jo daß der Drt in der Folge 
zwijchen den Ehingen und Stain geteilt erfcheint. 

Mit Georg (III.) von Ehingen jtarb 1608 der Mannsſtamm 
der jüngeren oder Kilchberger Linie ſeines Haufe aus, da er mur 
eine Tochter, Maria Magdalena, hinterließ, die fi) 1592 mit Hanns 
Urban von Cloſen zu Haidenburg vermählt hatte. Dejterreic) erklärte 
nun den Ehinger Teil an Bühl als heimgefallenes Yehen, während 
Elojen behauptete, e3 ſei Kunfellehen, und ſich 1608 mit Gewalt 
in den Beſitz dieſes Teiles jeßte. 1616 wurde der Streit zwijchen 
beiden dahin verglichen, daß erfterer gegen Erlegung von 7000 fl. 

Reihe von Orten der Gegend (vor 1223), am großen und feinen Zehnten 
zu Böfingen, DA. Rottweil (1427), Weingülten in Hirſchau (1432), 
Veejengülten zu Bieringen (1447) und einen Anteil an Thailfingen 
i. ©. (1457 i 

) In erfter Ehe war Dorothea (1456) mit Albreht von Sinfingen 
vermählt. Mit biefer Ehe begründete wohl in ber Folge Georg von 
Ehingen jeinen Anfpruc auf das Lehen Bühl. — Sonft erſcheinen Glieder 
ber Familie verheiratet mit Frauen aus den Häuſern Wurmlingen, Niet: 
berg, Späth von Sulzburg. I 

) Er ift der Erbauer des noch heute ſtehenden Schloſſes, jegt Bier- 
brauerei, in Bühl. Die alte Burg ſtand vermutlich auch an dieiem Plate. 
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und das Verſprechen, die Einwohner bei der katholiſchen Religion 
zu belaſſen, von Oeſterreich belehnt werden ſollte. Dieſer Vergleich 
wurde aber nicht vollzogen, ſondern Oeſterreich zog 1618 das Dorf 
Bühl, ſoweit es den Ehingern gehörte, als ein durch Ausſterben 
des Mannsſtammes erledigtes Lehen ein. 

Den von Stainſchen Anteil an Bühl verkaufte 1626 David 
vom Stain an Erzherzog Leopold von Oeſterreich. 1654 verlieh 
Erzherzog Ferdinand Karl dem Dr. med. Joh. Oswald von Ried, 
erzherzogl. Leibarzt, das Gut Bühl auf Lebenszeit zu Lehen, da 
jedoch derſelbe, bezw. deſſen Verwalter, Joh. Peter Rufin dasſelbe 
ganz verkommen ließen, ſo wurde es ihm 1665 abgenommen und 
zur Kammer eingezogen. 

1675 wird Schloß, Dorf und Gut Bühl den Jeſuiten vom 
K. Leopold J. gegen Erlegung von 10000 fl. pfandweiſe und 1744 
gegen Bezahlung weiterer 8000 fl. sub nexu feudali überlaſſen. 
Bei Aufhebung des Jejuitenordens wurde Bühl 1773 zum öfter- 
reichifchen Religionsfond eingezogen. 1792 ging das alte eigentliche 
Herrichaftsgut, deſſen Ertrag ohme den Wal i. 3. 1790 auf 
2889 fl. 22°/6 fr. gejchägt wurde, in die Hände von dortigen 
Bürgern über: Schloß, Scheuer, Stallung und Krautgarten hinter 
dem Scloß fauften der Bierfieder Friedrich Lämle, den Scafftall 
mit 2 Scheuern, Pferd» und Biehftall Thomas Weber, Barthle 
Weber, Auguftin Pohmüller, Melchior Biefinger und Simon Weber. 

Unbedeutenden vereinzelten Befig aus älterer Zeit betreffend, 
kann noch bemerft werden, daß 1324 das Kl. Bebenhaujen einen 
Hof dahier beſaß, 1434 Ludwig Leſcher von Kilchberg Haus, Hof- 
plas umd Garten an die Familie Bühl verkaufte. 

Eine mit 2 Gängen verjehene Mahlmiühle wurde im dreißig- 
jährigen Krieg gänzlich zerftört und dann um 250 fl. an Jakob 
Höll verfauft. 

Von der Geſchichte der Hiefigen Kirche ijt folgendes befannt: 
Um 1120 kommt ein presbiter Diemo de Buhile vor. (Mon. 
Germ. Script. Bd. 10 ©. 99.) 1275 ift die Nede von einem 
plebanus in Bühl (Freib. Diöc.Archiv, 1. Bd. ©. 60). 1369 
jtiftet Frau Hailwig von Ehingen und deren Sohn Hans Ammann 
um Rudolfs, Kirchheren zu Bühl, Renhards, Conzen und Renzen, 
des obgenannten Ammanns Brüder Seelenheil willen einen Jahrtag. 
1373 wurde von Joh. Ammann ein Urbar über die Gitter der 
Kirche zu Bühl angelegt (abgedrudt bei Schmid, a. a. O. ©. 586). 
Bühl im Zeitalter der Reformation j. Teil I S. 403. 
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4. Dettingen, 
Pfarrdorf, Gemeinde III. Klafje mit 7 Gemeinderäten ; 355 Einwohner, 
nämlich 849 Kath., 6 Evang., Filialiften von Rottenburg. Mar— 
fung: 962 ha in 5270 Parzellen. Gebäude (1898): 173 Haupt: 
und 75 Nebengebäude. Liegt 424 m ü. d. M.; 5,4 km füdlid) 
von Rottenburg. Nachbarfchaftitragen nad) Bodelshaufen 5,4, 
Bahnhof Niedernau 4,6, Hemmendorf 4,4, Dfterdingen 7,6, 

Weiler 7,6 km. 

In die vom Nedar: und Starzelthal begrenzte, nad) Norden 
anfteigende Hochfläche jpringt vom Rammert ein hoher bewaldeter 
Kamm, der Höllftein und Nappenberg, nad) Weiten vor; ihm ift 
al3 nördlicher Edpfeiler die Weilerburg vorgelagert. Hiedurch ent: 
fteht beim Austritt des Katzbachthals aus dem waldigen Keuper— 
land eine Mulde, in der das alte Dorf friedlich eingebettet Liegt. 
Der Eichenberg bei Hemmendorf und die Schwalldorfer Hochmark 
begrenzen nad; Welten das Gefichtsfeld, während im Djten durd) 
das jtile Katzbachthal blaue Albberge heruntergrüßen. Bilden 
diefe im Verein mit dem dicht bewaldeten weichen Keuperbergen 
einen prächtigen Hintergrund, wenn man von Rottenburg her gegen 
das Dorf herunterfteigt, jo ijt der Blid auf das wogende Wieſen— 
und Aderland beim Austritt aus der fchattigen Waldſtraße von 
Hechingen her kaum weniger reizvoll. 

Der ältejte Teil des Dorfes gruppiert ſich maleriſch um die 
auf einer Anhöhe am linken Bachufer gelegene Kirche. Ebenfalls 
ſchon jeit alter8 bebaut ijt der nördliche Zeil, zu dem man über 
die Steinbrüde auf der jtarf gegen Weiler anfteigenden Straße 
gelangt. Aus jpäterer Zeit ftammen die in regelmäßigen Abftänden 
längs der Straße nad) Bodelshaufen fait bis an den Waldſaum fich 
hinaufziehenden Häufer. Die Wohnungen auf dem rechten Bachufer, 
wo die neue Thalftraße von Dfterdingen ins Dorf einbiegt und 
Hopfengärten zwijchen den Häufern bis an die Straße reichen, 
gehören zu den jüngften Anfiedlungen. Stattliche Bauernhöfe 
darf man in Dettingen nicht fuchen, denn das Dorf ift eines der 
ärmften des Bezirks, doch machen die mit der Langjeite an die 
Straße gebauten Häufer einen freundlichen Eindrud. Außer der 
ſchon erwähnten Steinbrüde führen mehrere Stege über den Katzbach. 

Das Rathaus, ein einfacher, einftödiger Holzbau, 1892 
gefällig erneuert, war früher Schulhaus. Das jegige Schul: 
gebäude wurde 1836 gebaut. Die Kirche zum Hl. Dionyfius 
(Baulaft: Kirchengemeinde) jtammt im ihrer jegigen Geftalt wohl 
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aus dem 15. Jahrhundert. Niederes Schiif mit einfacher Holzdede, 
Chor im Achte gefchloffen mit Streben und jpätgotiichen Maßwerkfenſtern; 
jeine Neßgewölbe ruhen mit den Rippen auf act Apoitelbrujtbildern. 
Wandtabernafel auf flachen, vom Boden aufiteigenden Wandpfeiler; auf 
dem Sims Hund und Löwe; der Baldachin wölbt fih im Dreied mit 
Beräftungen heraus und endigt in eine hohe Fiale; ſchön gearbeitetes 
Eiſentürmchen; Meifterzeihen am Baldachin ſ. bei Paulus, Schwarzwald: 
freis ©. 524. Die Empore im Schiff hat ein neues gotiiches Geländer. 
Die fpätgotifche Pieta an dev rechten Wand des Schiffs, eine Gruppe von 
jehs ca. 50 em hohen Figürchen, ſoll aus Privatbejiß jtammen. (Gin 
romaniſches Leuchterchen wurde vor Jahren nah München verkauft.) Der 
Turm mit Satteldadh an der Wejtleite, über der Gingangsthüre: 1475; 
im Untergeichoß der VBorballe zum Schiff Tonnengewölbe, im vierten Stod 
Mapwerföffnungen. Am Turm ijt noch das Giebeldreied einer älteren 
Kirche genau in der Mittelare ſichtbar; das jetzige Schiff etwas nad) rechts 
verijchoben. Am Jahr 1355 wurde nach einer Feuersbrunft an der Kirche 
gebaut. Bielleicht begann man jchon damals mit dem Anbau des jegigen 
Schiffs an den älteren Turm. Auf dem alten Friedhof neben der Kirche 
Beinhaus von 1493 mit eigentümlichen Spikbogen über Thüre und Feniter. 
Drei alte Gloden; auf der — in gotischen Minuskeln: in sanet 
lux. sanct marx. sanct johannes und in sanct matheus er gos 
mich pantlion sydler zuo esslingen anno Döi 1516 jar amen; die 
zweite, ältefte, mit den kaum zu entziffernden Gvangelijtennamen in gotijchen 
Majuskeln; die dritte in gotiichen Minusfeln: sanetus Johannes, sanetus 
lucas, marcus, mateus, ohne Nahreszahl; zwei Neliefs, Ehriftus am 
Kreuz und Maria mit Kind und Engeln. 

Südlich an die Kirche tößt das Pfarrhaus. (Baulaft: Staat.) 
Der neue Friedhof mit der 1869 erbauten gotifchen Kapelle 

liegt jüdlich vom Orte. Mit Trinkwaſſer ift das Dorf durd) drei 
laufende und zwei Pumpbrunnen genügend verjorgt. 

Ein Beguinenhaus in der Nähe der Kirche kam in der Neformations: 
zeit in Verfall; an feiner Stelle ſteht jetzt ein Privathaus. Bon einem 
Schloß, das weftlih vom Ort auf der Höbe geltanden jein ſoll, wurden 
ihon Steine, vor Jahren auch eine Säulenbajis herausgegraben. Eine 
halbe Stunde thalaufwärts lag tdylliich im Walde ein Bruderbaus, von 
dem noch Grundmauern erhalten find (j. u.) und an das die Namen 
Mönchsthäle, Mönchsweg und Mönchsäcker erinnern. 

Vorherrſchender Erwerbszweig iſt Landwirtſchaft; viele Einwohner 
ſind aber auf einen Nebenverdienſt angewieſen und gehen im Sommer 
als Zimmerleute, Schreiner und dergl. nach auswärts in Arbeit oder ſuchen 
Verdienſt durch Taglohn namentlich als Waldarbeiter; nicht wenige Frauen 
und Mädchen (1898 etwa 40) geben in die Strickwarenfabriken nach Bodels— 
baujen und Nottenburg. Mehr als die Hälfte der ziemlich umfangreichen 
Marfung, 500 ha = 51,8%, iſt Waldland; für die landwirtfchaftliche 
Nutzung verbleiben nur 430 ha = 45%. Nicht unbedeutend, aber in 
der Abnahme it der Anbau von Hopfen (jeit 1845); noch in den 1860er 
Jahren wurde, bauptjäihlih am Rappenberg, Wein gebaut, der aber dem 
Hopfenbau weichen mußte. Die Kelter ſteht noch. Dem Objtbau wird 
jeit einem Jahrzehnt viel Aufmerkſamkeit geichenft. Aufer Hopfen wird 
von dem Felderzeugniffen nur wenig verkauft. Rindvieh- und Schweine: 



140 Dettingen. 

zucht wird bauptlächlich auf Maftung betrieben, Butter, Gier, Schmalz 
viel nach Rottenburg abgejegt. An Gewerben finden ſich die ortsüblichen; 
4 Gaft: und 1 Schanfwirtfchaft, 2 Bierbrauereien, 2 Delmüblen, 3 Kram: 
lüden; mehrere Einwohner befaffen jich mit dem Hopfenbandel, einige 
haufieren mit jelbitverfertigten Korbwaren. rüber wurde viel Weberei 
in einem eigenen Webhaus getrieben. 

Vereine: Beteranenverein, Militärverein, Gejangverein. 

Altertümer Hocäder an der Straße nad) Bodelshaufen 
und beim Mönchsbah. Römiſche Niederlaffungen im Steinriegel 
„auf der Weil“. Alemanniſche Reihengräber im Klauſengarten 
und in der Wüſten Egart. Orenzaufwurf auf dem Rappenberg 
gegen Weiler. Am Mönchsbach ſchwache Spuren des Waldbruder: 
hauſes; ehemaliger Fifchweiher. Im Klauſengärtle alter gefaßter 
Brunnen, fol 30—40 m tief jein. (Bergl. J ©. 473, 516, 
539, 544, 546, 547, 553, 556.) 

Dettingen (Tetingen, Tettingen, Tötingen, ZTöttingen, 
Thätingen — Drt der Angehörigen eine8 Tetto, Detto), wird 
mit Sicherheit wenigſtens das erjte Mal im Jahre 1268 durch 
eine nad) ihm benannte adelige Familie erwähnt (f. u.). Möglich 
ift jedoch immerhin, daß der im Kl. Reichenbacher Schenfungsbuche 
vom Beginn des 12, Jahrhunderts genannte Drt Dettingen, in 
welchem eine gewiffe Gifela und ein Hiltebold von Wachendorf Güter 
an KL. Reichenbach fchenften, und der ebendafelbjt neben Konrad 
von Hemmendorf genannte Adebert von Dettingen hieher zu beziehen 
jind (Wirt. Urfundenbudh 6, 448 ff.). In der Regel werden 
übrigens Die fpäteren ohne weiteren Beifag nad Dettingen genannten 
adeligen Herrn auf Dettingen, preuß. DA. Haigerloch, bezogen. 

Allgemein dagegen werden mit unferem Dettingen 2 adelige 
Familien in Verbindung gebradjt, welche fi) unter Beifügung einer 
näheren Bezeichnung nad) Dettingen nannten: Die Yamp von 
Dettingen und die Züttelmann von Dettingen. Jene 
gehörten zu den Lamp von Weitingen (OA. Horb) und führten 
deren Wappen (in geteiltem Schilde oben ein Arm, Helmzier: ein 
Lamm auf einem Kiffen); genannt werden von ihnen 1268 und 
1294 ein Konrad, 1233 ein Johann. Mitglieder der letzteren 
Familie fommen in der erjten Hälfte des 13. Jahrhunderts öfters 
al3 Zeugen in hohenbergifchen Urkunden vor, jo 1225 Friedrid) 
und Burkard bei Graf Albert (1.) von Rottenburg, 1237 und 
1252 Friedrich bei Graf Burfard (III.). Albrecht Züttelmann 
von Dettingen vermachte 1339 an die Kapelle des hl. Fodocus, 
„ob der alten ftatt under Notemburg*“ einen Morgen Aders „uf 
den Büchen uf dem wejtervelt“ umd Gertrud die Zettelmannin 
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1370 an die Obere Klaufe zu Ehingen al ihr Eigengut zu 
Dettingen '). 

In der alten DA.-Beichreibung S. 162 fteht: „ES ſoll auch 
hier eine Burg, Schloßberg genannt, geftanden jein, welche int 
Bauerntriege gebrochen worden fein fol.“ Sollte Guta von 
Schloßberg, Edelfrau, Bürgerin zu Rottenburg, die 1344 an 
Bruder Heinrich Säglin, Konventual zu Hemmendorf, den Hofader 
zu Dettingen um 6 Pfund Heller verfaufte, hierher gehören ? 

Der Ort ftund in alter Zeit ohne Zweifel den Grafen vor 
Hohenberg mit allen SHoheitsrechten zu. 1279 erlaubte Graf 
Albert (II.) feinem Dienftmann Marquard von Ehingen, einen Wein: 
berg auf der Marfung von Dettingen an das Fohanniterhaus zw 
Hemmendorf zu verfaufen; 1290 verzichtete derjelbe zu Gunſten 
des Kloſters Zwiefalten auf fein Eigentumsreht an Güter bei 
Dettingen (Schmid, Geſchichte der Grafen von Zollern-Hohenberg 
©. 45°); 1319 gab Graf Rudolf (J.) dem genannten Haufe für 
die Burg Rohrau (DA. Herrenberg) den Fronhof zu Dettingen 
nebſt Kirchenſatz und Widem: ein Tauſch, über welchen 1332 eine 
weitere Urkunde ausgeſtellt wurde; 1331 verſprach derſelbe unter 
Bürgſchaft ſeines Sohnes Rudoif und einiger ſeiner Diener eben 
dieſem Hauſe, es in Betreff des Hofes in Dettingen und einer 
Forderung von 20 Mark Silber ſicher zu ſtellen; 1377 verkaufte 
Volkart von Ow von Bodelshauſen um 125 Pfund Heller an 
Graf Rudolf (III.) unter anderem ſeine Leibeigenen zu Dettingen 
und verpfändete Herzog Friedrich IV. von Oeſterreich 1404 unter 
anderen Gütern das Dorf Dettingen, das 1381 mit der Herrſchaft 
Hohenberg an das Haus Oeſterreich übergegangen war, an Graf 
Rudolf (VI.) von Hohenberg?). 

1) 1684 und 1769 bezog dieſe Klauje aus ihrem hiefigen Gülthof 
jährlich 5 Malter Veſen, 2 Malter und 6 Viertel Haber, 1 Viertel Exbfen, 
1 Gans, 2 Hühner, 60 Gier und 1 Pfund und 2 Schilling Heller. 

2) Ob damit Dettingen, DA. Rottenburg, gemeint ift, erfcheint 
übrigens zweifelhaft, dba ven einem biefigen Bejit des Kl. Zwiefalten 
ſonſt gar nichts befannt iſt. 

®) Die „compendiosa descriptio“ der Herrſchaft Hohenberg von 
1610 giebt als Eigentum derſelben zu Dettingen insbeſondere an: 1Wieſe, 
ungefähr 6 Morgen groß, die von den hiefigen unb den Einwohnern von 
Weiler, Schwalldorf und Frommenhauſen in der Fron zu mähen iſt; 
ferner ein Holz und Feld; auch ſagt fie, die Maier zu Dettingen ſeien 
Ihuldig, jührlich ber Herrichaft Brennholz aus ihren Wäldern auf die 
Weilerburg, allda die Grafen von Hohenberg ihre Hofbaltung gehalten, 
in ron zu führen, welde Fron lange Jahre ber die Marjchalfen ber 
niederen Herrſchaft Hohenberg eingenommen baben (ij. I S. 376). 
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Beſitz Fremder adeliger Geſchlechter betreffend fann Folgendes 
bemerkt werden: 1275 gaben Albert, Heinrich und Volkart von 
Ow ihre Einwilligung, daß ihre Schwefter Gertrud dem Klojter 
Bebenhaufen ihre Güter zu Dettingen vermachen durfte (alte OA. 
Beichreibung S. 161); 1313 verfauften Renhard von Höfingen 
und feine Gemahlin Adelheid von Wörnwag einen Hof, der Bukinun— 
hof genannt, welcher der legteren von ihrem verftorbenen Gemahl, 
‚Heinrich; Stahler, zur Heimftener gegeben war, an den Reutlinger 
Bürger Albrecht den Hut und deffen Gemahlin Elifabeth; 1323 
dotierte Dietrich, genannt Märheld in Wurmlingen, mit dem Yaien- 
‚zehnten in Dettingen eine Kaplanei zu St. Moriz (f. Abteilung 
St. Moriz); 1327 verfaufte Peter von Dettingen (preuß. DON. 
Haigerloh) an Benz von Wildberg, Bürger zu Rottenburg, alle 
feine Güter, zwifchen der Stadt Rottenburg und dem Dorf Dettingen 
unterhalb der Burg Rottenburg gelegen, um 14 Pfund Heller; 
1369 verfchrieb Heinrich der Stahler von Nottenburg feiner 
Gemahlin Gret, Walthers Eber fel. Tochter zu Herrenberg, 400 
Pfund Heller Morgengabe auf verjchiedene Güter, worunter der 
hieſige Fronhof; 1383 vertaufchte Bet von Ow, Markarts fel. Tochter 
zu Hirrlingen an ihren Stieffohn Heinrich den Stahler Gülten aus 
dem Leopoldshof zu Wendelsheim gegen ſolche aus des Stahlers 
seigenem Hofe dahier; 1419 verkaufte Wolf von Ow alle feine 
eigenen Leute zu Dettingen an feines Bruder Söhne, Hanns und 
Konrad; 1566 beſaß Jörg von Ow den hiefigen Fronhof, welchen 
derjelbe 1599 an Martin Stödlin von Dettingen veräußerte; 1699 
verkaufte Freiherr Joh. Friedrid) von Ow, Herr zu Hirrlingen und 
Sterned, an Freiheren Dionyfius von Roft feine Geld» und Heller: 
zinfe, Roggen, Veſen- und Hafergülten aus dem Fronhof, Stahlers- 
hof und Opferfuchenlehen zu Dettingen um 1500 fl.; 1706 ver: 
kaufte Freiherr von Roſt diefe Gilten und Zinfen an das Rotten- 
burger Rarmeliterflojter. 

Außer der Hl. Kreuzfaplanei zu St. Moriz und dem Karme— 
fiterflofter zu Rottenburg war auch das Klofter Kirchberg hier 
begütert. Dasjelbe verkaufte 1543 feine Zinfe und Gülten zu 
Dettingen an den Landjchreiber Hanns Kurs. 

Im Walde Rammert zwifchen Dettingen und Ofterdingen lag 
ein Filialort von erfterem, Meifelhart, der im 16. Jahrhundert nad) 
der Volksſage abgegangen ift. 

Die öſterreichiſche Aurisdiftionstabelle von 1804 nennt den Ort als 
Figentum des Haufes Defterreich, demſelben mit Landeshoheit, Blutbann, 
Geleit, Foritberrlichkeit und niederer Gerichtsbarkeit zuftehend. 
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In der Fehde zwifchen dem Grafen Rudolf (III.) und dem 
Marfgrafen Bernhard von Baden um 1400 (f. Teil 1 S. 343) wurde 
„das Dorf zum Teil verbrannt, einer vom Leben zum Tod gebracht 
und dazu viel Vieh genommen“. 1643 befiegte Joh. von Werth 
die Franzofen zwifchen den Orten Detlingen und Hemmendorf, 
woher die Flurnamen: Siegesthal und Trommelſchläger u. ſ. w. 
ftammen jollen. 

In der Nähe der Kirche jtund ein Beguinenhaus, an 
deſſen Stelle ſich jest ein Privathaus befindet. Es ift von ihm 
aus früherer Zeit nur die fpärliche Notiz auf uns gefonmen, daß 
1446 Priorin und Klausnerinnen zu Töttingen ihre Gerechtigkeit zu 
den 2 Pfund und 3/2 Schilling Geldes aus Conzen Ammann 
Gefäß zu Rottenburg an das Stift St. Moriz um 56'/a Pfund 
Heller verkauft haben !). 

In dem Thälchen des Aiſchbachs, Mönchsthäle vom Bolke 
genannt, zwifchen Dettingen und Dfterdingen, ftund das jchon 
anfangs der 20er Jahre des 16. Jahrhunderts von feinen Inſaſſen, 
Paienbrüdern des 3. Ordens vom hl. Franciscus, verlaffene Wald: 
bruderhaus Dettingen”). 

Nach einem Urfundenverzeichnis des K. Haus: und Staats: 
arhivs ift die ältefte Nachricht, die wir von diefem Waldbruder- 
haus haben, in einem &ültbrief des Jahres 1395 enthalten. 
Beinahe 100 Fahre Hören wir nichts mehr von ihm. 1479 
bewilligte Benz von Lichtenberg, Komthur zu Hemmendorf, den 
Brüdern im Dettinger Wald, einen Meßpriefter annehmen zu dürfen. 
1488 wurde den Bejuchern und Wohlthätern der hiefigen Kapelle 
von Bischof Otto von Konftanz ein Ablaß verliehen. 1494 beſtimmte 
der Minoritenprovinzial auf dem Eplinger Konvente, was die Brüder 
für eine „Regel und Weſen“ führen follen. Kaijer Marimilian 
ftellte ihnen 1493 und 1516 Schirmbriefe aus und bejtätigte ihre 
Freiheiten und Privilegien. — 1488 verkaufte Jörg von Ow zu 
Hirrlingen um 30 fl. einen Wald an das Bruderhaus. Diejes 
befaß auch einen Hof zu Bodelshauſen, der fpäter an das Klofter 
Kirchberg und von diefem an Württemberg kam?). 

Aus der Gefchichte der hiefigen Kirche, deren Patronatsrecht 
die Commende Hemmendorf von 1319 ab bis zur Mebdiatifierung 

1) Die Klauje Dettingen im Neformationszeitalter ſ. Teil I, ©. 392. 
2) ©. Giefel, Das Waldbruderhaus Dettingen, Württ. Vierteljsb. 

N. F. 1892, ©. 321 fi. 
9) Das Waldbruderhbaus Dettingen im Zeitalter der Reformation 

j. Teil I, ©. 391. 
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des Ordens beſaß, iſt folgendes bekannt. 1275 iſt die Rede von 
einem plebanus in Dettingen (Freib. Diöc.-Archiv, 1. Band, 
©. 60). 1318 ift der jchon oben in den Abteilungen St. Moriz 
und Pfarrei Sülchen-Rottenburg erwähnte Meifter Pilgrim Rektor 
der Kirche dahier. Diefelbe wurde um 1355 infolge einer Feuers— 
brunft (ganz oder zum Teil) neu gebaut. 1507 wird das bis zu 
diefer Zeit hieher eingepfarrte Schwalldorf von der Mutterkirche 
Dettingen getrennt. 

Es bejtand in Dettingen auch eine Frühmeßfaplanei, von der 
wir aber weiter nichts wifjen, al3 daß das Kaplaneihaus von 
Ferdinand von Mudenthal, Komthur zu Hemmendorf, 1603 an 
Konrad Straub um 160 fl. verfauft wurde. 

3. Ekenweiler, 

Pfarrdorf, Gemeinde III. Klaffe mit 7 Gemeinderäten; 207 Ein- 
wohner, nämlich 197 Evang., 10 Kath., Filial. von Ergenzingen. 
Marfung: 198 ha in 1675 Parzellen. Gebäude (1898): 42 
Haupt: und 40 Nebengebäude. Liegt 507 m ü.d. M.; 14,5 km 
weftlih von Rottenburg, Nachbarjchaftitraßen nad) Bahnhof 
Ergenzingen 2,5, Ergenzingen 2,8, Nellingsheim 9,1 (durch das 
Rommelsthal 3,8), Bieringen 5, Bahnhof Bieringen 6, Weitingen 

2,7 km. 

Unter den Dörfern der Nedarfeite des Bezirks hat das Heine 
Eckenweiler die höchfte Lage; nur Thalheim und Dfchingen in der 
Steinlady liegen nod) höher. Auf der freien, aber vielfach vom 
flachen Erdwellen und Fleinen Waldparzellen durchzogenen Hochfläche 
würde das Dörfchen wenig in die Augen fallen, wäre nicht fein 
Wahrzeichen, ein Prachtſtück von einer Pappel am Friedhof, die 
befonder8 vom Schwarzwald her fchon auf große Entfernung ficht: 
bar ift. Die zum größten Teil in diefem und dem vorigen Jahr: 
hundert gebauten Häufer ftehen mit der Langjeite an der einzigen 
Straße, die vom Wege von Ergenzingen nad; Weitingen nad) Often 
abbiegt ; Hinter ihnen, von den Hauptgebäuden meijt getrennt, die 
geräumigen Scheuern. Mitten im Dorf fteht ein maffiv gebautes. 
Haus mit Staffelgiebel, wohl ein altes Zehnthaus, vom Volk das 
Klofter genannt, daran ſtößt ein von Fleinen Häuschen umftellter 
Hofraum. 

Die kleine Kirche (Baulaſt: Gemeinde) im ſog. Kammerſtil 
mit Rundbogenfenſtern wurde 1788 um 1400 fl. erbaut und 
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macht im Innern einen würdigen Eindrud. Bon den beiden Heinen 
Glocken ift die eine von Neubert in Ludwigsburg 1787, die andere 
von Chriſt. Adam Kurz und Sohn Franz Kurz 1823 gegoſſen. 
Oſtlich von der Kirche das Rathaus und das neue, prächtig 
gelegene Pfarrhaus (Baulaft: Staat). Gegen den Friedhof au 
der Südweſtecke des Dorfes hin ftehen nod) cinige fleine, von 
freundlichen Gärtchen umgebene Häuſer, an die nad) Süden weites 
Obſt- und Wieſenland mit herrlicher Ausficht ſtößt. Ueber das 
nördlic vom Ort tier in die Hochfläche einjdyneidende Rommels— 
thal Führt der jog. Totenweg, auf dem die Yeichen früher, che 

v f 2 
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Edenweiler einen eigenen Friedhof befaß, nad) Wolfenhaufen gebracht 
wurden. Das Trinkwaifer iſt gut, doch herrjcht in trodenen Jahren 
Waffermangel. 

Tie Lebensweile der Bewohner, die jich einer gejunden, Fräftigen 
Körperbejchaffenheit erfreuen, ift bei ziemlichem Wohlſtande, ja teilweiie 
Neichtum, einfach und geordnet, Betriebiamfeit und Sparſamkeit zeichnen 
die Leute vorteilhaft aus, — Ausfchließliche Erwerbsquelle ift die Land: 
wirtichaft. Bon der Markung, der Eleinjten von aller Gemeinden des 
Bezirks, find 88% der landwirtichaftlichen Nutung gewidmet. An diele 
teilen ſich 40 Betriebe, darunter 6 große, 9 mittlere, 15 Heinbäuerliche 
und 10 Zwergbetriebe. Salt 10 der landwirtichaftlichen Fläche iſt Ader: 
(and; gebaut wird viel Getreide, ferner Had: und Futterfrüchte, ſowie 

Iberamt Rottenburg. IT. 10 



146 Eckenweiler. 

Hopfen, durch den ſich die Gemeinde ſehr degli ir bat. Außer 
Hopfen gelangt auch viel Getreide zum Verkaufe, während bei dem Mangel 
an Wiefenland Futter, namentlich in trodenen Jahren, zugefauft werden 
muß. Zur Zeit der Frucht: und Hopfenernte finden auswärtige Arbeiter 
Belhäftigung. Rindvieh- und Schweinezucht wird namentlich auf Maſtung 
betrieben. — Beteiligung am Kriegerverein „Stäble“. 

Altertümer. Fund eines Steinbeiles. Reſte einer Ring: 
mauer um den Ort fichtbar. (Vrgl. IS. 464. 535. 538. 545. 
547. 550.) 

Edenweiler (Edenwiler, Ekkenwiler — Weiler eines Ekko, 
Ef. Im 1. Viertel des 12. Jahrhunderts find die Grafen von 
Tübingen hier begütert: nad) 1120 jchenfen Gemma (Hemma), 
Mitwe des Grafen Hugo (IV.) von Tübingen, und ihre Söhne 
Hugo und Heinrich zum Seelenheil ihres Gemahles, bezw. Vaters 
ein herrichaftlicdes Gut (terram salicam) und 3 Huben an da3 
Klofter Hirfau. Don diefem erwirbt es 1284 Herr Heinrich der 
Maiger von Edenweiler um 51 Pfund und 7 Schilling Heller. 
Letzteren nebit Familie und der Vogtei des Hofes dafelbjt verkauft 
Pfalzgraf Ludwig von Tübingen 1288 mit Bewilligung feines 
Scwagers, Graf Burfhards (IV.) von Hohenberg, um 44 Pfund 
Heller an das Fohanniterhaus zu Hemmendorf. Daraus dürfte 
vielleicht hervorgehen, daß der Ort damals im Befige der Grafen 
von Hohenberg war oder doch unter ihrer Hoheit ftund. ALS Graf 
Dtto (IT.) von Hohenberg, Herr zu Nagold, die Dörfer Wolfen: 
haufen und Nemmingsheim 1362 an den Pfalzgrafen Konrad (I.) 
von Tübingen, und des legteren Sohn Konrad (II.) hinwiederum 
1382 an Württemberg verkaufte, war wohl auch Edenweiler in 
den Kauf miteingeichloffen. „Wirttemberg hatte hier fortan alle 
hohe umd niedere Obrigfeit, Gelait, Gebot und Verbot, alle hohen 
und niederen Strafen.“ 

Die im 13. und 14. Jahrhundert auftretende, ſich nad) Eden: 
weiler nennende, übrigens nicht ficher zum Adel gehörige Familie 
ftammt wohl von der oben genannten Familie der Maier von Eden: 
weiler ab. 1312 —1318 fommen Heinrich, 1318—1326 Eber: 
hard und 1350 Heinrich von Edenweiler, Bürger von Rottenburg, 
vor. Hailwig war 1312 Klofterfrau in Kirchberg. Im Seelbud) 
des Rottenburger Spital3 find verzeichnet, aber ohne Angabe eines 
Datums: Dietrich Eggenwyler, feine Gemahlin Pudardis und deren 
Kinder Dietrich und Adelheid. Die Eckenweiler von Stetten (ab: 
gegangener Ort bei Wolfenhaufen), Bürger zu Rottenburg, zu denen 
nad) dem Seelbuch von St. Moriz Liutfrid und deffen Söhne C., 
Heinrich und Dietrich) 1373 gehörten, weiter Katharina, welche 
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1379 ihren Hof zu Niederbondorf an das Kloſter Reuthin verkaufte, 
die Reuthiner Kloſterfrau Adelheid 1390 und Katharina 1400, 
ſind wohl eine andere Familie. 

Eckenweiler gehörte wie die übrigen 3 Stabsorte (vrgl. Remmings— 
heim) zu feinem Forſt fondern genoß die freie Pirſch!). 

Im Jahre 1763 zählte der Ort 111, im Jahre 1786 
113 Seelen. Nach dem Lagerbuch der Kellerei Herrenberg von 
1581 gehören alle und jede Manns: und Frauenperfonen, jung 
und alt, zu Edenweiler, tot und lebendig in die Pfarr gen Wolfen: 
haufen, haben auch in währendem Papfttum die vier Opfer, Seel: 
gerät und anders für die pfarrliche Recht dafelbithin gegeben und 
gehört die Collatur diefer Pfarr der Löblichen Univerfität Tübingen. 
Der Pfarrer von Wolfenhaufen bezog von Eckenweiler den Fleinen 
Zehnten, während die Univerfität Tübingen als Patronatsherrin der 
Pfarrei Wolfenhaufen und das Kloſter Wittichen fi) in den Genuß 
de3 hiefigen Großzehntens teilten. Diefelben haben dem Flecken 
Edenweiler nad) der Ernte einen Kuchen baden zu laſſen. Wie und 
wann das Klofter Wittichen hier Güter erwarb — neben dem Zehnten 
befaß es aud) Grundeigentum, jo erhielt z. B. Dtto von Baldeck d. j. 
1441 von demfelben 10 Jauchert Ackers bei der Yinde zu einem 
Erblehen —, ift unbekannt. 

Dem Klojter waren um die Mitte des 14. Jahrhunderts in ber 
biefigen Gegend reihe Schenfungen zugefloffen. In Frommenhauſen 
hatte es den Großzehnten und in Hirrlingen und Weitingen das PBatronats: 
recht über die Pfarrfichen zum Gejchenf erhalten. Am Grabe der Luit: 
gardis nämlich, der Stifterin des Kloſters Wittichen, die im Rufe der 
Heiligfeit geitorben war, geihaben viele Wunder, jo wurde z. B. auf 
Allerheiligen 1356 die Ehefrau des Hanns Krieg aus Rottenburg dort 
wunderbar gebeilt?). Die alſo geheilten Perſonen legten in der Kloiter: 
firche reiche Geſchenke nieder. Es ijt nicht ausgeſchloſſen, daß Wittichen 
auf dieje Weile z. B. durch eine Schenfuny der Herren von Edenweiler, 
in deren Familie der Borname Luitgardis vorfommt, oder der in dieſer 
Gegend 3. B. in Ergenzingen begüterten Heren von Wolfach und deren 
Erben, der Grafen von Füritenberg, bier zehntberechtigt wurde, ! 

1408 und 1492 haben fid) die Klöſter Wittichen und Aller: 
heiligen zu Schaffhaufen (ſ. Wolfenhaufen) wegen einiger Güter 
dahier verglichen. 

Das Klofter Pfullingen befaß zum mindejten jeit dem 16, 
Sahrhundert einen ganzen und einen halben Gülthof dahier, die in 

1) Im Jahr 1808 trat das Oberamt Herrenberg die Ortſchaften 
Eckenweiler, Remmingsheim und Wolfenhaujen an das Oberamt Rotten: 
burg ab. 

2) Neichenlechner, Yuitgardenbucd 1890. 
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der Folge an die bebenhaufijche Pflege Roſeck famen und al3 Erb- 
fehen hinausgegeben wurden, den erjteren erhielt 1433 Hans Gefrör 
von den Tübinger Bürgern, Konrad Erloin und Werner Pub, der 
zweite ftund 1476 den Maiern Lengin Ruf und Jakob Gefrör 
in Gdenweiler zu und war dem Eberlin Erwin und Bartholome 
Pugen, Gevettern, gültpflichtig. 

1768 ift von einer „Winterfchule*, 1786 von einer „eigenen 

Schule“ dahier die Nede. Bald darauf befam Edenweiler auch eine 
eigene Kirche, die am Sonntag Cantate (10. Mai) 1789 eingeweiht 
wurde. Dabei hatte die Gemeinde einen Never auszuftellen, da 
dem Pfarrer von Wolfenhaufen hier Fein Oottesdienft zugemutet 
werden dürfe. Vermöge K. Entjchliegung vom 11. Juli 1849 
wurde hier unter gleichzeitiger Löſung des bisherigen Kirchſpiel— 
verbandes mit der Muttergemeinde Wolfenhaufen eine Pfarritelle 
errichtet. 

6. Ergenzingen, 
Pfarrdorf mit Marktgerechtigfeit, Gemeinde IT. Klaffe mit 11 Ge— 
meinderäten; 1202 Einwohner, nämlid) 1167 Kath., 33 Evang., 
Fıltaliften von Edenweiler, 2 Jsracliten. Bahnhof, Poftamt und 
Telegraphenamt. Marfung: 1005 ha in 7410 Parzellen. Gebäude 
(1898): 236 Haupt: und 142 Nebengebäude. Liegt (Bahnhof) 
468 m id. M.; 11,5 km nordweſtlich von Rottenburg. Nad)- 
barichaftsftraßen nad) Edenweiler 2,8, Seebronn 5,3, Wolfen: 

haufen 3,8, Baifingen 2,7, Weitingen 4,6 km. Staatsſtraße 
nad) Bondorf 3,4, Eutingen 5 km. 

Der ftattliche Marktfleen, einer der Hauptorte des Gäus, 
liegt an der Straße von Rottenburg nad) Horb, die den nördlichen 
Zeil des in einem unregelmäßigen Viereck angelegten Ortes durd)- 
jchneidet. Die füdliche Hälfte mit der Kirche fenft ſich gegen ein 
von Weiten her fommendes Trodenthal, den Seltengraben, deſſen 
Waſſer ber Wolkenbrüchen con Schaden anrichtete. Durd) 
einen Durchftih gegen das Rommelsthal wurde in neuerer 
Zeit diefem Mißftand abgeholfen. Da das Gelände ringsum janft 
anfteigt umd die Senkung gegen das Rommelsthal im Süden durch 
den hohen Damm der öſtlich vom Orte vorbeiführenden Gäubahn, 
welche die Dorfmarkung mitten durchſchneidet, abgejchlojien ijt, jo 
tritt der Ort aus der Ferne wenig hervor. Bon der der Bahn 
linie entlang ziehenden Bondorferitraße aus ſcheinbar ſchmal und 
lang Hingeftredt, baut fi) von dem 8 Minuten füdlich gelegenen 
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Bahnhof aus der Marktfleden mit der Ziegelhütte im Vordergrund 
und jeinen vom Alter gebräunten hochgiebligen Holzhäufern breite 
aus grünen Baumfeldern auf. Noch weiter jüdlich von der Eden: 
weiler Straße aus gewährt eine Yüde im Wald ein jchönes Bild 
des Ortes mit dem Mögingen zu hoc) gelegenen Wald als Hinter: 
grund. Im Innern machen die gutgepflegten Straßen mit manchen 
wohlgebauten Häufern zum Zeil den Eindrud eines Yandftädtchens. 
Man mer, daß man in dem Marktfleden ſich befindet, zu 
deffen Märkten die ganze Umgegend herbeijtrömt. Abſeits der 
Hauptjtraßen iſt die Bauart allerdings höchſt unregelmäßig ; hier 
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wechjeln Winkel und Kleine Höfe ab, vor den Häufern ift ab und 
zu ein ſchmales Vorgärtchen angelegt. Bon den älteren Häufern 
ift beachtenswert ein fchöner Holzbau am Nordwejtende des Orts, 
mit vorfpringendem Giebel aus dem Jahr 1527, ſehr folidem 
Unterbau, mächtigem Balkenwerk im Innern und getäferten Deden. 
Das einftöhige Rathaus jteht an der Weitingerftraße, daneben 
das alte Schulhaus. Weiter ſüdlich, tiefer gelegen die Kirche 
zu den HH. Basilides, Cyriacus, Nabor und Nazarius (Bau— 
laft: Kirchenpflege), 1739 umgebaut. Weites Schiff mit flacher 
Dede. Chor mit Streben und Scheingewölbe., 1879 und 1887 
durchgreifende Ernenerungen an Kirche und Turm; im leßteren 
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Jahre mit einem Auftvand von 20000 M. Der bis zur Dede 
reihende Zopfaltar wurde durch einen jchönen gotifchen erjegt; 
der Chor erhielt neue gemalte Fenſter; ſüdlich an ihn wurde eine 
neue Safriftei angebaut. Im Schiffe zwei im 18. Jahrhundert 
erneuerte Gemälde: Jeſus und Maria erfcheinen der hl. Katharina 
und Thereſia; die hl. Barbara wird von ihrem Vater enthauptet, 
In das Freuzgewölbte Untergeſchoß des alten gotifchen, nördlich) 
am Chor jtehenden Turms führt vom Chor eine überftabte 
Thüre. Oben unter dem Zeltdad alte Wafjerfpeier und Schall: 
löcher mit gotifchen Maßwerk. Alte Glode mit Infchrift in 
gotiſchen Minusfeln, von jchönem Fries eingefaßt: in. dem . nam& 
unser - Jhesu - Chri - un - marie - siner - muoter. sanct lux. 
marx. Johannes. un.s. matheus. es gos mich pantliö sidler. vö 
essling®. im XVC un zway iar, Die beiden andern Gloden 
find 1879 von Konrad Zoller in Biberach umgegofjen. (Ave 
maria gratia plena - in cruce salus - O Maria sine labe 
concepta ora pro nobis.) 

Das alte Pfarrhaus (eigener Baufond) Liegt nördlich der 
Kirche zwifchen andern Häufern eingebaut. 

Die Wafferverjforgung war früher jehr mangelhaft, 
da das Waſſer auf der Ortsmarfung ſehr jpärlich fließt. Des» 
halb wurde 1885/86 von der Marfung Baifingen her, 2 km 
vom Ort, mit einem Aufwand von 32000 Ar eine Wafferleitung 
erjtellt, und als ſich diefe al8 ungenügend erwies, 1893 1 km 
jüdweftlich noch eine weitere Quelle mit 15000 A Koſten gefaßt. 
Der Ort bejigt jegt jech8 Drudbrunnen und eine Quellwafferleitung 
mit drei laufenden Brunnen, — Es befindet ſich ein Arzt und 
eine Apothefe im Ort. 

Haupterwerbszweig ber fleikigen und betriebiamen Einwohner ift 
Landwirtichaft Bon der Marfungsfläche jind 84/0 landwirtichaftlich 
benüßt; volle No der landwirtichaftlichen Fläche jind Aderland. Vor— 
herrſchend ift der Fleinere Befiß: 3 größere, 44 mittlere, 87 kleinbäuerliche 
und 116 Zwergbetriebe, welch leßtere meiftens daneben noch Hausinduſtrie 
und Taglohn treiben. Die meijten Familien find gut geftellt. Der Boden, 
ein milder Lehmboden, gehört im großen Ganzen zu den beiten im „Gäu“; 
in legter Zeit hat auf der Marfung eine Feldbereinigung ftattgefunden. 
Biel Fruchtbau; gut gedeiht auch ber Hopfenbau; Hopfenfchwefelanitalt. 
Bon den Feldfrüchten wird Hopfen und Gerſte, jowie ein großer Teil 
bes Dinfels und des Habers abgejegt. Zur Aderarbeit werden viel 
Pierde gehalten. Starte Rindvieh-, Schweine: und Geflügelzudt. — 
Durch die Mafchineninduftrie fam die früher fait in jedem Haufe betriebene 
Wollitriderei fait ganz in Abgang, nur noch drei Strumpfftrider find 
im Orte, Ein anderer durch den Tiroler Nifch, deſſen Nachkommen 
nody bier leben, 1659 hieher gebrachter Anduftriezweig, nämlich die Kunft, 
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Pfeifenköpfe zu jchmeiben, iſt ebenfalls ganz abgegangen. Außer ben orte: 
üblihen Gewerben finden ſich zwei Ziegeleien, darunter eine größere mit 
beträchtlichem Abjak, zehn Gartwirtichaften, eine Oelmühle, zugleih Malz: 
ſchrotmühle, eine Schlofferei und mechaniſche Werfjtätte mit Benzinmotor 
und ausmwärtiger Kundichaft, ein Frachtfuhraeihäit mit Koblenhandel, 
viele Maurer, ſechs Handelsgeihäfte, Starker Handel mit Hopfenitangen. 
Sm Frühjahr und Herbit findet ein ſtark bejuchter Jahrmarkt (Vieh- und 
Krämermarft) itatt. — Vereine: Darlehensfaffenverein, Gejangverein. 

Ueber die hier 
geborenen K. Renz 
und W. Stehelin 
fiehe I S- 461 umd 
463. — Zur Tracht, 
wie ſie nebenftchend 
abgebildet iſt, ſiehe 
Teil J S. 150 f. 

Altertümer. 
Fund eines Feuer— 
ſteinmeſſers. — Rö— 
miſche Niederlaj- 

ſungen auf der Flur 
„zu Weil“ im Laus— 
bühl. Münzfunde, — 
Alemannijche Reihen: 
gräber auf dem Kill: 
berg. Vgl. I. 464. 
472. 517. 533 ff. 
539 (547. 558). 

Ergenzingen. 
(Argoeingen, Argo— 
cingun, Argozingun, 
Argozingen, Argof- 
fingen, Argozzingen, Aus Ergenzingen. 
Argozzingin, Arga: 
zingin, Argaicngen, Argezingen, Argazingen, Airgagingen, Ergacingen, 
Ergazingen, Ergatingen, Ergescingen, Ergezingin, Ergezingen, Ergo: 
zingen, — von einem Perfonennamen, etwa Ara —, Are —, Arigis — 
wird 782 in dem Schenfungsbuch de3 KL. Lorſch, wohl verfchrieben, 
al3 Corgozfinga’) in Weftergowe (f. I S. 318) zum erjtenmale 

1) Dieſe Form ift wohl der mit der Präpofition ze, 3’ ver: 
ihmolzene Ortsname. Es dürfte flatt Gorgezfinga Gargozlinge, Zur: 
gozfinga (= 5 Ergenzingen) zu lefen fein. G. Boſſert in den Württ. 
Geichichtsauellen II S 
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infolge der Schenkung eines Manſus mit einem Bauhofe und 
30 Tagwerk Aders durch eine gewiſſe Hildrat an das Kloſter 
aufgeführt. 

Weiterhin kommt der Ort zunächſt im Hirfauer und Reichen— 
badyer Schenkungsbuche unter den Jahren 1086, 1100 und 1109 
(vrgl. unten) vor, 

Bon biefigem Drtsadel werden Werner 1228 und 1246, Bertold 
1228, dann wieder Bertold 1265—1239 und Bertold d. j. 1299 genannt. 
Leterer ift wohl identiich mit dem Horber Bürger Penzo oder Benz 
1295. Horber Bürger waren ferner Walther von Ergenzingen 1273 — 1274, 
welcher 1296 der Maier von Ergenzingen beit, vor 30. Mai 1295 ftarb 
und eine Witwe AJrmengard (1299, 1303) und wohl einen Sohn Walther 
Maier von Ergenzingen (1296) hinterließ. Dtto v. E. fommt 1295 —1324, 
als Horber Richter 1317 und 1319 vor. Letzteres war auch Konrad v. E. 
(1322—1335). Mit Hailwig v. E, Gatti Hildepold des Stablers zu Horb, 
genannt 1341, erloſch wohl der in Horb verbüraerte Zweig der Familie 
v. E. Derjelbe beſaß 1235 ein Viertel des Hofes zu Hailfingen, 1303 
einen Eigenhof zu Böfingen OA. Nottweil, 1304 den Zehnten zu Göttel: 
fingen, 1341 Güter zu Salzitetten OA. Horb. Ein Mitglied desſelben 
ſaß 1295 auf dem Höllitein (Hebenzollern). 

Auch in Rottenburg gab es eine Kamilie, die fi nad Ergenzingen 
ſchrieb. Bon ihr fommt vor Eberhard oder Gber v. E. 1326 und 1327. 
Benz beſaß 1331 einen Zehnten zu Ergenzingen und Auberlin 1391 einen 
Weingarten am Hard im Shabanieıke: Bann; Hanns lebte 1399. 
Dunn gehört wohl Mip v. E., Witwe des Konrad Gyglin. 

Doch auch in Ergenzingen erst begegnen ung wieder Träger diefes 
Namens Die Brüder Ruf und Heinrich beſaßen 1300 daſelbſt ein Gut. 
Letzterer veräußente im genannten Jahr einen Wald zu Dätzingen an 
das Kloſter Kirchberg. Dieſelben waren auch in Bergfelden, der eine 
1336, der andere 1345 begütert. Des erſteren Witwe beſaß 1351 und 
1357 das Gut im Bergfelden, 1358 den Buchof bei Nordjtetten und 
die Mühle zu Mühlen DA. Horb. Ahre Töchter Agnes und Sophie 
waren 1357 Klojterfvanen zu Kirchberg. Bruder Heinrich der Erkinger 
(wohl verſchrieben für Ergenzinger) ihenfte 1316 all jein Gut zu Er: 
genzingen dem KL. Kirchberg, in das er als Bruder aufgenommen wurbe. 
Heinrig Grgenzinger zu Irslingen erwarb 1348 Gülten zu Ergenzingen. 

Db alle die bisher genannten Träger des Namens von Ergenzingen 
eines Stammes find, läßt ih in Grmanglung eines Wappens nicht 
bejtimmen. Ebenſo it auch nicht mit Sicherheit zu jagen, ob diejelben 
ſämtlich als adeligen Standes zu gelten haben. Eher möchte man ba= 
gegen die Frage eben mit Rückſicht auf die Führung von Wappen in ſo 
früher Zeit bei den folgenden Ergenzingern bejahen. 

Mit Albrecht, der 1325 von Ergenzingen, 1336 der Wirt von 
Ergenzingen und 1345 Sohn des Wirts von Ergenzingen genannt 
wird — vorausgejett daß es fich nicht um einen Vater und Sohn des— 
jelben Namens handelt —, tritt im Gegenjate zu früheren eine neue 
Familie genannt Wirt von Eraenzingen auf. Albrecht, deſſen Gattin 
Anna von Walde 1338 und 1345 genannt wird, befaß 1336 einen 
Hof, den Zehnten und 1338 Noggengülten aus dem Behelinshof zu 
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Ergenzingen. Sein Wappen war 1345: ein geteilter Schild, aus ber 
Teillinie wächſt eine Yindenjtaude, die untere Schildeshälfte iſt damas— 
ciert. — Cyrina, Witwe Heinrichs des Wirts von Ergenzingen und ihre 

Söhne Pfaff Yiutirid, Heinz. Eberhard und 
Conz beſaßen 1343 Güter im Grgenzinger 
Bann. 1409 werden die Brüder Albrecht 
— Ghorberr 1409-1415 — und Eberhard 
Tfaffen bei St. Moriz genannt. Konrad 
war 1400 Zinsiammler und 1405 und 1416 
Kaplan des Stifts. Liutfrid beſaß 1411 eine 
Wiele zu Ergenzingen. Zwei Brüder von 
ihm, Ulrich und Eberlin, werden 1422 ge: 
nanıt, Noch 1431 beſaß Merkli Hühner: 
zinje zu Veſpernweiler, ON. Kreudenfladt. 

Eine befondere Familie von Ergenzingen 
bildeten die folgenden Perjonen, die ben 
Namen von Ergenzingen genannt 
vom Aſt führen. — Ihr Wappen war 
(von Alberti I. 28): in Schwarz 2 aufs 
rechte, abgefehrte ſilberne Schlüjiel; Helm: 
eine Schwarzgefleidete Mobrin, in jeder Hand 
einen jilbernen Schlüſſel haltend; Tedel: 

Ihwarzsjilbern (die farben nad fpäteren Quellen). Zuerſt wird 1401 
Albrecht genannt. Derfelbe wurde 1404 von Württemberg mit Schön: 
buchsrechten des Gutes Roltringen belehnt, erwarb 1405 von Burkart 
Wichsler den Laienzehnten zu Seebronn, 1412 von Ulrih Ammanı von 
Neutlingen Aecker und Wiejen zu Kicchentellinsfurt und erhielt 1413 
Nangendingen als Pfandbefig. Gr war 1407 und 1409 Bürger und 
1412 Richter zu Tübingen, woſelbſt er 1409 ein Haus in der Münzgaſſe 
beſaß. 1424 ift er tot. Seine Witwe Adelheid Megenzer von Felldorf er: 
hielt 1424 zufammen mit ihrem Sohn Sigmund, diejer 1441 allein die 
Mühle zu Reuften als Lehen. Letzterer hatte 1455 Anteil am Laienzehnten 
zu Kujterdingen. Gr veräußerte 1461 ſeinen Hof zu Kirchentellinsfurt. 
Sigmund ſcheint 1448 Bürger in Tübingen geweſen zu fein. Eliſabeth 
war 1478 Kirchberger Kloſterfrau. Veit bat 1496 den Herzog Eberhard II. 
um VBegnadigung wegen eines Totſchlags. Zuletzt wird ein Wolf als 
1532 zu Onjtmettingen geſeſſen genannt, 

Zu erwähnen ift bier noch, daß 1 1259 ein Hermann, genannt Stöbe 
von Ergenzingen, als Zeuge in einer Urkunde des Grafen Rudolf (III.) 
von Tübingen vorfommt: er dürfte wohl der in Folge nach Rottenburg 
eingewanderten Familie Stöb zuzuzählen fein. 

Ergenzingen gehörte wohl zu Anfang de8 12. Jahrhunderts den 
Grafen von Tübingen’), indem um diefe Zeit Wilburg, Schweiter 
des Bertolf von Buh (vielleicht Buchhof, DA. Horb), eine halbe 
Hube bei dem Orte Ergenzingen dem Kl. Reichenbach zum Seelen: 
heil ihres Gemahls Anjelm, eines Schußbefohlenen (cliens) des 
Grafen Hugo von Tübingen:Krähenegg (bei Weißenftein, bad. 

) Schmid, Geichichte der Pfalzgrafen von Tübingen S. 43—55. 
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DA. Pforzheim), ſchenkte, „Ortſchaften aber, in welchen Dienftleute 
der Örafen von Tübingen begütert waren, zu deren Grafichaft ge: 
hörten, wenn ihre Lage ſonſt auch hiefür ſpricht“. Weiter beur- 
funden Pfalzgraf Hugo (IV.) von Tübingen 1250, daß der Ritter 
Hugo von Ihlingen feinen Hof zu Ergenzingen mit feiner Zus 
ftimmung dem Klofter Kirchberg verkauft habe, und deſſen Sohn 
Hugo (V.) 1274, daß Konrad der Herter, Bürger in Rottenburg, 
die Hälfte feines Zehnten in Ergenzingen, welcden er von des 
Pfalzgrafen Dienftleuten, den Edlen Müller von Ihlingen, gekauft, 
dem Klofter Kirchberg zu ihrem Gedächtnis gefchenft habe, mit 
Einwilligung de3 Herrn von Wolfach, des Vehensheren des 
Zehnten. 

Von dieſer Zeit an dürften die Beziehungen des Orts zu den 
Pfalzgrafen erloſchen und an deren Stelle das hohenbergiſche Grafen— 
haus getreten ſein. In deſſen Geſchichte wird er zum erſtenmale 
unter dem Grafen Albert (II.) genannt, indem Walther und Ber— 
told von Ergenzingen 1274, 1284 und 1285 als ſeine Zeugen 
erſcheinen. Die obengenannten Brüder Ruf und Heinrich von 
Ergenzingen verkaufen 1300 mit ſeiner Einwilligung ein hieſiges 
Gut an das Kloſter Kirchberg. Werner Aeni, Bürger zu Rotten— 
burg, ſchenkt 1318 mit Zuſtimmung des Grafen Rudolf (J.) von 
Hohenberg ſeine im Bann von Ergenzingen gelegenen Güter an das 
Kloſter Kirchberg. Daraus darf wohl geſchloſſen werden, daß der 
Ort damals unter Hohenberg ſtund, was auch für die Folgezeit 
dadurch beſtätigt wird, daß die Ergenzinger in der ſchon Teil I ©. 345 
erwähnten Fehde zwiichen dem Markgrafen Bernhard von Baden 
und dem Grafen Nudolf (VI.) von Hohenberg aus dem Anfang 
des 15. Jahrhunderts gebrandfchagt wurden und ihnen das Vieh 
weggenommen ward. Die „Compendiosa descriptio* der Herr— 
ihaft Hohenberg aus dem 17. Jahrhundert zählt Ergenzingen unter 
denjenigen Ortſchaften auf, welche der Herrſchaft Hohenberg, d. 5. 
aljo dem Haufe Defterreid) zu Frondienjten, Holz zu madjen oder 
in die Mühlen und Scjlöffer zu führen verbunden waren. Die 
öfter8 erwähnte Jurisdiftions-Tabelle von 1804 nennt den Ort 
Eigentum des genannten Haufes, dem die Yandeshoheit, Blutbann 
und Geleit, Forftherrlichfeit und niedere Gerichtsbarkeit zugehörten. 

Bald nad) dem Uebergang der Herrichaft von der gräflich 
hohenbergifchen Familie an Defterreid) überträgt 1384 Herzog 
Yeopold der Fromme dem Kloſter Kirchberg das Eigentumsrecht an 
dem Hofe zu Ergenzingen, der bisher ein Lehen von ihm gewejen 
ift und den das Kloſter von weiland Agnes von Nedarburg gekauft 
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hat, zu einem Jahrtag und 1411 eignet Herzog Friedric mit der 
leeren Taſche der Silvejterpfründe bei St. Moriz den Hof zu 
Ergenzingen. 

Ein Berthold, der Schultheiß von Ergenzingen, wird 1517 
genannt. Im Jahre 1551 waren die Gemeinden Hailfingen und 
Ergenzingen nicht gezwungen, bei den anderen Hohenberger Mühlen 
mahlen laffen zu müſſen. Der Ort, welcher 1784 842 Ceelen 
zählte, erhielt 1789 das Recht, 2 Jahrmärkte zu Halten. 

Beſitz adeliger Familien am Drte ift uns vor allem dadurd) 
befannt, daß derjelbe im Yaufe des 13. und 14. Jahrhunderts an 
das KL. Kirchberg fam. In erjter Pinie find hier zu nennen die 
von Shlingen, zum Teil aud) Faift oder Müller von hlingen 
genannt. 

So verkauft, während Ihlinger Beſitz ſchon im Anfang des 
12. Jahrhunderts an Kl. Reichenbach kam (ſ. unten ©. 158), i. %. 1250 
Hugo von Ihlingen einen biefigen Hof an Kl. Kivchberg, überlaffen 1265 
die Witwe J. (Ida) und die hinterlaffenen drei Söhne (Friedrich, Werner 
und Bollmar) des Ritters Marquard Müller von Ihlingen die eine 
Hälfte ihres von den Herrn von Wolfah zu Lehen gehenden biefigen 
Zehnten diefem Klofter um ihres und ihres verjtorbenen Gatten und 
Vaters Seelenheiles willen, jowie zum Trofte ihrer Schweiter jchenfweife, 
die andere Hälfte gegen einen baren Kaufichilling; beurfundet 1274 Pfalz: 
graf Hugo (V.), daß Konrad der Herter, Bürger in Rottenburg, und 
jeine Gemahlin die Hälfte ihres hieſigen Zehnten, welchen jie von des 
Pfalzgrafen Dienjtleuten, den Edlen Müller von Ihlingen, gekauft haben, 
dem Kl. Kirchberg zu ihrem Gedächtnis mit Gimwilligung des Herrn 
von Wolfach, des Lehensheren des Zehnten, geichenft haben; verfauft 
1358 Fritz der Faiſt von Ihlingen an legteres Kloiter 3 Malter Roggen 
und 3 Malter Haberaült aus des Kechlers Teil vom Zchnten zu Er: 
genzingen um 32 8 Heller. — Im gleichen Jahre verkauft Marfart der 
Kechler, ein Stammesgenoffe der Faiſt von Ihlingen, an ‘Pfaff Bolmar 
den Griner von Eutingen, Kirhheren zu Ergenzingen, feinen Teil des 
biefigen Laienzehnten, Kechlerzehnt genannt, um 13 Z Heller; Hanns 
der Kechler 1364 an Günther Bejenfeld, Bürger zu Horb, Gülten aus 
feinem Teil am Laienzehnten, desgleichen Albrecht Kechler und Heinrich 
dev Kechler, Kirhherr zu Walddorf an Burkard Befenfeld. — Die 
Erben der genannten Herren von Wolfach, auch im biefigen Beige, find 
bie Grafen von Fürftenberg: Graf Heinrich verleiht 1325, 1327 und 
1329 den biefigen Zehnten, den vorher Siefrid von Berne und feine 
Brüder zu Lehen Hatten, auf Bitten der letztern dem Altbürgermeijter 
Bernhard Haug und Hug Sigg, Bürgern zu Rottweil, desgleichen Graf 
Konrad 1338, Graf Heinrich 1373 und wieder ein Graf Heinrich 1456 
dem Kl. Kirchberg, deifen Lehensträger in ber Folge meiftens Mit— 
—— genannten Rottweiler Familien Haug und Sigg waren (orgl. 
S. 158). 

Auch manche andere einzelne adelige Beſitzer allhier lernen 
wir aus ihren Verkäufen an das Kl. Kirchberg kennen. 
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So verfaufen dahin: Volz von Thalheim, Heinrich und Konrad, 
feine Brüder, Friedrih und Walther, deren Bruderjföhne, 1321 ihren 
Zehnten, Mechtild von Neuned und ihr Sohn Bolmar 1322 ein Gut 
um 17 ® Heller, Heinz von Neuned, Sohn des Hanns von Neuned zu 
Glatt!), 1388 jeinen Laienzehnten um 55 ® Heller, Mechtild, von 
Rangendingen, genannt von Bern, 1324 ein Gut um 20 F, die 
—— und deren Brüder Burkart, Siefrid und Peter 1325 ihren 
atenzehnten mit Ginwilligung des Lehensherrn Grafen Heinrih von 

Fürjtenberg um 130 7 Heller, Volz Krushaar von Neuned 1349 
13 Biertel Noggengült aus dem Hofe, der Walther von Thailfingen 
gehörte, um 11 R 5 Schilling, Johann Bödlin vom Eutinger 
tbal, des Hannfen Sohn, 1357 feinen Laienzehnten um 127'/, ® Heller, 
Schweiter Agnes von Nedarburg und ihre zwei Kinder Agnes und 
Margaretba, Kirchberger Klofterjrauen, 1363 11 Malter Roggen, 10'/, 
Schilling und 100 Eier Gült aus ihrem Gut um 738 und 5 Scil: 
ling Seller. 

Fritz Nempp von Pfullingen belehnt 1375 das Klofter mit 
feinem Zeil des hiefigen Laienzebnten, 1441 itellt Hein; Spetter gegen 
dasjelbe einen Grblehensrevers über dejjen Eigenhof zu Ergenzingen aus, 
den Fberli von Wendelsheim innegehabt Hatte. 

Auch Bürger der benachbarten Städte Rottenburg, Horb und 
Haigerloch verfaufen oder verschenken ihr hieſiges Befigtum an das 
Kl. Kirchberg. 

So verfauft Benz von Ergenzingen, Bürger zu Nottenburg?), 
1331 feinen Zehnten den Kirchberger Klofterfrauen Hartrud und Katharine, 
Töchtern Ottos von Bondorf, um 16 ® Heller; Hermann Stöb und 
feine Schweiter Luitgard 1345 Gülten aus einem Hof um II Heller; | 
Renhart von Jeſingen, genannt Rentzwirt, 1427 jein Viertel des 
Laienzehnten, genannt des Kechlers Zehnten, den er von Benz Griner 
jel. gekauft bat, um 47 rhein. fl.; Otto von Bondorf, Bürger zu 
Horb, Ichenft 1322 dem Kloſter zu einer Pfründe für feine dort befind: 
lihe Tochter Hartrud verfchiedene Gülten und Zinſe aus einem Hof; 
Walther in dem Hofe verfauft 1324 Gülten aus ber Nagelterin und 
Nürerin Gut um 10 ® Tübinger Pfennige, Friedrich der Gut 1332 
fein Gut um 92 ® Heller, Siefrid von Horb, genannt in dem 
Hofe, mit Gimwilligung feiner Frau Adelheid von Haufen 1332 das 
„Iſenhuts Gut“ um 14 ® Heller und 1334 2 Malter NRoggengült aus 
dem Gut, deffen Maier Burfard dev Fuchs ift, um 14 ® Heller; Bur- 
fard d. j. Schultheif von Haigerloch und feine Frau Mechtild bie 
Schurerin ſchenken 1341 7 Maiter Noggen Gült aus ihrem Zchnten, 
welchen berzeit die Kechlerin und ihr Sohn innehaben, im Wert von 
45 7 Seller. 
— — — — —— 

1) Werner von Ehingen und ſein Sohn Renhart verkauften 1335 
ihren Laienzehnten zu Ergenzingen, der jährlich 6 Malter trägt, an 
Joh. von Neuneck um 26 & Heller. 

2) Brgl. die oben ©. 154 f. aufgeführten Schenfungen der beiden 
Nottenburger Bürger, Konrad Herter und Werner Aeni von den Jahren 
1274 und 1318. 
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An Streitigkeiten zwifchen der Pfarrei Ergenzingen und dem 
Klofter Kirchberg in Eigentums: und Berechtigungsfragen am Orte, 
vor allem in Zehnt-Angelegenheiten fehlte es nicht. 

Das Klojter tritt 1515 mit Zuſtimmung des Biſchofs von 
Konftanz an den Pfarrer Johann Althanns und feine Nachfolger 
2/3 des hiefigen Heinen Zehnten ab und verfauft 1543 feinen 
Lehenhof nebjt Gülten um 295 fl. 40 fr. an Melchior Mitfchelin 
zu Tübingen. Bis zur Aufhebung des Klofters hatte dasjelbe °/s 
des großen Fruchtzehnten dahier von den Grafen von Yürjtenberg 
zu Lehen, deſſen Bezug es 3. B. für das Jahr 1801 an die 
Rottenburger Bürger Scwanenwirt Johann Schweiger und Jakob 
Hofmeifter um 1400 fl. verfaufte. 

Die Gefchichte der hiefigen Kirche betreffend ift die basilica 
des hl. Nazarius in Udinger marca, bei weldyer ein gewiſſer 
Sozbert i. 3. 782 allen feinen Befig an KL. Lorſch fchenfte, wohl 
die hiefige Kirche, indem diefe auch im der Folge dein Heiligen 
Eirinus, Nabor, Nazarius, Bafilides und Felix — die Eutinger 
dagegen dem hl. Stephan geweiht ift, Eutingen und Ergenzingen 
aber wohl in den älteften Zeiten Eine Marf wie auch Eine Pfarrei 
bildeten. Kl. Lorſch mag feiner Nazariuskirche damals nur das 
Pfarrreht für den ihm gejchenften Teil von Ergenzingen erworben 
haben, wie denn erjt i. J. 1515 der feither zur Pfarrei Eutingen 
gehörige Teil Ergenzingens deſſen Pfarrei einverleibt wurde, 
1275 wird hier ein rector ecclesie, 1276 und 1296 ein Ü. 
plebanus, 1560—1369 ein Pfaff Volmar der Griner von Eu— 
tingen, und 1394— 1411 Eberhard, Kicchherr zu Ergenzingen, 
genannt. Im Belize des Patronatsrechtes der hiefigen Pfarrei 
dürften feit dem Anfange des 14. Jahrhunderts die Grafen von 
Fürftenberg als Zehnterben der Herrn von Wolfach gewejen fein, 
1511 treten die Brüder Heinrich) und Caſpar von Gültlingen unter 
Zuftimmung des Wolf Scweifard von Stein und der Urjula von 
Remchingen, gebornen von Gültlingen — wie fie die Rechtsnach— 
folger der Grafen von Fürftenberg wurden, iſt nicht befannt —, 
den Pfarrſatz an Philipp von Ehingen ab. Hanns Konrad von 
Sontheim zu Nellingsheim, der Agatha, Tochter des Sebajtian 
von Ehingen, zur Frau hatte, wird 1568 zu den Slollatoren der 
Pfarrei Ergenzingen gerechnet. Jakob von Ehingen d. j. verfauft 
1614 daS Patronatsrecht der hiefigen Pfarrei an Wildhanns von 
Neuneck auf Dettenfce, legterer 1619 wiederum an die Kommende 
Hemmendorf, mit deren Säfularifation es an Württemberg kam. 

1482 wurde hier von der Gemeinde eine Frühmeffe errichtet, 
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deren Nominationsrecht ihr felbft, das Präfentationsrecht aber dem 
Erzhaus Defterreich zuftund. 

Nach einem in der hiefigen Pfarr-Regiftratur aufbewahrten 
Jahrtagsverzeichnis der Pfarrei Ergenzingen v. 3. 1620 „stiftete 
Uta von Eberftein einen Jahrtag jährlih auf Ulrici zu halten 
und hat darumbe der Gemeinde gegeben einen Wald, genannt Marf, 
davon dem Pfarrer noch joviel als einem Bürger zu einer Gabe 
Holz übermacht worden“. (Diefelbe Fahrtagsftiftung vermachte 
Uta an die Pfarrfirche in Eutingen.) 

Schon frühe taucht jodann hier Befig näher oder ferner gelegener 
Klöfter auf. So zuerft des Kl. Lorſch 782 (f. oben). Hieran reiht 
ſich folcher des KL. Hirfau, welches dem Ernſt von Geifenheim (preuß. 
Amt Rüdesheim) und deſſen Schwefter Sohn Bolrad 1086 und 
den Brüdern Adelbert, Wimar und Luigert von Iſelshauſen (DA. 
Nagold) 1109 ein hiefiges Gut taufchweife verlieh und von Gofolt 
von Plüderhaufen (DA. Welzheim) und deffen Gemahlin Friderun 
1100 4 Huben ad villam Argossingen in Sultzgowe (wohl 
verfchrieben für Sulichgowe) fchenfungsweife erhielt; de8 Priorats 
Neihenbad, weldes vom Mutterflojter Hirſau deſſen hiefigen 
Beſitz als Ausjtattung mitbefam und nad) dem bereit3 angeführten 
Scenfungsbud aus dem Anfange des 12. Fahrhundert3 von 
Merntrud, Schweſter der Ritter von hlingen, ihre Güter, von 
den Brüdern Werner und Dietrih, Rittern von Ihlingen, ihren 
Hof dafelbit und von Ceizolf, Dekan der Mainzer Kirche, 13 Mark 
ad Argozingun in predio als Geſchenk erhielt. Ganz bejonders 
begütert war aber hier in der Folge, wie die vielen S. 155 f. er: 
wähnten Käufe zeigen, das Kl. Kirchberg. Diefes unter öfter: 
reihifcher Yandeshoheit ftehende Klofter behielt feinen Zehntbefit 
zum Teil nod) ins laufende Jahrhundert herein (vrgl. ©. 155 f.), 
während es nad) einer VBermögensfajjion von 1781 um dieje Zeit 
feinen Orundbefig mehr in Ergenzingen hatte. Auch die Klöfter 
des benachbarten Horb hatten hier Beſitz. 1325 verkaufen Luit— 
gart die Welhin und die Sammlung zu Horb bei der Hl. 
Kreuzfirdhe 1 Malter Roggen jährlicher Gült, die fie aus Enis 
Gut zu Ergenzingen von Albrecht Wolpot fel. haben, an Bruder 
Werner Eni und feine Tochter zu Kilchberg um 4 ® 15 Schill. 
Heller. An die mittlere Sammlung verfauft 1336 Dietrich) 
der Jäger, Bürger zu Horb, 7 Malter Noggengült aus feinem 
Gut, genannt Budels Gut, ſowie aus feinem Gefäß zu Ergen- 
zingn um 54 7 Heller; 1352 verzichtet dieſe gegenüber Frau 
Adelheid der Wähelin, Bürgerin zu Horb, auf die 7 Malter 
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Roggengült, die ſie aus Dietrichs des Jägers Gut zu Ergenzingen 
erkauft hat, und die letztere giebt Albrechts ſel. des Dettingers, 
ihres Tochtermanns, 4 Kindern dieſe Gült, welche ſie als Pfründe 
im Wert von 60 & Heller von dieſer Sammlung erhalten hat. 
1393 giebt Benz Griner von Ergenzingen der oberen Samm— 
lung und Luig der Noppnowerin von Horb den Hof zu Ergen- 
zingen auf. Gerade 100 Fahre fpäter wird diefe Sammlung als 
hier begütert genannt. Weiter ift noch anzuführen, daß das 
KL. Bebenhaufen ſchon 1320 feinen hiefigen Hof an Kl. Kirch: 
berg um 54'/a @ Heller verfaufte, die Johanniterfommende 
Hemmendorf jeit 1619 Patronatsherrin der hiefigen Pfarrei 
war (vrgl. unten) und daß das Stift St. Moriz zu Ehingen 
und das Karmeliterflofter zu Rottenburg hier Gülten 
bejaßen. 

7. Erommenhanfen, 
Pfarrdorf, Gemeinde III. Klaffe mit 7 Gemeinderäten; 371 Ein- 
wohner, nämlid 359 Kath., 4 Evang., Filialiften von Rotten— 
burg, 8 v. and, Bekenntn. Marfung: 362 ha in 2570 Par: 
zellen. Gebäude (1898): 95 Haupt und 59 Nebengebäude. — 
Liegt 467 m ü. d. M., 9,4 km ſüdweſtlich von Rottenburg. Nach— 
barſchaftsſtraßen nad) Schwalldorf 2,6; Hirrlingen 2,2; Wachen: 

dorf 3,5 km. 

Frommenhauſen. 

Die Hochfläche zwiſchen Starzel und Katzbach zeigt an ihrem 
weſtlichen Rande gegen das Starzelthal eine Einbuchtung, durch 
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die ein Fahrweg ins Thal zur Burgmühle und auf der andern 
Seite hinauf nach Wachendorf führt. An ihrem obern Rande 
liegt, warm an den nach Süden geneigten Hang hingebaut, das 
kleine Dorf. Nach Oſten und Norden iſt der Blick durch das 
Elbenloch und die ſich hochaufwölbende Schwalldorfer Hochmark, 
nach Weſten durch die jenſeitige höhere Thalwand ſo ziemlich auf 
die Dorfmarkung beſchränkt. So liegt das Dörfchen einſam und 
abgeſchieden; nur nach Süden gegen den Rammert und die Alb 
hin iſt der Ausblick weit offen. Das Dorf beſteht in der Haupt— 
ſache aus einer Straße, die, von Hirrlingen genau nördlich nach 
Schwalldorf ziehend, im Dorfe fortwährend bergauf einen weiten 
Bogen nach Weſten macht. Am Südrande ſind in einem Seiten— 
gäßchen eine Reihe kleiner Häuſer fürwitzig am Steilrand des 
Starzelthals hinausgebaut. Die mit der Langſeite an der Straße 
ftehenden Häufer find meijtens flein, machen aber mit den blau 
eingefaßten halbrunden Ihüreingängen einen jaubern Eindrud. 
Der im Jahre 1772 von vier Erbpächtern gebaute Alpirsbacher 
Hof wurde im Yaufe der Zeit zerjtüdelt. 

Die Kirche zum h. Bitus wurde 1770 um 1100 fl. im 
Nohbau auf Koften der Gemeinde aufgeführt. Einfacher Rokoko— 
bau mit weiten, lichtem Chor; Dedengemälde von Gabriel Ignaz 
Thum; moderne Pieta; im Schiff ein Votivbild mit der Inſchrift: 
Anno 1633 Gott zu Chr Hab ih Martin Bet Schultheiß 
diejes Kreuz daher machen laffen, dieweil mein Sohn Hansjörg 
Bed it am Faſtnacht Montag am Abend durch ſchwediſche Neiter 
erjchlagen worden, aud) Martin Bed erjchoffen worden. Auf dem 
Bilde Chriſtus am Kreuz, Martin Bed feinen jterbenden Sohn 
in den Armen, drei Töchter und eine erwachſene Perjon; die 
Frauen wegen ihrer Tracht, vote Röcke, weiße Schürzen und große 
weiße jpanifche Halskrauſen, beachtenswert. 

Die Gloden find neu. Im oben Teil de8 Drt3 das 
Pfarrhaus (Baulaft: eigener Baufonds) ; hier fteht auch in beherr: 
chender Yage das Schloß, Eigentum der Familie Wagner von 
Frommenhaufen, ein anſpruchsloſer Bau. 

Durch vier laufende und vier Pumpbrunnen der Gemeinde 
und 17 Privatbrunnen ift das Dorf aud) in trodenen Jahren mit 
Waſſer gut verforgt; einige der Brunnen haben noch nie verjagt. 

Vom Nande der gegen das Starzelthal jenkrecht abfallenden 
Felfen ſüdlich vom Dorf genießt man einen herrlichen Ausblid auf 
das idyllische Starzelthal und auf die Alb. Schön ift auch der 
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Blick auf das hochgelegene Dorf, wenn man unten im Wieſen— 
grund bei der zu Wachendorf gehörigen Burgmühle ſteht. 

Haupterwerbezweig ber Einwohner iſt die Landwirtſchaft, welcher 
mehr als %ıo der Markung gewidmet find. Der Boden iſt fruchtbar, die 
gene. eine nicht ungünjtige: 3 größere, 19 mittlere, 39 klein— 
bäuerlihe und 13 Zwergbetriebe; in 28 Haushaltungen findet neben 
Landwirtichaft zugleich Gewerbebetrieb ftatt. 86% der landwirtichaftlichen 
Fläche iſt Ackerland, nur 11% Wieſenland; doch hat ſich dev Wieſenbau 
ſeit den letzten 10 Jahren ausgedehnt. Auf dem Aderfeld werden Getreide, 
Had: und viel Futterfrüchte gebaut; nicht unbeträchtlich iſt der Anbau 
von Reps und Hopfen, die wie auch die Gerſte und ein Teil des Dinkels 
nach auswärts abgeſetzt werden. Der Obſtbau iſt in Zunahme, die nicht 
bedeutende Fiſcherei in der Starzel gehört teils den Freiherrn von Ow⸗ 
Wachendorf, teils der Familie Wagner von Frommenhauſen. Rindvieh 
und Schweine werden viel zum Verkauf gemäſtet. — Von Gewerben 
finden ſich nur die ortsüblichen: zwei Gaſt- und eine Schankwirtſchaft. 

Vereine: ein Gefangverein, 

Altertümer Im Zankwald find Grabhügel und Hoc): 
üder. Neihengräber follen gegen Echwalldorf ca. 1820 gefunden 
worden fein. Vrgl. I 468. 473, 540. 

Srommenhaufen ) (Frumhausen, Frumanhusen) fommt 
vielleicht von einem Perfonennamen Frumino? her oder von frum 
und bedeutet in legterem Falle einen Drt, wo Dienftleute gegen 
frum d. h. Nußnießung eines beftimmten Stückes dienen, oder aber 
ift, wie frumpach, frumholz dur den „alten Bach”, „alten 
Wald“ jo frumhusen durh „alten Haufen“ zu erflären. 

Zum erjtenmale wird der Ort 1258 genannt, indem in 
diefem Jahre E. der Maier von Frommenhaufen al3 Zeuge in 
einer Urfunde des KL. Alpirsbad auftritt. Aus dem Umftand, 
daß diejes Klofter Schon vor 1258 einen Hof bezw. einen halben 
Hof — die andere Hälfte Faufte e8 1468 — hier mit einem 
eigenen Maier hatte, darf vielleicht der Schluß gezogen werden, 
dag Fronmenhaufen oder wenigjtens ein Teil desjelben der Haiger: 
locher Linie der Zollern zugehört Habe und daß diejer Hof durd) 
Albert (I.) von Zollern 1095 —1101, Mitftifter des KL. Alpirs- 
bad), oder dejjen Nachkommen an dasfelbe gefommen fei. 1331 
erfcheint Hugo (I.) von Hohenberg al8 Herr von Frommenhaufen, 
welcher wegen eines dortigen Gutes zwifchen der Schneiderin von 
Ow, Bürgerin zu Rottenburg, und Graf Waltern von Geroldsed 

) Wertvolle Beiträge zu dieſem zweiten Teil überhaupt, ins: 
befondere zur Gejchichte von Frommenhaufen lieferte Herr Pfarrer 
Rauch von Salzftetten, wofür ihm hier der öffentliche Dank ausgeiprochen 
fein ſoll. 

Dberamt Rottenburg. II. 11 
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urteilt. In der Folge teilt der Ort die Schickſale der Grafſchaft 
Hohenberg. 1385 verpfändet Graf Rudolf (III.) unter anderm 
auch Frommenhauſen an Conz Böcklin genannt Höppeler. 1400 
giebt Herzog Leopold der Dicke von Oeſterreich ſeine Zuſtimmung 
dazu, daß der Graf dieſes Pfand wieder einlöſt. 

Die Grafen von Hohenberg bezw. die Herzöge von Oeſterreich 
hatten hier, wie in den anderen hohenbergiſchen Orten, Stab, Geleit, 
Oberherrlichkeit, Gebot, Verbot, hohe und niedere Gerichtsbarkeit, 
Frevel, Strafen und Bußen. Außer den gewöhnlichen Frondienſten 
mußten die Einwohner des Orts z. B. Baumaterialien auf das 
Schloß und zu den herrſchaftlichen Mühlen und Gebäuden in 
Rottenburg führen. Wer nicht Roß und Wagen hatte, war ver— 
pflichtet zum Hauen des herrſchaftlichen Holzes auf dem Rammert 
und in anderen Herrſchaftswäldern und Hölzern. Die zu Frommen— 
haufen mußten auch das Dehmd auf der Herrichaftswiele zu Det: 
tingen nad) Rottenburg führen. ALS jährliche Steuer gaben die 
von Frommenhaufen der Herrichaft 15 @ Heller, doch Fonnten die 
lettere die Höhe der Summe mehren oder mindern. Weiter hatten 
fie jährlich 12 Malter Haber und 3 Malter, 4 Biertel Roggen, 
genannt Wachtroggen, an den Marſchalk abzuliefern. 

Die niedere Gerichtsbarkeit der von Wagnerſchen 
Familie Im Jahre 1570 entlehnte Erzherzog Ferdinand von 
Burkart Frauenfelder, Bürger und Goldſchmid zu Freiburg i. Br., 
1500 fl. Die Forderung ging an die aus Solothurn ſtammende 
Familie des 1605 dafelbjt geborenen Dr. iuris Joh. Wagner über, 
defjen Ehefrau Maria Magdalena Mollin Tochter oder Enkelin 
des Profeffor Dr. iuris Andreas Moll in Freiburg i. Br. war. 
Weil nun Erzherzog Ferdinand Carl die Schuld nicht zurück— 
bezahlen konnte, fo verlieh er dafür dem genannten Wagner, den 
er 1648 als Rat angenommen hatte und welcher Hauptmannſchafts— 
verwalter in Rottenburg war, die niedere Gerichtsbarkeit mit Freveln, 
Strafen, Bußen, gewöhnlichen Frondienjten und andern der nieder: 
gerichtlichen Jurisdiktion zugehörigen Herrenfchuldigfeiten in From: 
hauſen“). Da derfelbe vor Empfang des Lehensbriefe8 und vor 

) Bei der Allodifizierung des Lebens (1870) war Gegenfland des— 
jelben: Anftatt der niederen Gerichtsbarkeit und Ortspolizei die in der 
K. Deklaration v. 3. 1821 enthaltenen Rechte nebſt weiteren näher be: 
zeichneten nutbaren Rechten jamt Zugehörden zu Frommenbaufen, unter 
welchen lettern ein für das abgelöjte Fronrecht i. J. 1821 furrogiertes 
Lehensfapital von 1700 fl., jowie ein für das abgelöfte lebenbare Haupt: 
und Fallrecht i. 3. 1834 jurrogiertes Lehensfapital von 877 fl. begriffen 
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geleiſtetem Eide ſtarb, erhielt 1656 ſein Sohn Joh. Rudolf Wagner, 
Landſchreiber in Rottenburg, jenes Recht für ſich und ſeine Brüder 
Joh. Ignaz und Franz Joſeph vom Erzherzog als Mannlehen, 
welches 1664, 1684, 1706, 1712, 1741, 1765, 1781, 1791 

und 1794 für die Wagnerſche Familie beſtätigt wurde. 
Joh. Rudolf kaufte 1650 von dem Marſchalk Sebaſtian Wilh. 

Scorer deſſen Hof in Frommenhauſen um 1000 fl. und 1654 vom 
Spital in Rottenburg den dortigen Spitalhof um 1180 fl. Er war 
verehelicht mit Katharina Hajenfelder aus Rottenburg, die ihm ein 
Haus in letterer Stadt beibrachte, welches ſofort verfauft und in 
eine Wirtjchaft, den noch bejtehenden Römischen Kaiſer, umgewandelt 
wurde. Da er 1684 finderlos verftarb, jo folgte ihm als Lehens— 
träger fein Bruder Franz Joſeph, der mit einer Auer von Gugen— 
berg aus Augsburg verheiratet war. Diejen beerbte jein Sohn 
Dionys 1737. Auf Dionys folgte 1765 deifen Sohn Yudwig 
Benignus, großherzoglid) badifcher Dbervogt zu Baden, Er und 
feine rechtmäßigen ehelichen Xeibeserben beiderlei Geſchlechts wurden 
von K. Friedrich 1807 in den Adels- und Nitterjtand erhoben '), 
Auf Ludwig Benignus folgte 1817 dejjen Sohn Karl Anton 
Fidelis, der ſich 1822 mit Maria Franziska Anjelmina Epplen 
von Hertenjtein vermählte und 1833 das jegige Schloß in Front: 
menhaufen erbaute”). Als Dberft und Hofjägermeijter a. D. wurde 
er nebſt feinen ehelichen Nachkommen im Jahre 1845 von K. 
Wilhelm in den Freiherenftand erhoben. Sein Nachfolger war 
1864 jein Sohn Rudolf Franz Joſeph Fidel?), 1869 General: 
feutnant, 1868— 1870 Kriegsminifter, 1871—1874 Reichstags: 
abgeordneter. Da er 1891 umverheiratet jtarb, jo erlojc mit ihm 
die freiherrlidh von Wagnerfche Familie. Sein Vetter Generalmajor 
a, D. Ludwig von Wagner*), Sohn des Franz von Wagner, zweiten 
Sohnes des Ludwig Benignus Fidel und jomit jüngeren Bruders 

it. Der übrigens nicht bedeutende Wagneriche Grundbeſitz in Frommen— 
haufen, welcher im Kommunverband jteht, war demnach Allodialvermögen. 

1) Damals dürfte die Familie mit ihren allodialen Gütern, die fie 
im Laufe der Zeit zu Frommenhauſen erworben hatte, im die württem— 
bergiſche Ritterſchaft aufgenommen worden ſein. 

*) Die frühere Wagnerſche Behauſung dahier dürfte das neben 
der Kirche jtehende Haus des Joſeph und Karl Hallmayer gewejen jein. 

9) ©. TI. I 463. 
*) Während alle feither genannten Lehensträger Fatholiih waren, 

iſt Ludwig von Wagner evangeliſch getauft, da fein Vater Franz i. J. 
1823 die Tochter eines evangeliſchen Kaufmanns Koch aus Eßlingen 
beirathete und feine Kinder evangeliich erziehen ließ. 
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des Karl Anton Fidelis, trat in den Beſitz des Rittergutes From— 
menhauſen ein, das 1895 zu einem unveräußerlichen Fideikommiß 
erhoben wurde. 

Erwähnung verdient: 1411 entſchieden Benz Herter und die 
Richter zu Rottenburg einen Streit zwiſchen Hans von Ow zu 
Wachendorf und der Gebaurſchaft des Dorfes Frommenhauſen 
dahin, daß die von Wachendorf das Recht haben, ihr Vieh auf 
die Wieſen über die Starzel zu treiben. „1514 auf den Tag 
vincula Petri bei hellem hohem Tage hatten Jos Stähelin und 
Bartlin Bollmar von Frommenhaufen in der Starzel gefiſcht umd 
Kübel voll Fifche gefangen. Marquard von Ow zu Wachendorf 
verflagte fie deshalb vor dem Stadtgericht zu Rottenburg. Diejes 
entfchied dahin, daß alle Einwohner von Frommenhaufen wohl 
Macht haben, ein Effen Fiſch und fo viel jeder desfelben 
Tags mit feinem Hausgefinde braucht, in der Starzel, fo die groß 
ift und über die Geſtade geht, zu fangen.“ — 1491 beftimmt 
Balthafar von Bühl, Statthalter der Herrjchaft Hohenberg, daR 
Schwalldorf und Frommenhaufen in der Mühle zu Bieringen zu 
gärben und zu mahlen hätten „nämlid) was jie jelbjt bauen und 
im Umkreis von einer halben Meile Wegs faufen, bei Pön von 
1 Imi Kernen für den Müller und 3 & Heller für die Herrſchaft“. 
1560 verfauft Jakob Laib in Schwalldorf an Frau Fortuna 
Stiel, Witwe des Dr. Kalt zu Rottenburg, feinen 60°/a Jauchert 
großen Hof zu Frommenhaufen um 1000 fl. Basler Währung 
und 1561 an diejelbe fein in Frommenhauſen gelegenes Lehen, 
Berslehen genannt, beftehend in 15 Jauchert Aeder und 1 Manns: 
mad Wiefe. 1567 veräußern die Gebrüder Jakob Kalt, Dr. iur. 
und KammergerichtSadvofat zu Speier, und Georg Kalt im Wannen: 
thal bei Balingen nad) dem Tod ihrer Mutter, Fortuna Stidel, 
den genannten Hof und das Lehen um 1690 fl. an den Rotten— 
burger Spital, welcher e8, wie erwähnt, 1654 dem Dr. Wagner 
überließ. 1680 aber verkauft Katharina Wagner, Witwe des 
Landfchreiber8 Koh. Rudolf Wagner, den Spitalhof und eine Hof: 
ftatt, genannt Kalthäusle, an Andreas Hallmayer, Salzmann und 
Bürger in Schwalldorf um 2400 fl. Legterer z30g nad) Frommen— 
haufen und erhielt 1718 von dem Erblandvogt Konftantin von 
Um einen Handelspaß: er darf Salz verfaufen in allen nieder: 
und oberhohenbergijchen Städten und Flecken. 

1510 machte Jakob Benter von Frommenhaufen eine Wall: 
fahrt nad) St. Jago di Compoftella in Spanien, Sein Grab» 
ftein wurde 1887 auf dem Kirchhofe in Hirrlingen aufgefunden. 
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Er trägt folgende Inſchrift: „Als man zahlt 1562 am 5. Mai 
ftarb der ehrbare Jacob Beuter von Frommenhaufen, dem Gott 
gnädig fein wölle. Im Jar 1510 ift der obgemeldt gen St. Jacob 
gezogen.“ Unter diefer Inſchrift findet ſich eine Pflugſchar. 

Im Berlaufe des 30jährigen Krieges erlitt Frommenhaufen 
einen Schaden von 13950 fl. 

Früher ſoll hier nad der alten Dberamtsbefchreibung das 
altadelige Gejchlecht derer von Hallmayer bejtanden Haben, von 
welchen Jakob 1526 ff. und Hans Jörg 1570 ff. Schultheige zu 
Rottenburg waren (j. ©. 46). 

Was auswärtigen geiftlichen Beſitz dahier betrifft, jo iſt zu 
nennen: das Klofter Alpirsbad, das, wie gejagt, jchon vor 
1258 einen halben Hof allda bejaß und defjen andere Hälfte 1468 
erwarb. 1297 verfauft Abt ob. von Alpirsbad; an Albert, 
feinen Maier in Frommenhaufen, eine jährlidye Gült von 6 Malter 
Kornweizen aus Gütern dafelbft um 20 @ Heller. 1468 belchnt 
Abt Andreas von Alpirsbacd den Kafpar Wend, Bürger in Rotten- 
burg, mit des Kloſters halben Hof zu Frommenhaufen. Die 
Maier mußten nad; Niederhofen bei Gruol, wo Alpirsbad) einen 
eigenen Hof hatte, zum Dinggericht gehen. Die Abgaben hatten 
fie in die Alpirsbachiſche Klofterpflege nad) Haigerlocd zu führen. 
Sie waren jährlich zu einer Herberge verpflichtet, d. 5. wenn ein 
Abt zu Alpirsbad) als Gutsherr oder ein verordneter Anwalt im 
Fahre einmal mit 5 Pferden ungefähr zu Frommenhaufen anfommen, 
jo find die Träger des gedachten Hofes fchuldig, diefe mit Effen 
und Zrinfen und Fütterung auszuhalten. Sie mögen auch einen 
Priefter oder Edelmann, auch ob ihnen fonften ein ehrbarer Mann 
auf dem Wege begegnet, zu ſich laden und mitnehmen. Klofter 
Wittihen, weldes von 1353—1804 faft ausfchließlic den 
hiefigen Großzehnten genoß. Derfelbe nebft dem WPatronatsrecht 
der Pfarrfirche zu Hirrlingen war ihm von Hermann von Ow 1353 
zu einem Seelgeräte übergeben worden. 1366 verfaufen Conz Bod zu 
Frommenhaufen mit Zuftimmung des Hermann von Ow eine Hof: 
ftatt daſelbſt an das Klofter gegen jährlihe 5 Schilling Heller, 
1443 Walburg Auberlin, Witwe des Wenden ſel., Benz Diftel 
u. a., Pfleger der Wendichen Kinder an Konrad Stahler und 
Benz Mayger, Schaffner des Kloſters, der genannten Kinder 
Scheuer zu Frommenhaufen um 25 & ital. Heller. Das Klofter 
reichte feinen hiefigen Zehntpflichtigen alljährlich) um die Erntezeit 
einen Zehntkuchen. Mit der Säfularifation von 1803 kam da3- 
jelbe und damit der Großzehnt in Frommenhaufen an den Fürften 
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von Fürftenberg, der ihn 1810 an den badijchen Hofrat und 
Dbervogt zu Baden Ludwig von Wagner und diefer hinwiederum 
1811 an Württemberg verkaufte. Das Klofter Reuthin beſaß 
hier ein Zehen, in zwei Teile abgeteilt, wovon der erfte das Gruolener 
Gut, der andere das Zugjche Lehen genannt wurde. Den Gruolener 
Hof befaß 1447 Ulridy Boller und Haug der Schweinler. Das 
Dominifanerinnenklofter Gruol faufte 1520 einen hiefigen 
Hof von Hanns Bed von da, welchen diefer 1513 von Konrad 
Diftel aus Rottenburg gekauft hatte. Gefälle hatten in Frommen- 
haufen: die Frauenflöfter in Hirrlingen und Nangendingen, Stift 
St. Moriz und die obere Klaufe zu Ehingen, die Heiligenpflegen 
zu Hirrlingen und Bieringen. 

Zur Kirchengeſchichte ift folgendes zu berichten. Der Ort 
war in früherer Zeit nad) Hirrlingen eingepfarrt. Im Jahre 1399 
erteilen Graf Rudolf (VI.) von Hohenberg, Hauptmann der Herr: 
ichaft Hohenberg, das Kl. Wittichen, als Befiger des hiefigen Groß- 
zehntens (vrgl. oben S. 165) und des Patronatsrecht3 der Pfarr: 
firche zu Hirrlingen, ſowie der Pfarrer Konrad Hagen legtern Orts 
der Gemeinde Frommenhaufen die Erlaubnis, hier eine Kapelle zu 
bauen, welche mit aller Zugehörde letzterer Pfarrfirche inforporiert 
und in der Ehre unf. I. Frau und „anderer Heiligen“ geweiht 
wurde. In der neuen Kapelle fcheint nun anfangs von Hirrlingen 
aus Mefje gelefen worden zu fein. Im Jahre 1427 jedod) ver- 
faufen Dieg Bronber von Hechingen und feine Hausfrau Greth 
Sülcherin unter Vermittlung der beiden hiefigen Heiligenpfleger alle 
ihre Rechte an dem Gut zu Weiler vorm Röthenberg um 35 rhein. fl. 
zu Stiftung einer ewigen Mefje in diefe Kapelle. Zu Gründung 
und Dotierung einer eigenen Kaplanei fchreiten Schultheiß Johannes 
Wend und die ganze Bürgerfchaft im Jahre 1428. Diefer bfeibt 
das Nominationsrecht, dem Kl. Wittichen das Präfentationsrecht 
vorbehalten; der Kaplan darf Feine Solemnität, Benediktion oder 
Zeremonie außer der fonntäglichen Wafferweihe vornehmen; auch 
hat er an allen Fefttagen, nachdem er zu Frommenhauſen celebriert, 
zur pflichtigen Stunde in Hirrlingen zu erfcheinen und dem Pfarrer 
im Gelebrieren durch Singen und Leſen Beihilfe zu leiften. Noch) 
im gleichen Jahre erfolgte die Beftätigungsurfunde des Bifchofs 
Otto von Konftanz. 1428 ftiftet Jodok Stölzle, Kaplan in 
Hirrlingen, zu Erridtung eines ewigen Lichtes und zu Erhaltung 
eines Jahrtages in der Kapelle zu Frommenhaufen 350 ® Heller. 

Die oben genannte Schenfung des Hermann von Ow an 
das Kl. Wittichen v. 3. 1353 veranlaßte in der Folge große und 



Frommenbaufen. 167 

langwierige Streitigfeiten zwijchen den Herin von Ow umd dem 
genannten Klofter. Georg von Dw zu Hirrlingen (7 1575) und 
nach deſſen Ableben jeine zwei Söhne Bollmar (j 1588) und 
Philipp (F 1582) hatten „wegen des Kirchenjages und der Kollatur 
oder Vehenjchaft der Pfarrei und SKaplaneien zu Hirrlingen und 
Frommenhaufen mit dem Gotteshaus Wittichen allerlei und vor- 
nehmlich diefe Spän und Jrrungen, daß die von Ow in Kraft 
de3 von dem berührten Gotteshaus inhabenden Keversbriefes meinten, 
es jei ihnen jolcher Kirchenjag und Yehenfchaft mit allen anhangenden 
Rechten und Gerechtigfeiten anheimgefallen*. Die Kaftenvogtei des 
Kl. Wittichen nämlid), welche zuerft den Herrn von Geroldseck 
(Sulz) zuftand, ging durch Erbſchaft 1499 an Graf Wolfgang (T.) 
von Fürftenberg über. Graf Wilhelm, welcher 1540 zur neuen 
Lehre übergetreten war, juchte die legtere auf alle mögliche Weife 
auh im Kl. Wittichen einzuführen. 1557 war dasjelbe bis auf 
die Aebtiffin Agnes Brenner ganz entvölfert. Diefe traurige Yage 
de3 verwaiften Kloſters benützte Georg von Dw zu SHirrlingen, 
um ihm die von feinem Altvordern gemachte Stiftung wieder zu 
entziehen. Es fam zunächſt zu einem Prozeß vor dem geiftlichen 
Gericht zu Konftanz. Hernach wurden Tagfahrten zu Tuttlingen 
1575 und zu Rottweil 1581 gehalten. Zu der legteren erfchien 
Vollmar von Ow zu Hirrlingen für ſich und im Namen feines 
Bruderd Philipp zugleid) mit Adam von Themar zu Scaden- 
weiler, während Wittichen ſich durch drei Abgeordnete vertreten ließ. 
Man einigte fid) dahin, daß Ietstere8 denen von Ow den Kirchenſatz 
und das jus patronatus der Pfarrei und Frühmeß zu Hirrlingen, 
auch der Kaplaneipfründe zu Frommenhaufen mit allen Gefällen 
und Einkommen, wie folche ein Pfarrer und Frühmeſſer zu ihrer 
Unterhaltung bisher gehabt und genofjen, und dazu den Weinzehnten 
zu Hirrlingen einräumen, zuftellen und übergeben ſolle. Dagegen 
jollen die von Ow die Pfarrei und Frühmefje zu Hirrlingen jeder: 
zeit mit tauglichen Prieftern befegen, durd) welche die Kirchen zu 
Hirrlingen und Frommenhaufen fundationsgemäß und zugleid) nad) 
den Sag: und Ordnungen der wahren alten Fatholifchen Kirche 
verfehen werden!). Sie übernehmen aus den obengenannten Ge— 
fällen und Einfommen die Befoldung und den Unterhalt der Pfarrer 
und Kapläne, auch die Baupflicht der Pfarr- und Kaplaneihäufer 
zu Hirrlingen und Frommenhauſen. Das Kl. Wittichen bezaplt 

1) Die Herren von Ow:Wachendorf waren e. 1565 bis zu ihrem 
Ausiterben (1630) evangeliich. 
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den Herin von Ow für den Bau und die Unterhaltungsfojten der 
Pfarr- und Kaplaneihäufer auf einmal und für alleweg 200 fl. 

Seit die Herrn von Dw zu Hirrlingen die Baupflidt am 
Kaplaneihaus in Frommenhaufen übernommen hatten, aljo vom 
Jahre 1581 an, blieb die Kaplanei unbefegt bis zum Jahre 1710, 
ALS mit dent Tod de8 Marquard Alerander von Ow dieſe Owſche 
Linie 1709 erlofch, benügte die Gemeinde Frommenhaufen diefen 
Anlap und forderte 1710 einen eigenen Geijtlichen, Separation 
von Hirrlingen und Herftellung des Kaplaneihaufes. 1770 wurde 
die jegige Pfarrkirche erbaut und 1772 durch Auguftin Hornftein, 
Öeneralvifar von Konftanz, eingeweiht. 1796 wurde die Kaplanei 
zu einer Lofalfuratfaplanei erhoben. Erjter Kuratkaplan war Joſeph 
Anton von Krepfern. Der Kaplan ift zu Ausübung aller actus 
parochiales berechtigt und verpflichtet. 1819 wurde die Kaplanei 
zur Pfarrei erhoben. 

Was die hiefigen Schulverhältniffe betrifft, jo iſt es ungewiß, 
ob die Kinder von Frommenhaufen die 1560 von Junker Jörg 
von Ow in Hirrlingen gegründete Schule befuchten oder ob eine 
eigene Schule hier war. Für Iestere Anficht jpricht der Umſtand, 
daß im alten Seelbuch von Hirrlingen in der Zeit zwijchen 1467 
bis 1510 ein Schulmartin von Frommenhaufen vorfommt. Sichere 
Nachrichten über die hiefige Schule Liegen erjt vom Jahre 1789 
vor. In diefem Jahre refigniert Schullehrer Vitus Beuter zu 
Gunften feines Sohnes Jofeph den hiefigen Schul: und Mesnerdienit. 

Der Ort zählte 1803 269 Einwohner, 

8. Hailfingen, 

Pfarrdorf, Gemeinde III. Klaffe mit 7 Gemeinderäten; 709 Eins 

wohner, nämlich) 694 Kath., 15 Evang., Filialifien von Rem— 

mingsheim,. Markung: 749 ha in 6330 Parzellen. Gebäude 
(1898): 160 Haupt: und 124 Nebengebäude. — Yiegt 426 m 

ü. d. M.; 8,8 km nordweſtlich von Rottenburg. Nacbarichaft3- 
ftraßen nad) Seebronn 2,7; Bondorf 2,8 (Bahnhof Bondorf 

3,2); Thailfingen 3,2; Reuften 4,7 km. 

An der Nordgrenze des Bezirks liegt auf der janft zum 
Ammerthal einfallenden Gäuebene inmitten von fruchtbarem Ader: 

und MWiejenland das Dorf. Die von Bondorf und von Seebronn 

her kommenden Straßen laufen im Dorfe zufammen, das fi) im 

allgemeinen der Hauptftraße entlang von Oſt nad) Welt erjtredt, 



Hailfingen. 169 

gegen Südoften umrahmt von waldigen Keuperhügeln. Der füd- 
liche Teil de3 eng zufammengedrängten Dorfes jteht auf einer 
flachen Erdwelle, die fich zur Kirche hin jenft, das nördliche Ende 
lehnt fi) an einen Hügel, zu dem von der Hauptjtraße zwei buck— 
tige Gäßchen anfteigen. Bon der Bondorfer Straße aus liegt fo 
da8 Dorf mit der am tiefiten gelegenen Kirche als Mittelpunkt 
ungemein freundlich zwijchen den janften Höhenzügen eingebettet. 
Zwei einzelne Anweſen ftehen etwas abjeit3 vom Dorfe am Weg 
nad) Thailfingen. Die zum Teil recht anfehnlichen Häufer ftehen 
meift mit der ©iebeljeite gegen die mohlgepflegte breite Straße; 
wie denn das ganze Dorf, in dem auch größere Hofanlagen nicht 

Hailfıngen. 

fehlen, den Eindrud gediegenen bäuerlichen Wohlſtandes macht. 
Das 1894—95 am Südende des Dorfes Rottenburg zu erbaute 
Schulhaus bildet mit feiner freundlich ausfehenden braunen 
Scindelbeffeidung und feinem vorfpringenden Dache eine Zierde 
des Dorfes. Das Rathaus wurde 1887 erneuert. Neben 
ihm eine alte Zehntichener mit dem woirttembergifchen Wappen 
von 1744, 

Die fpätgotifhe Kirche zum h. Laurentius (Baulaft: Stif- 
tung) fteht auf einem etwas erhöhten Plage, von Kaftanienbäumen 
umgeben (Abbildungen j. bei Leins, Feftichrift 1865, und Paulus 
a. a. O. ©. 283). An dem einfach überjtabten Portal: 1518, 
am Turm: 1515. Das Schiff hat flache Dede im Zopfftil und 
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zum Teil erneute Maßwerkfenjter. Der ſchöne freuzgewölbte Chor 
it in feiner urſprünglichen Gejtalt erhalten. Die Rippen ruhen 
auf großen Apojtelbruftbildern. Auf den 8 Schlußſteinen Chriftus, 
Stifter und Stifterin, Laurentius, Katharina und andere Heilige. 
Zwei bei einer früheren Erneuerung herausgenommene Schlußfteine 
befinden fic im Pfarrhaus; auf dem einen pojaunenblajender Engel 
in alter Bemalung, auf dem andern das Wappenſchild des Bau— 
meiſters mit Zeichen gleich dem bei Paulus ©. 517 Fig. 15. 
Auf dem Dachboden des Pfarrhaufes ein anjpredjendes Marien— 
holzbild, — Auf dem Kirchenboden zwei Holzfiguren, Maria und 
Johannes; fie find 1,24 m hoch und gehörten zu einer Kreuzi— 
gungsgruppe des alten gotifchen Altar; der Zopfaltar, dem er 
weichen mußte, ift inzwifchen wieder durd) einen neuen gotijchen 
Altar erſetzt worden. 

Im Chor der Kirche reiches Saframentshäusden in 
Form eines im Dreied aus der Wand vorjpringenden Turmes 
mit zwei jchönen Eiſenthürchen. Am Sodel linf3 zwei leſende 
Knaben; von den beiden Knaben rechts hält der eine einen Topf, 
in den er mit einem Kleinen Napf aus einer Art Scmelztiegel 
Ichöpft, den ihm der andere hinhält. Am Schaft die beiden Jo— 
hannes; am Geſims kauern links zwei Löwen, rechts zwei Hunde; 
in den drei Eden der Nifche Petrus, Paulus und Yaurentius; da— 
zwijchen Chriftusfopf und ſchmerzhafte Mutter; über den Nifchen 
wölbt jich ein reich veräjtelter Baldahin mit üppigem Rankenwerk, 
gekrönt von fchlanfen Fialen, welche zwei Engel mit Yeidenswerf- 
zeugen tragen. Der nördlich am Chor ftehende Turm hat unten 
ein noch altbenialtes Neggewölbe und wie das Langhaus Etaffel- 
giebel. Infchriften auf den Gloden: größte: Nicolaus Martinus 
von Campen gos mich zu Stutgarden 1628, mit reichem 
Yaubwerf und zwei Reliefs: Yaurentius und Crucifirus; die zweite 
in gotiichen Minuskfeln: Lucas . marcus . matthaeus . sanc- 
tus Johannes mit vier Fleinen Reliefs, worunter ein Drache, eine 
Kreuzigungsgruppe und Maria mit Kind; die Hleinfte, ältefte: 
Evangeliftennamen, mit Lukas beginnend, in Majuskeln; die beiden 
T von Matthäus wie auf der Kiebingerglode in liegender Stellung ; 
Heiner Grucifirus viermal al3 Relief. — An der Kirhthür Grab: 
ftein mit folgender Inſchrift: Aus Weſtfalen veijt id) Mein Dochter 
heimzufuchen in Schwaben. Ach da ftofte mic der Todt in diſe 
Grueben. Nun ift mein Rais volbracht. Bit wolſt auch fir mid 
beten. der du mich hier betradhit. jo fannjt mein Sel erreten. 
Maria Anna de Bele von Reiſen in Soft Nitmaifterin den 
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15. Mergen anno 1711. Außerdem zwei Orabjteine von Pfarrern 
aus dem vorigen Jahrhundert und einige einfache Schmiedeiſen— 
kreuze. 

Mit Waſſer iſt der Ort ausreichend verſorgt. Die Bäche 
Guter Bronnen und Weiherbronnen werden ausgiebig zur Be— 
wäſſerung der Wieſen benützt. 

Hailfingen iſt eine der beſten Bauerngemeinden des Bezirks; in 
die mittelgroße Markung, von welcher mehr als *0 (682,20/0) der Land— 
wirtſchaft gewidmet ſind, teilen ſich nur 140 landwirtſchaftliche Betriebe, 
worunter 6 große, 25 mittlere, 72 kleine bäuerliche Betriebe und 35 Zwerg: 
betriebe. Der fruchtbare Malmboden eignet fich bejonders zu Fruchtbau; 
von der landwirtjchaftlich benugten Fläche find denn auch volle Yo Ader: 
land, während dem Wiejenland nur ?/;, der landwirtichaftlichen Fläche 
eingeräumt ilt. Auf dem Aderfeld wird jehr viel Getreide, außerdem 
Had: und Futterfrüchte, Hanf, Reps, feit 1830 auch Hopfen in ftets 
zunehmendem Umfang gebaut. Der Objtbau ift von mittlerer Ausdehnung. 
Die früher erhebliche Pferdezucht ift feit einiger Zeit ins Stoden ge: 
fommen; eine Förderung bderjelben wird von dem neugegrünbdeten Landes— 
pferbezuchtverein, welchem bereits mehrere Einwohner angehören, erhofft. 
Die Rindviehzucht wird hauptſächlich auf Majtung betrieben und das 
Maſtvieh nah Stuttgart abgeſetzt. Die Gemeindeweide it verpachtet. 
In der Einwohnerihaft macht fich feit neuerer Zeit ein veges Streben 
nad) Hebung des landwirtichaftlichen Betriebes geltend; bei Viehprämiie— 
rungen jteht Hailfingen fat immer an der Spige der Gemeinden des 
Bezirks; daneben ift der Befuch der landwirtjchaftlichen Bildungsanitalten 
ein jehr reger. An Gewerben beitehen nur die ortsüblihen. Auf 
ber Marfung werden Bau-, Mühl-, Schleif:, Kalfiteine und Lehm in 
großer Menge gewonnen und zu Bauten im Dorf und in der Umgebung, 
ber Lehm auch zu Ziegeln und Badjteinen verwendet. 

Bereine: ein Gejangverein, ein Darlehenskaffenverein. 

Ueber den Bauerndichter Valentin Baur |. I. ©. 457. 

Altertümer: Mehrere Grabhügel in den Bürgerwaldungen : 
Kunrenplatten, in der Hädere und „obere Roth“. — Römiſche 
Niederlaffungen auf den Gewanden „Bor der Mark“, Weildorfer 
Miefen und Wurmfeld. — Mamanifche Reihengräber im Roſen— 
garten, auf dem Höchft und an der Riegelshalde. — Befeftigter 
Kirchhof. — Abgegangen foll fein ein „Schwefelbad“ öſtlich vom 
Dorf. (Vrgl. Teil I ©. 469. 517. 536. 540. 545 ff.) 

Die Gefchichte von Hailfingen, 1101 Hadolfingen, in 
der Folge Haholphingen, Hälvingen, Haulfingen, Halvingen, Hail- 
vingen, Hailfingen (von einem Perjonennamen, wie Hadulf, Halulf, 
Halaholf), fließt ganz mit der de8 adeligen Geſchlechts, das 
fi} von der Burg Hailfingen nannte, zufammen. Letztere jtand 
vielleicht auf einer mäßigen Anhöhe, an der nordwejtlichen Seite des 
Dorfes auf dem jegigen „Gemeindeacker“, und war nod) 1517 von 
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Wendel von H., dem legten jeineg Stammes, bewohnt. Heutzutage 
findet man feine Spuren mehr von ihr. Im Wappenſchilde führte 

die Familie, welche urſprünglich viel- 
leicht edelfrei war (Heinrich wird im 
Jahr 1286 nobilis genannt), 2'/a 
(oder auch 3, 4) rechte, bisweilen 

auch linke, weiße Flanfenfpigen in Rot. 
Zuerit wird genannt: Rupert 1101 

als Zeuge in einer Urkunde des Klojters 
Schaffhauſen; ihm folgen Eberhard um 
1120, Kraft und Hugo um 1125, Kraft 
1188 fi., Heinrich um 1226, Kraft 1228, 
welche jpäter noch genauer werden er: 
wähnt werden. Die Glieder der Familie 
nannten fih zum Teil nad bejonderen 
Siten: jo Burg Hohen-Entringen DA. 
Herrenberg. Hier hatte das Gefchlecht 
jeit dem Ende des 13. Jahrhunderts bis 
zu feinem Erlöſchen in ganerbichaftlicher 
Weife mit denen von Ehingen, Herter 
von Dußlingen, von Gültlingen, von 
Webingen, von Stadion, von Lichtenitein, 
von Bubenhofen und andern Teil: in den 

Jahren 1296 und 1298 erjcheint Peter von Entringen * ſeines 
Siegels, der 3 Flankenſpitzen, als Hailfinger?). Andere Glieder des 
Geichlehts: Hugo, Heinrih, Wölflin und Arnold 1270, Heinrid 1308, 
1330 führten den Beinamen Müneck (abgegangene Burg bei Breitenholz 
DA. Herrenberg), Heinrih nannte ſich 1270 und 1298 von Remdingen 
(Gem. Wilferdingen, bad. A.G. Pforzheim), Hugo 1331 von Hagenloch 
(DA. Tübingen), Peter 1301 von Speier und Konrad 1422 Boltringer. 

Neih iſt das Geſchlecht an Firchlichen und weltlihen Würden: 
trägern: Als geiftliche Herren find befannt: Heinrich, Chorherr zu Sindel: 
fingen 1273, Propit allda 1275—1297, Kraft 1275-1281, Johannes 
1343 und Kraft 1309— 1352, Stiftsheren bafelbit; Kraft 1288, Wolfram 
1353, Johannes 1401, Heinrich F 1437 Möndye, Heinrich 1412—1432 
Abt in Bebenhauien; Heinrih 1276 Archidiakon in Konitanz; Heinrich 
1390—1407 Propit zu Wiejenfteig,; Heinrich 1397—1404 Domberr in 
Augsburg; Heinrich 1399, 1400 Propit in Faurndau; Johann 1375, 
1380 Sobanniterfomthur zu Dätzingen (2); Wilhelm 1421—1430 Johan⸗ 
niterkomthur zu Mergentheim; Wilhelm 1453 Deutſchordenskomthur zu 
Beuggen, besgl. 1454, 1458 auf der Mainau und 1460, 1472 zu reis 
burg; Adelheid (F 1493) 1472 Nonne zu Pfullingen, Albrecht 1484 
Pfleger der Abtei Reichenau, Albreht 1491 Mönch dajelbft (Johannes 

1) Wahrjcheinlich gehört ber feinem Geſchlecht nad nicht näher bes 
zeichnete Marquard, welcher den Grafen Friedrich von Zollern, nachdem 
dieſer am 22, Februar 1284 die Burg Entringen eingenommen hatte, 
am 17. April des gleihen Jahres wieder aus derfelben vertrieb, zu ber 
Familie von Hailfingen, da in Teßterer jener Vorname häufig vorkommt. 
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Halfinger, 1524 Mönd in Alpirsbach, dürfte wohl ein Bajtard geweſen 
fein); Heinrih 1290 Piarrverweier in Tübingen; Friedrich, Dekan zu 
Calw, F zu Anfang des 14. Jahrhunderts; Kraft 1326 Prieiter in Ober: 
lenningen; Johannes 1327 Kirchherr zu Thailfingen, 1337 joldyer zu 
Dußlingen. — Bon weltlihen Herrn find zu nennen: Heinrich 1337, 
1348, 1349, 1356 des bl. römijchen Reiches Schultheiß zu Hagenau im 
Elſaß, ſehr wahrjcheinlih von dem hohenbergiſchen Neichslandvogt des 
Eljapes eingeſetzt; Anfelm 1358—1379 Vogt in Tübingen, 1366 in 
Nagold, 1372 in Bondorf; Heinrich 1364 Vogt in Urach, 1365 in Neuffen ; 
Eonz 1379 Vogt zu Horb, 1383 Vogt zu Rottenburg; Märklin 1390 
Vogt zu Herrenberg; Konrad 1423, 1426, 1427 Vogt zu Reichenweier 
i. €; Hänslin 1433, 1440 württembergiicher Nat, 1435 —1438 Bogt in 
Rofenfeld; Konrad 1458 Hauptmann in Wildberg, 1469 württembergiicher 
Rat, 1475 beim Hofgericht, 1475 Nat der Erzherzogin Mechtild; Merk 
1459, 1460, 1461, 1466, 1467 Bogt der SHerrichaft Hobenberg, 1468 
Hofmetiter der Erzberzonin Mechtild, 1470—1490 Vogt zu Vaihingen; 
Wendel 1504-1525 Vogt in Horb, Er ftarb 7. Januar 1527 als letzter 
des Mannsftammes derer von Hailfingen und liegt im Kloſter Beben: 
hauſen begraben, wojelbjt auf jeinem Srabitein das Wappen gejtürzt dars 
geitellt iit?). So erloich diejes im Mittelalter zahlreihe und weit aus: 
gebreitete Gejchlecht verhältnismäßig frühzeitig. Hatten doch nad Erufius 
Schwäbiſcher Ehronif bie auf ber Burg Hohen:Entringen um 1417 ſeß— 
haften Hanns von H. mit einer von Nippenburg 20, Merk mit Urfula 
von Bubenhofen 19 und deilen Bruder Georg mit einer Kaib 21 Kinder 
gezeugt. 

Die Beziehungen Hailfingens zu den Pfalzgrafen von 
Tübingen und in der Folge zu den Grafen von Hohenberg, 
fpäter zu der Herrjchaft Defterreich, haben Aehnlichkeit mit denen 
von Ergenzingen, d. h. die Herrn von H. zählen von der ältejten 
Zeit an zu den Dienftmännern der genannten Pfalzgrafen, ein Ber: 
hältnis, aus welchem ſich ergeben dürfte, daß auch der Ort 
Hailfingen ganz oder zum Teil zu deren älteften Befigungen zu 
rechnen iſt. 

Wenden wir uns zunächjt zu den pfalzgräflih Tübingenichen Be: 
ztebungen, fo find die von Hailfingen im zahlreichen Fällen als Zeugen 

1) Am Klofter Bebenhaufen, in welches fih die Herren von H. in 
ihren letzten Tagen oft felbft noch bringen ließen, liegen weiter noch be= 
graben: im Kapitelfaal Abt Heinrih von H., T 1432; im Kreuzgang 
Sriedrih von H., Dekan zu Calw, F zu Anfang des 14. Jahrhunderts; 
Peter, Heinrich und zwei Georg von H., lehterer + 1408; Apollonia, geb, 
von Bubenhofen, Ehefrau des Wendel von H., T 1518; Kohannes von H., 
Edelknecht; Wilhelm von H., Ritter, Sohn des Nittere Konz; Kraft 
v.9., Vater Wenbels, F 1490; Konrad von H., Edelfnecht zu Entringen, 
r 1494; Konz von 9. und jein Sohn Konrad, beide Ritter; Albert 
von H., F 1418 und jeine Ehefrau Adelhaid Kaibin, F 1426; Heinrich 
von H., Konventual des Klofters und Verwalter in Roied, F 1437; 
Robannes von H., Edelfnecht, F 1464; Marquard von H., Edelknecht, 
7 1503 (€. Paulus, die Gilterzienferabtei Bebenbaufen 1886). 
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bei Bergabungen, Käufen, Verkäufen u. ſ. w. ihrer Herrn, ber Pfalz: 
grafen anweſend oder geben die legteren ihre lehensherrlihe Bewilligung 
zu Schenfungen (vor allem an Klofter Bebenhaufen), Käufen und Ber: 
käufen dieſer ihrer Dienftmänner. Um 1125 find Kraft und Hugo von 9. 
Zeugen bei einem zwiſchen Graf Hugo (V.) von T. und Klofter Hirfau 
—— Vergleich über ſtrittige Kirchengüter in Gültſtein (OU. Herren: 
erg); 1188, 1191 und 1192 Kraft von H. Dienſtmann bes Pfalzgrafen 

Ruͤdolf (1.), Zeuge bei deſſen Stiftung des Kloſters Bebenhauſen; um 
1226 übergiebt Ritter Heinrich von H. mit Einwilligung und in Gegen— 
wart ſeines Lehensherrn, des Pfalzgraͤfen Rudolf (11), die Aecker, Hölzer, 
und Geſträuche auf dem Dengenbern (norböltlich von uftnau) dem Klofter 
Bebenhaufen als Eigentum; 1228 ift wiederum ein Kraft von H. Zeuge, 
als Rudolf (II.) auf der rafsaräfficen Burg Herrenberg zu Guniten 
des Klojters Salem auf fein Eigentum in Nukdorf am Bodenjee ver: 
zichtet; 1231 Hugo von H., als Grat Wilhelm dem Klofter Marchthal 
verichiedene Begünftigungen erteilt, 1233 find es bie Brüder Erasmus 
und Hugo von H., als Rudolf en feinen Dienftmännern erlaubte, 
Schenkungen an das Klofter Roth (ON. Leutkirch) zu machen; um 1235 
Heinrich und Kraft von H., als derfelbe von jeinem Dienftmann Ritter 
Marquard von Neubaufen das Gut in Bönnigheim zur Uebergabe an 
Klofter Bebenhaufen erhält; 1236 Hugo von H. mit Heinrich von Kirch: 
berg und Graf Wilhelm von T. in dem Ehevertrag des letteren Tochter 
Adelheid mit Kuno von Münzenberg; um 1240 Hugo von H.., als 
obiger Graf eine Schenfung des Ritters Eberhard von Luſtnau an das 
Klojter Bebenhaufen bejtätigt; um 1243 Kraft von H., als die Pfalz: 
grafen Wilhelm und Rudolf (1I.) dem genannten Kloiter die Schenfungs: 
urfunde über den Hof Geisnang befiegeln; desgl. 1244, als die genannten 
Grafen die Bebenhaufenihen Güter in Geisnang und Zuffenhaufen von 
allen Dienften und Auflagen befreien; desgl. um 1244, als Pralzgraf 
Rudolf (IT.) und defjen Söhne Hugo (IV.) und Rudolf dem genannten 
Klofter die Schenfung des Bauhofs in Altdorf (DA. Böblingen) erneuern ; 
desgl. 1245, als Pfalzgraf Rudolf (IL.) der Straßburger Bürgerin Guta 
Güter in Heimsheim von allen Abgaben und Frondienften freit; 1255 
Heinrih von H., als Graf Ulrich (I.) feinem Keller Heinrich einen Hof 
zu Münchingen zu erblichem Gigentum überträgt und 1260, als derfelbe 
diejen Hof von allen Dienften und Beichwerden freit; 1260 verbirgt fich 
Hugo von H. unter Leiftung eines Förperlichen Eides für die Ausführung 
eines Ausgleiches, den Biſchof Eberhard von Konſtanz zwiichen dem Propſt 
Konrad von Sindelfingen und dem Grafen Rudolf (III.) zu ſtande brachte; 
1268 veripricht derjelbe, mit Wort und That mitzuwirken, als genannter 
Graf dem Stifte Sindelfingen wegen der ihm zugeführten ſchweren Be— 
Ihädigungen Güter im Ertrag von 6 Mark zuwies; 1266 erſcheint Hugo 
von H., genannt Weiß, als Zeuge, ald genannter Graf die Güter des 
Edeltnechts Konrad von Weil in Weil und Weilheim von allen vogteilichen 
Laſten freit; 1270 Hugo von Mugeneck (Müneck), die Brüder Heinrich 
und Wölflin von H., Arnold von Mugened und Heinri von Rem: 
chingen (fümtliche aus dem Gejchlechte der Hailfinger), als Rudolf dem 
Klofter Bebenhauſen alle jeine Güter in Waldhauſen ſchenkt; 1272 die 
Brüder Heinrich und Wolfram von H., als Friedrih Schüler von Bons 
borf mit Finwilligung des Grafen Ulrich (I) alle jene Güter in Bon: 
dorf an Kloiter Bebenhaujen um 240 Pfd. Heller verfauft; 1276 Heinrich 
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von H., als genannter Graf dem Klofter Bebenhaujen den Gaisbühl bei 
Waldhauſen ichenft; 1277 Propſt Heinrih von Sindelfingen (von dem 
Geſchlechte der Hailfinger Ritter) und Heinrich von Remchingen, als Graf 
Rudolf der Scheerer (I.) beurfundet, daR feine Lehensleute Irutwin und 
Kraft von Werftein die Frau des Walther von H. und ihre Kinder dem 
Kloiter Bebenhaufen zu eigen ſchenken; 1286 find Heinrich von Mugened 
und der genannte Propit Heinrich Zeugen ber Grafen Eberbard (1.) und 
Rudolf (11) zu Eindelfingen bei der Wiederheritellung der Gintracht 
zwiihen Stift und Stadt Sindelfingen; 1312 Hugo von H., als Werner 
und Heinrih von (Fhingen unter dem Giegel des Grafen Rudolf des 
Scheerers (II) einen Weinberg bei Tübingen dem Klofter Bebenhaufen 
Ichenfen; 1328 Heinrih von H., als die Grafen Rudolf (IIL.) und Kon: 
rad (1.) ihr Gut zu Troctelfingen und einen Hof zu Gültitem von 
Aniprüchen Heinrichs des Seilers von Sindelfingen befreiten und im 
gleichen Jahre, als die Grafen von Gottfried dem Roller von Gülttein 
und deſſen Gemahlin Kuniqunde al deren Gut an Burg, Haus, Hofe 
raitin 2c. um 500 Pfd. Heller kauften; 1347 ijt Heinrih von H. unter 
den Schiedsleuten, die den Grafen Konrad (I.) mit dem Klofter Beben: 
baujen wegen jtrittiger Güter zu Kayh vertrugen; 1372 Anjelm und 
Heinz von H., als dem Pfalzgrafen Ulrich dem Scheerer von feiner 
Mutter Adelheid von Ochienitein die Wiedereinlöfung von Burg und 
Dorf Gültjtein um 2200 Pfd. Heller zugeftanden wurde; 1374 find 
Anjelm, Heinz d. &. und Georg von H. Bürgen, als Graf Konrad (IL) 
und fein gleihnamiger Sohn Gülten aus Gütern zu Kayb, Nemmings: 
beim und Wolfenhaufen an Berthold von Altingen um 800 Pfd. Heller 
verfauften; 1379 iſt Heinrih von Mened, Chorherr zu Sindelfingen, 
Dienftmann des Grafen Konrad (II.) von Tübingen; 1381 fiegelt Conz 
von 9. die Heiratsabrede zwifchen dem Marfgrafen Heſſe von Hachberg 
und Margaret, der Tochter des falzgrafen Konrads (II.). 

Nähere Beziehungen der Herrn von Hailfingen zu den Grafen 
von Hohenberg aus früherer Zeit find nicht befannt. Seit 
dem Anfang des 14. Fahrhundert3 jedocd treffen wir Heinrich und 
Anjelm von H. wiederholt al3 Zeugen oder Bürgen in Urkunden 
genannter Grafen, jo Heinrich von H. als Zeuge bei den Grafen 
Burfart (TV.) 1303 und Rudolf (I. und II.) 1330, Otto, Burkart 
und Rudolf 1352, Dtto und Burkart 1353, Anfelm von 9. bei 
den Grafen Dito, Burkart und Rudolf 1352, Dtto 1355 und 
1362, Anfelm, Vogt zu Tübingen, Heinz und Conz von H. bei 
Rudolf (III.) 1368 und Heinz bei diefem 1379. 

Ein engeres Verhältnis der Herrn von H. zu den genannten Grafen 
bahnt ih um die Mitte des 14. Jahrhunderts an. Anfelm von 9. 
verfchreibt 1346 fein Eigengut zu Oeſchelbronn dem Grafen Albert (V.) 
zu Lehen und Marquard von H. urfundet 1356, daß weder der genannte 
Graf, nunmehr Biſchof von Freifing, noch deffen F Bruder Hugo ihm 
etwas jchuldig feien. Während die Herrn von H. ſchon im 12. Jahr: 
Bundert zu den Grafen von Tübingen im Dienftmannsverhältniife ftunden, 
lernen wir ein ſolches Verhältnis derfelben zu den Grafen von Hohenberg 
und zwar zunächſt zu der Wildberg:Bulacher Linie erit im der zweiten 
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Hälfte des 14. Jahrhunderts kennen. 1367 nämlich befinden jich Jörg 
und Heinz d. ä. von H. unter den zu Graf Burfharts (VII.) Teil der 
Herrſchaften Wildberg und Bulad gehörigen Mannen und Burgmannen, 
welchen er gebietet, dem Pfalzgrafen Ruprecht zu buldigen und ihre 
Lehen von demielben zu empfangen. Gonz von 9. iſt 1379 bohenbergijcher 
Bogt zu Horb und 1383 folcher zu Rottenburg. Derjelbe befennt 1380, 
daß ihm Graf Rudolf (III.) alle feine eigenen Leute zu Jefingen, Pfüffingen, 
Poltringen und Oberndorf, jowie zwei Teile bes Korn: und Weinzehnten 
im Sulzthale bei Bfüffingen um 200 Pfd. Heller und 1384 den Hof zu 
Bieringen um 400 Pfd. Heller verpfündet habe. 1386 ijt die Rede davon, 
wie Conz vormals die Herrichaften und Veſten Hohenberg, Rottenburg, 
Horb und Haigerloch innegehabt. 1385 ijt dem Märklin von H. das 
Dorf Wurmlingen um 800 Pfd. Heller verpfündet. Jeri von H. ftund 
bei Graf Rudolf (III) in Kriegsdieniten, denn 1384 befennt er, daß ber 
Graf ihm nichts mehr jchuldig fei, auch ihm allen Verluft und Schaden, 
ben er jonit wegen jeiner „in Leiftung“ erlitten, erjegt babe. Konrad, 
des Anjelm von 9. jel. Sohn, der 1397 für jeinen Vater, jeine Mutter 
Adelheid von Wehingen und jeine Schweiter jel, unter dem Siegel feines 
Betters Auberlin einen Jahrtag in das Karmeliterflofter zu Rottenburg 
mit 2 Pd. Heller jährlichen Geldes aus einer Fiſchenz zu Hirſchau ge: 
jtiftet hatte, jicht ji 1423 veranlaft, an die Gräfin Margaretha von 
Hohenberg, geb. von Thierjtein, Witwe, und deren Sohn Sigmund bie 
Burg und das Dorf Poltringen, die Mühlen dabei nebſt Oberndorf, jeine 
Leibeigenen in dieſen Dörfern, jowie in Neujten, Altingen, Pfäffingen, 
Sefingen und Wendelsheim zu verfaufen ?). 

Wie wir oben gejehen verkauften 1367 die Grafen von Hohenberg 
ihre Herrichaft Wildberg-Bulach an die Pfalz und damit wurden einzelne 
Glieder der Familie von H. pfälziſche Lehensleute. 1394 ftellt Jörg von 9. 
unter dem Siegel des Grafen Rudolf (IV.) von Hohenberg gegen ben 
Pfalzgrafen Ruprecht (T.) einen Lehensrevers über einen Hof in dem 
Dorfe Sulz (DA. Nagold) aus; desgl. 1411 Aberlin von H. gegen 
Pfalzgraf Otto um Ya des Zehnten zu Altdorfi. Ch. Als diejer Matze 
graf 1440 jeine Herrichaft Wildberg-Bulach an die Grafen Ludwig und 
Uhid von Wirtemberg verkaufte, wies er 1444 Konrad von H. und alle 
andern Mannen der genannten Herrihaft an die Grafen von 
RWirtemberg. 

Zu den legteren jtanden die von Hailfingen ſchon jeit dem Ende 
bes 14. Jahrhunderts in einem Lehensverhältnis: im Jahre 1387 er: 
halten Geori, Märklin, Albrecht, Heinz und Konrad von H. mit den 
Brüdern Burkart und Hug von Ehingen zufammen von Graf Eberhard (II.) 
Rechte im Schönbuch, die von ihren Anteilen an der Burg Entringen 
berrührten, zu Leben. Zu dieſen Schönbuchsrechten famen nad vor: 
bandenen Lehensbriefen und Neverfen 1392 12 Morgen Weinberge zu 
Entringen an der langen Halde, eine Wieſe im Tiefenbah und eine über 
diejer gelegen, Altmad genannt, 1419 und 1420 weitere Schönbuchsrechte, 
bie von der Burg Pfäffingen bezw. Burg Poltringen berrührten, 1430 
10 Mannsmad Wiefen, die Neumiefe genannt, 1449 der Berg Langen: 
balde bei Weil i. Sch,, 1485 der Teil an der Burg Entringen, den 

1) Schon 1429 verkaufen Gräfin Margaretha und ihr Sohn diefe 
Güter an Hanns von Höfingen. 
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Wirtemberg von den Herrn von Ehingen gekauft hatte und 1496 das 
Gereut Hinter der Wettin bei Entringen. Weitere lehensherrliche Be: 
ziehungen zwiſchen den Grafen von Wirtemberg und denen von Hails 
fingen find bier noch anzuführen: 1442 reverfiert fid) Geori von H. gegen 
Graf Ulrich (V.) um den von ber Herrſchaft Wildberg herrührenden, 
ſchon oben genannten Hof zu Sulz; 1443 erlaubt Graf Ludwig dem Eon 
Meaijer, feine Frau Dorothea von H. mit 800 fl. Widerlegung auf folgende 
Güter zu verweilen: "/ıs am Korn: und Yo am Weinzehnten zu Meims— 
heim (DA. Bradenheim), auch '/s am Kohlerzehnten zu Neipperg (OA. 
Bradenheim); 1462 reverfiert ſich Kraft von H. gegen Graf Eberhard d. ü. 
um biefe Güter, wie er fie von Con Meaijer erfauft hatte, desgl. 1477 
um das Dorf Deufringen (DA. Böblingen), das er von Jakob von 
Gültlingen Fäuflih an fich gebracht hatte und das 1485 wieder in den 
Beſitz des letzteren kam, der es dann 1488 an Wendel von H. für 200 fl. 
auf zwei Jahre mit lehensherrlihem Konjens der Herrichaft Wirtemberg 
verjeßte. 

Zu den Grafen von Zollern jtanden die von Hailfingen ſchon 
feit dem Ende des 13. Jahrhunderts in einem Lebensverhältnis. 1298 
verfauft Peter von Entringen (d. h. Hailfingen, j. o.) an Anjelm von 9. 
jeinen Anteil an der Burg zu Entringen mit allen Rechten um 120 Pfd. 
Heller und bat das Gut Hug von H. und Heinrich von Remchingen 
(d. 5. Hailfingen, . 0.), die auch Lehen von dem von Bollern 
baben, aufgegeben. Ohne Zweifel war daher der Hailfingiiche Befik 
zu Entringen überhaupt Lehen der Zollern. Noch aus jpäterer Zeit 
werben Hanns von H. 1412 und Kraft von H. 1488 als Lehensleute 
für zollernfhe Teile an der Burg Entringen genannt. 

Auch zu den Grafen von Eberjteim traten die Herrn von 
Hailfingen in ein Lehensverbältnis: als 1327 die Ritter Anfelm und 
Wolf über die Teilung ihrer gemeinjhaftlihen Güter zu Oberndorf und 
PBoltringen Streit befamen, trug Anſelm feinen Teil diejen Grafen zu 
Leben auf, worauf die lekteren feinen Sohn Konrad damit belehnten. 
1492 verlied Graf Bernhard von Eberftein dem Wendel von 5. zwei 
Höfe zu Oberndorf, '/s Bogtei dajelbit und zu Roltringen und Ye Fronbof 
an letterem Orte. 

Am Ende des 13. und in der erften Hälfte des 14. Jahr- 

hundertS ahmten die Herrn von Hailfingen das Beifpiel ihrer Herrn, 
der Pralzgrafen von Tübingen, nad), d. h. fie verfchenften zum 
Teil ihre Güter an das Klofter Bebenhaufen, zum Teil mußten 
fie diefelben wegen drüdender Schuldenlaft — immer mit lehens— 
herrlicher Einwilligung der genannten Pfalzgrafen — an dasjelbe 
und an andere veräußern. Außer den im vorhergehenden ſchon 
genaunten Schenkungen und Beräußerungen ift hier noch folgendes 
aufzuführen : 

1293 jieht fih Hugo von H. wegen umerträglicer Schuldenlaft 
genötigt, eine Wieje von 8 Morgen, genannt Hailfinger Brühl, die ihm 
und jeinen Neffen, deren Vormund er war, unteilbar gehörte, und bei 
Tübingen an der Ammer zwilhen Schwärzloh und dem Hembad) lag, 
um 30 Pfd. Heller umd im gleichen Jahre für fich und jeine Neffen 

DOberamt Rottenburg. II. 12 
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Güter zu Entringen an das Klofter Bebenbauien zu verkaufen; 1295 
fommt ein Gut zu Altingen, das vorher dem Wolfram von H. gebört 
batte, in ben Befib bes Klofters Bebenhauien; 1300 verzichtet Hug 
von H. gegen genanntes Klojter auf jeine Anſprüche an den Fronhof zu 
Entringen; berjelbe verkauft im gleichen Jahre feine Wiefe bei Entringen, 
Gerolgotwiefe genannt, an Bebenhauſen; 1301 verkauft Peter von H. 
unter Bürgfchaft des Heinrih von Mined in dringender Schuldennot 
jeine Höfe umd Güter auf der Marfung des Dorfes Reuften, das Areal 
einer Mühle, jamt Aedern, die außerhalb der Markung des genannten 
Dorfes lagen (Ußäcker), um 88 Pfd. Heller an das Kloſter Bebenhaufen, 
— 1314 begeben jich Peters Better, Heinrich, Kraft und Hugo von 9. 
aller Anſprache an dieje Güter —; 1302 jchenft Heinrich von H. genannt 
von Remchingen zwei Bauernhöfe bei Reujten an das Klofter, 1326 
verfauft Hug von H., Hugs jel. Sohn, mit Einwilligung feines Bruders 
Anjelm an Rudolf (VI.) und defjen Bruder Konrad Reibeigene zu Altingen 
und Kayh um 9 Pfd. Heller und 1327 jolche zu Kayh um 61 Pfd. Heller; 
im gleichen Jahre verkauft Hug von Hageloch (d. h. ein Hatlfinger) an 
die genannten Grafen Leibeigene zu Entringen um 10 Pfd. Heller; 1328 
ericheinen bei einem Landgerichte, das Pfalzgraf Rudolf der Scheerer (III.) 
nach alter Weije bielt, Adelheid und Sophie, Hugs von 9. jel. Töchter, 
und vermachen mit Willen des Anſelm und Hug von H. all ihr Gut zu 
Entringen auf der Burg und im Schönbuch ihren Ehegatten, ben Brüdern 
Burkard und Renhard von Ehingen; 1336 jchenfen die genannten Edel: 
frauen vor dem genannten Pfalzgrafen, als er in feiner Grafichaft in dem 
Dorfe Reuften zu Gericht jaß, mit Willen ihrer Eheminner all ihr Eigen: 
tum in dem Banne bes Dorfes Reuften an Klofter Bebenhaufen; 1350 
verfauft Heinrich von H., der ehedem Schultheig in Hagenau war, und 
deffen Sohn Georg an Graf Konrad von Tübingen unter Bürgfchaft des 
Konrad, Heinrih und Anfelm von H. einen Hof zu Hildrizbaufen um 
40 Pd. Heller; 1370 verfauft Konrad von H. an Graf Ulrih den 
Scheerer eine Gilt von 20 Malter Noggen von dem Laienzehnten zu 
Haslach, welche Rudolf (TIL) an den Ritter verfauft hatte; 1416 verfauft 
Georg von H. jeinen Teil an der Burg Entringen an das Klofter Beben: 
haufen; 1430 verfauft Heinrich von H. einen binter der Burg Roſeck 
gelegenen Wald um 250 fl. an das Klofter Bebenhauſen. 

Vom Ende des 14. JahrhundertS ab dürften ſich zum Zeil 
die Verhältniſſe der Herrn von Hailfingen wieder gebeffert haben, 
da fie beftrebt waren, mehr Güter zu erwerben und feltener als 
Verkäufer zu finden find (vrgl. ©. 176). 1379 verpflichtet fich 
Graf Konrad (II.) von Tübingen, das Dorf Kayh übers Jahr 
von Anfelm von H., an den e3 verpfändet war, zu löſen; desgl. 
Graf Eberhard der Greiner von Wirtemberg, dem Dietrich und 
Conz von H. eine Gült von 50 Pfd. Heller zu zahlen; 1380 
verfauft Pfalzgraf Konrad (II) an Merflin von H., dem er 
300 Pd. Heller jchuldig war und auf nächſt Martini bezahlen 
jollte, um 70 Pfd. Heller eigene Leute zu Entringen, Poltringen 
und Oberndorf; 1381 jchuldet der genannte Graf dem Conz von 9. 
83 '/2 Pd. Heller, weswegen er demfelben alle feine Rechte an 
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dem halben Dorfe Altingen verfeßte (unter den Sieglern find Anjelm 
und Merflin von 9.). 

AS die hauptfählichiten Bejigungen der Familie, joweit die: 
jelben nicht jonjt im Verlaufe genannt werden, ergeben ſich gemäß 
den Urkunden über die Erwerbungen bezw. Veräußerungen derjelben 
die folgenden: 

1. Im Oberamt Rottenburg: An der Stade Rottenburg, in 
den Dörfern Hailfingen, Hirſchau, Wendelsheim und Wurmlingen: jiehe 
oben und unten. 

2. und 3. In den Oberimtern Balingen und Rottweil: 
Am Anfange des 16. Jahrhunderts bejaz Wendel von H. bis zu feinem 
Tode Schloß und Dorf Geislingen, '» Dürrwangen, den Hof Bronn: 
baupten, ein Haus zu Balingen, zwei Häufer zu Rottweil und den 
Zehnten zu Dormettingen. 

4. Im Oberamt Böblingen: 1367 hatte Jörg von H. Anteil 
am Zehnten zu Altdorf. 1457 verfaufen Hanns Truchje von Höfingen 
und jeine Frau Anna Sölrin von Richtenbery und Kraft von H. an die 
Grafen Ludwig und Eberhard von Wirtemberg ihren Teil am oberen 
Schloß und Dorf Ehningen um 2600 fl. 

5. Im Oberamt Bradenhbeim: 1414 verkaufte Weipreht von 
Helmitadt Leibeigene zu Leonbronn, weldhe er von Margarethe Gölerin, 
Konrads von H. Witwe, erfauft, an das Klofter Maulbronn. 1462 
erwarb Kraft von H. einen Teil des Wein: und Kornzehnten in den 
Dörfern Meimsheim und Neipperg. 

6. Im Oberamt Herrenberg: 1326, 1327 bejaß Hug von 9. 
zu Altingen Leibeigene. 1395 faufte Märklin von Melchingen die Burg 
zu Bonborf von dem Sohn des Heinz von H. 1364 verfaufte Heinz 
von H. jeinen Anteil an Breitenholz und Müned an Johann Herter. 
1473 verkauften Konrad und Kraft von H. ihren Belis zu Breitenholz 
an Graf Eberhard im Bart. 1436 beurfundete der Abt von Hirſau, 
dag Rudolf von Ehingen, Markward von H. d. ä. und Hanns Truchſeß 
von Höfingen, alle drei Vogtherrn in Oberndorf, eine Pfründe für einen 
Prieſter, welcher in Oberndorf reſidieren ſollte, ſtifteten. 1431 verkaufte 
Wilhelm von H., Johanniterordenskomthur, ſeine Leibeigenen zu Pfäffingen 
an die Grafen Ludwig und Ulrich von Württemberg; 1479 that Graf 
Eberhard im Bart fund, dag er mit feinem Getreuen Marr von H. in 
Pfäffingen „aus unferer Freiheit und Negalien“ ein Gericht eingeführt 
babe, das er ihm nun mit den armen Leuten übergiebt, um es immer 
zu haben und zu nutzen, ohne feine und feiner Amtleute Irrung. 

7. Xm Oberamt Horb: 1384 verjeßte Graf Rudolf (III.) einen 
Hof zu Bieringen an Conz von H. 1404 verkaufte Konrad von H. den 
Zehnten zu Bollmaringen mit dem Kirchenjag und Widemhof zur Hälfte 
an Engelhard von Enzberg. 

8. Im Oberamt Kirchheim: 1384 famen vom Dietrich von 9. 
Güter — Jeſingen, Zelle und Wäldin an das Kloſter Kirchheim. 

Im Oberamt Leonberg: 1479 kamen von Kuno von Berg, 
— Maiſer, und ſeiner Frau Dorothea von H. der untere Burgſtall 
zu Malmsheim und die Hälfte an dem Dorfe, dem Gerichte, Umgeld ꝛc. 
an Wirtemberg. 
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Das Dorf Hailfingen dürfte zwijchen den Fahren 1410 um 
1431 in den Befig der Grafjchaft Hohenberg gefommen fein, denn 
aus dem Umijtande, daß Hailfingen unter den in der befannten 
Fehde zwiſchen dem Markgrafen Bernhard von Baden und der 
öfterreichiichen Herrichaft aus dem erjten Jahrzehnt des 15. Jahr: 
hunderts bejchädigten Dörfern — wobei namentlich das benachbarte 
Seebronn — nicht aufgezählt wird, darf wohl der Schluß gezogen 
werden, daß «8 erjt nad) dem Friedensſchluß zwifchen den Mark: 
grafen und Defterreicd) von letterem erworben wurde. Im Jahre 
1431 bejaß Herzog Friedridy (IV.) das ganze Dorf, welches er 
nebjt den weiteren drei Dörfern Seebronn, Ergenzingen und Altingen 
damals der Stadt Rottenburg für 658 rhein. fl. verpfändete, die 
fie ihm zur Löſung derfelben von der Herrſchaft Wirtemberg ge: 
liehen. Weiterhin wird der Ort in einer Urkunde K. Ferdinands 
vom Jahr 1550 und in der öfterreichifchen Furisdiftionstabelle von 
Jahre 1804 als zur Herrichaft Nieder-Hohenberg gehörig aufgeführt. 
Einzelnen Bejig hatten hier die Grafen von Hohenberg übrigens 
icon in früherer Zeit gehabt. So waren die Einwohner von Hail- 
fingen mit denen von Seebronn bereit3 im Jahr 1339 verbunden, 
das Heu von der gräflich Hohenbergiichen 10 Morgen großen Wieje 
im „Steinach“ bei Wurmlingen heimzuführen, belehnte Graf Rudolf 
im Jahr 1364 das Stift St. Moriz mit einem halben Hof zu 
Hailfingen, den vordem Konrad Richter, Schultheiß zu Horb, von 
ihm zu Pehen getragen!). 

Daneben hatten übrigens einige fremde Örafengeichlechter, jo: 
wie Angehörige des niederen Adels auc im jpäterer Zeit hier ver: 
einzelten Güterbeſitz. 

So überlafjen 1283 die Brüder Otto und Ludwig, Pfalzgrafen von 
Tübingen, mit Zuftimmung ihres Verwandten, bes Grafen Heinrich don 
Kürftenberg, der Luigard, Witwe Marquards d. j. von Bittelbronn, 
zwei ‚Höfe in Hailfingen als eigen (f. unten), erhält 1738 Eva Regina 
von Diemar zu Pfäffingen, geb. von Remchingen, die Erlaubnis, den 
von dem Grafen Frobenius Ferdinand von Fürſtenberg zu Lehen rührenden 
Hof zu Hailfingen, veräußern zu dürfen?); verleiht 1561 Graf Joachim 
von Yupfen für fih und im Namen feines Vetters Eitel Friedrich dem 
Jakob von Ehingen zu Kilchberg einen von der Grafſchaft Stühlingen 
lehenbaren Hof zu Hailfingen, auch einen dazu gehörigen Tannenwald 

Dieſer Hof gültete jährlich 10 Malter Roggen, I Malter Kernen, 
2 Viertel Erbſen, 2 Herbſthühner, 9 Gänſe auf St. Martinsabend, 
15 Schill. Heller für Opferpfennige an Weihnachten, 50 Häringe auf 
den Aſchermittwoch und 100 Eier auf Oſtern. 

2) Das Patronatsrecht über die hieſige Kirche im Beſitze der Grafen 
von Wirtemberg 1457 7. unten. 
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zu Mannslehen; belehnt 1276 Pialzgraf Otto von Tübingen, Marquard 
von Bittelbronn, deifen Schwiegervater den Schultheiß Ebrowin von 
Dornitetten und Schwager Hugo mit den Lehen, bie jie jeither von feinem 
verjtorbenen Bater gehabt haben, nämlich zwei Höfen zu Hailfingen, welche 
ehemals jein Obeim Graf Rudolf von Tübingen beſeſſen hatte; beurfundet 
1277 Graf Rudolf der Sceerer (I.), daß feine Lehensleute, die Brüder 
Trutwin und Kraft von Wehrſtein die Frau des Walther von 9. 
und ihre Kinder dem Klojter Bebenhauſen zu eigen ſchenken; befist 1295 die 
in Horb angejeffene Zanıilie von Ergenzingen ein Viertel eines Hofes 
zu Hailfingen; verfauft 1455 Burkart Bondorf von Weitingen an 
Albrecht Goldſchmied, Nichter zu Tübingen, 7 Malter Roggengult aus 
feinem Hofe zu Hailfingen um 130 rhein. fl.; verfaufen 1468 Wolfvon 
Dachenhauſen und feine Schweiter Anna an Konrad Ulin und Ludwig 
Spönlen, Bürger zu Reutlingen, ihren Hof und ihr Gut, genannt Eberlin 
Haribains Gut von Wildberg und das Eigengütlein zu Hailfingen nebft 
dem Hof zu Bondorf um 830 fl.; 1473 verjchreiben fih Cunlin und 
Großhanns Suter aus Hailfingen — daher der Name dieſes Hofes 
„Sauterhof”, jpäter auch „Reutlingerhof“ — gegen bie obigen Reutlinger 
Bürger, aus dem genannten Hof zu den 24 Malter und 3 Biertel 
Roggengült, 4 Viertel Erbien, 2 Gänfen, 4 Herbithühnern, 6 Schilling 
und 8 Hellern und 100 Eiern jührlicher Gült noch weitere 4 Malter 
NRoggengült zu zahlen. Margaretha Gyrin, Witwe des Ludwig Spünlen, 
vermacht 1495 auf ihren Todesfall Hin Gülten aus diefem Hof und aus 
anderen Gütern zu ——— in die Reutlinger Präſenz. So kam der 
Sauterhof zu dem Spönlensalmoſen in Reutlingen, deſſen Pfleger die 
Roggengült zu Hailfingen 1668 an Jakob Endtenmann, Heiligenvogt zu 
Reutlingen, um 800 fl. verfaufen; verkauft 1499 Thomas von Wehingen, 
Dbervogt zu Zollern, an die Stadt Rottenburg Gülten zu Remmingsheim, 
Wolfenhauſen, Hailfingen und Rottenburg um 1600 fl. Letztere verfauft 
biefe Gülten wieder 1498 an Jodok Muttler, Kirchherr zu Hailfingen, 
ber damit eine Stiftung auf den Dreifaltigfeitsaltar in ber Marktkirche 
zu Rottenburg madt. Noch zu erwähnen dürfte fein, daß 1752 der 
Remchingenſche nunmehr Mayenfeldſche Gülthof zu Hailfingen 
renoviert wurbe. 

Was den auswärtigen geiftlichen Beſitz in Hailfingen betrifft, 
jo find hier zu nennen: 

Stift St. Mori; in Ehingen: 1371 verkauft Pfaff Konrad 
Hönibain an bie Silvefterpfründe zu St. Mori; 5 Malter Roggengült 
aus dem Kelnerhof zu Hailfingen um 107 Pfd. Heller (weiteres ' oben 
©. 87); Klofter Bebenhauſen (S. 177f.); diegraue Sammlun 
zu Horb, die 1293 von dem Leutpriefter Berchtold, Johann, Giebeth 
und Gijela einen biefigen Hof zum Gefchenf erhielt; die Spönlens— 
pflege zu Reutlingen (j. oben); Kloſter Engelthal (bei Hallwangen 
DA. Freudenſtadt): Im 15. Jahrhundert ericheint diefes längſt abgegangene 
Klofter als Beſitzer eines hiefigen Hofes, welchen Mitglieder der biefigen 
Tamilte Menges (1416 Wernher Menges als Nachfolger feines Vaters 
u, |. w.) von ihm zu Erblehen trugen und welcher daher der Mengeshof 
genannt wurde; das Klofter Kirchberg, das 1543 jeine biefigen 
Zinfen und Gülten an Hanns Kurz, Landfchreiber der Herrſchaft Hohen 
berg, verfaufte, das Karmeliterflofter zu Rottenburg, bas 
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Spital Herrenberg, die Pfarreien Hirrlingen und Bol: 
tringen und die Kaplamei in Oberndorf bejaßen bier Gülten. 

Aus der Gefcichte der hiefigen Pfarrei ift folgendes befannt. 
Im liber decimationis vom Fahre 1275 wird ein rector 
ecclesiae in Hailfingen erwähnt. 1457 beauftragt der Kardinal: 
fegat Johann auf Bitte des Erzherzogs Albrecht und der Grafen 
Ludwig und Eberhard von Wirtemberg den Biſchof von Konftanz, 
dem Stifte Herrenberg die Kirche zu Hailfingen, deren Patronat 
den Grafen zuftand'), zu inforporieren. Durch eine Bulle Sixtus IV. 
vom Jahre 1481 wurde die Pfründe in mensam capitularem 
eingezogen, von Papft Yeo X, aber 1516 wieder der urjprünglichen 
Beftimmung zurüdgegeben. Herzog Ulrich, der nach Wiedereroberung 
jeines Yandes 1534 noch in demfelben Jahre das Stift Herrenberg 
aufhob und die Reformation einführte, bemächtigte ſich des Patronats 
der Pfarrei und jegte hier einen Prädifanten ein, worüber zwiſchen 
MWirtemberg und Defterreich, al3 dem Landesheren, ein Streit ent- 
ftand, der 1535 zu Gunſten Defterreich$ zunächſt beigelegt wurde, 
indem der Prädifant entfernt wurde (vrgl. auch I. 401 ff.). Von 
den im Stifte Herrenberg zurüdgebliebenen Kanonifern kam 
Heinrich Bol; 1537 als Pfarrer nad) Hailfingen, legte aber 1555 
jeine Stelle für ein Leibgeding nieder. Defterreich belegte damals 
die Zehntgüter der Pfarrei mit Arreft, der 1560 durch Vergleich 
zwifchen Dejterreih und Wirtemberg wieder aufgehoben wurde. 
Der Drt felbft blieb ftetS katholiſch. Die endloſen Etreitigfeiten, 
welcher von beiden Herrichaften das jus nominandi und welder 
das jus praesentandi zu der Pfründe zufomme, zogen ſich bis 
in die Mitte des 18. Jahrhunderts hinein. „ES kam des öfteren 
vor, daß zu gleicher Zeit zwei Pfarrer hier waren, jo 1703 Franf 
von Defterreid und Ehing von Wirtemberg. Letzterer blieb ohne 
bifchöfliche Imveftitur Pfarrer bis 1742. Bon da bis 1748 
waren wieder zwei Pfarrer, wovon einer im Pfarrhaufe, der andere 
auf dem NRathaufe wohnte, Endlich wurde der Streit 1749 dahin 
gefchlichtet, daß das evangelifche Konfiftorium zu Stuttgart nad) 
einem in Nottenburg abzuhaltenden bifchöflicyen Konfurfe drei 
Individuen aus den Konkurrenten vorfchlug, aus welchen Defterreich 
einen benannte.“ Damals wurde aud) die hiefige Frühmefjerei, 
welche wohl jchon vor der Reformation gegründet worden war, 
über welche aber nichts näheres befannt ift, aufgehoben und mit 

1) Die Zeit des Bejiterwerbs von Seite Wirtembergs läßt fich nicht 
ergründen. 
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der Pfarrpfründe vereinigt. Heutzutage ift das Patronat über die 
letztere königlich. 

Bekanntere Namen von Inhabern der hieſigen Pfarrei, die im 
Sabre 1784 407 Seelen zählte, iind: 1371 Heinrich von Badow, genannt 
Kär, der auch die Piründe zu Sefingen beſaß; 1542 Ruraldekan 
M. Mathäus; 1593 Johannes WBiftorius; 1650, 1681 NRuraldefan 
ob. Konrad Behringer; 1789-—1803 Dr. theol, Franz Joſeph Höhn, 

9.Ahemmendorf, 
Pfarrdorf, Gemeinde III. Klaſſe mit 7 Gemeinderäten; 539 Ein— 
wohner, nämlich 533 Kath., 6 Evang., Filialiſten von Bodels— 
hauſen. Poſthilfsſtelle. Markung: 655 ha in 4875 Parzellen. 
Gebäude (1898): 131 Haupt- und 63 Nebengebäude. — Liegt 
425 m ü.d. M.; 7,8 km ſfüdlich von Rottenburg. Nachbar— 
ſchaftsſtraßen nad) Weiler 4,2; Dettingen 4,4; Bodelshaufen 5,3; 

Hirrlingen 3,2 km. 

An der Ausmündung de3 anmutigen Krebsbachthals oder 
ES cjellenthäles in die Hochfläche, da, wo die Waldberge nad) Süden 
zurüdtreten und das Thälchen einen weiten Wiefengrund, das 
Siegethal, bildet, liegt Hemmendorf, im Dften überragt vom 
Käpfle, deffen von Baumfeldern und vereinzelten Weinbergen be- 
decte, oben im dunklen Wald übergehende füdliche Hänge dem Dorf 
einen lieblichen Hintergrund geben. Von der neuen Ihaljtraße 
nad) Bodelshaufen aus, die das Wiefenthal auf einem Damm 
überquert, ftellt ſich das einjtige Johanniterſchloß mit den alten 
Nundtürmen und die Kirche befonders ftattlich dar. Bon Norden 
her wird das Dorf auf der Rottenburger Straße zum erjtenmal 
auf der Höhe bei Weiler fichtbar, verichwindet aber dann wieder 
hinter langgejtredten Erdrüden. Einen befonders jchönen Blid auf 
da8 Dorf hat man von der im Nordweiten aufragenden runden 
Kuppe des Eichenbergs, von wo über dem Thalgrund der Drei: 
fürftenftein und der Hohenzollern aufragen. Das Dorf liegt ganz 
eben, jeine Anlage ift eine ziemlich unvegelmäßige; die Häufer, 
unter denen es wenige größere, gut gebaute giebt, ftehen meijt mit 
der LYangfeite gegen die Straße. Ueber dem Scheunenthor eines 
Haufes am nördlichen Dorfrande fteht der Sprudy: „Laß die Neis 
der neiden und die Haſſer haffen, was Gott mir befcjeert, müſſen 
fie mir doc) laſſen.“ 

Einen großen Raum nimmt im öftlichen Teil des Dorfs das 
einftige Befigtum der Johanniterfommende ein. Won der 
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Mauer, mit der das Ganze umgeben war, ſtehen nur noch einige 
Reſte. Doch heißt der Platz zwiſchen Kirche, Pfarrſcheuer, der 
1897 abgebrannten Zehntſcheuer und dem langen, maſſiv gebauten 
Schuppen heute noch der Schloßhof. Am früheren Rathaus, der 
jetzigen Lehrerwohnung, ſtehen links und rechts noch zwei alte 
Prangerſteine; die dazugehörigen eiſernen Halsringe wurden vor 
etwa 40 Jahren entfernt; unter einem balkonartigen Vorſprung 
das rote Johanniterkreuz und die Zahl 1618; im Giebelfeld ein 
Kopf mit merkwürdigem, bartähnlichem Anhängſel, das an ägyp— 
tiſche Darſtellungen erinnert. 

Das Schloß, das heute als Pfarr-, Schul- und Rathaus 
dient, wurde 1790—91 an Stelle des alten erbaut, von dem 
nur zwei Rundtürme aus den Jahren 1608 und 1619 ftehen ge- 
blieben find. Inſchriften (nad) den Aufzeichnungen von Pfarrer 
Reuch): 

Ueber dem Portal: Karl Reichsgraf Fugger von und zu Kirch— 
berg und Weißenhorn, des ſouveränen Ordens zu Malta Ritter, regie— 
render Commenthur zu Hemmendorf und Rexingen, Adminiſtrator zu 
Frankfurt, bat dieſes Gebäude von Grund aus neu erbaut in dem Jahr 
1790 u. 91. 

Am inneren Turm: Ferdinand v. Muggenthal zu Hachienader, 
Receptor in oberen deutihen Landen, Comthur zu Hemmendorf, Reringen, 
Regensburg u. Altmülmüniter, Adminiftrator der Comturei zu Villingen, 
bat diejen Schnedthurm mit den vorderen Mauren im Gingang, 2 Bor: 
gängen jambt dem ganzen Innbau u. Dachſtuhl von neuem ihme zu 
Gedächtnus, allen nachkommenden Comenthuren aber zum beiten u. mehren 
Nutz erbauen lajjen anno domini 1608, 

At tu qui sequeris melioribus optima jungas, 
Plus ultra semper regere namque decet. 

Am Turm rechts vom Kirchenſchiff (früher Eingang ins Pfarrhaus): 
Terdinand v. Muggenthal u. Hachſenacker ꝛc. hat dieſen Schneden u. den 
benebens liegenden Erfer ex fundamento als auch den Anbau in diefem 
Stock in u. oben, wie auch die Taffel ſamt jamt den darauf andern 2 
aufgerihten Stuben u. 3 Kammern von neuem errichten u. mit eigenen 
Unfoften erbauen laſſen, welches allein ihm zu gewährender Gedächtnus 
u. zwar gar nit ben unerfhanntlichen undanfbaren, jondern den er: 
thanntlihen u. dankbarlichen Succefforen u. nachkommenden Gommendas 
foren zu mehrer ihrer Unterfommung u. Gommodität wohlmeinend ein: 
gejeben worden. So beſchehen i. J. 1609. 

Exemplo reliquis ac posteritatis honori 
Hos proprio exstruxi providos aere lares, 

Desii, ut inciperent coepique ut coepta sequaces 
Perficerent voti summa sitis? tamen. 

Die an das Schloß angebaute gotische Kirche zum h. Jo— 
hannes dem Täufer (Baulaſt: Stiftung) hat einen hoben, aber 
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nicht gewölbten, im Achteck ſchließenden Chor mit Streben und ein— 
fachen, ſchönen Maßwerkfenſtern; unter ihnen ein reicher Renaiſſance— 
ſtuckfries mit bemalten Drachen und Menſchenköpfen. 

Schönes gotiſches Sakramentshäuschen mit Ziergiebel und 
Fialen. Der alte achteckige Taufſtein mit einfachem gotiſchen 
Maßwerk und der Zahl 1455 ſteht jetzt im Schloßhof in 
Wachendorf. 

An der Sakriſteithür: Wappen mit Windhund und P. V. 
M. R. V. C. 1619. Ueber der Eingangsthür in die Gruft 
unter dem Chor die Jahrzahl 1620. In der Sakriſtei ein ſieben— 
armiger Holzleuchter, ſchöne Renaiſſance. Ueber einer Seitenthür 
im Schiff eine gotiſche Mutter Anna mit Maria und Kind, aus 
Sigmaringen ſtammend. 

Auf der rechten Chorſeite das Renaiſſancegrabmal des Auguſtin 
von Mörsperg; die Ichöne Nittergeitalt ift umgeben von 17 Wappen: 
Anno 1605 den 20. Febr. iſt in Gott entichlaffen der bochwohlgeborne 
wohlehrwürdig, edel u. geftreng Herr Herr Auguftin Freiherr von Mörs: 
perg u. Beffort Sct. Job. Ordensritter, Prior in Dänemarf u. Comthur 
der Häujer Hemmendorf, Neringen, Dorlisheim u. Sct. Johann Baiel, 
dem der Allmechtig gnedig fein u. eine fröhliche Auferjtehung verleihen 
wölle. Amen. 

Auf der linfen Chorjeite Grabjtein mit der Anjchrift: Admodum 
Reverendus praenobilis dominus Wilhelm Michael Schliderer a 
Lachen, ordine eques Teutonicus, dignitate commendator Heil- 
bronnensis, fide catholicus, in proporis dilectus a pluribus, in ad- 
versis agnitus a paucis, tandem Sueco rege tumultuante pro fide, 
Caesare et ordine ab ingratis Heilbronnensibus in exsilium ejectus, 
ab admodum Reverendo et praenobili in domino fratre suo Maxi- 
miliano equite ordinis scti Joannis commendatore in Würtzburg, 
Bibelrindt, Hemmendorf et Rexingen receptore per Superiorem 
(sermaniam, vivens hospitio, moriens hoc fraterno exceptus tumulo 
in deo exulum patre pientissime requievit anno domini 1634, aetatis 
suae 51. 

1894— 95 wurde die Kirche mit einem Aufwand von 
25000 A. aus dem Stiftungsvermögen erneuert. Das Schiff 
wurde nach Welten um 8 m verlängert, die Weftjeite mit dem 
ichlanfen Giebelturm aus weißem Sandftein erjtellt, die frühere 
Gipsdecke im Hauptſchiff durd) cine einfache Holzdede erjegt; der 
Chor erhielt ein neues Geftühl und neue Malereien; an Stelle der 
alten Gemälde am Iriumphbogen kamen Kopien nad) Beuronern 
Meiftern: Geburt, Taufe und Kreuzigung Chrijti. Beim Abbrud 
des Mejtgiebel3 fand man in der Mauer, 6—7 m vom Erd: 
boden, nebjt drei Hühnereiern zwölf alte Münzen aus den Jahren 
1400—1410 (elf Stüd famen in das Fürſtliche Mufeum zu 
Eigmaringen). ©. aud) Teil I ©. 557. 
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Gotiſche Gottesackerkapelle aus dem 16. Jahrhundert. Ueber 
dem Vorbau am Eingang ein Relief in Stein: Chriſtus am Kreuz, 
Maria und Johannes, aus dem 18. Jahrhundert. Am Weih— 
waſſerſtein Wappen des Komturs (Baden). 

Mit gutem Waſſer iſt das Dorf durch cine 3 km von 
Hemmendorf im Staatswald Deuchelrain auf Bovdelshaufer Mar- 
fung gefaßte Quelle, die den laufenden Brunnen vor der Kirche 
jpeift, reichlicy verforgt. Außerdem find zwei Pumpbrunnen (Ge— 
ſellſchaftsbrunnen) vorhanden. 

Das Klima iſt mild, doch zeigen fi im Frühjahr und Herbit im 
Krebsbachteil ftarfe Neifen; die mittelguten Bodenverhältniffe eignen ſich 
befonders für Frucht: und Hopfenbau; auch Weinbau, friiher bedeutender, 
findet fi am „Käpfle“ im Guckenbach, aber in ganz geringer Ausdehnung. 
Auf der „Heide“ find verjciedene, allerdings nicht bejonders ergiebige 
Steinbrüce, doch Fonnten die zur Vergrößerung dev Kirche nötigen Steine 
ebrochen werden; auch Sand und Gips wird im Gewand „unter den Wein: 
ergen” gewonnen. Hauptnahrungsquelle der Einwohner it Ackerbau 

und Viehzucht (unter 124 Haushaltungen 100 bäuerliche); die Wal: 
dungen im Süden und Südoſten der Marfung, weldye mit 216 ha ein 
volles Drittel der Marfung ausmachen, verichaffen den Einwohnern 
Arbeits- und Berbienftgelegenheit. Die Befigverteilung iſt eine günftige; 
fajt Y/s der Landwirte haben mehr als 5 ha und zwar durchſchnittlich 
6 ha, nur 13 durchfchnittlih 1, ha und alle übrigen zwifchen 2 und 
5 ha Grundbefig. Auf dem Aderfeld, das °/s der landwirtichaftlicyen 
Fläche ausmacht, wird viel Getreide und Hadfrüchte auf Futtergewächſe, 
Reps, Hanf und jeit 1845 auch Hopfen, derzeit auf 32 ha, und zwar vor: 
zugsmweile Späthopfen mittels Stangenanlagen gebaut. Tie Wiejen, welche 
!/s der landwirtichaftlichen Fläche einnehmen, jind zwei-, zum Teil auch 
dreimähdig. Bon den Bodenerzeugniffen wird außer dem Hopfen auch 
ein Teil der Frucht verfauft. Der Objtbau ift nicht fehr ergiebig und 
bat durch den Hageljchlag von 1889 notgelitten,; der Straßenbaumjag in 
gutem Zujtand. Die Gemeindejagd ſowie das Fiſchereirecht im jtaatlichen 
Krebsbach, welcher Krebje enthält, it verpachtet. — Die Rind viehzucht 
ift beträchtlich und wird vorzugsweile auf Maftung betrieben und das 
Maftvied an Mepger in Nottenburg, Qübingen, Bobelshaujen und 
Hedingen, Geflügel und Eier nad Rottenburg und Bodelshaufen abge: 
jeßt. Außer den ortsüblichen Gewerben find im Orte eine Mehl: (Kunden) 
und Gipsmühle, drei Gaftwirtichaften, eine Bierbrauerei, zugleich Brannt— 
weinbrennerei, drei Kramläden, auch einige Weber. Einzelne Maurer und 
Steinhauer find den Sommer über auswärts in Arbeit. DBiele junge 
Mädchen arbeiten zu Haufe für die Striderei von Möbus in Bodels— 
bauen. 

AUltertümer. Hocdäder auf der Raite. — Römiſche Nieder: 
lafjung in „Eberles Wäldle“ ꝛc. (beim Straßenbau gegen Bodels- 
haufen aufgedeckt). — Bedeutender alamanniſcher Begräbnisplag 
im Harbach; desgleichen Reihengräber im Scheibenbuß. Vrgl. 
TelI ©. 473. 518. 532. 535. 541. 545. 546. Fund eines 
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frühmittelalterlichen Steinbildes (Haug-Sirt, Die röm. Injchriften 
und Bildwerfe Württembergs S. 125). — Abgegangen im Ort 
Marbah (— im Arbach) oder Harbach (noch jest Flurname). 
Flurname Möndjsrain. Ehemalige Fiſchweiher nod) ſichtbar. I. 553. 
556.) — Am Giebel der Kirche wurden 1894 beim Abbruc) 
12 Goldgulden vom Anfang des 15. Jahrhundert gefunden. 

Hemmendorf (Hemmendorf, Hemmingisdorf — Dorf des 
Hemmo oder de3 Hemming) wird zum erjtenmale ums Jahr 1100 
genannt, wenn nämlich mit dem Kreuzzug, an welchen Hugo von 
Hemmendorf (j. u.) teilnahm, der erfte Kreuzzug (1096 —1101) 
gemeint ift (Teil I. 329), fodann im Reichenbacher Schenkungsbuch 
aus dem Anfang des 12. Jahrhundert3 und in einem demfelben 
Sahrhundert entjtammenden Beftandteil de3 Hirfauer Schenfungs- 
buchs. Der Drt hatte eigenen Ortsadel, der indes gegen 
Ende des 13. Jahrhunderts aus der Gejchichte verfchwindet. Zu 
ihm zählte der oben erwähnte Hugo von H., welcher bald nad) der 
Rückkehr von feinem Kreuzzuge verftarb; er hatte dem Kloſter 
Zwiefalten zwei Manſen zu Steinenbronn gejchenft. Ein Konrad 
von 9. tritt wohl um die Wende des 11. und 12. Jahrhunderts 
zweimal als Zeuge bei Schenkungen an Klofter Reichenbad) auf; 
er ijt wohl derjelbe Konrad von H., welcher um 1140 als Mönd) 
ins Klofter Hirfau aufgenommen wurde und bei diefer Gelegenheit 
leterem all fein hiefiges8 Erbgut an Aeckern und Wiefen, einen 
nicht unbedeutenden Wald und mehr al8 30 Leibeigene beiderlei 
Geſchlechts beibrachte. Dietrid) von H. wird 1262 als Sohn 
Sohanns und 1288 beidemal al3 Zeuge genannt. 

Die Kommende Hemmendorf. 

Neibenfolge der Komthure Es ift zu bemerken, daR bie 
vorher jelbitändigen Kommenden Hemmendorf und Reringen (DA. Horb) 
feit dem Ende des 14. Jahrhunderts vielfah nur Einen Komthur hatten, 
ber bis gegen das Ende bes 15. Jahrhunderts in Rexingen und von 
biefer Zeit ab meiftens in Hemmendorf vefidierte, falls er nicht noch 
andere Kommenden in fich vereinigte und über bie Kommenden Hemmen: 
dorf und Reringen nur einen Statthalter jeßte. Dabei darf aber an 
eine eigentliche Bereinigung oder Zufammenwerfung bes Befiges beider 
Kommenden nicht gedacht werden. Derjelbe blieb vielmehr immer ges 
trennt und e8 fam über eine 'Perjonalunion nicht hinaus. Beſaß ein 
Komthur beide Kommenden, Hemmendorf und Reringen zufammen, fo 
ift jedesmal beigefeßt: (H. R.). 

Burkhard 1281. Berthold 1285. 1288. 1290. Berthold Liupe, 
Limp? 1290. 1302'), Walther Schenf von Limpurg 1298. Eberhard 

1) Oberrhein. Zeitichrift 15, 200. 
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von Seebronn 1301. Friedrih von Thumnau 1309. Burfharb von 
Pforzheim 1310. 1312. Albert von Niefern 1315—1317 (9. R.). 
Wolf von Werdenberg 1319. Wolf von Frauenberg 1321. 1322 (H. R.). 
Graf Heinrich von Sulz 1331. Konrad der Wald, Komthur zu Rohr: 
dorf und H. 1340. Graf Hugo von Tübingen 1348—1366') (H. R.). 
Friedrich genannt der Teufel 1371 (H. R.). Graf Friedrich von Zollern 
1372. Hermann von Ow und Heinrich von Dettingen, Komthur und 
Pileger des Sohanniterhaufes H. 1381. 1385. 1358. Peter Salzfak 
1394. 1407. 1408. 1411. 1423. 1427 (9. R.). Oswald von Galw, 
Statthalter 1457. Ulrich Gering, Statthalter 1469. 1471, Verweſer ber 
Sotteshäufer H. und Reringen. Ulricy Briegert, Verweſer des Gottes: 
baujes H. 1471. Betz von Lichtenberg 1474—1480°). Sein Statthalter 
war Ulrich Eugen (H. R.). Peter Stolz von Bidelheim 1487. 1488. 
Philipp Stolz von Bidelheim 1491. Komthur zu Kreiburg im Uechtlande 
und Statthalter zu H. 1495. 1496, Graf Ulrich von Montfort 1507 bis 
1519. Georg vom Haus (Hove) 1526. 1527 (H. R.). Wilhelm Reiß 
von Reißenftein 1529—1533 (H. R.). Hermann Schenf von Schweins- 
berg 1542—1552 (H. R.). Ulrih von Sternenfel® 1556—1565 (H. R.). 
Hanns Georg von Schönborn, Komthur zu Mainz, Bafel, Worms, 
Hemmendorf, Reringen und Schleißingen 1574. 1578 bis 1584. Auguft 
Freiherr von Mörsberg und Beffort 1588—1605 (H. R.)°). Hanns 
Konrad Zint, Abminiftrator zu H. 1606. Ferd. von Muggenthal 
zu sSerenader, Sohanniterordensrezeptor in beutichen Landen, Kom: 
thur zu H., Rexingen, Altmühlmünfter und Regensburg 1606 bis 
1621. Marimilian Schliderer von Laden 1622—1650 (H. R.). Gott: 
fried Drofte 1657. 1658. Joh. Friedr. Neding zu Biberegg 1659. 1661. 
Hermann Freiherr von Wachtendonkh 1680. 1689 (9. R.). Philipp 
Freiherr von Schönborn 1688—1693 (H. R.). Joh. Friedr. Freiherr 
Schen? von Stauffenberg 1710. 1712 (9. R.). Franz Anton Freiherr 
zu Baaden 1738—1740 (H. R.). Maria Yelir Willibald Neichsgraf 
von Fugger 1765—1792. Job. Jakob Freiherr von Pfürt 1797. 1798 
(9. R.). Viktor Konrad Graf von Thurn und Balſaſſina 1802. 

Die hiefige Johanniterordens-Kommende, deren Stiftungsjahr 
nicht befannt ift, wird erſtmals 1258 genannt, indem damals Abt 
Berthold von Hirfau wegen unerträglicher Schuldenlaft ein Yandgut 
mit Wäldern, Häufern und anderen Gütern dahier, ohne Zweifel 
denſelben Befig, welcher von Konrad von H. ums Jahr 1140 dem 
Klofter gefchenft worden war, den Brüdern des Haufes St. Johannes 
dafelbft um 140 ® Heller verfaufte. Sodann wird fie im fog. 

TR 

liber decimationis von 1275 mit der Bemerkung aufgeführt: 

1) Derfelbe erjcheint als „Pfeiler der deutjchen Zunge“ bei einem 
grogen Orbensrat zu Rhodus im Jahre 1366. 

?) Gefallen bei der Belagerung von Rhodus 1480, wobei er ſich 
als Haupt der Deutſchen auszeichnete, welchem allgemein der Preis ber 
Tapferkeit zuerfannt wurde. 

3) Derjelbe machte um 1605 eine Stiftung für biefige Ortsarme, 
die zurzeit ca. 12000 .M beträgt. 
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domus hospitalis in Hemmendori nihil dat. Die Grafen 
von Hohenberg und ihre Nechtsnachfolger, die Herzoge von Deiter- 
reich, erwieſen ſich in vieler Hinficht als MWohlthäter. 

So erlaust Graf Albert (IL) im Jahre 1279 feinem Dienitmann 
Marquard von Ehingen, einen Weinberg auf der Dettinger Marfung, in 
der Wanne genannt, an biefelbe mit allen Zugehörungen um 35 ® Heller 
zu verfaufen, wobei, wie im der Urkunde bejonders bemerkt it, ein Hius: 
hen bei dem Hofe der Ordensbrüder in Hemmendorf, das ein gewiſſer 
Zinsbauer (eolonus) Kuppinger genınnt, bewohnte, in den Kauf gegeben 
wurde; im Jahre 1288 verkauft Pfalzgraf Ludwig von Tübingen mit 
Bewilligung Graf Burfhards (IV.) von Hohenberg Heinrich den Maier 
von Edenweiler nebit Familie und der Vogtei des Hofes dafelbit an die 
jelbe; im Jahre 1388 nimmt genannter Graf Burkhard die Häufer zu 
Hemmendorf und Reringen, deren Leute und Güter in feinen befonderen 
Schuß; im Jahre 1319 giebt Graf Rudolf (T.) der Kommende für die 
Burg Rohrau (DA. Herrenberg) den Fronhof und Kirchenſatz zu Det: 
tingen; im Jahre 1331 verfpricht derjelbe unter Bürgſchaft feines glei: 
namigen Sohnes, des Herzogs Konrad von Arslingen und bes Rotten: 
burger Vogts Konrad der Kommende, fie in Betreff des Hofes in Det: 
tingen und einer Forderung von 20 Mark Silber jicherzuftellen'); 
endli nimmt Herzog Friedrich (IV.) von Delterreih im Jahre 1407 
wegen guter Dienfte des Komthurs Peter Salzfaß die Ordenshäufer 
Reringen und Hemmendorf in feinen Schub. 

Weiterhin wurden zahlreiche Schenkungen ſeitens ſonſtiger 
Adeliger und Bürgerliher von Nah und Fern an die Kommende 
gemacht. 

So beurfundet 1267 Walther Herr von Geroldsed, daß Berthold 
Lebart Wiejen zu Hemmenborf, welche derfelbe von ihm zu Lehen gehabt, 
mit feinem Willen dem Sohanniterhofpitale dafelbit veräußert und er 
jelbit fein Eigentum daran dieſem gejhenft Habe; übergiebt 1305 Brun: 
ward, Diener der Kommende, fih und all fein Gut derjelben; vermadht 
1315 Burkhard, genannt Benfrit von der Neuenftadt, feinem Sohne, 
welcher von der Kommende al8 Bruder aufjenommen worden, 6 & Heller: 
Zinje von Häufern und Gütern bei Rottenburg und Tübingen und jchenft 
1619 Wildhanns von Neuned, „weilen etliche unterjchiedliche feines adeligen 
Stammes und Namens, befonder® aber fein Vetter Leonhard von Neuned 
zu Glatt fi in löblihem St. Johınn:Drden befunden*, den Kirchenjak 
zu Ergenzingen. 

Auch durch Kauf beim benachbarten Adel vermehrte die Roms 
mende im 13. und 14. Jahrhundert ihren Befit bedeutend. 

So erwarb fie 3. B. 1283 von Albert von Stöffeln deffen in dem 
Thale zwiichen Bodelshaufen und Hemmendorf gelegenen und „in dem 
Winkel” genannten Wiefen um 3 R Heller, 1288 von Cuno, Albert und 

1) Nod im Jahre 1330 macht das Kohanniterhaus zu Hemmen: 
dorf Anſprüche auf die Burg Rohrau, woraus wohl zu fchließen ijt, daß 
dasjelbe niemals in den Beſitz diefes Hofes, deſſen Anhaber 1369 Heinrich 
ber Stahler ijt, gelangte. 
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Konrad von Stöffeln ihren bei Bodelshauſen gelegenen „Stopheler“ 
Wald um 160 & Heller, 1344 von der Edelfrau Guta von Schlohberg, 
Bürgerin zu Rottenburg, den Hofader zu Dettingen um 6 Heller, 
1385 von Hermann von Dw 2 Kauchert Aders zu Boffenhaufen um 
3'/, und 3 Schill. Heller, desgleihen von Hermanli von Ow zu Dielen 
5 Jauchert zu Boſſenhauſen um 6 7 Heller. 

Diefen vielen Gütererwerbungen ſteht nur vereinzelt der im 
Fahre 1315 feitens der Kommende um 300 7 Heller an Werner 
Hürnbogen, Bürger zu Reutlingen, und Volkar Amman, Bürger 
zu Rottenburg, erfolgte Verkauf ihres Eigenguts zu Altenburg und 
de3 Dorfes Bronmweiler gegenüber, Mehrere Jahrhunderte ſpäter 
hören wir nochmals von einer größeren Veräußerung, indem der 
im Fahre 1680 aus dem Beſitze der Johanniterordens:Kommenden 
Billingen und Rottweil in den der hiefigen Kommende übergegangene 
Widumhof und Kicchenjag zu Besingen (DA. Reutlingen) im 
Jahre 1693 nebſt dem Fruchtzehnten zu Degerjchlaht an Herzog 
Eberhard Yudwig verfauft wurde. 

Ohne Zweifel erwarb die Kommende jchon frühe die Yandes- 
hoheit und hohe Obrigkeit über den Drt, ohne daß ſich dies im 
einzelnen genau nachweifen ließe. Auch jcheint diefelbe von den 
Grafen von Hohenberg nicht bejtritten worden zu fein. Dagegen 
machte im der Folge das Haus Oeſterreich Anfprüce auf fie, 
welche zu langwierigen Streitigkeiten zwiſchen demjelben und dem 
Drden führten. So jagt die jchon öfters erwähnte compendiosa 
descriptio der Herrihaft Hohenberg vom Jahre 1610 in Betreff 
des Orts: „Hemmendorf ijt eine Comthurei Malthejerordens, darin 
joll die Hohe Obrigkeit Fürftl. Durchl. auch zugehörig fein, dann (tie ich 
bericht wurde) fo ift vor Jahren ein Graf von Zollern damals als 
Hauptmann der Herrfchaft Hohenberg, als fich der damalige In— 
haber der Commenthurei der hochgerichtlichen Obrigkeit anmaßen 
wollen und ein Halseiſen aufgericht, in Fleden Hemmendorf gefallen 
und das Halseifen mit Gewalt hinwegreißen und Hinwegführen 
laſſen.“ Aehnlich rechnet auch die öfterreichifche Jurisdiktionstabelle 
von 1804 Hemmendorf zu denjenigen Orten, auf welche das Haus 
Dejterreich alte Rechtsanfprüche bezüglid) der hohen Obrigkeit und 
Gerichtsbarkeit mache. Dagegen hatte die Kommende laut den Auf: 
zeichnungen in einem bei der Pfarrei Hemmendorf befindlichen Lager: 
buch derjelben vom Jahre 1775 im Fleden Hemmendorf felbjt und 
foweit desjelben Zwing und Bann geht!) „die Hohe und niedere 

1) Diefer Zwing und Bann war duch 119 Zwing: und Bann: 
fteine abgegrenzt, welche auf den betreffenden Steinen auf ber Innen: 
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Obrigkeit und Gerichtsbarkeit, das Öeleit, das Recht, Ge- 
richte zu jegen und zu. entjegen und alles, was dieſem anhängig 
ift, einig und alleinig“. Zum Zeichen deſſen ift an der Rathaus: 
mauer ein Halseifen angebradt. Die Mifjethäter wurden, wie aus 
Urkunden hervorgeht, im Schelmenlöchle, am Walde Rueſpach ge- 
legen, beerdigt. Der mündlichen Tradition zufolge war zwischen 
den Kommendegebäuden und dem ©ottesader eine Freibrüde, auf 
welcher für die MUebelthäter injofern das Aſylrecht eintrat, daß, 
wann fie dieje Brüde erreichen konnten, die Strafe ihnen ganz oder 
teilweife erlaffen wurde, jedenfall8 die Todesſtrafe. 

Alle Unterthanen find nad) dem oben angeführten Lagerbuch 
zu täglihen Frondienſten verpflichtet, die von einem jeweiligen 
Komthur nad) Belieben gemehrt oder gemindert werden können. Jedoch 
erhalten die Froner eine „Ergöglichkeit“: für täglichen Dienft im 

Haufe 1 Basen, für 1 Klafter Holz zu hauen 6 Kreuzer, für 
ſolches aus der Nähe zu führen 4 Kreuzer, und aus dem „Stopheler- 
wald“ bei Bodelshaufen 6 Kreuzer, für das Mähen eines Manns- 
mades 3 Kreuzer, für das „Einführen“ von Heu, Oehmd, Korn 
vom Wagen 4 Kreuzer und für Dungführen 2 Kreuzer. 

Am Anfange diejes Jahrhunderts fam es zu Streitigkeiten 

zwifchen den Einwohnern des Orts und der Kommende, jo daß 
der Kurfürft und König Friedrich 1803 ff. zu Ounften der 
leßteren gegen die hiefige Gemeinde wegen verweigerter Fronen, 
widerjpentigen und tumultuarijchen Betragens zum faiferlichen Exe— 
kutionskommiſſär bejtellt wurde. 

Eigene Güter bejaß die Kommende nad dem Lager: 
bud vom Jahre 1775: 3 Häufer, 1 große Scheuer mit 2 Tennen 
und Schafitall, Kelter, Roßſtall, Bind: und Viehhaus, einen ummauerten 
Garten und Weiher, darin auch die Kirche unierer I. Frau begriffen ift. 
Eine alte Behaufung für den Pfarrer befindet ji im Dorfe. 30 Manns: 
mad Wiejen an Einem Stüd „am Mühlbach“ und jonjt noh 5 Manns: 
mad. Die Aeder find an hieſige Eimvohner um Zins, Landgarben und 
Zelgfrüchte ausgeliehen. 61 Morgen geben nur den Zehnten. — Aus 
einigen eigenen Aedern iſt man neben dem gewöhnlichen Zehnten auch 
Hellerzins und Zelgfrüchte zu geben und gejäubert ohne der Kommende 
Koſten abzuliefern fchuldig: In Zelg Aichenberg 9 Malter, 3 Biertel 
Dinkel, 9 Malter, 6 Viertel Haber. An Zelg Seefeld 8 Malter, 6 Viertel 
Dinkel, 8 Malter, 6 Viertel Haber. An Zelg Dettingen 8 Malter, 
8 Viertel Dinkel und 8 Malter, 8 Viertel Haber. — Landgarbige Pacht: 
äder geben außer dem gewöhnlichen Zehnten noch den 4., 5., 6., 7. und 

jeite das achtedige Johanniterkreuz, gegen Hirrlingen bin die Bezeichnung 
Ow, gegen Bobelshaufen das mwürttembergiiche und gegen Vettingen bas 
öſterreichiſche Wappen zeigen. 
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9. Teil als Landgarbe In Zelg Aichenberg geben 8 Jauchert, 1 Viertel 
den 4, 17 Jauchert, 3 Biertel den 5, 11 Jauchert, 2 Biertel den 6. 
und 3 Jauchert, 3 Viertel den 9. Teil. An Zelg Seefeld: 8 Jauchert, 
2 Viertel den 4., 17 Jauchert, 1'/, Viertel den 5., 11 Jauchert, 1'/, Viertel 
ben 6. und 2 Morgen den 7. Teil. An Dettinger Zelg: 5 Jauchert, 
1 Biertel den 4 und 5 Jauchert den 5. Teil. 3 Morgen Weinberg 
„im Schleiffert”, weldhe der Komthur Ferdinand von Mudenthal von 
3 Hemmendorfer Bürgern gekauft bat. 1 Fiſchbach, beginnend an ber 
Bodelshanfer Marfung. Wälder: 59 Morgen im Hezgerwald, 524 Morgen 
am Rueſpach, füngt an am Schelmenlödle, 85", Morgen am Rauthau, 
411'/ Morgen, der Stöfiler:, Schellen: und Steinhau genannt (Bobdels: 
baujer Marfung), 48 Morgen, das Echwalldorfer Holz aenannt und 
von Schwalldorfer Bürgern erfauft. Zufammen: 1029, Morgen. 
Summe aller jührlihen und ewigen Gefälle aus Häufern, Hofſtätten, 
Aeckern, Wiejen, Gärten und Weingärten. 1. Hellerzins 95 7, 14 Schill., 
5 Heller. 2. Kreuzerwährung 26 fl. 56 Kreuzer, 1 Heller. 3. Martini: 
gänfe 4 Stücke. 4. Geruch: oder alte Hennen auf Martini 72'/. Stüde. 
5. Runge Hübner auf Et. Johann Baptijtı 54 Stücke. 6. Gier auf 
Oftern 35 Stüde. 7. Wachs auf Lichtmek 12 @, 2 Bierling. 8. Jühr: 
lihen Gültwein im Herbſt 10 Ohmen, 6 Biertel. 9. Zelgfrüdte 33 Malter, 
9 Biertel. Außerdem war die Kommende noch im Belige des Groß: 
zehnten zu Dettingen und Schwalldorf und eines Teiles des Weiler 
Zehntens. 

Am Bartholomäustag wurde jedem Kind, das noch nicht die 
erſte hl. Kommunion empfangen hatte, der „Zehntwecken“ und allen 
erwachſenen Manns- und Frauenperſonen, ſo ſelbigen Tages zum 
Wein gingen, 2 „Zehntkuchen“ und ſolange die Zeche währte der 
Notdurft nach Brot gereicht. Diefe Zehnten, Zinfe und Gülten 
wurden in der Regel auf Jahre hinein von der Kommende au 
Privatleute verkauft, fo 3. B. 1795 der Frucht: und Heuzehnten 
in Hemmendorfer umd zum Teil auc auf Bodelshauſer Marfung 
nebjt 1 Gulden 8 Kreuzer Hellerzinfe an den K. K. v. ö. Ne 
gierungsrat Konftantin v. Bed, von welchem fie im Jahre 1802 
um die Eumme von 3500 fl. in den Beſitz des Georg Eſcher 
von Berg und Buwigheim in Zürich) und von letzterem hinwiederum 
im gleichen Jahre um 3700 fl. in den der Kommende übergingen. 
ALS der Ort unter württembergijche Obrigkeit gefommmen war, wurde 
der Großzehnt an die Gemeinde verpachtet. 

Der große Reichtum, der ſich beim Johanniterorden überhaupt 
und jo auc bei der Kommende angefammelt hatte, bewirkte, daß 
jpäter die einfachen Zitten der Drdensbrüder verfchwanden und 
an deren Stelle üppiges Yeben trat. Während früher neben dem 
Komtur ein Prior und ein Konvent von Brüdern lebte und der 
Komtur ſelbſt Bruder hieß, etwa bis zum Jahre 1522, ſehen 
wir von da an denjelben nur nocd von SKammerherren, Kammer: 

Dberamt Rottenburg II. 13 
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dienen, Amtleuten und Infpektoren umgeben. Als Komtur Frei: 
herr Joh. Friedrich) Schenk von Stauffenberg 1712 geftorben war, 
mußte Schultheiß Michael Ejfig von Rexingen dem Nachfolger 
„zur nüglichen Inſtruktion“ den Rat geben: Die Herrfchaft ſolle 
einen guten, in der Feder gewandten Kammerdiener und einen ver: 

jtändigen Gutsherrn anftellen, die großen und köſtlichen Gaſtereien 
und Mahlzeiten abjtellen, den Pfarrer quartaliter feine Befoldung 
richtig zufommen laffen, auf dem Kaſten die Früchte wohl 
beachten und die Yäden verforgen wegen der Vögel, ſonderlich vor 
denen, jo feine Federn Haben. Ueber den Uebergang der Kommende 
an Württemberg ſ. Teil I, ©. 436. 

Als Siegel führte die Kommende das Ofterlamm, 1317 mit 
der Umfchrift F S. DOMVS - DE - HEMENDORF. 

Zur Geſchichte des Dorfs. Yaut einer Urkunde vom Jahre 
1487 hatten die armen Leute zu Hemmendorf das Necht, aus den 
Mäldern der Kommende einen Karren voll Stodholzes heimzuführen. 
Wirtfchaftsordnungen erlichen die Komture Georg vom Haus im 
Jahre 1526 und Auguft von Mörsberg ums Jahr 1600; eine 
Maldordnung „über die der Kommende gehörigen Wälder, darin 
angezeigt wird, wie viel der Wälder feien und mit was Ordnung 
und Nusgen diefelben jährlich) follen gehauen werden“, wurde im 
Jahre 1568 gemacht. 1592 wurde hier, nachdem zuvor gar 
fein Brunnen dafelbft gewejen war, ein Nöhrenbrunnen angelegt, 
wozu die Kommende das Holz aus ihren Wäldern Tieferte, den 
fonftigen Aufwand aber die Gemeinde zu bejtreiten hatte. 1608 
wurde zwifchen dem Komtur Ferdinand von Mudenthal und dem 
Marſchall Lorenz Haug zu Rottenburg vereinbart, daß die Kom: 
mende dem Marjchall aus der Kommendewiefe zu Hemmendorf 
einen Karren Heu zu reichen habe aus Freund» und Nahbarfchaft, 
damit befjere amtliche Hilfe geleitet werde, von dem Marſchall 
hatte dagegen der Komtur 1 Paar Handſchuhe zu erhalten. Am 
20. Februar 1643 fiel die bayerische Armee im Fleden Hemmen— 
dorf ein und ftiftete hier viel Unheil an, indem die Soldaten vor 
allem die Bäume in den Dbftgärten und an den Straßen ab» 
hieben und verbrannten, 

Auswärtigen geiftlihen Beſitz anlangend, erhielt Hier das 
Klofter Hirfau, neben der fchon oben angeführten Schenkung 
des Konrads von Hemmendorf ums Jahr 1140, noch um diefelbe 
Zeit von Konrad von Burladingen (hohenzoll. DA. Hechingen) 
durch Geſchenk eine Wiefe, hatte das Klofter Kreuzlingen 
Zinslente — diefes Zinslehen wurde im Jahre 1570 renoviert —, 
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das Klofter Stetten (Önadenthal) bei Hechingen, die Hl. 
Kreuzfaplanei und obere Klauſe in Ehingen Zehntrechte. 
Der Ietteren Zehnt wurde aus 45 Aedern gereicht und war ein 
Gejchenf der Barbara Wieft von hier, „die vor vielen Fahren 
Konventjchwefter der genannten Klaufe war“. 

Was die Gejchichte der hiefigen Kirche betrifft, jo war der 
Kirchenjag wohl jchon in früher Zeit im Befig der Kommende. 
Der jeweilige Komtur war Kollator und Kaftenvogt der Kirche 
und Hatte aud) daS Recht, einen Pfarrer oder Priefter nad) Ge: 
fallen anzunehmen und zu entjegen, wie ev denn im der Negel die 
Pfarrei durd; Welt: oder Sloftergeiftliche verjehen ließ. 1317 
reverfieren fi) der Johanniterordens-Großprior in Deutjchland, Her: 
mann von Hachberg, der Komtur und die Brüder der Kommende 
9. gegen das Kloſter Bebenhaujen, einen vierten Priefter zum 
Gottesdienfte dahier anzunehmen und zu unterhalten, und geben 
dem Kloſter zur Berficherung 16 Malter Roggen Tübinger und 
17 Malter Roggen Horber Maßes von ihren Gütern zu Ofterholz, 
und den niederen Brühl zu Hemmendorf wegen Entjchädigung der 
durch Entziefung jener Früchte verfürzten zwei Priefter. Cine Zeit 
lang verfahen die Franziskaner von Hechingen die Seeljorge. Nach— 
dem die Kommende an Württemberg gekommen war, wurde hier 
im Jahre 1810 wieder eine Pfarrei errichtet, deren Patronat dem 

König zufteht. 

10. Hirrlingen, 
Pfarrdorf mit Marftgerechtigfeit, Gemeinde II. Klaſſe mit 9 Ge— 
meinderäten; 1367 Einwohner, nämlid; 1347 Kath., 20 Evang., 
Filtaliften von Bodelshaufen. Boftagentur mit Telegraphendienft. 
Marfung: 1284 ha in 6970 Barzellen. Gebäude (1898): 
283 Haupt: und 98 Nebengebäude. — Liegt 433 m ü. d. M.; 
9,2 km füdweftlih von Nottenburg. Nachbarjchaftsitraßen nad) 
Frommenhaufen 2,2; Hemmendorf 3,2; Hirrlinger Mühle 1,8; 
Bahnhof Bieringen 6,1; Bietenhaufen 1,8; Nangendingen 3,6 km. 

An der tiefiten Stelle des vom Nedarthalrand gegen den 
Nammert einfallenden Geländes zwiichen Starzel und Katenbad) 
liegt, in flacher Mulde zwijchen fanft anfteigenden Erdwellen cin: 
gebettet, daS Dorf Hirrlingen. Auf der Nottenburger Straße 
wird es erſt auf I km Entfernung jichtbar, beherricht von der 
Kirche und den hohen weißen Giebeln des Schlofjes und Klöſter— 
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leins. Das ganze Dorf überjieht man amt beten von dem ſchon 
bei Hemmendorf erwähnten Eichenberg oder von den im Süden 
vom Rammert her allmählich ſich verflachenden Höhenzügen. In 
der Mitte des Ortes, zugleich dem am tiefjten liegenden Teil des: 
jelben, bildet der Plag vor der Kirche und dem Klöfterchen mit 
der breiten Straße gegen das Schloß hin einen weiten, freien 
Raum, um den ſich das Dorf, den hier zujammenlaufenden 
Straßenzügen entlang gebaut, ftrahlenförmig anorödnet. Außer der 
in füdweftlicher Richtung durchziehenden Hauptſtraße Rottenburg: 
Rangendingen dehnt ſich ein Hleinerer Teil des Orts nad) Weſten 
gegen das Starzelthal hin und nördlid am Hang hinauf gegen 
Frommenhaufen. Einen beträchtlichen Teil des Dorfes bildet die 
vom Kirchplatz nad) Dften abzweigende breite Straße mit größten: 
teils einſtöckigen Häuschen; von ihr aus fieht man ins weite 
Krebsbachthal hinein und auf die Albberge. Da der Hahnenbühl 
bei Hemmendorf den untern Teil des Thals verdedt, jcheint Hirt: 
lingen, von hier gejehen, in der Verlängerung des obern Krebs— 
bachthals zu liegen. Die weite Anlage des Dorfes, die immer 
wieder Durchblide auf Acker- und Wieſenland geftattet, geben ein 
freundliches Geſamtbild, daS noch gewinnen würde, wenn die, meiſt 
ihre Pangjeite der Straße zufehrenden Häufer äußerlich in befferem 
Zuftande gehalten wären, Bon den wenigen gut gebauten Häufern 
mag ein altes Holzhaus an der Haupttraße in der Nähe der Kirche 
erwähnt werden. 

Die Kirche zum h. Martin wurde 1770—72 durd) den 
Baumeifter Großbayer in Haigerloc auf Koſten der Heiligenpflege 
an Stelle der zu Flein gewordenen von 1563 erbaut. Aus Iegterer 
Zeit ſteht mod) der jchöne Turm, deifen früher Freuzgemwölbtes 
Untergeſchoß die VBorhalle der Kirche bildet. Das weite Schiff hat 
flach gewölbten, im Halbfreis jchliegenden Chor. Neben den Chor 
rechts die Safriftei, links eine Yourdesfapelle, darüber auf beiden 
Zeiten Emporen. Ringsum in der Kirche eine Neihe von alten 
Srabmälern, worunter einige mit jchönen Nittergeftalten be— 
achtenswert: 

Vollmar von Brandeck und Sterneck, FT 1549, und feine Frau 
Rarbara, geb. Truchſeſſin von Bichishauſen, F 1568; Georg von Ow, 
1575; Bollmar v. Ow, 1583; Philipp v. Ow, 1582; Hans Ui Speth 
ven und zu Zwiefalten, 1616; Adam v. Ow, 1630; Veronika v. Om, 
geb, v. Nechberg, 1653; Mlerander v. Ow, 1662, mit der Xnichrift: Re- 
verendissimns et Praenobilissimus Dominus Alexander ab Ow cate- 
dralium Eystettensis et Augustanae basilicarum necnon Herbipoli 
ad S. Burchardum canonicus debitum naturae pie solvit Hirlingae 
die S. Augusti 1662 actatis suae 28. 
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Hie jacet cor Patris Spes unica matris 
Sidus eanonicorum Jam omnia jacent 
Decus nobiliorum Cum vana sint tacent 
Frachto Parcarum telo Cum Sanetis gaudet in coelo. 

Ningsum die Wappen von Dw, Nechberg, Jarsdorf, Wollmersbaufen, 
Hornitein, Freiberg, Renner v. Allmendingen, Reiihad. 

Ferner: Job. Friedr. v. Om, 1669; das Herz von Ludwig Eber— 
hard Baron v. Ow, 1714; Gräfin Maria Therejia v. Attems, geb. 
Reichsgräfin von DVietrichitein, 1749. 

Ueber den Bildhauer von Hedingen, der das Denkmal Adams 
v. Ow 1630 für 38 Gulden zu machen batte, und diefes Denfmal |. 
Schön in den Mittel, d. Hohenzoll. Urk. f. Geſch. u. Alt. XXXII. 
1899. S. 512. 

Links am Eingang zum Kirchplatz Gpitapf aus Stein: 
Lege et Juge viator. 
Lapis iste vocabitur domus dei. Gen. 18. Quia proposita 

hic aede sepulchri erexerunt in titulum Hune lapidem liberi 
sepulchralem suorum parentum Perillust. ac gratios. D. D. Fid. 
Dionys Wagner de Frommenhausen, aetatis suae 67 et Mariae 
Ursulae natae de Dornblüth, aetatis sune 63 utriusque mortis in 
spinis cruentam Januar. mense eodem, vertente tamen die 16. 20 et 
anno 1761—1766. 

Confracta .... e nativitatis rotam ac fundens oleum .. 
requiem eis precare aeternam. 

Das Wagnerſche und Dornblütbihe Wappen. 

Bon den beiden großen alten Glocken eine ohne Inſchrift, 
die andere: Lucas + Mathaeus -- Marcus —- Johannes + anno 
domini M.CCCCLVIIL; die dritte: Johann Melchior Ernst von 
Memmingen goss mich 1763. fui mortua et ecce sum 
vivens in saecula, Reliefs: hl. Joſeph, Barbara und Mutter 
Gottes; die vierte 1877 gegofjen von Hugger in Nottweil. Auf 
dem Dachboden der Kirche fteht ein alter Palmefel. Kelch von 
1627 mit dem Owſchen und Nechbergichen Wappen. Im Pfarr: 
haus wird ein ſchön gearbeiteter Pfeil des hl. Sebaftian aufbewahrt. 
An dem Goeftell des jilbernen Arms, auf welchem der Pfeil all: 
jährlid) am 20. Januar ſowie am darauffolgenden Sonntag aus: 
geftellt wird, find die Wappen der Ow und Rechberg angebracht. 

Am Staatsanzeiger vom 4. Auli 1875 int über den Pfeil zu leien: 
Dem bl. Sebaltian wurde in Bebenbaujen einft befondere Ehre 

erwiefen. Pius IL. ſchenkte dem Klofter 1464 einen dev Pfeile, welche 
den Märtyrertod jenes Heiligen herbeigeführt hatten. Bis zur Refor— 
mation wurde Diefer ‘Pfeil von den Konventualen ſehr hochgebalten, 
dann geriet er in Bergeffenheit und Fam abhanden, bis ibn Prälat 
Joh. Stecher, zweiter evang. Abt zu Bebenhaufen, am 5. Oft. 1606 
im Klojter wieder auffand. Als Altertumsfreund befreite er ihn vom 
Roſt und ſandte ihn mit einer bejonderen lateinischen Urkunde über den 
Fund am 12, Oft, 1606 an Adam v. Ow zu Hirrlingen und Sterned, 
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In brüderlicher Teilung der Herren v. Dw zu Sirrlingen wurde dann 
präcaviret, das der Pfeil bei Hirrlingen, folange der Ort katholiſch, vers 
bleiben folle, daß er aber in das nächſt fatholiihe Drt derer v. Ow 
transferirt werden folle, wenn wider Verhoffen Hirrlingen der Religion 
untreu würde. So blieb er Bis zum beutigen Tag in Hirrlingen und 
wurde aufs neue Gegenitond der Verehrung. Bei der jührlichen Aus— 
jtelung in der dortigen Kiche wurde er früher in eine Kufe Weins 
getaucht, welchen man den von allen Seiten herbeiltrömenden Kranken 
und Brefthaften verteilte und der nach dem Zeugnis einer nod) jest in 
Hirelingen zu findenden bejonderen Drudichrift über den Pfeil die 
wunderbariten Heilungen bewirkte. Gleichwohl jind jene Weinjpenden 
längit in Abgang gekommen und nur die jührliche Ausstellung in ber 
Kirche findet noch ftatt. (Tie erwähnte Drudichrift iſt nirgendsmehr in 
Hirrlingen aufzufinden.) 

Deftlihh von der Kirche das Pfarrhaus (Banlaft: der 
Staat). 

Das Kloster der Dominifanerinnen, ein geräumiger hoch: 
giebliger Bau mit zahlreichen Heinen Fenftern, auf freiem Plage 
neben der Kirche, wınde 1358 von Konrad und Marquart v. Ow 
erbaut; das Klofter wurde 1781 aufgehoben, die eine Hälfte des 
Gebäudes erwarb die Gemeinde zu Schulzweden. 

Das Schlof, am Weftrande des Dorfes, ein fchöner Renaiſ— 
jancebau von 1557, bildet zuſammen mit den in einzelnen Teilen 
auf ältere Zeit zurüdgehenden Wirtichaftsgebäuden, der Umfaſſungs— 
mauer und dem Burggraben, der an der Südoſtecke zum Feuerjee 

fi) erweitert, ein Ganzes von anziehendem maleriſchen Reize. 
Ueber die Brüde im DOften gelangt man durd) das Portal mit dem 
Mappen der Attems und der Jahreszahl 1757 in den geräumigen 
Schloßhof; links die einftige Rentamtei, Falchenftall, Gemeinde: 
badjtube, Ziegenjtall und große Scheune mit der Zahl 1612. 
Den nördlichen Teil nimmt das Schloß cin, dejjen Erdgeſchoß 
jetzt als Armenhaus dient; im erſten Stock das Rathaus; die 
meiſten Räume ſtehen jedoch unbenützt, weshalb der ſchöne Bau, 
beſonders auch äußerlich, leider einen etwas verwahrloften Eindruck 
macht. In der Mitte der Yangjeite iſt ein achtediger Turm mit 
hölzerner Wendeltreppe vorgebaut, an der Nordjeite gegen den 
Graben zwei runde Ecktürme; an der Südoſtecke ein Erkerturm; 
an ihm oben groß in Stein die Wappen der dv. Ow und Branded 
mit der Inſchrift: Anno döi MDLVII uf den XXII. Tag 
des Mertzen hat der edel und vest Georg von Ow den 
ersten stain an diesem baw gelegt und ihn anno LVIII 
vollendet; darunter rechts das Attemfijche Wappen mit den Bud): 
jtaben G. V. A; linf3 ein Wappen mit Doppeladlern und Sparren, 
den Buchfteben G. I. R umd der Zahl 1780. Der hohe Tits 
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giebel wird durch Steingefimfe gegliedert. In der äußern Um: 
faſſungsmauer, die von der nördlichen Ede ſchräg zum äußern 
Ihor führt, find in den Maueröffnungen zwei drehbare, durd)- 
bohrte Steinverfchlüffe erhalten, der eine cylindrijch, der andere in 
Kugelform, beide äußerſt forgfältig gearbeitet. (S. aud) I ©. 547,) 

Wenige Minuten nördlich vom Dorf am Weg nad) Frommen: 
haufen jteht die Gottesaderfapelle zum hi. Michael, 1664 
von Biſchof Georg Sigismund von Konjtanz eingeweiht, 1757 
und 1879— 80 erneuert. 

An der Kapelle ein ſchönes Tafelgemälde, darjtellend einen Mann, 
welcher das v. Owſche Wappen bält, über welchen die Buchitaben J. F. 
v. Ow zuH. u. 8. R.—+S.R. jteben. Der Mann übergiebt den Rfeil 
des bl. Sebaltian dem Chrijtusfind auf dem Schofe der Mutter Gottes, 
Unten jteht: Carmelita me fecit ad instantiam admodum R.D. Abbt 
1694. Die Buchſtaben J. F.v.Ow bebeuten Joh. Friedr. v. Ow, deren 
e8 zwei gab: Vater, T 1669, und Sohn, T1704. Es iſt aljo der zweite 
gemeint, unter welchem Abbt Pfarrer von Hirrlingen war (1664—72). 

Weiter eine Holztafel, auf welcher, vom Bejchauer gefehen, links 
vor dem Owſchen Wappenjchild drei Nitter (Water mit zwei Söhnen) 
fnieen und rechts von dem Schild der vierte Nitter (Bruder des Vaters). 
Darunter jtebt folgende mangelhafte Unterichrift: Nach Chriſti unjeres 
Herrn Geburt 1358 (7) an der nächſten Mittwoch vor unjeren lieben 
Frauen Kerzweibung baben Gott und der übergebenebeiten Himmels: 
königin unjerer hl. Mutter Gottes Marin zu Lob wie auch dem hl. Vater 
Dominifus und ber HI. Katharina von Siena und ihren Seelen zum 
Trojt die wohledelgeborenen Herren Herren als Herren Marguart von 
Ow Ritter, gef. zu Hirrlingen, mit feinem Bruder Hermann ſamt feinen 
beiden Herren Söhnen als Konrad und Marquart diefe . . . Schenfung 
... an ... zu ... genommen auf ewig denen Ordensichweitern St. 
Dominci allhero gejtiftet, deren Seelen Gott gnädiger Richter fein wolle, 
Amen. (Die Hl. Katharina von Siena iſt 1347 geboren, daher obige 
Jahreszahl 1358 zweifelhaft.) 

Die beiden Gloden auf der Kapelle haben folgende Infchriften : 
1. in dinem Riche 1428 Hilf Jehſus und St. Anna; 2. S. Michael 
ora pro nobis; 3. Neliefs Michael, Johannes, Maria mit Kind; 
am Balfen die Zahl 1712. 

Steinplatte an der Südoſtſeite (außerhalb der Kapelle): Aspice 
hune lapidem. Sacellum hoc anno 1757 non nisi piorum sumptibus 
parochianorum, sudore simul ac aere patrocinante clero ac coetu 
hujate virgineo nec non praeprimis excellentissimo comite de Athems 
dynasta in Hirlingen promotore R. D. Josepho Willt parochiae 
rectore ad majorem dei gloriam et animarum solatium, vix non 
funditus renovatum, tua pie lector in posterum dote consecrandum. 

Auf dem Kirchhof wurde 1890 ein großer Grabjitein gefunden, 
daritellend einen Mann mit der Inſchrift: Als man zalt 1562 jar wie 
den Dtag mai ftarb der erbar Jakob Benter von Frommenhaufen, dem 
Gott gnedig jei. Anno D. 1510 ijt der obyemeldt zu ©. Jakob ge: 
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zogen (= St. Jago di Compostella). Unten an dem Grabjtein ijt ein 
Schild mit einer Pilugichar, auf welcher ein Kreuz. Außerdem Grab: 
ftein des Kaplans Adam Kreb von 1590 oder 99. (Aufzeihnungen von 
Pfarrer Rauch.) 

Der Ort beſitzt einen laufenden und einige Pumpbrunnen ; 
trogdem die Zahl der leßteren im neuerer Zeit vermehrt wurde, 
herrfcht in trodenen Jahren Waſſermangel. 

Die Lage des Dorfs ift ziemlicd) eben, das Klima gefund 
und gemäßigt, dev Boden größtenteil3 frucdjtbar, die früher an 
günftigen Lagen gebauten Weinberge find alle ausgerodet. Auf der 
Marfung werden Baufandfteine, Pflafter- und Schotterjteine am 
„Staigle*, jowie Sand, Kalf, Gips und Lehm zum eigenen Bedarf 
gewonnen. 

Die umfangreiche und vorzügliche Marfung mit 1234 ha 
(worunter 844 ha = ?/s landwirtſchaftlich benügte Fläche und 405 ha 

Waldland) gehört zu den größeren des Bezirks. 

Borherrichender Erwerbszweig der Einwohner ijt die Landwirte 
ſchaft; fait ſämtliche 323 Haushaltungen haben Grundbefit, was damit 
zujammenbängt, daß 45 ha Allmanden an die Bürger mit einer Durch: 
Ichnittsfläche von 17,5 ar verteilt find; bänerliche Betriebe mit mehr als 
1 ha zählt man 222 (darımter 31 mit durdyjchnittlich 6 ha, 46 mit durch: 
Ichnittlicy 1”/, ha, 145 mit 2—5 ha, Zwergbetriebe 100 mit durchfchnittlich 
31 ar landwirtichaftlicher Fläche); in vielen Haushaltungen findet neben 
Landwirtichaft zugleich Gewerbebetrieb ſtatt. — Gegenüber dem ausge: 
dehnten 700 ha großen Aderfeld treten die Wiefen mit einer Fläche von 
126 ha zurüd. Seit 50 Jahren wird Hopfen und zwar Späthopfen, derzeit 
auf 38 ha gebaut. Bon den Felderzeugniffen wird außer dem Hopfen 
namentlih Dinfel und Gerjte und zwar jührlih ungefähr 2000 Ztr. 
teil8 im Bezirke teils nach Hohenzollern abgejegt. Der Obſtbau iſt nicht 
bedeutend, aber neuerdings im Zunehmen; im Orte find einige Eleine 
Baumichulen; die Viehhaltung entipricht der Größe der Marfung und ijt 
beträchtlich; die Gemeindejagd ijt verpachtet. 

Außer den ortsüblichen Gewerben find im Ort: eine größere Sägerei 
jeit 1897, welche das Holz aus den benachbarten Waldungen verarbeitet, 
vier Ziegeleien, welche die Ziegelerde in den Gewannen „Lachenädern“ 
und „Stitenbaum” gewinnen und von bdemen eine jeit alters ſchon be= 
fteht mit qutem Gefchäftsgang und Abſatz teil® bier, teils in der Um: 
gegend; ferner neun Wirtichaften, wovon drei das Bier jelbjt brauen, zwei 
Kundenmühlen (j. u.), zugleich Hanfreiben, mehrere Kramläden, zwei Kleider: 
macher und zwei Kleiverhandlungen mit Abjat nad außen, mehrere 
Xeineweber. Berjchiedene Einwohner treiben Haufierhandel mit Gier, 
Butter, Schmalz, Geflügel, auch Ellen: und Wollwaren. Bereinzelt findet 
Hausinduftrie für die Stridtwarenfabrif in Bodelshaujen (Rottenburg) 
jtatt. Alljährlich zwei Vieh- und Krammärkte. — Bereine: Darlehens: 
fajjenverein, jeit 1897 verbunden mit Konjumverein, Bolfsverein jeit 
1893, Beteranenverein feit 1872, Militärverein feit 1886. 
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Im Starzelthale rings von hohenzollernſchem Gebiet umgeben 
liegen in idylliſcher Ruhe die beiden Hirrlinger Mühlen, über— 
ragt von maleriſchen Muſchelkalkfelſen. 

Altertümer. Grabhügel und Hochäcker in den Gemeinde— 
und Bürgerwaldungen (hinterer Schmälberg, Stetter Lehenwald, 
Kohlgrube). — Bedeutende römiſche Niederlaſſung auf der Flur 
„Steinmauer“; Münzfunde. — Alamanniſcher Begräbnisplag nord— 
öſtlich vom Pfarrdorf. — Spuren des alten Schloſſes (ſüdlicher Teil 
des heutigen) erkennbar. Ehemaliges Badhaus. Abgegangen ein 
Ort Boſſenhauſen. Südlich iſt der Mönchswaſen mit Mauern und 
Gräben auf preußiſchem Gebiete. (Vgl. I ©. 469. 473. 518. 
527. 535. 541. 545. 546. 547. 553. 556. 558.) 

Der Name Hirrlingen!) (Hurningin, Hurmingen, Hur— 
ningen, Hirningin, Hurnlingen, Hürnlingen, Htnlingen) iſt wohl 
von Hurno abzuleiten und bedeutet den Ort, wo die Angehörigen 
des Hurno wohnen. 

Nach der zum Teil Heute noch bejtehenden Burg nannte jid) 
das Tl. I, 321 erwähnte Grafengeſchlecht dieſes Namens. 
Außer diefen erfcheinen vom Ende des 11. bis zum Beginne des 
13. Jahrhunderts einige Herren von Hörningen, Hurningen. 

In einer Urkunde des KL. Allerheiligen in Schaffhauſen v. 2. 1091 
fommt ein GChono de Horningen als Zeuge vor, welder wohl mit 
dem Gumo von Hurningen, der 1125 mit jeinev Gemahlin Uta dent 
Kl. Hirfau 11 Huben in Berdha (Oberberfen, OA. Schorndorf) jchenfte, 
identifch it. „An einer weiteren Urkunde Kl. Allerheiligens v. 3. 1145 
ericheint ein Dthelvicus de Horninge als Zeuge und um die Wende des 
12. und 13. Jahrhunderts beſaß die Gemahlin des Arnold von Hurningin 
12 Jauchert und 1 Hof in Geisnang (abgeg. Ort, wo heutzutage Lud— 
wigsburg ſteht; oder Geifingen, OA. Münfingen?); Güter, welche das 
Kl. Bebenhaufen um 9 Talente Heller erwarb. Doch läßt ſich nicht ver: 
kennen, daß diefe Herrn aud zu den Edelfreien von Herrlingen (alt Hor— 
ninge, Horningen, Hürningen), OA. Blaubeuren gehört haben könnten. 

Am Beginne des 14. Jahrhunderts treten Schenfen von Hur— 
ningen auf, welche ficher hieher zu beziehen find. 1316 verfauft Walter 
der Schenf von Hurningen mit Willen feiner Söhne Walter und Bur: 
fart dem edlen Manne, Friedrich dem Maier von Wurmlingen, 40 Käfe 
und 3 Z und 7 Schill, Heller jährlichen Geldes aus zwei Gütern zu 
Spechtshardt (abgeg. Ort bei Hechingen). Dieje „Herren gehörten zu 

ı) Als Hauptquellen für die Gejchichte der Ortsherrichaft find an: 
zuführen die Deduftion: Bewährte Gerechtſame der Herrn Grafen von 
Attems auf ihren Nittergütern Hirrlingen und Bieringen, 1768 und 
Joh. Mader, Neichsritterfchaftlihes Magazin 1789, 12. Bd. 574 ff. — 
Hr. Präſident Arhr. Hans von Ow:-Wacdhenpdorf lieferte viele und 
wertvolle Notizen zur Geſchichte Hirrlingens und des Bezirks überhaupt, 
wofür ihm an diefer Stelle verbindlichjter Danf ausgeiprochen jei. 
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einer größeren Familie, welche jih auch Schenken von Anded, Erpfingen, 
Neuzell, Stauffenberg und Zell nannte und das Schenfenamt der Grafen 
von Zollern befleidete. 

Weiterhin nannte fih nad unſerm SHirrlingen eine im 14. und 
15. Jahrhundert vorkommende familie, welde dem Wappen nad) ein 
Zweig der Magenbuch (in Hohenzollern) fein dürfte. 1334 it Hanns 
Hurninger Kicchherr zu Weilheim (in Hohenzollern) und führt im Siegel 
einen halben, nach rechts gewandten Widder wie die Herin von Magen: 
buch. 1344—1360 wird genannt Fritz Hurning in der Umgebung ber 
Grafen von Zolern. Hanns von Tuttlingen, ein Godelfnecht, nennt 
1388 Hanns von Hurmingen feiner Schwejter Eohn. Irmengard von 
Hurningen war 1388 und 1417 Kloiterfrau in Neutbin und Jörg von 
Hurningen 1456 Pfarrer zu Rottenburg. Allein ein Zufammenbang 
dieſer verjchiedenen Familien des Namens von Hurningen mit dem alten 
Hurninger Grafengejchledhte und unter ſich kann nicht feitgejtellt werden. 

Ueber Beziehungen der Grafen von Hurningen zum 
Dorfe Hirrlingen ijt nichts befannt. Die Grafen von Zollern 
Dagegen waren um die Mitte des 12. Jahrhunderts, wie aus einer 
Scenfung des Freien Adelbert aus dem Haufe dev Grafen von 
Zollern-Haigerloch an KL. Reichenbach hinfichtlich eines Guts her: 
vorgeht, um 1150 hier begütert. In den Jahren 1345, 1368 
und 1374 wird cin Bollernfcher Gülthof hiev genannt und im 
Jahre 1457 verfaufte das Et. Klaraklojter zu Pfullingen „alles, 
was es in Hirrlingen umb der Herrn von Zolr Gedächtnus er: 
halten habe“, an Konrad von Ow. 

Die Grafen von Hohenberg bejaßen hier, wie aus 
einem unten genauer erwähnten Yehensbriefe von 1336 hervorgeht, 
die Nachkommen der Witwe des Wirtes Withopf als Teibeigene 
Leute und die Fiichenz in der Starzel vom Bictenhaufer Steg an 
bis zum Bieringer Wehr. Nach der Schagung v. J. 1398 bezog 
der Marjchall der Herrichaft Hohenberg von dem Orte 20 Pfund 
Heller. Letztere beanſpruchte gegenüber der Ortsherrſchaft (ſ. u.) 
die hohe Dbrigfeit dahier. Um den darüber entjtandenen endlofen 
Streitigfeiten ein Ende zu machen, verlich Erzherzog Ferdinand 
1574 dem Georg von Ow unter gewiffen Befchränfungen die hohe 
und malefiziihe Obrigkeit (j. u.), jo daß z. B. Hirrlingen 1581 
nicht in den Liſten über die wehrfähigen Mannjchaften der Herr: 
ſchaft Hohenberg aufgeführt wird. Der „ſummariſche Bericht der 
Herrſchaft Hohenberg“ von 1619 führt Hirrlingen al3 „Flecken 
des Adam von Dw“, die hohe Obrigfeit aber als unbeftritten zur 
Grafſchaft Hohenberg gehörig auf. Yestere forderte deshalb 3. B. 
1622 von Wan von Ow, der 1 oder 2 Jahre fon hiev nad) 
Salpeter graben ließ, den Zehnten davon, da dies ein fonderbares 

Negal oder Pertinenz der hohen Obrigkeit fei. 
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Der jchon öfters angeführte Gärth jagt: „Der Ort it dem Grafen 
Friedrich Auguft von Attems zuftändig, außer daß alldahin namhafte 
öjterreichifche Lehen gehören, welche derjelbe zu öſterreichiſchen Mannleben 
tranet, al8 das Stolferlehen zu Rangendingen, ein Holz und ein halben 
Teil des Laienzehnten allda zu NRangendingen, dann die Leut zu Hirt: 
lingen im Dorf gejefien, jammt den Leuten dajelbit zu Hirrlingen, die 
von Widhoppen, aewelten Wirth allda, berfommen, bie 2 Theil an ber 
Fiſchenz an der Starzel vom Steg von Bietenhaufen bis an das Wuhr 
zu Bieringen. Die bodgerichtlihe oder malefiziſche Yurisdiction in 
Schloß und Flecken Hirrlingen iit dem vasallo vermöge des mit dem 
Georg von Ow zu Hirrlingen in anno 1574 errichteten Vertrags mit 
der Neftriction verliehen worden, daß er alle malefiziihen Sachen 
exceptis des Todſchlags, Naube, Brands und Diebitahle, fo über 10 fl. 
austragt, vornehmen fünne. Dagegen jolle ev Fein anderes Halsgerichts- 
zeihen denn den Stod und Pranger aufzurichten befugt und den ad 
mortem condemnirten zur Beredtigung, Grecution und Vollzug auf 
Rottenburg und zwar auf feine Koften zu vemittiren, ja jogar den Henker 
von da zu einer vorbabenden Tortur zu gebrauchen jchuldig, auch eine 
Begnadigung angedeihen zu laſſen ihm abgeſtrickt, hingegen die Amtleut 
zu Rottenburg berechtigt jein jollen, die Mißhändler aud in dem Schloß 
Hirrlingen beifahen zu laſſen. Woraus vefultirt, dag dem allerdurd- 
lauchtigiten Erzhaus Deiterreih wegen der inhabenden Grafichaft Hohen— 
berg in dem Flecken Hirrlingen neben den darin babenden Lehen die 
Territoriale und Tandesfürjtliche hohe Obrigkeit zuitehe; allein will man 
diejes von Seiten des Grafen von Attems nicht eingeitehen, jondern ſich 
jolchen juris jelbit anmaßen.“ 

Die Jurisdiftionstabelle von 1804 nennt den Grafen von 
Attens, modo den Freiherın von Wächter, al3 Beliger von Hirr- 
lingen und diefes zum Teil als öfterreichifches Mannlchen, die 
Landeshoheit und Forftherrlichfeit als unbeftritten öfterreichifch, Blut— 
bann und Geleit dem Grafen mit gewilfen Einfchränfungen Ichen: 
bar überlafien. 

ALS eigentliche Drtsherren erfcheinen jeit Ende des 13. Jahr: 
hundertS die Herren von Ow, neben ihnen, übrigens erjt fpäter 
genannt, als ihre Befigvorgänger, vielleicht aber aud) nur als vor- 
übergehende Zwijchenbejiger, für einen Zeil de8 Orts bezw. des 
Schloſſes die Herren von Neuned, von Wehingen, bezw. von Buben: 
hofen und Megenger von Felldorf (j. u. zu den Jahren 1473 
und 1474). 

Stammvater diejer Linie des Owſchen Haufes it der in den Jahren 
1275, 1286 nobilis de Owe genannte Hermann von Ow, geitorben 
1299. Seine Brüder Nitter Albrecht und Volkart ftifteten für ihn im 
Jahr 1299 mit 2 7 Heller aus deifen eigenem Gut zu Nangendingen, 
30 Schill. Heller aus des Lönners Mühle und 10 Schill. Heller aus 
Blezes Gut zu Hirrlingen einen Jahrtag in das Kl. Kirchberg. Werner, ein 
Sohn Hermanns, verfauft in den Jahren 1316—1318 eine größere Anz 
zahl Gülten aus feinen biefigen Gütern an das Kl. Stetten (j. u.) und 
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1320 und 1321 an Konrad Harrer, Bürger zu Rottenburg, Zinje aus 
diefen Gütern. Werners Bruder, Hermann, Herr zu Binsdorf, Vogt zu 
Rottenburg, Stifter des Kl. Bernitein, fauft 1323 von Konrab dem 
Stolfer aus Nangendingen ein halbes Gut dajelbit, welches ev von Graf 
Hugo (T.) von Hohenberg nebit dem Yaienzehnten zu Rangendingen, ber 
Fiſchenz in ber Starzel von dem Steg zu Bietenhaufen an bis an das 
Wöhr zu Bieringen und „was Lutes fommen zu Hirrlingen von Wits 
bopfs jel. Wirtin des Wirts zu Hürningen“ d. h. die leibeigenen Nach: 
fommen ber Witwe des Wirtes Withopfs in Hirrlingen 1336) — 1341 
nur die Fiſchenz in der Starzel — zu Lehen erhielt. Alle dieje Güter 
oder einzelne berjelben wurden den Herrn von Ow weiter verliehen von 
den Rechtsnachfolgern der Grafen von Hohenberg, den Herzögen bezw. 
Erzberzögen von Deiterreih und den deutichen Katjern, jo von Leopold 
(dem Diden) 1400?), Friedrich (TV) 1406°), 1412*), Anna von Braunfchweig, 
des vorigen Gemahlin 1420, Friedrich (IV.), die Leute zu Hirrlingen 
14295), Albrecht (IV.)°) 1441 und 1444, Erzherzogin Mechtild 1459, 1464, 
1471 und 1478, Herzog Siammd 1483, 8. Marimilian 1497, 1511 
und 1516, K. Kerdinand 1533 und 1545, Erzherzog Ferdinand 1569, 
1574, 1576, 1584 und 1585, K. Rudolf (II.) 1599, Erzherzog Maxis 
milian 1604, Markgraf Karl von Burgau 1611, Erzherzog Leopold 1621, 
Erzherzog Ferdinand Karl 1653, Kuifer Yeopold 1667, Kaiſer Joſeph (I.) 
1706, Kaifer Karl (VL) 1711, Kaijerin Maria Therefia 1742, 1746. 
Am Jahre 1790 wurden die Lehen dem Befiter der Hirrlingiſchen 
Alodial-Güter, Freiherrn von Wächter, „zu Eigen” käuflich überlaffen, 

Kaiſer Marimilian (II) verleiht 1569 dem Georg von Ow zu 
Hirrlingen und jeinen Erben, Untertbanen, Dienern, Hinterjafjen, Leib: 

1) Die verjchiedenen Ausdrüde in den einzelnen Lehensbriefen, fo 
x. B. in den von den Jahren 1336 und 1420, die nur die von dem 
Wirte Withopf abitammenden leibeigenen Leute zu Hirrlingen, in dem 
v. J. 1429, der die Leute zu Hirrlingen in dem Dorfe gejeffen und in dem 
v. 8. 1478, der die Yeute zu Hirrlingen in dem Dorfe geſeſſen und die 
Leute zu Hirrlingen, die vormals von weil, Withopfen dem Wirte her: 
fommen, anführen, verurfachten eine verichiedene Auffaſſung dieſer 
Lehensobjekte und damit viele Streitigkeiten zwiichen den Yehensheren 
und Lehensträgern. 

2) Nebit Marquards von Ow ſel. Teil an der Burg Stauffenberg. 
3) In diefem Jahre Faufte Jörg von Ow zu Hirrlingen von Hanns 

Schenk von Stauffenberg die ganze Burg Stauffenberg nebit einem ge= 
mauerten Stock und einer halben Hofitatt, genannt der Lieblojin Hofitatt, 
um 2200 fl. Auch diefe Güter waren bobenbergiiche Yeben und wurden 
in Berbindung mit den oben angeführten den Herrn von Ow im Hirt: 
lingen von Deiterreih bis zum Jahre 1533 zu Leben verliehen. Damals 
gingen die ftauffenbergifchen Güter durch Kauf in den Beſitz des Claus 
von Grafened über. 

+) Am gleichen Tage die halbe Burg zu Wurmlingen und das 
halbe Stolfergut (öfters auch Stockergut geichrieben) zu Rangendingen 
(Hobenzollern DU. Hechingen). 

5) Und das halbe Stolfergut. 
6) Ausgenommen die Anteile an den Burgen Stauffenberg und 

Wurmlingen. 
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eigenen und Zugebörigen das Recht, vor fein fremdes Gericht gelaben 
werden zu dürfen (bejtätigt wird dieſes Recht von den Kaifern Rudolf II. 
1597, Mathias 1614 und Ferdinand II. 1623) und Erzherzog Ferdinand 
1574 die bochgerichtliche oder malefiziihe Obrigkeit in Schlog und Flecken 
Hirrlingen mit der Erlaubnis, einen Stod oder Pranger, aber fonft Fein 
balsgerichtliches Zeichen aufrichten zu dürfen. Totſchlag, Mord, Brand, 
Raub und Diebitahl, jo über 10 fl. austrägt, fommen vor den Richteritubl 
der hobenbergiihen Beamten in Rottenburg. 

Bon den Grafen von Zollern bezw. den Fürſten von Hohenzollern: 
Hechingen wurden den Herren von Ow und fpäter den Grafen von 
Attems die i. J. 1486 von Jörg von Ow den Schenken von Stauffen: 
berg abgefauften Gefälle aus den Höfen zu Stein, Bechtoldsweiler, 
Beuren, Boll, Stetten und Spechtshart (ſämtliche in Hohenzollern ge: 
legen. das letztere heutzutage abgegangen) zu Lehen verliehen. Dieie 
Gefälle wurden i. 3. 1786 von dem Fürſten Joſeph Wilhelm käuflich 
erworben. 

Bon den Herren von Geroldsck zu Eulz trugen diejelben Herren 
die Hirrlinger Mühle bei Bietenhaujen an der Starzel gelegen zu Leben. 
1419 verkauft Wolf ven Ow an feines Bruders Merflin fel. Söhne 
Hand und Konrad unter anderen Gütern jeinen Teil an diefer Mühle. 
Die Lehenfchaft über diefelbe ging 1472 von der Herrſchaft Sulz an die 
Grafjchaft Wirtemberg über. Zum eritenmal wurde das Lehen 1479 
von Graf Eberhard i. B. verliehen. 

Durch Güterfiufe und Erwerbung von Nfandichaften fuchen die 
Herren von Ow zu Hirrlingen von Anfang an ihr hiefiges Befigtum zu 
vergrößern. So faufen 1333 Marquard und Hermann von Ow und 
die Bauerfchaft zu Hirrlingen von Werner von Werjtein und deſſen Ge— 
mahlin Adelheid den Keffelwald (bei Gruol in Hohenzollern) um 40 ® 
Heller — 1780 gebt der Wald durch Kauf an die Herren von Stauffenberg 
über —; im gleichen Jahr erhält Hermann von Ow von Graf Hugo (I.) 
von Hobenberg den Hendlingshof nebit Kicchenjag zu Epaichingen gegen 
140 8 Heller als Piandichaft. 1352 kauft Marquard von Om von Trut 
Truchſeßin, Witwe Rudolfs des Schenken von Anded und Albrecht Schenf 
von Andef mit Einwilligung Johanns des Truchſeßen von Urach, Werners 
und Cuns der Schenfen von Andek 8 Malter Roggen und Kernen, 2 Gänſe, 
3 Herbithühner auf Michaelis, 1 Faſtnachthuhn und 100 Eier auf 
Dftern aus dem Schweinleraut, 3'/ Schill. Heller, 1 Faſtnachthuhn, 
1 Viertel Haber aus einem Garten, 3 Schill. Heller, 12 Faſtuachthühner 
und 2 Viertel Haber aus ciner Hofjtatt, 18 Schill. Heller, 2 Faitnacht: 
bühner und 2 Viertel Haber aus eines Hofitatt, überhaupt alle ihre 
eigenen und Lehengüter zu Hirrlingen um 72 ® Heller. 1362 kauft 
Hans von Ow, Bürger zu Rottenburg. von Albrecht von Neuned einen 
hiefigen Sof. 1457 fauft Konrad von Ow ſämtliche hiefigen Güter des 
St. Klaraflofters zu Piullingen. 1473 Fauft Barbara von Om, geb. 
von Bebenburg, des Hans von Ow jel. Witwe, um 3000 fl. von Kon— 
rad von Neuneck und Thomas von Wehingen, OA. Spaichingen, ein 
Drittel an dem Dorfe Hirrlingen, welches diefe durch Heirat erhalten 
hatten. 1474 fauft Körg von Ow, des Hans von Ow zu Wurmlingen 
jel. Sohn von Hans von Neuned, den Brüdern Hans und Konrad von 
Bubenbofen und Jörg Megentzer von Felldorf mit Zujtimmung der 
Agnes, Jörgs von Ow jel. Tochter, Kloſterfrau zu Stetten, ihren Teil 
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des hieſigen Schloſſes mit Gärten, Leuten, Gütern, Zinſen und Gülten 
um 45 fl. Rhein. jährlicher Gült. 1493 kauft derſelbe Jörg von Ow 
den Kohlerhof und 1558 ein anderer Jörg von Ow die Gerechtigfeit 
an dem dritterligen Hof allda von biejigen Büraerın. 1599 erhält Adamı 
von Ow von der vorderöfterreichiihen Regierung das Waldbruderhaus 
Dettingen auf ein Kahr und folgends nach gegenfeitigem Uebereinfommen. 

Diejen Erwerbungen von Gütern ſtehen wenigitens in früberen 
Zeiten nur ganz vereinzelt Veräußerungen von ſolchen ſeitens der Orts: 
herrichaft gegenüber. So verkaufte 1670 Margaretba Anna von Ow 
einen beim Rathaus zu Hirrlingen gelegenen Gülthof, beſtehend aus 
67 Jauchert Aders und 5 Mannsmad Wiejen nebit Baumgarten, an 
dortige Bürger um 600 fl. (Umfaſſendere Gutsveräußerungen fanden 
erit jeitens der Grafen von Attems jtatt, jo verfaufen diejelben 1780 
den bei Gruol gelegenen Keffelwald an die Grafen von Stauffenberg 
und 1785/86 den Bedenmartins: und Sailershof an hieſige Ein: 
wobhner.) 

Zur Geſchichte des hirrlingiſchen Zweiges der Herren von Ow 
dürfte hier noch anzuführen ſein: 1390 vertragen Benz von Bochingen, 
Vogt zu Rottenburg, Konrad Böcklin, genannt Höppeler, und Volkart 
von Ow, genannt Wutfuß, die Better Marquard d. ä. und Marquard d. j. 
von Ow dahin, day der eritere 2 Teile, der letztere 1 Teil der Gerichts: 
fälle zu Hirrlingen einnehmen dürfe, beide eine gemeinjame Leiter in den 
Thurm machen laffen jollen, der in Marguards d. ä. Burg ftund. Zu 
Diejer Leiter und zu dem Brummen und der Kirche bat Marquard d. j 
durch Hanjen Hof und Marquard d. ä. durch Denjelben Hof und durch 
Marguards d. j. Hof hindurch freien Zutritt zu der Baditube, 1419 ver: 
fauft Wolf von Ow an jeines Bruders Merklin jel. Söhne Hans und 
Konrad 1. feinen Teil an Burg und Dorf Hirrlingen, 2, jeinen Teil am 
Lehen und Burgjtall Stauffenberg — Lehen von der Herrichaft Deiter: 
reich, 3. jeinen Teil am Laienzehnten und Stolkerhof zu Rangendingen, 
das Fiſchwaſſer in der Starzel vom Steg zu Bietenhauſen bis an das 
Wöhr in Bieringen — Lehen von der Herrſchaft Oeſterreich —, 4. ſeinen 
Teil an der Hirrlinger Mühle — Lehen von den Herren von Geroldsed 
zu Sul —, 5. alle jeine Yeute und Güter zu Nangendingen, 6. alle 
feine Eigen: Leute zu Höfendorf, Bietenhaufen, Wendelsheim, Dettingen, 
Hemmendorf, Schwalldorf und Frommenhauſen, 7. die Pfiitrin, feinen 
Zeil am Nedar, an Leuten, Zinjen und Gütern und jeinen Teil an der 
Loſung des Guts zu Bieringen, das jein Vater fel, dem Hugo Stöb 
und Has jel. mit Wiederlöfungsrecht verkauft bat, und 8. jeinen Teil 
am Walde Keftelberg um 1100 rhein. fl. 1513 aerfauft Jörg von Ow 
zu Hirrlingen an ſeine Brüder Hans und Wendel all ſein Hab und 
Gut, nämlich ſeinen Teil an Schloß und Dorf Hirrlingen und an 
Schloß Stauffenberg, das er von ſeinem Vater ſel, Jörg von Ow, 
ererbt hat, und was er noch von ſeiner Mutter, Anna von Ow, geb. 
Schenkin von Stauffenberg, erben wird, um 3400 fl. 1546 vergleichen 
fih Jörg von Ow zu Hirrlingen einerz und Sand von Suntheim zu 
Wendelsheim im Namen jeiner Frau Amalia aeb. von \ — in erſter 
Ehe mit Hans von Ow verheiratet, andererſeits dahin, daß Jörg von 
Ow aus der Verlaſſenſchaft des Eitel Hans von Om jel. Sohn der ge— 
nannten Amalia, diejer 1200 fl. und „die 300 fl. jährlicher Gült auf 
Württemberg und die 2 verfallene Jahreszinfe von 30 fl.“ jamt dem 
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ganzen Hausrate des Verſtorbenen zu geben habe. 1548 verweiſt Jörg 
von Dw zu Hirrlingen ſeine Gemahlin, Katharina von Brandeck, Tochter 
des Vollmar von Brandef zu Sterned und der Barbara Truchſeßin von 
Bichishaufen, die ihm 5000 fl. Heiratqut mit in die Ehe brachte und 
welcher er jelbit 2000 fl. Wittumbs, 400 fl. Morgengab jamt Wohnung 
oder jährlich dafür 20 fl. auficherte, auf Schloß umd Dorf Hirrlingen 
beziehungsweiie auf die 2000 fl. Hauptguts und 100 fl. jährlichen Zinjes 
von der Grafichaft Zollern. Als Witwe erhielt 1578 die bejahrte Frau 
die Wohnung auf dem Schloßthor, wojelbit jhon ihre Mutter Barbara 
gewohnt hatte, nebjt dem Schreibjtüblein ihres Gemahls jel. 

Aus der lebten Zeit des Owſchen Bejites zu Hirrlingen ftammt 
folgender: „Anjchlag über das eigenthümliche Schloß und Dorf Hirrlingen, 
joviel die berrichaftlichen Gefäll und Güter allda betrifft. 1707. 

Das wohlerbaute mit einem großen Graben umfangene Schloß 
ſamt allen dazu gehörigen in und außer dem Schloßhof befindlichen 
Gebäuden, der Kapelle, Brau- und Bachhaus, etlichen Scheuern, Roß-, 
Vieh- und Schaaſſtallungen, Fruchtſchütten, Kellern, ſamt dem Kuchin— 
garten um den Waſſergraben oder Weiher, wie auch allen Regalien, 
Herrlichkeiten, hohe und niedere Obrigkeit (davon doch die hochgerichtliche 
oder malefiziiche Obrigkeit verglichenermaßen ein öfterreichiiches Lehen 
und bejonders von dem Herrn Käufer allerunterthänigjt auszubringen 
it), wird äſtimirt, obihon das von purem Stein mit 2 runden Thürmen 
ganz maſſiv gebaute Schloß jamt anderen Gebäuden mit I3mal jo viel 
nicht erbaut worden: 25000 fl. Der große mit Bäumen durchaus be— 
jebte freie Schloßgarten jamt dem darin befindlichen Kucingarten mit 
einem lebendigen Hay umfangen, 6% Mannsmad & 150 fl.: 975 fl. 
Sagensgerechtigfeit, weil es freie Pürſch, da doh die Herjchaften jeder⸗ 
zeit ſelbſt etwas Wildbrett haben oder von den Unterthanen um einen 
billigen Preis kaufen kann: O. Frohndienſt der Unterthanen als Holz— 
führen, Heu- und Oemd-Frohnen, Botenlohn, Lein- und Rübſamen ſäen, 
nicht weniger die Dienſtbarkeit der Pferdſtellung: 3750 fl. Leibeigene 
Leut nach einem alten Anſchlag: 67 fl. Kirchenſatz und Kaſtenvogtei, 
auch das jus patronatus und advoeatiae der Pfarr- nnd Frühmeß— 
Pfründ, wie auch der hl. Martins-, desgleichen der Kaplanei-Pfründ zu 
Frommenhauſen als dieſer Pfarrei zugehöriges Filial mitſamt aller 
deren Jurisdiktion und zugehörigen Rechten und Gerechtigkeiten: 
1500 fl. Der große Fruchtzehnt zu denen herrſchaftlichen . bat 
nach einer neunjährigen Berechnung ein Jahr ins andere ertragen 
740 fl. 51 fr. ohne das Stroh & 40 fl, ins Kapital: 29954 fl. 
Die Kelter: 200 fl. Der Weinzehnt und Kelter:, auch Landgarbenwein 
nach Yjähriger Berechnung jäbrlih 103 fl. 20 fr., thut A 40 fl. ins 
Kapital: 4133 fl. 20 fr. Die Gerechtigkeit aus jedem landgarbigen Morgen 
Weinberg 1 Kübel Trauben zu jchneiden 46 fl. 40 fr. Der Fleine Zehnt 
an Hanf, Flachs, Kraut, Rüben, Objt zu * nad) I jähriger Berechnung 
jährlich A 836 fl. 38 kr., thut ins Kapital a 40 fl.: 1465 fl. Heuzehnt 
nach Yjähriger Berechnung jährlih a 41 fl. 9 Er, thut ins Kapital mit 
40 fl.: 1646 fl. Das Amthaus im Dorf näcit dem Schloß mit einem 
Gärtlein: 250 fl. Ein Aederlein in der Zelg Liß: 25 fl. Die 2 Weiber 
648 fl. 3a Mergen Weinberg im Nichelberg jamt einem Weingart: 
bäuslein: 150 fl. 19 Mannsmad, 2'/e Biertel zweimädige Wiefen 
a 100 jl.: 1962 fl. 30 fr. 3 Viertel, 12 Ruthen des Weibergärtlein: 75 fl. 
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4! Mannsmad Wieſen a 100 fl.: 450 fl. 3 Mannsmad, 34. Viertel 
Wieſen A 60 fl.: 232 1. 30 fr. 8%: Mannsmad Wieſen, jo jetzo zum 
Teil als ein bejegter Weiher wiedergenofjen wird, fommt ſchon unter 
den Weihern. 854 Morgen Holzmarkung ü 40 fl.: 34160 fl. 10 Morgen, 
1 Viertel Richtenwald und Eaert A 8 Hl.: 82 fl. 86% Morgen Wald 
der Kenelberg A 20 fl.: 1735 fl. 2 Morgen, Ya Viertel Ruthenholz in 
der Neuwieſe a 8 fl.: 17 il. 

Die Maierböfe 

Kußmaulshof mit Haus und Scheuer A 250 fl. 136'/. Jauchert 
Aders ꝛc. à 40 fl, 5 Mannsmad, Be Biertel zweimäbdige Wieſen 
ar 80 fl. und 7 Mannsmad, 2%, Biertel A 50 fl. und 1 fl, 41 Er, 
3 Heller darein gehender Süften a 40 fl. ins Kapital, ‚6628 fl., davon 
abgezogen die aus diefem Hof achenden Beihwerden & 31 fl, 28 fr., 
5 Seller mit 40 fl. ins Kapital 1260 fl. Reſt noch 5360 fl. Becken— 
martinshof mit Haus und Scheuer 300 fl. 71 Jauchert Aders A 40 fl., 
6 Mannsmad Wiejen A 80 fl., Ye Mannsmad A 20 fl.: 3640 fl., daraus 
gehende Zins und Gülten A 10 fl. 20 fr., 3 Heller abgezogen à 40 tl. 
ins Kapital mit 413 fl. 20 fr., Reit noch 3226 fl. 40 fr. Thomas 
Roggenhof jamt den Pfullingerichen mit Haus und Scheuer jamt dem 
Garten 300 fl. 62'/ Jauchert Aders a 40 fl.: 2500 il. 11% Manns: 
mad Wieien A 80 fl.: 940 fl, zujammen 3740 fl. Sailersbof mit Haus, 
Scheuer und Garten, weil das Haus dem Einfall nabe, allein Die 
Hofraithin und Garten A 160 fl. 76 Jauchert Aders a 40 fl.: 3040 ft. 
7° Mannsmad Wielen a 80 fl.: 620 fl., 2 Hanfgärten 30 fl., zulammen 
3850 fl. Nota: Bon diejen obgemeldeten 4 Hofgütern jind 2 als des Beden: 
martins- und Sailershof um jährliche Gült weggegeben, die übrigen 2 
aber werden zum Schloß gebaut, alle 4 aber jind dev Herrichaft Eigen— 
thum. Gin beimgefallenes Stelllehen von + Jauchert Aders 60 fl. Aus 
des Eberhards Hofam Haus, Garten, Wiejen und Aedern gebührt der 
Herrichaft ungefähr 1400 fl. Tafern und Umgeld 2000 fl. Brennhafen— 
geld 180 fl. 37 fr. Jährliches Beutelgeld 15 fl., it flrittig O0. Salz: 
bandel 62 fl. 30 fr. Auf: und Abzuggeld, Bürgerrecht und Beiſitzgeld 
1200 fl. 9 fr. Badſtuben und andere ige Zins 21 fl.. 56 fr., 4 Heller, 
zur 40 fl. ins Kapital, als beitindig 878 fl. Gerechtigfeit durch Walters 
Hofraithin zu gehen und nach der Dohle zu graben 10 1. Weglöſin 
25 fr. Bachkuchinzins jährlich 7O FL. à 40 fl, jo ins Kapital 2800 fl. 
Bon Weißbecker bejonders ein Jahr ins andere ungefähr 8 fl. 10 fr. 
à 25 fl, jo ins Kapital 204 fl. 10 fr. 20 Malter jährlich A 2 fl, thut 
40 fl. und ins Kapital a 40 fl.: 1600 fl. oder daß anitatt dieſes Hunds— 
babers die Bauern ber Herrſchaft Hunde halten müſſen. 298 fl., 25 fr., 
3 Heller jährlich Zins und Gülten aus Erblebengütern a 40 fl. als 
ewig und bejtindig ins Kapital 11936 9 52 fr. Jährliche Fruchtgülten 
von der oberen Klauſe zu Rottenburg 5 fl., 36 fr. & 40 fl. ins Kapital: 
224 fl. Zelgen Früchte 16 fr.: 10 fl. 40 fr. Waidgerechtigfeit wegen 
ber Echäferei A 300 fl. und Rindvich 3000 fl. Summa des ganzen 
Anichlags 150 275 fl. 11 fr. 

Sm Jahre 1709 ftarb Marquard Alexander von Ow zu 
Hirrlingen verfchuldet und ohne männliche Yeibeserben als der letzte 
diefer Linie feines Haufes. Nun ſprach Ferdinand Karl von Ow 

Oberamt Rottenburg. II. 14 
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zu Sterned Schloß und Dorf Hirrlingen als Stammfig an, Konnte 
fi) aber gegenüber dem Nitterfanton Nedar-Schwarzwald, der die 
allodialen Teile der Herrſchaft!) wegen übermäßiger Schuldenlajt 
derfelben adminiftrierte, und gegenüber den Gläubigern nicht halten. 
ALS Ferdinand Karl am 20. April 1720 ohne männliche Yeibes- 
erben ftarb, lieg Dejterreich durch fein Oberamt Rottenburg am 
22. Mai Befig von dem Lehen ergreifen, wogegen die Ritterfchaft 
und die don Ow'ſchen Kreditoren protejtierten. Unterhandlungen, 
welche zwiſchen den Parteien über cine Trennung des Lehens von 
dem Allod eingeleitet waren, zerichlugen fich, da Oeſterreich nicht 
nur die malefiziiche Obrigkeit und den Blutbann, jondern aud) die 
niedere Gerichtsbarkeit und leibeigene Yeute zu Hirrlingen beanfpruchte. 
Am 11. Dezember 1722 verkauften die Ritterfchaft beziefungsweije 
die von Ow'ſchen Kreditoren die Herrfchaft an Freiheren Joh. 
Kajpar von Klengel, braunfchweig-lüneburgiichen Generalwacht— 
meifter, um 80000 fl., Defterreid aber fette 1724 einen eigenen 
Furisdiftions-Adminijtrationsbeamten Namens Franz Anton Dertle 
nad) Hirrlingen, der bis 1731 auf diefen Poften blieb. In 
diefem Jahre erhielt der aus dem Friaulifchen ftammende Graf 
Ferdinand Anton von Attems als Gemahl der einzigen hinter— 
laffenen Tochter des 7 Ferdinand Karl von Ow, Maria Augufta, 
alle Lehenscorpora jamt der hohen und niederen Gericht3barfeit 
von Oeſterreich zu Lehen unter der Bedingung, daß er jeine pura 
allodia im dieſes Lehen einwerfe und 56000 fl. au den Fiskus 
bezahle. Gegen dieſe Belchnung legte die Reichsritterſchaft und 
General von Klengel Broteft ein. Attems hatte einige Jahre feine 
hiefigen Nechte ruhig inne, al3 Freiherr von Klengel, von dem es 

in den Jahren 1724 und 1725 hieß, ev wolle einen lutheriſchen 
Prädifanten ins Schloß Hirrlingen fegen, die Herrjchaft 1736 an 
Württemberg um 84000 fl. veräußert. Im darauffolgenden 
Jahre kam es zwiſchen dem wirttembergischen Forjtfnechte und den 
Attemsſchen Kuhhirten zu Handgreiflichfeiten. Der erjtere traf den 
Kuhhirten in einem jungen Hau und verjegte ihm etliche Streiche. 
Diefer lief nad) Haufe und ließ den Barbierer kommen, der ihm 
die Ader öffnete und ein Bruchpflafter auflegte. Darob wurde der 
Hirte ohnmächtig und nun holten die Yeute in der Meinung, er 
müſſe jet jterben, den Frühmeſſer, damit diefer ihm die leiste 
Oelung reiche. Unter großem Tumult zogen die Bauern auf das 
Rathaus und forderten ſtürmiſch vom Schloßverwalter Nözel die 

1) Ueber die Teile des Belißes, welche Lehen waren, vgl. ©. 205 f. 



Hirrlingen. 211 2 

Auslieferung de3 Jägers. Als dieſes Anfinnen zurückgewieſen 
wurde, ſcharten ſich die Leute mit Gewehren vor dem Schloſſe 
zuſammen und belagerten dasſelbe faſt 2 Tage lang, während 
welcher Zeit niemand ein- noch ausgelaſſen wurde und das Vieh 
weder auf die Weide getrieben noch getränkt werden konnte. Dem 
Schloßverwalter war es gelungen, bei Naht und Nebel nad) Tü— 
bingen zu entfommen. Er erzählte dort, ganz Hirrlingen jei 
rebellifc geworden. 

Zu „Goercierung” jeiner unrubigen Untertbanen beorderte ber 
Herzog am 14. Juni 1737 eine Compagnie von dem Remchingenjchen 
Negimente nebit 1 Korporal und 6 Hufaren, nötigenfalls noch eine weitere 
Gompagnie nah Hirrlingen. Das Militär batte fi) nach dem ent: 
fammererpeditionsrate Böfenius, der behufs der Unteriuchung ebenfalls 
dorthin geichidt worden war, zu richten. Bei der Ankunft der Grenadiere 
und Huſaren batten die Bauern das Schloß bereit3 verlafjen und alt 
und jung batte fih auf dem Rathaus verfammelt. Torthin jchidte 
Böſenius den Amtsknecht, um den Echultheiß auf das Schloß zu citieren. 
Dieſer ließ zurüdwillen, ev müfje zuvor bei feiner vorgefeßten Behörde, 
dem KR. K. Oberamt Rottenburg, fragen, wie er fih zu Halten babe. 
Nohmals ſchickte Böſenius einen Unteroffiziev auf das Nathaus. Der 
Schultheiß aber ließ fich nicht mehr jehen und hielt fich den ganzen Tag 
veritedt. Die Männer und Burſchen blieben auf dem Rathaus ver: 
jammelt und ließen durch die Weiber ihre beiten Sachen aus dem Flecken 
weg in die benachbarten Orte tragen. Trotzdem es zu Feinen weiteren 
Thätlichkeiten fam, waren Böjenius und der Obriftwachtmeilter Schult 
der Anficht, es folle noch eine zweite Compagnie hieher beordert werben, 
da die Bürger mit ihren Burfchen und Knechten leicht 30V Mann zus 
jammenbringen fünnten. Diefe weitere Compagnie fam am 15. Juni 
nachts 10 Uhr in Hirrlingen am. Der Schultheiß, die Richter und 
Rädelsführer befamen die ftärkiten Quartiere, Diefelben wurden (8 Ber: 
jonen) 16. Xuni nachts armata manu aus ihren Betten ins Schloß 
geholt. Böfenius erhielt den Auftrag, einen Bericht über die ganze An— 
gelegenheit an den berzoglichen Gejandten am Wiener Hofe, Geh. Nat 
Keller, ſofort abzujenden. Die Hirrlinger verfammelten fich wieder auf 
dem Rathaus und beichlojfen, durch Deputationen aus ihrer Mitte fich 
bei dem K. K. Oberamt Rottenburg, Dr. Brodhagen in Tübingen und 
Sefretär Stahl in Bieringen, welch beide von dem Grafen von Attems 
zu Führung der hohen Aurisdiktion bejtellt waren, Rats zu holen. Bon 
allen Seiten ſcheint man zur Nachgiebigfeit geraten zu baben. Gin Aus: 
ſchuß aus der Gemeinde, dem ſich dev Ortspfarrer und die biejigen 
Kloiterfrauen anſchloſſen, begab fi ins Schloß und bat um Gnade und 
wenigftens theilweife Zurücziehung der eingelegten Mannſchaft. Man 
wolle für die Zufunft im jeder Beziehumg gehoriam fein. Daraufhin 
ſchickte Böſenius jofort eine Compagnie Infanterie und 6 Huſaren und 
den andern Tag 43 Mann von der zurücgebliebenen Compagnie in ihre 
vorigen Quartiere zurüd. Zur Bewachung des Schloffes und eventueller 
Transportierung der 8 inhaftierten Bürger nach vollgonener Unterſuchung 
behielt er 1 Leutnant mit 30 Mann Infanterie nebit 1 Korporal und 
4 Hufaren bei fih. Da die Arreitanten nur langſam und mit Zwang 
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zum Bekenntnis gebracht werden konnten, ſo erhielt Böſenius den Auf— 
trag, die Unterſuchung ſummariſch zu Ende zu führen, 2 oder 3 der 
Rädelsführer nad) Hohenneuffen bringen zu laſſen, jümtliches Militär 
abzuberufen und ſich ſelbſt nach Stuttgart behufs dev Berichteritattung 
zu verfügen. Nach vollzogener Unterſuchung wurde Schultheiß Chriſtoph 
Haßler und + Bauern, Sebajtian Kurz, Martin Spieß, Michael un) 
Joſeph Manz in Begleitung von 15 Mann Infanterie in 2 Wagen auf 
die Feſtung Hobenneuffen abgeführt. Am 25. Juli 1737 bittet Joſeph 
Anton Neupp, Ehorherr zu St. Moriz in Ehingen, im Namen der ganzen 
Gemeinde Hirrlingen den Herzog, die 5 Arrejtanten wenigitend über die 
Erntozeit gegen Bürgſchaft zu entlaffen, da fie ſchon leiblich genug geitraft 
und ökonomiſch Schaden erlitten hätten. Schon am nächſten Tage befahl 
der Herzog dem Obriftleutnant von Herbort, Kommandanten zu Hoben: 
neuffen, die 5 Arreſtanten auf freien Fuß zu ſetzen. Amtmann Nözel 
aber mußte ihnen eröffnen, fie feien nunmehr zwar frei, haben jich aber 
für die Zukunft vecht ruhig zu verhalten. 

Tem garäflih von Attemsjchen Beamten Stahl wurde angedeutet, 
mache er jich nicht augenblidlich aus dem Staub, jo fomme aud) er nad) 
Hohenneuffen. Als das Oberamt Rottenburg, welches bisher nicht in den 
Gang der Sache eingegriffen batte, dann doch wenige Tage darauf dem 
Schultheißen den Befehl zufchiete, die ganze Gemeinde behufs dev Hul— 
digung auf dem Rathaus zu verſammeln, jo begab ich der Amtmanı 
Nözel, dev von der Sache gehört hatte, noch am gleichen Abend nach 
Lübingen. Am anderen Tag brachte er Beamte und Militär von dort 
mit nad Hirrlingen. Der öfterreihiiche Oberamtsrat Haßlach, der von 
Oberamts wegen dorthin beordert worden war, wurde dadurdy jo abs 
geichredt, daß er nicht hinausging. Nözel aber ließ Schultheik und 
ganze Gemeinde in den Schloßhof fommen und nahm Die Huldigung 
für den Herzog von Württemberg ab. : 

Zu ruhigen Beſitz feiner Hirrlingiichen Güter fonnte Würt- 
temberg übrigens doc) nicht Fommen, wie aus einem Huldigungsaft 
von 1740 hervorgeht. Damals nahmen die Erpeditionsräte Fischer 
und SKapeller die Erbhuligung im Schloß in Hirrlingen vor, 
Sie ließen ſchon früh morgens 7 Uhr die ganze Gemeinde, ohne 
Angabe zu welchen Zwede, dahin bejcheiden. Dabei hatten doch 
einige Hirrlinger den Mut, zu erklären, bei den vorhergehenden 
Huldigungen habe man ihnen immer einen Nechtsbeiftand gewährt, 
auch ſei das K. K. Oberamt Nottenburg benachrichtigt worden, 
Dabei hieß 8, 400 Mann Württemberger jtehen im nahen Stein: 
lachthale jeden Winkes gewärtig. 

Unter diefen Umftänden vertaufchte Württemberg 1749 gerne 
jeinen hiefigen Befig gegen die Herrichaft Sternef an den Grafen 
Chriſtian Auguft von Attems. Die Herrichaft Hirrlingen wurde 
damals zu 90000 fl. angejchlagen'). 

1) In der ſchon oben angeführten Deduftion: Bewährte Gerecht— 
jame der Srafen von Attems v. 3. 1768 iſt eine wenig jchmeichelhafte 
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' Die Grafen Auguft Anton und Joſeph von Attems verkauften 
wegen fortwährender Streitigkeiten mit Defterreih die Kittergüter 
Hirrlingen und Bieringen 1790 um 185000 fl. nebft 200 Louisdor 
Schliegelgeld an den : Freiheren v. Wächter, 8. dänifchen Ge— 
jandten in Stuttgart. 

Nah Aufzeichnungen des F Freiheren Job. Nepomuf von Ow— 
Wacendorf hätte dev Freimaurerorden 1790 das Nittergut Hirrlingen 
zefauft und die Herrn v. Wächter und zuletzt v. Stadelhaufen wären 
nur jeine Refidenten bafelbjt gewejen. Eriterer babe großen train mit 
ih geführt und viel von dem Gute, das damals 24000 fl. eintrug, ver: 
äußert. Als Kurfürſt Friedrich von Württemberg 1805 die in und an 
jeinen Landen gelegenen Bejitungen der Neichsritterihaft in Beſitz ge: 
nommen, babe der Areimaurerorden diejes jein Abjteigequartier zwiſchen 
dem Norden und Stalien nicht mehr für ficher gehalten und der König von 
Dänemarf als Meiiter des Stubls habe Hirrlingen auf feinen Namen 
übernommen. Weil nun aber K. Friedrih den König von Dänemark 
ls feinen Bajallen in den württembergiſchen Staatshandbüchern von ben 
Jahren 1807 und 1810 babe aufführen lajien, habe ſolches denjelben jo 
geärgert, daß er das Gut an den Herzog Wilhelm von Württemberg 
verfauft babe, 

Herzog Wilhelm erwarb das Gut 1810 und verkaufte es 
hinwiederum mit allen darauf haftenden Rechten 1821 um 153 000 fi. 
an die Gemeinde Hirrlingen, welche nach Veräußerung der meijten 
Felder 1860 als jchuldenfrei geworden cin großes Feſt feierte. 

Neben den Herrn von Ow waren nod) einige benacjbarte 
Samilien des niederen Adels und ſolche der Stadt Rottenburg 
hier vorübergehend begütert. Was genannten Adel betrifft, jo ift 
Befig der Schenken von Anded, Bubenhofen, Megenger 
von Felldorf, Neuned, Wehingen, Werjtein bereits 
oben (S. 204 ff.) erwähnt. Weiterhin hat Werner von Ehin— 
gen 1315 und 1317 die Vogtei und den Schweinlerhof inne. 
Walther Megenger von Felldorf verfauft 1368 einen Sof 
an die Grafen von Zolleen (j. 0.); 1387 befigt Gerung 
Dbroft von Rottenburg einen hiefigen Hof; 1452 ftiftet Urjula 
Schwelher für fi und ihren 7 Gemahl Oswald von Neuned, 
fowie für Hans von Ow genannt Kätzlin 2 Jahrtäge in die 
Parrfirde zu Glatt und vermacht derjelben hiefür 2 7 Heller 
jährlichen Geldes aus der Rainwieſe zu Hirrlingen; 1459 verkaufen 
Ital Märheld, Nichter und des Nats zu Nottenburg, 2 Malter 

Sharakterijtif der Einwohner von Hirrlingen enthalten: „Man braucht 
jüch nicht zu verwundern, wenn nicht alle Einwohner mit ihrem vor: 
geleßten Beamten zufrieden fein, am allerwenigften aber bei denen un: 
ruhigen Köpfen, welche das Ort Hirrlingen jchen feit langen Jahren 
gezeuget bat ꝛc.“ 
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Roggen und 2 Malter Kernen aus dem Diftelhof, die jein Schwäher 
iel. Hug Stöb von Walther von Ow erfauft, an Claus Schmid, 
Krämer dahier, um 90 ital. fl. und Hans Nofer aus Hirrlingen 
1494 einen Hof und 1498 nad) des Dorfes Recht zu Hirrlingen 
alle jeine Güter zu Hirrlingen, wie er ſolche von jeinem Scywäher 
jel. Martin Wernlin ererbt, an Jörg von Ow um 100 rhein. fl. 

Was den auswärtigen geiftlihen Bejig zu Hirrlingen 
betrifft, jo vergabt um die Mitte de3 12, Jahrhunderts der Freie 
Adelbert aus dem Gejchlechte der Grafen von Zollern-Haigerlod) 
in einem öffentlichen Gerichte bei Hohenmauern (bei Rottweil) 
unter dem Borfige des Pfalzgrafen Hugo (I.) von Tübingen 
Güter in Hirrlingen und dem abgegangenen Orte Marbac) dabei 
an diejes Klojter. 1299 ftiften Ritter Albrecht und jein Bruder 
Volfart von Ow in das Kl. Kirchberg um Gottes und ihres 
Bruder Hermann jel. Seelenheil3 willen zu einem Jahrtag für 
diefen von deſſen Eigengut: 30 Schill. Heller Zins aus einer 
Mühle zu Rangendingen und 10 Schill. Heller Zins aus Blezes 
Gut zu Hurningen, 1413 die Brüder Marquard und Hermann 
von Ow ebendahin 2 7 Heller jährlichen Zinjes aus ihrem Out 
dahier zu einem Jahrtage für ihren Vater Hermann. Dem anı 
Fuße des Zollern gelegenen Klojter Stetten verfauft Werner von 
Ow 1316 3 7 Heller-Zinje und 20 Hühner aus dem Gute Bud) 
halden für 30 © Seller, 1317 eine jährliche Gült aus einem 
ungenannten Gute für 24 2 Heller und eine folde aus dem 
Artenhofe für 49 7 Heller, 1318 eine weitere aus dem Gute 
Bucyhalden für 50 7 Heller (des Werners Scweiter Gertrud 
war 1337 Nonne in diefem Kloſter). Berdjt von Meldyingen, 
Witwe des Hanns von Ow, jchenft 1377 demfelben den Peter: 
großholzhof und Jörg von Ow 1497 verfchiedene hieſige Güter 
und Gülten. Dem Klofter Bebenhaufen übergiebt Hermann von 
Ow 1357 anjtatt 1 7 Seller jährlichen Zinfes, welchen er von 
jeinem Gute zu Hirrlingen 1344 diefem Klofter zu Begehung des 
Sahrtages feiner Gattin Agnes übergeben hatte, einen anderen 
Zins zu Breitenholz. Derfelbe überläßt dem Kl. Wittichen 
1357 das Patronatsrecht über die hiefige Pfarrfirche (ſ. u.); das: 
jelbe bezog im der Folge von 600 Jauchert Ader8 den Zehnten. 
An das Karmeliterflofter zu Nottenburg verkauft 1372 
Marquard von Ow Gülten aus dem Rockenhof um 187 ® 
Heller, 1701 bezieht dieſes Kloſter ſolche aus dem Sailinshofe. 
Die obere Elaufe verkauft 1458 eine hiefige Gült an die 
Clauje Margrethaufjen (OA. Balingen), bezieht 1556 eine 
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Tolche aus dem Hofe des Hanns Eberhard, der dem Jörg von Ow 
eigen ift, und läßt 1669 ihr hieſiges Hofgut erneuern. Letztere 
Clauje fauft 1512 von Jakob Kohler einen Ader „auf Rijpen” und 
verfauft 1555 denfelben wieder an Jörg von Ow. 1570 ift die 
Nede von einer Erneuerung des Kl. Kreuzlinger und 1660 
des Kl. Binsdorfer Pehengut3 zu Hirrlingen. 1597—1629 
bezieht das Stift St. Moriz eine Gült aus den „Stirzenädern*. 
Von Stiftungen und Pfarreien hatten da8 NRodenalmojen zu 
Rottenburg und die Sonderjiehenpflege zu Reutlingen hier 
eigene Höfe. Erfteres verfauft 1493 den feinigen an Jörg von 
Dw gegen die 2 Teile des Zehnten zu Seebronn und legtere ver- 
taujcht 1494 Weder aus feinem hiefigen Gute an Jörg von Ow. 
Aus Hirrlinger Gütern bezogen die Pfarreien Obernau, 
Glatt und Bietenhaufen (beide preuß. OA. Haigerloch) und 
die Kommende Hemmendorf Gülten. 

Zur Kriegsgeſchichte des Ortes kann bemerkt werden, daß 

Karl V. am 6. Januar 1547 für Hans von Ow, deſſen Schloß 
und Dorf Hirrlingen, „jonderlicy für die Zeit diefes unferes für: 
genommenen Zugs und Kriegs“, eine Salvaguardia ausjtellte. 
Hans war der alten Religion treu geblieben und jtund daher im 
ſchmalkaldiſchen Krieg auf jeiten des Kaiſers. Im dreißigjührigen 
Krieg wurden für Schloß und Dorf Hirrlingen und das von 
Ow'ſche Haus in Nottenburg wiederholt Zalvaguardias erteilt, jo 
von Oberſt Schaffeligfy 1632, K. Ferdinand III. 1634, Oberft 
Wiederhold 1641, Oberſt von Erlach 1642, General von Mercy 
und General Guebriant 1643, 

Im zulegtgenannten Kriege wurde der Ort durch Einquartie— 
rungen und Kontributionen hart mitgenommen. 

VBerausgabt wurden vom 12. November bis 2. Dezember 1633 
11331 fl. 39 fr, für den Obrijtleutnant Heinrich Chriſteph Gailing 
von Altheim, dev mit jeinem churbairiſchen Volke vom 27. Dftober 1634 
bis 10. März 1635 bier lag, von den Unterthanen 8985 fl. 42 kr., von 
der Obrigkeit 1312 fl., für Obrijtleutnant Yang vom 9, Mai bis 
26. Juli 1635 1962 fl. 24 fr., für Obrijtleutnant Jacob du Puich vom 
1. Oftober 1635 bis 1. Oftober 1636 von den Untertbanen 1364 it. 
2 fr., von der Obrigkeit 380 fl. Für das Sperreiter'ſche und Metter- 
nich’jche Negiment mußte das Dorf am 2. Juni 1638 3 Ohmen Wein, 
400 & Brot, 3%, Kalb, 6 F Butter, 6 Hühner umd etliche Gier 
liefern. „Am 16. Februar 1643 kamen die weimar'ſchen Generalitäten 
comte de Gubriant und Taupadel mit dem ganzen Hauptquartier, 
dazu noch Artillerie und Infanterie und blieben bis zum 19. d. M., 
hauſten jchredlich. Vom 19. ab waren die Generäle in Rottenburg, da: 
für famen die 4 Regimenter Guebriant, Taupadel, Nojen und Fleken— 
ſtein. Es haben die Soldaten diefer 4 Regimenter aleich deſſelben Tags 
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im Einzug mit Gewalt die Kirche geöfinet, über die 300 Malter allerlei 
Früchten, jo zum Theile den biejigen Unterthanen gehört und zum Theile 
bieher geflüchtet worden, herausgenommen, das Dach aufgebrochen und 
die hinausgeworfenen Kiiten und Käſten in der Kirche zerhauen, die 
Stühle verbrannt und alles darin ruinirt. Alles was in dem Schlok 
gewejen, an Vieh, von Bictualien, vom geringiten bis zum böchiten, it 
ausgeraubt und bimweggeführt worden. Mann: und Weibsperionen find 
reverenter bis auf die Hemde ausgezogen und Geld zu geben erjchred: 
lich genötbigt und tribulivt worden. Es Haben die armen Leute den 
Raub, wo jie gewollt, hintragen müſſen und sind über zwei oder drei 
Tag barfuß zurüdgefommen In Summa Hirelingen ijt jo übel und 
erichreeflich zugerichtet worden, daß es nicht auszujprechen it, auch bei 
——— nicht wird wieder zurechtkommen!).“ (Bgl. auch unten 
5. 218.) 

Am 23. Februar 1643 ergeht aus dem Hauptquartier Möfjingen 
ein Befehl des kurbayeriſchen Generals Franz von Mercy an alle Offi: 
zieve und Soldaten, dem Joh. Friedrich von Ow, der ein gut Kaijer: 
licher und ein ehrlicher Kavalier jei, jeine beim Ginfall in Semmendorf 
und Hirrlingen geraubten Güter wieder zurüdzugeben. 

Schloy und Dorf Hirrlingen als im Beige des Freiherrn von 
Wächter, Geſandten des Königs von Dünemarf, der mit Frankreich in 
Neutralität Ichte, waren während der Freiheitsfriege von jeglicher Kon: 
tribution befreit. (Mach einer im Schloije zu Wachendorf aufbewahrten 
Tafel, die damals am Schloßthor in Hirrlingen befeitiat war.) 

Hier befand ſich ein Spital, deſſen Gründungsjahr unbekannt iſt 
— in Akten genannt wird er von 1603 an —. Derſelbe, d. h. das 
Gebäude, wurde 1812 behufs beijerer Unterftütung dev Armen verkauft, 
dejjen Bermögen aber 1813 mit dem der Heiligenpflege vereinigt. 1874/75 
wurde bie Hofpitalpflege von der Heiligenpflege wieder getrennt. Erſtere 
wird num wieder befonders verwaltet. Ahr Vermögen beträgt 10 344 M 

Abgegangene Orte auf Hirrlinger Marfung. Wie 
ihon oben gejagt ift, ftiftete zwifchen 1146 und 1152 ein Edler, 
Albert von Haigerlod, Güter in Hurningen und? Marpad) (aus 
Markdbah: Wald, Marf — Grenze, Gau, Gemeindebezirk, verfürzt) an 
das Klojter Reichenbach. Bei den Einwohnern von Hirrlingen iſt 
der Name Marbach unbekannt. Vielleicht ftedt er in dem heutigen 
Gewandnamen Harbach — jüdöjtlich, etwa 20 Minuten von Hirr: 
Iingen —. 

Ein anderer abgegangener Ort, Boſſenhauſen (vom Per: 
jonennamen Bozzo abzuleiten), welcher auf den Feldern, die etwa 
*/4 Stund nordöftlid von Hirrlingen und '/e Stunde öftlid von 
Frommenhauſen entfernt, nahe am Katzbach, auf der Höhe an der 
alten Nömerftraße liegen, geftanden hatte, wird im 14. Jahr: 

!) Die Gemeinde war in diejen Zeiten gezwungen, Schulden zu 
machen, jo nahm fie i.%.1635 bei Hanns Joachim von Grünthal 600 fl. 
auf, für welche Summe die Ortsbherricbaft Ueberbürge wurde, 
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hundert dreimal erwähnt, Im Jahre 1332 verfaufen Diem der 
Herter von Dußlingen und fein Sohn Friedrid; an das Kl. Kirch— 
berg den hinteren Hof zu Boffenhujen, welchen Burkart Maijen- 
hart von Dettingen und fein Sohn Berthold gegen 4 Malter 
Roggen (Tübinger Maß) jährlicher Gült zu Lehen Haben, um 
33 # Heller. 1383 verkauften Hermann von Ow 2 Jauchert 
Aders zu Bojjenhaufen an die Kommende Hemmendorf um 3 Schill. 
und 3t/e 7 Heller und 1385 Hermanli von Ow von Dießen 
(preuß. DAX. Haigerlod)) an diefelbe, beziehungsweije an das Seel— 
gerät über Tiſch 5 Jauchert Aders dahier um 6 2 Heller. 

Das Dominifanerinnenklofter') it eine der Mitte 
de3 14. Jahrhunderts angehörende Stiftung des Hanns Benz 
Rod, der eine Hofjtatt zu Hirrlingen mit Haus und Hofraithin 
zwijchen dem Bad) und der Klirchenmauer, 8 Jauchert Aders in 
der Zelg Stockach, 9 Jauchert in der Zelg Liß, 7 Jauchert famt 
einem Hanfländlein in der Zelg „ob Rayhen“, 3°/s Mannsmad 
MWiefen umd den Wald Kolberg für frei eigen von der Bocklerin 
faufte und 1358 mit Öunft und Willen der Brüder Marquard 
von Ow, Ritter, und Hermann von Dw, beide zu Sirrlingen, 
eine Clauſe für 4 geweihte Frauen und nicht mehr jtiftete*). Stirbt 
eine derſelben oder verheiratet ſich, ſo wählen die 3 Ueberlebenden 
mit Nat der Priorim von Binsdorf eine andere. Verfehlt ſich 
eine mit cinem Manne, jo verliert diejelbe alle Rechte und An: 
Iprüche zu der Claufe. Wider den Willen der genannten Mar: 
quard und Hermann von Ow dürfen die Frauen nirgends Bürger: 
recht oder Schirm annehmen. 

Da die Einkünfte des Kloſters teil durch neue Gutthäter, 
teild durch die Erbgüter vermöglicher Perfonen, die in das Klofter 
traten, bedeutend zunahmen, jo vermehrte ſich im Yaufe der Zeit 
auch die Anzahl der geiftlichen Inwohnerinnen bis auf 14 Chor- 
frauen. Diejelben hatten feine eigene Kirche, fondern wohnten dem 
Gottesdienfte in einer Privatfapelle der Pfarrficche bei. Bisweilen 
wurde in diefer Kapelle, welche noch heute fteht, auch Meſſe gelejen. 

1) Nur drei Namen von Briorinnen ſind befannt: Adelheid Hellerin 
1476, Maria Barbara Klimin 1752 und Viktoria Koch zur Zeit der 
Aufhebung. 

2) Eine Anjchrift auf einer Holztafel in der Kirchhoffapelle zu 
Hirrlingen, welche übrigens jener urkundlich bezeugten Stiftung gegen— 
über weniger Anjpruch auf Nichtigkeit Haben dürfte, nennt die genannten 
zwei Herren von Ow und noch weiter des Marquards Söhne Konrad und 
Marquard als Stifter des Klofters im Jahre 1358, führt dagegen den 
Hanns Benz Rock gar nicht auf. 
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Bon der weiteren Geſchichte des Kloſters find nur jpärlidhe 
Nachrichten erhalten. Im dreißigjährigen Krieg hatte dasfelbe 
ichwer zu leiden. Nach Aufzeichnungen im Hohenbergijchen Archive 
haben die Weimarjchen 4 Regimenter Guebriant, Taupadel, Rojen 
und Fledenftein am 19. Februar 1643 das Klofter gleichermaßen 
wie die Kirche aufgehauen, ſowohl die geiftlichen als weltlichen 
Leute daraus gejagt, geplündert und ausgeraubt, die darin ftehende 
Hausfapelle ganz verwüſtet, alle beichließigen Sachen zerjchmettert, 
auch über 300 Malter allerhand Früchten, jo zum Teil in das 
Klofter geflüchtet worden, aufgefaßt und hinweggenommen. 

1646 verträgt fi) das Klofter mit den Herren von Ow: 
„Haus, Hof und Feld find als Etiftungsgüter nad) althergebrachter 
geiftlichen und weltlicyen Freiheiten und Nechten von der weltlichen 
„urisdiftion ausgenommen. Was dagegen jpäter hinzufam, folle 
wie anderes weltliches und bürgerliches Gut behandelt werden. 
Für die Herrſchaft habe das Kloſter einen Jagdhund zu halten,“ 

1741 erhielten die Klojterfrauen zum Wiederaufbau ihres 
ganz baufällig gewordenen Klofter von der Gemeinde einen Bau- 
plag zum Geſchenk. 

Zu dem, was Ti. I ©. 426 über die Aufhebung des 
Kloſters gejagt ift, kann noch beigefügt werden, daß am 12. Juli 1789 

in der Schwäbifchen Chronik befannt gemacjt wurde: „Bis Donners- 
tag den 13. Auguft und die folgenden Tage werden die Woh— 
nungen und Güter de3 durch einen allerhöchften Faiferlichen Befehl 
aufgehobenen dafigen Nonnenklofters einzeln oder im ganzen sub 
hasta verfauft werden. Alle Picbhaber hiezu können ſich vorher 
mit allen Theilen der zu verfaufenden Stüde befannt machen und 
an dem fejtgefegten Termin bei der wirklichen Verfteigerung ſich 
die annchmlichiten Bedingungen verjprechen.“ Nicht jo bald fand 
fi) ein Käufer, Erft i. J. 1793 verkaufte dag K. K. Ober- 
amt Nottenburg im Auftrage des öfterreichifchen Religionsfonds 
das Kloſter an den dänischen Geſandten in Stuttgart, Freiherrn 
von Wächter, um 19000 fl. 

Die chemalige Klofterfapelle wird feit 1802 als Oratorium 
der Pfarrfirche benügt. Im den Kloftergebäuden felbft wurde zum 
Teil die Ortsſchule umtergebradht, zum Teil wohnen Privatleute 
in demjelben. 

Was die Gejcjichte der hiefigen Pfarrei betrifft, jo heißt 
e8 im liber decimationis (1275): Vicaria ibidem valet 
viginti libras Hallensium, plebanatus vero nondum est 
taxatus. Idem plebanus valet XVII libras Hallensium; 
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im liber marcarum (1360—1370): ecclesia Hurningen per- 
tinet monasterio in Widchen et habet X marcas. Dem: 
nad) war die Hirclinger Pfarrkirche die Yeutfirche für die Umgegend 
und zählt daher diejelbe zu den älteften des Bezirt!. Das Patronats- 
recht über diejelbe und den Großzehnten zu Frommenhaufen jchenkte 
i. $. 1357 Hermann von Ow dem Kl. Wittichen unter der Be: 
dingung, daß dasfelbe diefe Güter weder verfaufen noch verſetzen 
oder vertaufchen, auch feinen Vogt über die Kirche nehmen dürfe. 
Gehe Wittichen ein, jo falle die Kirche an Hermann von Ow 
und deſſen rechtmäßige Erben zurüd. Jede Hofitatt, die in das 
Widum gehöre, habe den Herrn von Ow jährlid) 1 Faftnachtshuhn 
zur reichen. 

1581 gab das Kl. Wittichen den Kirchenjag der Pfarrei und 
Frühmeßpfründe (legtere jcheint nad) 1357 geftiftet zu jein) an 
Philipp und Bolmar von Ow zurüd (vgl. oben bei Frommen- 
haujen). Derjelbe blieb bei der Familie von Ow und deren Rechts— 
nachfolgern. Durch Anfauf des Rittergutes i. J. 1821 erwarb 
die Gemeinde Hirrlingen aud) das Patronatrecht, durfte es aber 
gemäß dem Minifterialerlag vom 12, Dftober 1811, der den Ge— 
meinden die Ausübung von Patronatsrechten überhaupt verbietet, 
nicht ausüben. Die Pfründenausfcheidung v. J. 1858 Lich es 
bei der Krone. Die Pfarrei befaß (1540) eine Gült aus dem 
Kellenhof zu Bierlingen, (1658) den großen Zehnten von 210 
Jauchert Aders und den Heu: und Obftzchnten aus dem Schloß— 
garten zu Hirrlingen und den Blutzehnten zu Frommenhauſen. 

Schon 1348 wird in der Urfunde über die Jahrtagsitiftung 
auf dem Wurmlinger Berg ein U. rector der Kirche in Hirr— 
lingen genannt. 1387 ift der hiefige Pfarrer Konrad Hagen als 
Zeuge bei Stiftung der Dettinger Frühmeſſe in Konftanz anweſend. 
Aus fpäterer Zeit find folgende Namen von hiefigen Pfarrern an: 
zuführen: Jakob Föler 1581; Humbert Schelling, vertriebener 
cellerarius in Bebenhaufen, 1649— 1650; Ernſt Friedrid) von 
Pflummern, Kanonifus an St. Stephan in Konſtanz, jpäter Stadt: 
pfarrer und Dekan in Biberach, 1650— 1653; Philippus Wender 
von Nürnberg, apoftolifcyer Protonotar, 1702—1725; Franz 
Joſeph Wild 1755—1782 — er veranlaßte 1769 wegen Er- 
weiterung der Kirche die „Iransferierung“ der nächſt derfelben 
gelegenen Kapelle oder fogenannten Gruft an die Kirche. Hiezu 
gaben Adam Marimilian von Ow, Deutjchordensfomthur zu Ellingen 
und Würzburg, 100 fl. und wies noch 100 Weichsthaler an, 

Joh. Friedrih von Om 100 fl., andere Perfonen 50 fl., die 
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gräffich Attems'ſchen Kinder, wie es in einen Auffchrieb heißt, nur 
200 fl. und das Bauholz, obwohl fie ein Oratorium befamen und 

*4 vom Univerjalzehnten bezogen, Kloſter Wittichen, das von 
600 Jauchert Aders den Zehnten bezog, 600 fl., Pfarrer Franz 
Joſeph Wild 1500 fl. Die Gemeinde und Nachbarſchaft leisteten 
Hand» und Spannfronen —; Carl Pflug, Erjefuit, 1782—1792; 
Franz Ernſt Heinrich Brentano, Dr. theol., 1797—1802. 

Eine hiefige Frühmeppfründe fommt jchon 1383 vor 
und bezog in der Folge "/a des hiefigen Großzehnten und Gülten 
in Höfendorf (preuß. OA. Haigerloh). Ihr Inhaber war 1390 
Konrad von Wildberg. Cie bejteht heute nod). 

Yaut einer Urkunde v. J. 1385 hat der Pfarrer zu Hirrlingen 
wegen des S. Laurentii beneficii, einer zweiten Kaplanei der 
hiefigen Brarrfirche, aus dem Pfaffenberg zu Wurmlingen '/2 Fuder 
und 5 Ohm Borlaßwein jährlich einzuziehen; falls ein Mißjahr 
herrſche und der Weinberg nicht jo viel eintrage, jo jolle der aus— 
jtehend gebliebene Reſt in den folgenden Fahrgängen nachgeholt 
werden, Hanns von Ow zu SHirrlingen, Stephan von Ow zu 
Wachendorf, Heinrid) von Ow zu Bodelshaufen und Hanns von 
Hiltlingen zu Entringen vermachen i. J. 1442 an diefe Pfründe 
eine ewige Gült. Ihr Einkommen fcheint um diefe Zeit nicht aus— 
reichend gewejen zu jein, da i. J. 1444 Wolf von Ow zu Hirr- 
fingen vor jeinem Abfterben eine ewige Meſſe und Kaplanei auf 
den im hiefiger Kirche zur linken Seite ftehenden St. Yorenzaltar 
nit wöchentlich 4 Meſſen fir die damals jchon verjtorbenen umd 
noch lebenden Mitglieder der Familie von Ow ftiftete, Mit der 
Ausführung diejer zweiten Stiftung betraute er den Wolf von 
Bubenhofen und Sonrad von Ow. Noch im gleihen Jahre 
erfolgte die Beftätigung feitens des Biſchofs Heinric) von Konftanz. 
Die Kollatur der Kaplanei, deren Einfommen i. J. 1664 186 fl. 

43 fr. betrug, jtund den Herren von Ow zu. oh. Friedrid) von 
Ow unterließ es vorſätzlich i. J. 1690, nad) dem Abfterben des 
damaligen Kaplans, die Pfründe wieder zu verleihen. 1735 wurde 
jie wegen ihres geringen Einfommens der Pfarrei inforporiert. 

Die Kaplanei unferer ll. Frau, auch Gögenpfründe 
genannt, wurde i. %. 1387 von Stephan Götz d. ä. aus Balingen 
geftiftet umd von ihm und jeinen Erben lange Jahre verliehen. 
Später, 3.B. 1651, verlieh fie die hohenbergiiche Regierung. Für 
das öjterreichiiche Kaiſerhaus mußte wöchentlic, auf dem Schajtians- 
altar eine Meſſe gelejen werden. Das Saplaneihaus war in der 
Froſchgaſſe. Die Pfründe erhielt jeit 1496 von dem Großzehnten 
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zu NRangendingen 10 Malter Bejen und 5 Malter Haber. 1794 
wurde jie zur Yofalfaplanei Frommenhaufen verwendet. 

Wie aus Urkunden und den Hirrlinger Seelbüchern von den 
Jahren 1486, 1494 und 1573 hervorgeht, wurden von der 
Familie von Dw viele und reihe Jahrtagsftiftungen für 
ihre Angehörigen in die hiefige Pfarrkirche gemacht. So find für 
folgende Glieder derer von Ow hier Jahrtäge zu halten: 

Marquard d. ä. (13535— 1380) ') und jeine Frauen Anaſtaſia von 
Neuned und Anna von Stein; die Brüder Albrecht, Marquard und 
Gonz (1356) aus dem Gut, das fie von Albrecht dem Schenf von Anded 
gefauft Hatten; Benz und feine Söhne Johannes, Albrecht und Rein: 
hard (1869 1388) ; Hermann, Sohn Marquards d .Här, aus der Schy— 
pinen Lehen (1372—1390); Marguard, jeine grau Clara von — 
und jeine Söhne Eitel Marauard und Hand (1396- -1420); Walther, 
jeine Frau Margaretha von Neubhaufen und feinen Sohn Georg (1400 
bis 1422); Konrad und feine Frau Anna Wielin von Winnenden (1409 
bis 1454); Heinrich, Albrecht und Konrad (1409— 1454); Hans (1423. 
1424); Georg und feine Frau Anna von Neuneck aus dem Yaiblishof 
zu Höfendorf (1451); Georg, feine Frau Anna Schenfin zu Stauffen: 
berg und deren Kinder Konrad, Deutjchordensritter, Job. Werner, Georg, 
Wendelin, Schajtian, Margaretha von Bubenhofen und Barbara von 
Yaubenberg (1467--1510); Merklin (1471 bis ca. 1515), jeine Frau 
Apollonia von Friedingen, deren Kinder Margaretha, Wolf, dejien Frau 
Aynes von Baldeck, Dttilia, feine Eltern Wolf und Agnes von Gült— 
lingen, jeinen Vetter Georg, Barbara von Bebenburg, Witwe des Hans 
von Ow (1486) — jie iſt auch die Stifterim des Salve regina, das 
jeden Samstag und im der Kalten alle Nacht zu fingen iſt —; Georg 
(1586), jeine Frau Katharina von Branded, deren Söhne Bolmar und 
Philipp; Philipp (1591) und jeine Frau Maraaretba von Gemmingen. 

Nicht nur Glieder der Familie von Ow machten hier Stife 
tungen, fondern auch der hiefige Frühmeffer Konrad Mayer, der 
i. J. 1498 cin wöchentlicyes Lobamt in die Pfarrficche und im 
Jahre 1503 eine wöchentliche Meſſe auf den Altar in der Gruft, 
der unferer I. Frau, St. Anna und St. Midjael geweiht ift, 
ftiftete, und ein Georg Schweizer zu Dirrlingen, der i. 3. 1570 

5% Heller Gült mit Erfaubnis des Georg von Ow der Pfarrei, 
Frühmeßpfründe und l. Frauenfaplanei zu Yelung einer wöchent: 

lichen Meffe in der Gruft vermachte. 
Durch Kauf von den Klofter Rohrhalden erwarben die Pfleger 

einer ewigen Meſſe zu Hirrlingen — der Name der Pfründe tft 
nicht genannt — i. J. 1402 den Stöffelinhof in Weitingen. 

Der Sebaftians- Pfeil und die Sebajtiansbruder- 
ihaft. 1606 erhielt Adam von Ow einen Pfeil des hl. Se: 

) Das Datum der einzelnen Jahrtagsitiftungen it in den Seel: 
büchern nicht angegeben. 
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baſtian von Abt Joh. Stecher zu Bebenhauſen, welchen Papſt 
Pius II. i. J. 1414 diefem Kloſter überlaſſen hatte, zum Geſchenk. 
Adam von Ow verehrte den Pfeil der Pfarrkirche in Hirrlingen, 
woſelbſt derſelbe bis auf den heutigen Tag jeweils am 20. Januar 
zur Verehrung ausgeſtellt wird und ſo lange hier bleiben ſoll, als 
der Ort katholiſch iſt. Sollte aber Hirrlingen wider Verhoffen die 
Religion ändern, ſo ſoll der Pfeil in den nächſtgelegenen katholiſchen 
Ort derer von Ow übertragen werden (ſ. o.). Anfangs der 70er Jahre 
des 17. Jahrhunderts wurde der Bau einer Sebaftiansfapelle auf 
dem hHiefigen Friedhofe befchloffen. 1674 jtellte der Kapitelsdekan 
Joh. Konrad Behringer in Hailfingen dem Pfarrer Joh. Abt in 
Hirrlingen ein Empfehlungsichreiben zu Beranftaltung einer Samm- 
lung aus, um auf dem hiefigen Kirchhofe eine Kapelle zu Ber: 
ehrung des Pfeils des hl. Sebaftian zu erbauen. Die Kapelle, 
in welcher eine auf obige Schenfung Bezug habende Tafel jid) 
befindet, iſt auffallenderweiie nicht dent hl. Sebaftian, jondern dem 
hl. Michael geweiht. 1700 betätigt übrigens Papſt Innocenz XII. ımd 
1701 Biſchof Marquard Rudolf von Konſtanz die Errichtung der 
St. Sebaftiansbruderfchaft in Hirrlingen, über welde das K. K. 
Dberamt Rottenburg 1770 nad) Innsbruck berichtete, dieſelbe habe 
riefigen Zulauf aus der ganzen Nachbarſchaft. 

Was die hiefigen Schulverhältniffe betrifft, jo fteht im 
einer von Michael Wald) i. 3. 1592 auf Befch! des Adam Werner 
von Themar zu Schadenweiler und Hanns Jakob von Gemmingen 
al8 Bormünder Philipps von Ow ſel. Sohn Adam gefertigten 
Erneuerung der Schul und Meßnerei zu Hirrlingen und zugehörigen 
Filial Frommenhaufen, daß ca. 1560 unter Georg von Ow eine 
Schul und Meßnerei in Hirrlingen erſtmals errichtet worden jet. 
1590 ijt Jakob Beuter Schulmeiſter zu Hirrlingen. 

Der Ort zählte 1803 795 Eimwohner, 

11. hirſchan, 

Pfarrdorf, Gemeinde III. Stlaffe mit 7 Gemeinderäten; 812 Ein: 
wohner, nämlich 801 Kath. 11 Evang,, Filtaliften von Notten: 
burg. Marfung: 616 ha in 5840 Parzellen. Gebäude (1898): 
187 Haupt: und 88 Nebengebäude, Yiegt 330 m ü. d. M.; 
6 km nordöftlih von Rottenburg. Nachbarſchaftſtraßen: nad) 

Wurmlingen 2,5, Qübingen 5,7 km. 

Am Südfuße des Blumbergs, an deifen Hang bis hinauf zu 
den weißen, jenfrechten Wänden des Erubenfandfteins in faft be- 
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ängſtigender Steile Weinberge kleben, deren Erzeugnis in der Um— 
gegend einen wohlverdienten Ruf genießt, liegt ſonnig das Dorf 
Hirſchau. Die freundlichen, ſauber getünchten Häuschen ſtehen, 
durch Gärtchen getrennt, faſt alle mit der Giebelſeite an der 
Straße, die von Wurmlingen, dem Ammenberg entlang nad) 
Tübingen führt. Einige feine Gäßchen zweigen ſenkrecht zu ihr 
gegen den Berg und die alte Kelter Hin ab. Auch gegen die 
Neckarebene hin jtehen abjeit3 der Straße einzelne Häuſer. Bon 
eigenem Neize ift der Blid vom füdlichen Dorfrand, wo Fein Baum 
die Ausjicht hindert, über das topfebene Yand weg zum jenfeitigen 
Ihalrande. Scweift das Auge zur Sommerszeit über das 
wogende Aehrenfeld, jo mag man gern in die Täuſchung verfallen, 
al3 ob man am Ufer eines Sees ftehe, aus dem jenſeits die Dörfer 
Kiebingen und Bühl Hervorragen. 

Das Nathaus an der Hauptjtraße zeigte früher hübfche 
Holzarchiteftur, die leider bei einer Erneuerung in den 1880er 
Jahren zum größten Teil unter einem gelben Verputz begraben 
wurde, Einige von Reben umrankte Holzjänlen und das geferbte 
Nandgebälf find noch jihtbar. Das Schulhaus wurde 1839 
erbaut. Die Kirche zum Hl. Aegidius (Baulajt: die Kirchen- 
gemeinde) wurde 1851—52 mit einem Aufwand von 30000 Aa 
in frühgotiichem Stile vom Staat erbaut. Der Chor mit Stern- 
gewölbe und Streben; hübjcher Hochaltar; auf den älteren Seiten- 
altären unbedeutende alte Holzbilder; das Schiff mit Balfendede 
it durch eine vingsumlaufende, weite vortretende Empore verun— 
jtaltet. Auf dem alten Turm drei Gloden; die erjte: Sanctus 
mattheus. sanctus marcus. sanctus lucas. sanctus Joannes. 
Sctus Kilianus; die zweite: Ave maria gratia plena Dominus 
tecum. Sanctus Vigilius je in gotifchen Minuskeln; die kleinſte 
dritte hat keinerlei Zeichen. 

Die Friedhoffapelle zur hl. Maria, früher St. Urban 
(Banlaft: die Gemeinde), 1 km thalabwärts, wurde ſchon 1396 
eingeweiht. Dreifeitig gejchloffener Chor mit ſchlichten Maßwerk— 
fenftern; ſpätgotiſche Holzſtatuen des hl. Wendelin, Joh. Ev., 
Maria; jpätgotifcher Palmeſel auf Rädern; am Palmfonntag 
wird der Chriftus weiß gekleidet, an feinen Arm werden gebadene 
Kränze gehängt. An der Kirchthüre ficht man ein Hufeilen an- 
genagelt. 

Der Ort war früher al3 hohenbergijcher Grenzort gegen 
Tübingen befeftigt. Die Namen oberes und unteres Thor haben 
fi) noch erhalten. An der Südweftfeite, an einer Stelle, die 
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heute noch der Burgplatz heißt, ſtand eine mit Gräben umgebene 
Burg. Der Totenweg erinnert an die Zeit, wo Hirſchau nad) 
Sülchen eingepfarrt war. Der vom Tübinger Verſchönerungs— 
verein errichtete Ausfichtsturm auf dem Buſſen liegt im Hirfchauer 
Gemeindewald. 

Das etwas harte Waſſer wird von 39 4—7 m tiefen Pump— 
brunnen geliefert. 

Ausdauernder Fleiß und Sparſamkeit haben den Wohlitand 
des Dorfes in neuerer Zeit gehoben. 

Die Aecker in der Thalfohle find wie alle auf Nedarfies 
liegenden wenig fruchtbar. Die auf dem rechten Nedarufer ge: 
legenen Wiejen gehen, jeitdem jie nicht mehr durch eine Furt er— 
reicht werden fünnen, mehr und mehr in den Beſitz von Weil: 
heimer und Kilchberger Bauern über. In den fünfziger Jahren 
verwandelte die Gemeinde ein großes, gegen den Berg hin ge 
(egenes Obftgut in Hopfengärten; feit jener Zeit muß Obft ein: 
geführt werden, 

Bon der Gemeindemarfung mit 616 ha, welche zu den kleineren 
des Bezirks gehört, entfallen 150 ha oder ein volles Viertel auf bie 
Waldungen; zur landwirtichaftlihen Nukung bleiben 435 ha = 71°/o 
der Mearfung übrig, darunter 251 ha — 58%, Aderland, 121 ha 
— 28° Wiejenland, 58 ha — 13%, Weinberge und 6 ha Weiden. 
Ein Teil der ausgedehnten Wiejen, nämlich die rechts des Nedars 
gelegenen, welche bisher durch eine Furt erreicht werden Fonnten, find 
durch die jtätig fortichreitende Bertiefung des Flußbetts ganz vom 
Orte abgetrennt und fünnen mit Fuhrwerken nur auf weiten Umwegen 
erreicht werden; jie werden daher mehr und mehr au Weilheimer und 
Kilhberger Bauern verkauft und infolgedeffen geht die Yandwirtichaft in 
Hirſchau, welche nicht die ausſchließliche, aber doch die vorherrichende 
Erwerbsquelle bildet, zurüd, Bon 182 Haushaltungen haben 162 land: 
wirtichaftlichen Beſitz, 5 durchſchnittlich 5 ha, 119 durchſchnittlich 2,5 ha, 
die übrigen burchichnittlich 60 a. An den meilten Haushaltungen findet 
neben der Yandwirtjchaft gewerbliche Beichäftigung ftatt. Weit 1854 
wird Hopfen und zwar vorberifchend Spätbopfen (derzeit auf 20 ha) ge— 
pflanzt. Nicht umbedeutend ift der am Abhang des Spitbergs auf an— 
nähernd 60 ha, jedoch nur als Nebenzweig der Yandwirtichaft, betriebene 
Weinbau. Infolge der ungünſtigen Einwirkungen durch Frühjahrs— 
und Herbitfröjte gedeiht der Hirſchauer Wein nur jelten, gebört aber in 
guten Nahrgängen zu den beiten der Gegend. Bor 60 Jahren war das 
Weinbergareal noch ausgedehnter, im der Folgezeit wurden aber die 
niederen Lagen mit Hopfen oder Klee bebaut. Gepflanzt werden Portu— 
giefer, Silvaner, Elbling, Rußicheeren, neuerdings auch Yaurentier, Mal: 
vaſier; der höchſte Ertrag in den lebten 10 Jahren waren 18 Hektoliter 
vom Hektar. Das Erzeugnis wird in dev Negel an Wirte und Private 
der Nachbargemeinden abgeſetzt. Der Obitbau tt unbedeutend, doch 
wurden in dem legten Jahren viele neue Bäume geſetzt. Sämtliche 
Selderzeugniffe auger Wein und Hopfen werden in dev Gemeinde felbit 

Dberamt Rottenburg. II, 15 



226 Hirſchau. 

verbraucht. Die Gemeindejagd iſt verpachtet. Die Fiſcherei im Neckar 
ſteht teils der Gemeinde (verpachtet), teils Privaten zu. Die Rindvieh— 
sucht wird teils auf Maftung, teils auf Milhgewinnung zur Butter: 
bereitung betrieben. Schweinemäjtung findet auch zum Verfauf nad Tü— 
bingen jtatt. Die Ziegenhaltung it im Zunehmen, die Hühnerzucht wegen 
des günitigen Abjages in Tübingen beträchtlih. An Gewerben finden 
jih die ortsüblichen Handwerke, auch einige Yeineweber, mehrere Zimmer: 
leute und Maurer, welche meiitens auswärts arbeiten; zwei Gaſt- und 
eine Schanfwirtjchaft, wovon eine ihr Bier jelbjt Braut, zwei Kramlüden. 

Vereine: Kriegerverein; Volksverein für das katholiſche Deutſch— 
land (Zweigverein); feit furzem ein Darlebensfaflenvercin. 

Zu der S. 227 abgebildeten Tradt von Hirſchau vgl. 
I. I S. 150, 

Altertümer. Zwei Grabhügel im Buffen (Herenbudel). 
— Neihengräber „auf den Mauern“. — Chemalige Burg ſüdlich 
am Orte. Südöſtlich cin altes Steinfreuz. (Vgl. I ©. 469. 542. 
547. 557. 558.) 

Hirſchau (Hirzomme, Hirföwe, Hirfowe, Hirfow, Hirjo, 
Hyrßowe — von Hirfchen befuchte Au — nod) heutzutage wird hier 
eine große Strede Wicfen der Hirfchwörth genannt —) kommt ums 
Jahr 1210 zum erjtenmale vor, um welche Zeit gewiſſe Zehenten 
zu H., ein. Geſchenk des Stifter von Bebenhaufen, Pfalzgraf Rudolfs, 
als zum Widdun der Bebenhäufer Pfarrei gehörig aufgeführt werden. 

E3 gab hier einen eigenen Ortsadel, defjen mit Gräben um- 
gebene Burg auf der füdweftlichen Ceite des Orts unweit der Kirche 
an dem noch heutzutage Burgjtall geheißenen Play ftund, Der 
Ehronift Yug v. 2. fchreibt über diefelbe: „ein Burgjtall war vor 
dem Dorfe bei dem Brunnen, welches eingejchleift, geebnet und 
Aecker dajelbjt gemacht worden, jo noch heutzutage die Burgäder 
von den Eimvohnern genannt und in Bauung derfelben alte Ge- 
mäuer funden worden.“ Es ſcheint übrigens zwei verfchiedene 

Familien von Hirfchau gegeben zu haben. Hans 
von Hirfow führte 1387 als Wappen einen mit 
der Spitze nad) links gerichteten Schuh, während 
nad) dem Wappenbuch der Stadt Rottenburg das 
Mappen eines Jung Hans von Hirfhau ein in 
Not auf grünem Dreiberg wachjender, brauner 
Hirſch war. Ein Siegfried von Hirſchau kommt 
1321. 1327—1348 vor, nennt ſich 1337 

und 1347 Bürger zu Nottenburg, 1345 und 1347 Tochtermann 

Johanns von Herrenberg, des Vogts zu Nottenburg, hatte aud) 
1345 Anteil an einen im Banne von Altingen gelegenen Gute 

und 1347 an einem Hofe zu Nemmingsheim. Ein in den Jahren 
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1387—-1402 vorkommender Hans, der ſich 1402 von Hirſow 
zu Hirſow nennt, war vielleicht fein Sohn. 1393 wird ein Konz, 
1404 ein Hanslı, 1405 Luck, Conventſchweſter in KL. Kirchberg, 
und 1430 wieder ein Konz von Hirſchau erwähnt. Günther, 
wohnhaft zu Nottenburg, verfauft 1445 jeine Güter und 1471 
jeine Baum: und Weingülten vor dem Sülcherthor fir ein Leib: 
geding an das KL. Kreuzlingen, ebenfo 1454 Anna, des Georg 
von Gypch Witwe, Weingärten, einen Wald, Korngülten und Wiejen 
zu Kiebingen an das Starmeliterflofter zu Rottenburg. 

Die Grafen von Hohenberg und nad) ihnen das Haus 
Defterreid) waren die Herren de8 Ortes. AS einzelne hiefige 
hohenbergijche Befigungen werden in den Jahren 1312 und 1371 
ausdrüdlid; angeführt: ein Burggejeß, ein Maierhof — „Maiger 
Rudgers Hof“ —, zu welden 8 Morgen Aders im „Hailbrun“ 
und 14 Morgen Wiejen beim „lebrun“ und der Weinberg „des 
Sraven Berg“ gehörten. ©enannter Hof fam 1376 aus dem 
Belig der Grafen von Hohenberg in den des Stifts St. Moriz. 
In fpäterer Zeit ergiebt fid) die Zugehörigkeit des Ortes zu der 

Herrſchaft Hohenberg aus dem Umſtande, daß derfelbe in der ſchon 
Teil I ©. 345 erwähnten Fehde zwifchen dem Markgrafen Bern- 
hard von Baden und dem Grafen Rudolf (III) von Hohenberg 
aus den Anfang des 15. Jahrhunderts cine Brandichagung im 
Betrage von 1600 & Heller erlitt. Nach der ſummariſchen Be- 
ichreibung der Herrichaft Hohenberg von 1619 waren die von 
Hirſchau ſchuldig, die LO Morgen Wiefen „in der Stainach in 
Fron zum Heu abzumähen und zu dörren“. 

Gärth jchreibt: „Hirſchau ift ein K. K. öfterreichifcher imme- 
diat Cameralort, allwo die Yandesherrfchaft, omnimodanı juris- 
«lietionem nebjt all andern Gerechtfamen, Regalien, Nugnießungen 
und jure advocatiae hat“ und die Jurisdiftionstabelle von 1804 
führt den Ort als Eigentum des Haujes Dejterreih an, dem die 
Yandeshoheit, Blutbann, eleit, jowie die niedere Gerichtsbarkeit 
suftehen, während auch Wirtemberg an der Forftherrlichkeit An: 
teil habe, 

Den größeren oder geringeren Teil de8 14., 15., 16., 17. 
und 18. Jahrhunderts hindurch benützte Oeſterreich jein hiefiges 
Beſitztum als Pfandobjeft. Zo war fchon vor 1312 ein Teil der 
Einkünfte, welche die Grafen von Hohenberg von dem Orte bezogen, 
nämlich 2"/2 Fuder Wein: und Kornzehnten und alle andere Zehnten 
um SO Markt den Herrn von Rüti (abgeg. Burg bei bern: 
dorf) auf Wiederlojung verpfändet, Nachdem Heinrid) von Rüti 
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1312 ſeiner Gemahlin Willeburg von Ow Heiratgut auf dieſe 
Pfandſchaft verſichet und Graf Hugo (1) 1340 dem Albrecht 
von Rüti noch weitere 60 2 Heller auf dieſelbe geſchlagen hatte, 
ging fie 1353 mit Zuftimmung des Grafen Rudolf (III) von 
Albrecht von Rüti um 330 .® an Markvart, de8 Hermanns 
von Ow Sohn, über, der 1371 feine Gemahlin Anna vom Stain 
mit ihrer Heimftener und Morgengabe auf diejelbe verwied, Anna 
vom Stain und deren Brüder Berthold, Walther und Konrad be- 
fannten in demfelben Jahre, daß Graf Rudolf da3 Necht habe, 
das Pfand wicder einzulöfen. Nachdem noch 1398 Herzog Leo— 
pold von Defterreich die Brüder Marquard, Wolf und Walther 
von Ow und deren Mutter in diefem Pfandbejige bejtätigt hatte, 
befannte derfelbe 1399, daß Graf Rudolf (VI) von Hohenberg 
denjelben, welchen er um 480 vhein. fl. und 60 ® Heller von 
Marquard d. ä. von Dmw eingelöft, in dieſer Eigenjchaft befigen 
tolle. 1404 war der Graf noch Inhaber der Prandfchaft. 1410 
verjegten die Herzoge Ernſt und Friedrich) von Defterreich mit der 
Herrichaft Hohenberg auch die Dörfer Hirfchau und Wurmlingen 
an die Neichsjtädte, eine Pfandfchaft, welche bi8 1454 währte. Doc) 
jcheint die hiefige Burg von derfelben ausgefchlojfen gewejen zu 
fein, denn 1412 verlieh) Herzog Friedrich) ein „Burgſeß“ zu 
Hirſchau und den Kirchenfag zu Kilhberg dem Hans von Herren: 
berg zu Lehen. 

1458— 1509 war Hirichau mit der Herrjchaft Hohenberg 
an die Grafen von Zollern, 1702—1722 an die Freiherrn von 
Um auf Erbach (f. Teil I ©. 355) verpfändet. 

Bon fremdem Beſitze im Orte ift vor allem der der ‘Pfalz: 
grafen von Tübingen und Grafen von Württemberg anzuführen. 
Um das Fahr 1210 werden Zehnten der Pfarrei Bebenhaufen als 
vom Stifter des Klofters, Pfalzgraf Rudolf, herrührend bezeichnet 
(5, 226) und 1393 belehnt Graf Eberhard von Württemberg Konrad 
den Leicher von Kilchberg mit Gütern dafelbft und acht Morgen 
Weingärten, gelegen an dem Spigberg unterhalb Hirfchaus, Weiter: 
Hin schenkte Dietrich der Märheld 1277 aus jeinem  hiefigen 
Weinberge „Coſtenzer“ zwei Fuder Weine® dem Heinrich von 
Bombei, Leutpriefter auf dem Wurmlingerberg (alte OA.Beſchr.) 
Eberhard von Salmandingen (preuß. DA. Trochtelfingen) ver: 
jchrieb 1339 dem Grafen Hugo (IT) von Hohenberg jeine eigenen 
Weinberge bei Hirſchau und Nottenburg zu Lehen, wogegen diejer 
auf fein Eigentumsrecht an diejenigen Güter zu Salmandingen, 
welde Eberhard von ihm zu Lehen getragen, verzichtete. Die 
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Brüder Hans und Werner die Suppinger von Hirſchau verkauften 
1344 an Berthold den Tübinger, Bürger zu Reutlingen, ihren 
hieſigen Weinberg, genannt Felſen, um 32 7 Heller. Engeli d. ä., 
Bürger zu Nottenburg, übergab 1346 jeinem Eohne Heinz und 
deffen Frau Gertrud einen Weinberg dahier für 200 7 Heller. 
Bon 1445— 1715 trugen die Rottenburger Familien Bauer, Wendel: 
ftein, Ehing, Wollichieß und Haug ein hiefiges Fiſchwaſſer von der 
Herrichaft zu Lehen. Dem Xeopold Carl von Stein wurden 1588 
jeine Renten und Zinſe zu Hirſchau mit Beichlag belegt, weil 
er die Einführung des neuen Kalenders zu Bühl nicht befannt 
machte. 

Schon frühe finden wir näher oder ferner gelegene Klöſter 
als Befiger in Hirſchau. So zuerſt das Kl. Bebenhaufen 
um 1210 (ſ. o.). Graf Rudolf (I.) von Hohenberg ſprach dem: 
jelben 1315 4 Jauchert Aders zu Hirſchau al3 freies Eigentunt 
zu. 1655 ift die Rede von einem hiefigen Bebenhäuferhof, der 
jährlich in die Pflege Roſeck, welche einen Unterpfleger hier hatte, 
18 Malter Velen und in das Stift St. Moriz das gleiche Quan— 
tum zu liefern hatte. Das Klofter beſaß hiev 1745 „ewige und 
jährliche Wiejenzinfe, Geflügel, Wein: und Fruchtgefälle*. Außer: 
dem war Bebenhaufen im Befig einer eigenen Kelter auf der 
Gänswaide —. 1299 verlich das Kl. Kreuzlingen den Brü— 
dern Burfhard und Heinrich, genannt Inhart, zu Hirihau Güter 
einer Kloſterfrau Namens Häzze, der Tochter des Inhart, welche 
dem Kloſter gehörten (alte OA. Beſchr.). Herzog Friedrih von 
Oeſterreich befreite 1404 Kreuzlingen, daß es nicht mehr al3 zwei 
Fuder Weingelds geben jolle und K. Ferdinand vertrug ſich 1537 
mit demfelben wegen ftrittiger Wein- und Novalzchnten: letzteres 
giebt in Zukunft der Herrſchaft jährlich zwei Fuder Wein als 
Vogtrecht und 1000 Gangfifche als Verehrung. Das Kloſter 
bejaß hier die ſogenannte Nieder Kelter '). — 1312 verpflichtete fid) 
Heinrich der Eggenwiler, Bürger zu Nottenburg, feiner Schwefter, 
der Kirchberger Kloſterfrau Heilwig, und nad) deren Tod ihrer 
Rechtsnachfolgerin jährlich vier Ohm Wein aus Weinbergen bei 
Hirſchau, genannt die Rift und Veeſe, ſowie die Erftlingspfründe 
daraus zu geben. 1430 beurfundete Kl. Kirchberg, daß von Zinjen 
und Gülten zu Nottenburg, Hirſchau ꝛc., welche die Konvent: 
jchwefter Anna Richin dem Seelgeräte des Kloſters geftiftet Hat, 

| ) Im Jahre 1804 wurde das Bermögen des Kl. Kreuzlingen im 
Niederhobenbergifchen überhaupt auf 48125 fl. 25 fr. veranichlagt. 
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die Jahrtage der Katharina Sülcherin ſel. und der Ihrigen, des 
Berchtold Rich und ſeiner Ehefrau Ger ſel., der Greth Richin ſel. 
und ihres Vaters Berchtold, der Agnes Richin ſel, der Anna 
Richin und Heilwig Umgelterin begangen werden müſſen. 1543 
verkaufte das Kloſter ſeine hieſigen Zinſe und Gülten an das 
Rottweiler Predigerkloſter. Letzterem verſchrieb 1348 Adel— 
heid die Richin, Bürgerin zu Rottenburg, um ihres und ihrer Vor— 
fahren Seelenheils willen verſchiedene Gülten zu Höfendorf (preuß. 
OA. Haigerloch) und Aecker zu Hirſchau und Rottenburg als 
Leibgeding für ihren Sohn Richli im genannten Kloſter. — 1369 
ſtiften Heilwig von Ehingen und ihr Sohn Hans der Ammann 
für ſich und des letzteren Brüder Rudolf, Kirchherr zu Bühl, 
Renhart, Benz und Conz mit 3 Ohm jährlichen Weines aus ihrem 
Weinberg „des Binders Kleb“ zu Hirſchau einen Jahrtag in das 
Karmeliterkloſter zu Rottenburg. 1497 verkaufte Ludwig 
Keller, Bürger und Richter zu Tübingen, an genanntes Kloſter 
hieſige Weingärten um 30 fl. 1504 erwarb es Weingülten aus 
der Dedershalde. — 1370 verkaufte das Auguftinerflofter 
zu Tübingen einen Weingarten zu Hirſchau. — 1376 beur— 
fundete Graf Rudolf (TII.) von Hohenberg dem Biſchof Heinrich 
von Konftanz die Bollziehung der von feiner Mutter ſel. Marga- 
reta von Naſſau beabfidjtigten Stiftung des Altars der 11 000 
Jungfrauen in der Stiftsfirhe zu St. Moriz (ſ. o.) mit Gülten 
und Gütern aus den Weinbergen Heilbronn und Cleebronn zu 
Hirſchau, zu Seebronn und Pfäffingen. — Die obere Klauje zu 
Rottenburg bejaß hier bei ihrer Auflöfnung 1782 einen Heuzehnten. 

Bon jonjtigem geiftlichen Befige zu Dirfchau ift noch zu er: 
wähnen, daß nad) einem Urbar der Kirche zu Bühlv. J. 1373 
diefe hier 21/e Morgen Weinberge, genannt Märheld, befaß, Yuig 
Burgingin, genannt Engelfridin, Bürgerin zu Nottenburg, 1413 
ihren hiejigen Weingarten, genannt der Genfinger, dem Rotten— 
burger Spitale jchenfte und das Tübinger Spital (1784) 
einen Zehntanteil in Hirſchau beſaß. 

E3 ftanden hier einft an den zwei Enden des Ortes Thore. 
1445 wird das untere fteinerne Thor und 1483 das Thorhaus 
zu Hirfchau genannt. Bon dem nordöftlichen Thore waren im 
Anfange diejes Jahrhunderts noch etliche Ueberbleibfel zu jehen. — 
1483 — 1735 wird die Bachfüche und „Brottaferei“ hiefigen Bürgern 
von der Herrichaft als Lehen verliehen. 

Was die hiefigen kirchlichen Verhältniffe betrifft, fo 
war der Ort, welcher 1359 zum Dekanat Wolfenhaufen gehörte, 
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teils nach Sülchen teils auf den St. Remigii-Berg (heutzutage 
Wurmlingerkapelle) eingepfarrt; doch ſtiftete die Gemeinde Hirſchau 
mit Bewilligung des Abtes Hermann von Kreuzlingen und des 
Dekans Werner von Wolfenhauſen 1359 in die hieſige St. Aegidii— 
Kapelle eine Frühmeffe, welche Biſchof Heinricd; von Konſtanz 1360 
beftätigte. Derſelben twurde ein Teil des Yaienzehnten zu Nemntings: 
heim, genannt Götzmannszehnten, zugeſchieden. Schultheiß, Richter 
und die Gemeinde von Hirſchau jollten den Frühmefjer wählen, 

den Gewählten aber der Abt von Kreuzlingen dem Bijchof von 
Konftanz präfentieren. Da das Einfommen diejer Frühmehpfründe 
nicht hinlänglich fundiert war, fo wurde dasjelbe 1435 durch die 
Hirfchauer gemehrt und eine eigene Kaplanei auf den St. Urbans- 
Altar in der St. Aegidii- Kapelle geftiitet. Der Kaplan follte 
20 Malter Roggen, 5 Ohm und 8 Viertel Wein, 5 ® umd 
30 Schill. Heller, "/3 Morgen Garten, im ganzen 40 % Seller 
Werts bezichen. Cr hatte wöchentlid 4 Frühmeſſen zu lefen und 
an Sonn: und Feiertagen den „Bergpfarrer” zu unterjtügen. Das 
Evangelium darf er in der St. Aegidii-Kapelle nur mit Erlaubniß 
des letzteren verfündigen. 1461 endlich gründeten Abt Marcus 
und der Konvent von Kl. Kreuzlingen mit Zuftimmung der Erz- 
herzogin Mechthild, des Biſchofs Heinrid von Konjtanz und des 
Jörg von Hörningen, Kirchherrn zu Rottenburg, für die bisher 
nad) Sülchen und auf den Wurmlingerberg eingepfarrt gewejenen 
armen Leute zu Hirichau eine eigene aus ihrem Orden und Klofter 
oder aus der Weltgeijtlichkeit zu befegende Pfarrei), Mechthild 
jelbjt wies der neuen Pfarrei dre bis dahin von dem Pfarrer zu 
Sülcen » Rottenburg bezogenen Einfünfte zu, mit Ausnahme von 
4 Malter Roggen und 5 Ohm Wein, auf welche jedod) derjelbe 
auch verzichtete. 

Die von den Hirjchauern 1435 gejtiftete Kaplanei wurde 
mit der neuen Pfarrpfründe zeitweilig, aber nicht für immer?), ver— 
einigt. 

Der Vertrag mit dent Pfarrer von Süldyen-Rottenburg wurde 
1462 vom Bijchof Heinrich) von Konftanz bejtätigt. Die jährlid) 

1) 17 hieſige Pfarrer find bis zur Aufhebung des Stiftes Kreuzlingen 
der Weltgeiftlichfeit entnommen, 35 waren Kreuzlinger Stiftsherren; der 
legte derielben war Joh. Baptiit Beer, Pfarrer dabier 1797—1823. 

2) In den Jahren 1550 und 1636 ijt die Nede von einem eigenen 
Priejter der Zt. Urbansfaplanei. Am letzteren Sabre it bier der Kon: 
ventual Jakeb Gillmann Kaplan, der auch die Wurmlinger Kaplanei 
verſieht. 
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feitens der Pfarrei Hirichau am die Pfarrei Rottenburg zu bezahlenden 
10 fl. 15 fr. und 3 Heller wurden erſt anfangs diejes Jahrhunderts 
abgelöft. Durch K. K. Hofdekret vom 4. Januar 1804 wurde das 
Patronatsrecht über die Pfarrei Hirſchau nad) Aufhebung des Stiftes 
Kreuzlingen der „Allerhöchften Kammer“ und feit dem Uebergang des 
Ortes an die Krone Württemberg im Jahre 1805 diefer einverleibt. 

Im Jahre 1462 bejtätigte der konſtanziſche Generalvifar die 
von der Erzherzogin Mechtild gejtiftete wöchentliche Meſſe in die 
eine Heine Biertelftunde unterhalb des Drtes gelegene Wallfahrt: 
fapelle zu uns. l. Frau beim Hollunderbujde, früher 
Urbansfapelle. Erfter Inhaber der Pfründe, die wohl ihres ge: 
ringen Einfommens und der nachfolgenden Kriegsbedrängniffe wegen 
nie mit einem eigenen Briefter bejegt worden ift, war der Hirichauer 
Pfarrer Joh. Bed. 1550 wird das Einkommen derjelben auf 
S Jahre je zur Hälfte dem hiefigen Pfarrer und dem St. Urban: 
Kaplan überlaffen. Gerade 100 Jahre fpäter, im Jahr 1650, 
verfehen die Jeſuiten, 1654 die Karmeliter und von 1660 ab 
wieder die Jefuiten zu Rottenburg die Pfründe bis zu deren Auf: 
hebung. Die Gefälle des Kirchleins wurden denjelben gegen die 
Berpflichtung, die Wochenmeſſe zu Iefen, inforporiert. Nach Auf: 
hebung des Nottenburger Jejuitenfollegiums ging die Verpflichtung 
der wöchentlich zu leſenden Meffen an die 1775 neu errichtete 
Pfarrei Seebronn nebjt den damit verbundenen Einfommen von 
5 Malter Roggen aus einem Hof im genannten Orte über. 

Die Kapelle, deren Patronat öfterreihiicd) war, nunmehr aber 
der Krone Württemberg zufteht, befigt jegt noch ein Fleines Kapital, 
aus deifen Zinjen und den Opfern diejelbe unterhalten wird. 

Ueber die hiefige jchon 1658 vorfommende St. Urbans— 
bruderfhaft j. Teil I ©. 427. 

12. &Kiebingen, 
I farrdorf, Gemeinde ITI. Klaſſe mit 7 Gemeinderäten, 578 Ein: 
wohner, nämlih 567 Kath., 11 Evang., Filtal. von Rottenburg. 
Eiſenbahnhaltſtelle. Markung: 520 ha in 3915 Parzellen. Ge— 
bäude (1898): 170 Haupt: und 74 Nebengebäude. — YViegt 
341 m ü. d. M.; 3,5 km öftlid) von Nottenburg. Staatsſtraße 

nad; Bühl 2,1 km. 

Am füdlihen Rande der weiten Ihalebene, die hier kaum 
merklich zu den Keuperbergen anjteigt, liegt, in feinem füdlichen 
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Teil von der Heerftraße Tübingen-Rottenburg durchſchnitten, das 
freundliche Dorf. ES ift das der Oberamtsjtadt am nächjten ge- 
legene de3 Bezirks. Vom Nedar aus gejehen erjcheint jenjeit3 der 
Bahnlinie das weiß blinfende Friedhofficchlein, von einer jchönen 
Finde überfchattet, Hinter ihm das Dorf, beherrfcht von der Kirche 
mit ihrem jchlanfen Turm, im Hintergrunde gegen den Rammert 
hin ausgedehnte Baumpfelder und das ftille Waldthal Rohrhalden. 
Der größere Teil des Orts liegt nördlich von der Heerſtraße. Zu 
beiden Seiten des waſſerarmen Rohrhaldenbachs zieht im Weiten 
ein breiter freier Raum gegen den Nedar leicht bergab; links die 
höher liegende Kirche. Die Wurmlingerfapelle ſchaut von drüben 
über dem Thal freundlic) herein. Die am Nordrand nad) Dften 
wieder anfteigende Gaſſe biegt zur Heerftraße um und umjchließt 
mit diefer ein großes Stüd Wieſen- und Baumland, das inmitten 
de3 Dorfes ſich gar freundlich) ausnimmt. Die Ueberlieferung läßt 
das Dorf aus fünf Einzelhöfen entjtanden jein; die unregelmäßige 
Anlage würde dem nicht widerjprechen. Die meiſt gut, im Unter: 
geſchoß aus Werkfteinen gebauten Häufer ftehen zum größten Teil 
mit der Yangjeite, einige auch mit der Giebelſeite gegen die Straße, 

Die Kirche zur h. Maria (Baulaft: die Kirchenpflege) am 
(infen Bacjufer ftammt mit Chor und Turm aus dem 14. Jahr- 
hundert. Der Chor mit Strebepfeilern und Rippenfreuzgewölbe 
hat auf den Echlußjteinen Wappen; die Maßwerke der Fenſter 
find alle herausgejchlagen. Kleines Wandtabernafel mit Krönungs: 
bogen und Fialen. Leuchterengel auf Wolfe, Nenaiffance; jchöne 
jpätgotifche Pieta; in eines der neuen Ceitenfenfter im Schiffe 
(inf3 ift ein frühgotifches Glasgemälde Maria mit Yeichnan Chrifti 
eingejeßt. Im obern Stod der Sakriſtei intereffantes Kaſelkreuz 
aus dem 16. Jahrhundert mit Stidereien: Gottvater, Chriftus am 
Kreuz, Engel, Maria und Johannes; filberne Monftranz aus dem 
Klofter Rohrhalden von 1702, wohl aus derjelben Zeit ein Kelch 
mit figürlichen Darftellungen am Fuße. 

Eine gemalte byzantinifche Madonna mit ſchwarzem Geſicht 
befindet fi) im Pfarrhaufe. Im Triumphbogen aniprechender 
großer Kruzifirus. 

An den Chor wurde zweimal angebaut, das evjtemal Ende 
de8 16. Jahrhunderts, das zweitemal 1825. Die Kirche wurde 
in den legten Jahrzehnten gründlich erneuert und ſüdlich an den 
Chor die Safriftei zweiftöcdig angebaut; Schiff und Chor erhielten 
Malereien; neuer Hochaltar; Taufkeſſel aus Kupfer mit ſchmied— 
eifernem Dreifuß; neue Thüren mit jchönem Bejchläg. Der Turm 
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nördlich am Chor hat im Untergeihoß, der alten Sakriftei, Kreuz: 
gewölbe und iſt von einem Satteldach gefrönt; außen ein Fleines 
Treppentürmchen. 

Die zwei größeren Gloden, Suſanna und Jeſus, gegofien vor 
Neubert in Ludwigsburg 1859 und 1860; die beiden fleineren jollen 
aus dem Kloſter Robrhalden ſtammen; auf der einen in gotifchen Ma— 
jusfeln ohne Sabızabl: 4 Lucas . Marcus . Matthaeus . Jo. + Die 
T von Matthäus liegend; auf der andern in gotiihen Minusfeln: 
i.Q.8.Christi 4 ave maria — gratia plena + dominus tecum 
— anno doni M + CCCU +. — Außen am Chor der Grabjtein des 
Joſeph Kalt aus Stuifen im Breisgau, 17 Jahre Seeljorger in Kie: 
bingen, der „lette aus dem Paulinerflofter Rohrhalden“ 1803. Am 
Schiff Grabjtein ven Eleonore Hochitetter 1829: 

Eie mußte früb zum Himmel eilen 
Und jchied von uns in leichtem Schlaf, 
Kein Engel darf bier lange weilen 
Seitdem der Fluch die Erde traf. 

Neben der Kirche das Pfarrhaus (Baulaft: Gemeinde), 
weiter aufwärts da8 Schulhaus, ein zweijtödiger Fachwerkbau. 
Das Rathaus von 1835 fteht nördlidy der Kirche am Abhang; 
ihm ſchräg gegenüber an einer mafjiven Scheuer die Zahl 1427 (?). 
An einem Haus weſtlich von der Kirche eine fchöne gotifche Holz: 
ftatue des h. Konrad (?), leider ſtark verwittert. In der Fried- 
hoffapelle zum h. Kreuz von 1849 eine Gedenktafel für 16 im 
ruffischen Feldzug gebliebene Kiebinger; auf dem Friedhof einige 
einfache Schmiedeiſenkreuze. 

Der Nedar, der den nördlichen Teil der Marfung durch: 
fließt, hat der Gemeinde jchon viele Koften verurſacht. Es ijt von 
Regulierungen des Nedars die Rede, die 1814—43 20000 fl. 
Aufwand nötig machten. Von 1843 bis jeßt ca. 4000 ch 
(Dal. Te. I ©. 26 f.) 1881 wurde über den Nedar hinüber 
zum Birtinle (I 468) eine leichte eiferne Brücke gebaut. 

Klojter Nohrhalden. 1’/a km ſüdlich vom Dorfe ftand 
in einem ftillen, von Quellen durchriefelten Thälchen, rings von 
Wald umgeben, das Paulinerflofter Rohrhalden, das am Ende des 
vorigen Jahrhunderts abgebrochen wurde, dod) jo, daß in den 
zwanziger Jahren noch einige unanfehnlice Gebäude aufrecht ftan- 
den; heute find auch diefe bis auf den letzten Reſt verſchwunden. 
Jedoch wird, wie die alte DA.Befchreibung jagt, „ein Spazier: 
gang in dies wahrhaft einſiedleriſche Thälchen in der Kühle des 
Morgens oder des Abends nicht gereuen, zu ernften Betrachtungen 
das Gemüt ftimmen, und die ruhige Stille umher wird fanften 
Frieden, wie ihn das Gewühl der Welt nicht gewährt, ins Herz 
gießen“. 
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In Privatbeſitz in Kiebingen befindet ſich noch eine in Seide 
geſtickte Abbildung des Kloſters; dasſelbe hatte einen bedeutenden 
Umfang. 

Der Ort hat zumeiſt fruchtbaren Boden; Kies, Sand, Lehm, Kalk— 
ſteine werden in beſcheidenen Mengen gewonnen und in der Gemeinde 
ſelbſt zu Bauten verwendet. Von der Gemeindemarkung mit 520 ha 
find fait »4, nämlich 384 ha zur landwirtſchaftlichen Nutzung beſtimmt, 
während 106 ha = !/s auf das Waldland im „Rammert“ entfällt, Vor: 
berrichender Erwerbszweig it Yandwirtichaft. Von 164 Haushaltungen 
haben 150 Yandwirtichaft und zwar 14 durchſchnittlich 7 ha, 90 21 ha, 
46 durchſchnittlich 40 ar, etwa 68 Einwohner treiben neben der Yandwirts 
jhaft noch anderen Erwerb. Die 24 ha große Allmande int zu % den 
Semeindebürgern als Biürgernugung überlaffen und zu Ys verpachtet. 
Bon der landwirtichaftlih benüßten Fläche nimmt das Nderland a, 
das Wiefenland Ys ein. Der Hopfenbau, 1848 eingeführt, derzeit 30 ha 
groß, iſt im Abnehmen; Weinbau wird auf 12 ha betrieben. Sorten: 
Sylvaner, Trollinger, Malvalier, Haubinger, Blaue Yasfa, Yorenztraube; 
die gejchügteiten Weinlagen find „im Krumen“ und „Wieland“. Der 
Wein wird meilt im Orte jelbit getrunfen. Die Gemeindeweide iſt ver: 
pachtet. Der Objtbau wird in großer Ausdehnung betrieben, vorzugs- 
weije gepflanzt werden Fleiner, Yuiten, Goldparmäne, Rheinette, Reinifcher 
Bohnapfel, Taffet:, Branntwein- und Heidenapfel, Moſt- und Bratbirne. 
— Bon den Kelderzeugnilfen fommen namentlich Gerſte und Dinfel (auf 
der Schranne in Tübingen), ferner Hopfen und zu einem Teil auch 
Kartoffeln zum Berfauf. — Die Semeindejagd it verpachtet. Nicht ums 
bedeutend iſt die Nedarfiicherei, weldye der Gemeinde zuſteht und von 
dieſer verpachtet it. Am der Gemeinde find die ortsüblicden (Sewerbe, 
3 Sajtwirtjchaften, worunter 2 mit Bierbraucrei, 3 Branntweinbrennereien, 
2 Ziegeleien, 1 Kramladen. — Kriegerverein. 

Altertümer. Grabhügel im Krappenfanger. — Hochäcker 
am oberen Sonnenberg und im Sellerwald, Fund einer Feltifchen 
Münze und eines Bronzefeltes. — Römiſche Münzfunde. — 
Reihengräber zu beiden Enden des Pfarrortes an der Straße und 
im Gſtad (Eiſenbahneinſchnitt). — Abgegangen: Klofter Rohr: 
halden (ſ. u.) eine Ziegelhütte und das „Käppele“. Vgl. IS. 469. 
473. 519. 542, 545. 546. 547. 554. 556. 

Db Kiebingen (Eubingen, Chubingen, Chubingen, Chü— 
bingen, Kobingen, Cobingen, Kubingen, Kubingen, von dem Per: 
jonennamen Cobbo, Coppo, mhd. Coppe, Kob, Stopp, Koppe, 
Kuppe, Kube abzuleiten) eigenen Ortsadel desjelben Namens hatte, 
it zweifelhaft, denn Ulrich der Arnoldin ſel. Sohn von Cobingen, 
der 1322 unter dem Siegel feines Herrn, des Grafen Rudolf von 
Hohenberg, mit dem SL. Bebenhaufen wegen eines Hofes zu Deren: 
dingen einen Vehenvertrag abjchloß, dürfte Ffaum zum Adel zu 
rechnen fein und Werner von Kubingen, der vor 1387 ein Haus 
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des Kl. Rohrhalden zu Ehingen bejaß, eher der Familie der Mär- 
helde angehören, bei denen der Vorname Werner üblich ijt umd 
die damals in Kiebingen begütert waren, auch ein Haus zu Ehingen 
bejaßen. 

Der Ort gehörte wohl jchon jeit den ältejten Zeiten zur 
Grafſchaft Hohenberg (vgl. unten zum Fahre 1264). In fpäterer 
Zeit ergiebt ſich feine Zugehörigkeit zu der Herrihaft Hohenberg 
aus dem Umjtande, daß derjelbe in der mehrerwähnten Fehde 
zwifchen dent Markgrafen Bernhard von Baden und dem Örafen 
Rudolf (VI.) von Hohenberg aus dem Anfange des 15. Jahr: 
hundert3 eine Brandichagung im Betrage von 800 2 Heller erlitt. 
Nach der jummarifchen Beichreibung der Herrichaft Hohenberg von 
Fahr 1619 waren die Eimvohner von Kiebingen mit andern ver: 
pflichtet, „die großen fchönen Wiefen der Herrichaft im Stainach in 
der Fron abzumehen“. Auch war dajelbft eine „Hundlegin” für 
die herrjchaftliche Jagd am Rotenberg. Gärth fchreibt: „Kiebingen 
ift ein landesfürftlicher immediat Kameralort, allhier gaudiret aller: 
gnädigite Yandesherrfchaft alljegliche Jurisdiction, Nußbarfeiten und 
Negalia. Die Ortsunterthanen find nebſt all anderen zu präjtiren 
Ichuldigen Frohnen verbunden, den Heuzehnten in dem Hirſchauer 
Bann, im Falle jo viel Heu anfallete, daß jelbes die Hirjchauer 
nicht allein führen Fonnten, mit denen Wurmlinger Unterthanen 
gegen gewöhnliche Yieferung einzuführen.“ Die Jurisdiftonstabelle 
v. $. 1804 führt Kiebingen al3 hohenbergifchen Kameralort und 
Eigentum von Oeſterreich auf, dem namentlid) die Yandeshoheit, 
Steuer, Blutbann und Geleit, niedere Gerichtsbarkeit, Forftherrlid): 
feit zugehörten, während Hinfichtlicd) der großen und Fleinen Jagd: 
barkeit freie Pürſch ftattfand. 

Was speziellen Befiß betrifft, fo jtunden den Grafen von 
Hohenberg hier der Martinsberg, die Weinberghalde Sonnenberg, 
Leibeigene und der Paienzehnten zu. Teile diefes Zehnten verliehen 
fie dem benachbarten Adel, den Bürgern der Städte Rottenburg 
und Neutlingen, einigen geiftlichen Korporationen und dem Spitale 
Nottenburg (j. u.). So hatten vom Abel Anteil an demfelben 
Heinrich von Ow zu Pfäffingen vor 1301, Heinz genannt Iltis, 
Marijtaller des Grafen Rudolf von Hohenberg (an anderer Stelle 
nennt er jid) Heinz von Altingen oder Gültlingen, genannt Iltis 
1371 und 1392 (anerjtorben von 7 Heinrid) von Ow); von 
Bürgern zu Rottenburg Heinrich) Hölzeler 1301, Ug Göbel 1337, 
Adelheid, Witwe des Yandolt Schrot 1367, Konrad Keller 1387, 
die Brüder Berthold und Conz Wiel 1387, 1388, Adelheid Sattler 
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1405, Conz Wiel 1406. 1412, Yuig Burgingin, Witwe des Eitel 
Engelfrid 1412, Konrad Stöb 1444. 1464, Eitel Hanns Ergazing 
1447, Katharina Stöb 1467. 1469. 1481; von Bürgern zu 
Reutlingen Ernſt Umgeltev 1467; von geijtlichen Anftalten das 
Stift St. Moriz 1337, Karmeliterflofter 1405, Kl. Rohrhalden 
1412. 1444 und 1482, Spital 1405. 1481. 1483. Vom Ende 
des 15. Jahrhunderts ab war derjelbe alleiniger Yehensträger des 
Zehnten, der ihm i. 3. 1751 von der Herrſchaft geeignet wurde. 

Mas den hiefigen Befig auswärtiger adeliger') und 
bürgerlicher Familien — abgejehen von dem eben genannten 
Paienzehnten — betrifft, jo verfauften Benz von Wildberg 1358 
an Albert Schulcher 1 Heller Zins aus 2 Wiefen im Birtenle 
ob dem Mühlwege um 20 8, 10 Schill. Heller; Anna, Witwe 
des Georg von Gypch, 1454 an das Karmeliterflofter zu Rotten— 
burg Weingärten, einen Wald, Wiefen und Korngülten; Alerander 
Dlafer von Unterfochen 1515 an Adam Wald, Landfchreiber zu 
Rottenburg, 3 Hiefige Höfe; Kaſpar Renner von Allmendingen, 
Bormund der Margareta Anna von Gaisberg, 1626 an oh. 
Adam Dornsberger, Marfchalf zu Rottenburg, den halben Teil an 
den genannten 3 Höfen und Hanns Chriftoph Dornsberger 1648 
an Schultheiß Hanns Nopper und Bürger von Kiebingen ein 
dortige Hofgut. Kaſpar Forftmeifter, Dr. iur. und Profefjor 
in Tübingen, befaß hier 1525 einen Lehenhof, den er dem Ulrich 
Steiner genannt Wüſt von Seebronn verlieh. 

Auswärtiger geiftliher Befig. Es fchenften Hartmann und 
jeine Gemahlin von Tübingen anfangs des 13. Jahrhunderts 12 Jauchert 
Aders, Albert Chleichelin 1291 einen Hof, die Brüder Werner und 
Heintih von Ehingen 1312 desgleihen einen Hof an das Kl. Beben: 
baufen?. Graf Albert (II) von Hohenberg entichied 1264 als Richter 
in einer zwijchen dem KL. Kreuzlingen und jeinen Unterthanen von 
Sülhen und Kiebingen ſchwebenden Streitfahe über eine Wiefe im 
Steinach bei dem Birtenl& zu Gunften des Kloſters. Ub der Göbel, 
Bürger zu Rottenburg, gab 1337 mit Ichensherrlichem Conſens des 
Grafen Hugo (I.) von Hohenberg dem Stift St. Moriz Gülten aus 
dem biefigen Laienzehnten für ein Haus zu Ehingen (j. 0.). Heinz Bunge 
von Kiebingen verzichtete 1345 gegen das KL Alpirsbac auf feine 

1) Die Märhelde dürften nach ihrer Frühmeß- und Klaufeitiftung 
zu ſchließen bier größeren Beſitz gehabt haben. 

2) Unter anderen Befigungen des Kl. Bebenhaujen beitätigte Papſt 
Gregor IX. 1229 deffen hieſigen Beſitz. 

Ein biefiger Bebenhäuferhof wurde 1366 dem Konrad, Burkard 
Mayers Sohn von Kiebingen, 1403 dem Heinz Krieh, Bürger zu Rottens 
burg, und 1456 dem Eonlin Nopper von Kiebingen verliehen. 
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Rechte an einem Lehengute zu Kiebingen; 1454 verfaufte Anna, des 
Georg von Gypch Witwe, an das Rottenburger Rarmeliterflofter 
Güter zu Kiebingen (f. 0.) und Hanns Arn, genannt Yudahanns, vever: 
jierte jich gegen das genannte Kloſter um den hieſigen Weinberg am 
Sonnenberg gegen das jährliche Sechſtel aller Früchte und Blumen des— 
ſelben. Hanns Eicher, Schultheiß zu Kiebingen, erhielt 1472 einen 
dortigen Hof vom Kl. Rohrhalden zu Lehen. 

Die Märhelde von Wurmlingen hatten bier in nicht genauer be: 
fannter Zeit eine Klauje der 3. Regel des hl. Franziskus 
gegründet, über welche nur eine einzige Urkunde, die wohl mit deren 
Aufhören zujammenhängt, auf uns gekommen it. 1513 übergeben 
Apollonia Hyrlin, Mutter und die 5 Schweitern in der Klaufe zu Sie: 
Bingen „aus Notturft, Armut und Abgang“ derfelben ihrem Erbfaitenvogt 
Junker Hans Märheld die nachgejchriebenen wohl zu Kiebingen gelegenen 
Güter: die beiden Scheuern mit dem Kerr und Baumgarten, 11 Morgen 
Aders, 3 Morgen und 3", Mannsmad Wieſen, einen weiteren Baumgarten, 
105 fl. „Schuld“ zu Bühl und IT Heller jährlichen Zinjes zu freiem 
Eigentum unter der Bedingung, daß der genannte Hans Märheld den 
Klausnerinnen zu ihrer „eibesnabrung” behilflich jein jolle, „damit 
durch einen Verkauf diefe Güter nicht in Yaien Hände fommen, als denn 
vormals auch gejchehen jei und der Stifter nicht gar vergefen werde”. 

Zur Kirchengeſchichte. Werner Wendelftein, Richter zu 
Rottenburg und Heiligenpfleger der hiefigen Marienfapelle, verfaufte 
1375 zum Beften derjelben einen Ader an das SI. Bebenhaufen 
um 9'/e @ Heller. Der Ort jelbft war in älteften Zeiten ein 
Filial der Pfarrei Sülhen. Da wegen der Lage jenfeitS des 
Nedars bei höherem Wafferjtande die Einwohner nicht nad Sülchen 
fommen konnten, jo jtifteten Werner Märheld, Schultheiß zu 
Rottenburg, und fein Sohn Konrad mit Zuftimmung des Konrad 
Stahler, Rektors der Pfarrfirde zu Sülchen, für das Seelenheil 
des — Heinrich Märheld, Rektors der Pfarrkirche zu Ergenzingen, 
1393 eine Frühmeſſe in die genannte Marienfapelle. Der General: 
vifar des Biſchofs Burfard von Konftanz beftätigte im gleichen 
Jahre die Stiftung und hieß den Dekan in Wolfenhaufen, den zu 
der Pfründe präjentierten Albert Viſcher, Priefter von Hirſchau, in 
den faftifchen Beſitz derfelben einführen. Eitel Märheld und feine 
geijtlichen und weltlicyen Kinder ſchenkten die hiefige Frühmeßpfründe 
1471 dem KL. Rohrhalden, das ſich 1473 verpflichtete, wöchentlicd) 
3 Frühmeſſen in der hiefigen Marienfapelle Iefen zu laffen. Der 
Stifter behielt fich bei Vebzeiten die Nugnießung der Pfründe vor, 
die nad) feinem Tode dem genannten Klofter anheimfallen jollte, 
Diefe Schenkung wurde von der Erzherzogin Mechtild 1471 umd 
Herzog Sigmund 1473 betätigt. Cine ernenerte Schenfung der 
Pfründe feitens des — Märheld, des letzten ſeines Stammes, 
an KL. Rohrhalden wurde von Leo X. 1515 und Kaiſer Marimilian 
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1516 betätigt, wobei fid) das Kloſter verpflichtete, eine von 
Kaifer präfentierte geſchickte umd taugliche Perfon bei ſich aufzu— 
nehmen. Gegen die Schenfung erhoben Ambrofius Holzing aus 
Enzflöjterle, der mit einer Märheld verheiratet war, und fein Sohn 
Ludwig Klage beim Konftanzer Generalvifar, wurden aber 1519 
mit derjelben abgewiejen. 

Mit dem Tode des obengenannten Kleinhans Märheld ging 
das Patronatsrecht über die Filialfirche Kiebingen an die Univerfität 
Freiburg über, die ja auch dasjenige der Mutterfirde Sülchen 
befaß (ſ. o.). Die Univerfität geftattete 1519 den hiefigen Ein: 
wohnern, unbejcadet der pfarrlichen Nechte der Mutterficche Sülchen 
und mit Erlaubnis des Biſchofs Hugo von SKonftanz den Kirch 
gang und Empfang der hl. Saframente, ausgenommen die vier hohen 
Zeiten, bei dem vom Kl. Rohrhalden zu ernennenden Kaplan „zu 
haben und zu empfangen”. Lebteres aber, dem nunmehr die „Ver: 
waltung, Verleihung und Präfentation“ der Kaplanei zuſtund, ver- 
pflichtete ji) gegen die Univerfität, für ein entiprechendes Ein- 
fommen der Saplanei forgen zu wollen. Die Gemeinde felbft 
löfte 1520 8 ® Heller jährlicher Gült, die fie dem Kaplan aus 
der Rohrhalden „wegen Berjehung der Pfarr zu SKiebingen“ 
ichuldete, mit 2'/e Mannsmad Wiefen auf dem alten Weg am 
hiefigen Allmend ab, Mit der Aufhebung des Kl. Rohrhalden 
1786 wurde von Dejterreich hier eine eigene Pfarrei errichtet, deren 
Patronat feit dem Uebergang der Herrfchaft Hohenberg an Würt— 
temberg der Krone zufteht. 

Erwähnenswert dürfte fein, daß i. I. 1602 der General: 
vifar des Biſchofs Joh. Georg von Konſtanz Schultheiß und 
Gericht zu Kiebingen auf Bitten von Prior und Konvent zu Rohr: 
halden von der Erfommunifation freifprad). 

1784 zählte der Ort 415 Seelen. 

Das Paulinerflofter Rohrhalden, oder wie der volle 
Titel lautet: „die St. Pauls Brüder, de3 erſten Einfiedlers, in 
der Nohrhalden zu der hl. Dreifaltigkeit bei Rottenburg St. Augu— 
jtind Ordens.“ 

Reibenfolge der Prioren, joweit deren Borhandenfein urfund: 
lich belegt werben fann: Berthold von Horb 1348. Werner von Ulm 1358; 
1359. Heinrich 1381. Rudolf von Villingen 1403. 1404. Nikolaus 
von Straßburg 1412, Heinrich 1424. Joh. von Allenheim 1447. 1454, 
1473. 1474. Sieafried Has 1479. 1489. 1493. Hans Yırrmamı 1506. 
Johannes 1516. Joh. Rieder 1541. 1545. Hans Mor 1558. Jakob 
Buchmayr von Steinenbah, Provinzial der Rheinprovinz 1595. 1602. 
Kafpar Braun 1608. Joh. Braun 1609. Rudolf Byhel 1614, Heinz 
Dberamt Rottenburg. II. 16 
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rich Theis 1632. Bonaventura Gerber 1650. 1661. Rudolf Servilian 
Weichßler 1667. Franzisfus Kolb 1671. Aloys Hohenſchild 1709. 
1710. Kuno 1728. 1735. Clemens Entreß 1737. 1742. Bernhard 
Adiit 1785. 

Das Klojter war zuerft nur eine Einfiedelei: 1342 ift 
die Nede von dem „Walt bi des Ainfiedel3 Häußlin“ und 1348 
beurfundet Jutze, Conz des Bruderfnecht3 Witwe, Bürgerin zu 
Rottenburg, unter Befiegelung der Stadt Rottenburg und Gräfin 
Margareta von Naffau, Witwe des Grafen Rudolf (IT.) von 
Hohenberg — wobei fie für fih und ihren Sohn Rudolf die 
Stiftung beftätigte und fie ihres Schirmes verficherte —, daß ihr 
Mann jel. von jeinem Holz in der NRohrhalden einen Morgen 
und eine Hofftatt mit aller Zugehörd für einen Einfiedler geftiftet 
und daß fie diefe Stiftung dem Einfiedler Berthold von Horb be: 
ftätigt habe. Auf diefem Boden baute fich derfelbe feine Hütte, 
umgab fie mit einem Zaune und legte um jeinen Wald ein „Hag“ 
an, Nach Berthold3 Tode übergab Graf Rudolf (III.) deſſen 
Befistum an Werner von Ulm, einen Priefter des Ordens Et. 
Pauls des erften Einfiedlers, als freies Eigentum für alle Zeiten, 
jedocdy mit der Beltimmung, daß er und feine Nacjfolger den je: 
weiligen Herrn von Rottenburg als ihren Schirmherrn anzuerkennen 
haben. Bald erweiterte ſich die anfangs Kleine Stiftung und ihr 
Befig nahm durch Kauf und Schenkungen rafch zu. Die Grafen 
von Hohenberg und deren Rechtsnachfolger, die Negenten von Oeſter— 
reich, erwieſen fich dem Kloſter günftig und wohlthätig. 

Sraf Rudolf (IIL.) freite 1364 als Kajtenvogt der Pfarrei Sülchen 
die bis jetzt dahin gehörige Hofitatt in der Rohrhalden von dem VBerbande 
mit Sülchen und verordnete bei diejer Beranlallung, daß das Klofter 
unter Feinen andern Schirm kommen dürfe als unter den der Grafen 
von Hohenberg und der Stadt Rottenburg und daß die Pauliner für 
ihn, feine Borfahren und Nacfommen eine ewige Wochenmeß, auc 
täglich zu Yob und Ehren unferer I. Frau ein Salve Regina nach der 
Veſper zu fingen hätten; unterbliebe aber ſolches, jo jollte die Kreifprechung 
von Sülchen tot und ab ſein. An unbekannten Sabre jchenfte derjelbe 
den PBaulinern von 12 Morgen „Neben im neuen Sonnenberg” 2 Teile 
des Zehnten, welche Bergabung Herzog Yeopold von Defterreih 1395 
bejtätigte. Herzog Friedrich verlieh i. J. 1405 dem Kloſter den Kirchen: 
jag zu Bieringen (OA. Horb)?) Kaijer Sigismund nahm 1415 alle 

1) Diefer Freibeitsbrief wurde i. J. 1365 von Biihof Heinrich 
von Konftanz und Konrad Stabler, Kirchherrn zu Sülchen, beitätigt, 
von letsterem mit dem Anfügen, daß das Klojter jeine eigene Begräbnis 
dafelbit Haben und alle Opfer für jich einnehmen jolle. 

) Diefe Schenfunag wurde 1457 von Biſchof Heinrich von Konitanz 
bejtätigt. Erzherzogin Mechtild brachte 1479 einen Vergleich zwiſchen 
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Paulinerklöfter in Schub und Schirm. Herzog Albrecht freite 1444 für 
jich, feinen Bruder, König Friedrih, und Better, Herzog Sigmund, auf 
die Klage von Prior und Konvent, daß fie von Jäger und Hunden, 
die man auf fie und ihre Güter lege, zu etlichen Zeiten im Jahre un: 
billige und große Beſchwerden hätten, diefelben mit allen ihren Gütern, 
„für alle Züger und Hunde“ K. Ferdinand nahm fte 1529 in Schutz 
und Schirm, Erzherzog Ferdinand beitätigte 1567 und Kaiſer Rudolf (IL.) 
1597 für fich, feine Brüder und Better des Kloiters Privilegien, Frei: 
heiten und löblihe aute Gewohnheiten. Weitere Freiheitsbriefe wurden 
ausgeftellt von Erzherzog Leopold 1627 und Erzherzog Ferdinand Karl 
1651 in Anbetracht des löblichen (Hottesdienites, „jo in dem Kloiter 
täglich und andächtig begangen und unverhindert der vielfältigen ver— 
führeriſchen Seften in guter Bejtindigfeit erhalten wird“, 

Auch die Päpfte waren dem Klofter wohlgefinnt. So be- 
ftätigte Leo X. i. 3. 1515 die von feinen Vorgängern dem Klofter 
verliehenen Privilegien, Nechte und Freiheiten und den von Kaiſern, 
Fürjten und anderen weltlicyen Perfonen verliehenen Beſitz. 

Viele Schenkungen und Stiftungen machten der benachbarte 
Adel und Rottenburger Bürger hieher, 

So ſchenkte 1358 Mechtild, Witwe des Albrecht Sülcher, Bürgerin 
zu Mottenburg, „den Herrn und der Sefellichaft im der Robrhalden“ 
7 Scill. Heller jährlichen Geldes aus einem Hans zu Rottenburg und 
einer Wieje im Bühlerthale mit der Beitimmung, daß im Falle Des 
Aufhörens der Rohrhalden dieje Schenkung dem Altvater „in dem Grune— 
wald und feiner Geſellſchaft“ (Klaufe Bernitein ?) zufallen folle; es ftifteten 
zu Geelgeräiten 1359 Pfaff Berthold der Märheld, Benzen des Mär: 
belds von Wurmlingen ſel. Sohn, und jeine Brüder Ernit, Konz und 
Hanns 4 Morgen Waldes; im gleichen Jahre Yandolt Bud, Bürger zu 
Rottenburg, und feine eheliche Wirtin Adelheid einen Ader im Hiblunbom, 
Kiebinger Felds; 1371 Ade die Truchjerin von Ningingen, Diemen des 
Kechlers ehelihe Wirtin, für ihre Schweiter Eliſabeth, Klofterfrau zu 
Pfullingen, 5 Schill. Heller jührlichen Geldes aus Heinzen Gaggen 
Haus zu Rottenburg; 1372 Hanns von Bondorf und Lug die Wenpdel: 
jteinim, feine ehelihe Wirtin, 3 Mannsmad Wieſen im Steinadb; 1383 
Konz der Roller, Bürger zu Rottenburg, und feine chelihe Wirtin 
Armengard einen Einſatz am binteren Sonnenberg; zu einem Seel: 
geräte und einer ewigen Pfründe und täglichen Mejie 1404 Ulrich 
von Wendelsheim d. ä. all jein Hab und Gut, ausgenommen 20 Marf 
Heller. 

Burkhard von Ehingen als Ortsberen und dem Kloiter Rohrhalden ala 
Großzehntherrn zu ſtande, wonach dem eriteren das Nominationsrecht, 
dem legteren das Präfentationsrecht zu der Bieringer Pfarrpfründe zu: 
geiprochen wurde. Das Klofter mußte dem Nfarrer „pro congrua“ jühr: 
lich 18 Malter Veeſen, 9 Malter Roggen, 13 Malter Haber, 2 Matter 
Gerſte und 5 Ohm Wein reichen. Das Verhältnis dauerte bis zur Auf: 
hebung des Klojters fort. 
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"Die vielen und reichlihen Schenkungen des 14. und 15. 
Jahrhunderts jegten das Klofter in Stand, weitere Güter durd) 
Kauf zu erwerben, 

So faufte e8 1367 von Hendli dem Boltringer, Bürger zu Rotten— 
burg, 12 Schill. Heller jührlihen Geldes aus 2Mannsmad Wiejen 
in Birtenlé um 22 ® Heller; 1372 von Pfaff Konrad Stahler, Kirch— 
heren zu Sülchen, und deſſen Brüdern Heinrih, Konrad und Mar: 
quard ihr Holz Hedinginitaig um 89 7 Heller; 1374 von Heinric 
Stahler, Bürger zu Rottenburg, und jeiner ehelihen Wirtin Margareta 
des Märhelden- und. bei Lebzeiten jeines Baters des Stahlers Holz ge: 
nannt um 120 8 Heller; 1400 von Werner Mürhelds Witwe Agnes 
den halben Stöffelnhof zu Weitingen um 24 # Heller!); 1454 von 
Itel Rulin, Bürger zu Rottenburg, den Rulinhof zu Kiebingen; 1459 
von den Brüdern Jörg, Diepold, Burkhard und Wolf, Söhnen des 
Rudelf von Ghingen, 9 und 5 Schill. jährlichen Geldes aus dem 
bintern Rathaus zu Rottenburg, 4 Gärten vor dem Sülcherthor, 1 Wieie 
auf dem Birtenl&, 1 Garten unterhalb der Denbalde, 1 Haus zu Rotten: 
burg, 8 Morgen Aders auf dem Breitenhart, die Brunnwieſe, 1 Wieje 
am Zulzauerfurtd und 2 Wiejen an den Wehingern und Weitingern 
gelegen um 179 Pf. Heller; 1545 von franz Ergenzinger zu Balingen, 
1618 von Hanns Waltber zu Kiebingen den biefigen Bebenhäuferhof als 
Lehen und 1647 vom Klofter Bebenhaufen jelbit als eigen. 

Zu dem, was Tl. 1, 392 ff. zur Gefchichte des Klofters 
angeführt ift, mag noch folgendes beigefügt werden. 1425 kam 
zwifchen den Klöftern Neichenbady und Rohrhalden eine Fraternität, 
d. h. Gebetsvereinigung zu ftande. 1561 ſoll der Reformator 
Brenz mit anderen, wohl Tübingern, im Kloſter gewejen fein und 
die Möndje auf eine gegen ihre Lehre zeugende Steininfchrift 

Ex merito Christi tantum salvamur abunde, 
Ergo tuis factis ne fidas, optime frater 

aufmerfjam gemacht haben, worauf der Stein von den Brüdern 
zerftört worden ſei (Cruſius Annalen III, 12 c. 6) Im 
Sommer 1633 wurde Nohrhalden von den Schweden verheert 
und geplündert, wobei „2 Inſaßen des Klofters, nämlich Heinrid) 
Theis, damaliger Prior und oberjter Provinzpräjes in ganz Schwaben, 
und Jakob Strobel, Yaienbruder, dieweil fie auf feine Weife von 
dem Befenntniffe des alleinfeligmachenden Glaubens abftehen wollten, 
den graufamften Martertod erlitten“?). Nach einen bei der Auf: 
hebung des Kloſters 1786 °) aufgenommenen Vermögensinventar *) 
beſaß dasjelbe damals folgende Gebäude: 

) Die andere Hälfte hatte das Klofter ſchon früher in unbefannter 
Zeit von den Märheld um 40 RZ Heller erworben. 

2) Marian, Geſchichte der ganzen öſtr. Klerijey, Bd. 1, ©. 345. 
9) S. X. 1, 426, 
+) Nach Schmid, Sejchichte der Grafen von Zollern-Hohenberg 1862, 

S. 520 ff., wo dasjelbe ausführlich abgedrudt ift. 
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” Das Kloiter jelbit. Dasjelbe bejteht aus 2 Flügeln mit 3 Stoden, 
einer jchönen kleinen Kiche von Steinen und einem Anbau, welcher das 
‚Provinzialat genannt wird, bat im untern Stock das Refeftorium, die 
Saftiftei, Küche, 2 gewölbte Keller, und einige Behältnifje zum Kräutel: 
werfe. Im mittleren Stode befinden ſich 15, im dritten 11 Zimmer. 
Neben dem Kloiter it das fjogenannte Maierhaus mit 2 Stöden, eine 
Fruchticheuer, ein Pferde: und ein Rindviehſtall nebit einem Schopf für 
Schiff und Gejchirr, die Ziegelhütte, die Zehentjcheuer zu Kiebingen, ein 
Weinhäuschen zu — ein Hofſtättlein zu Rottenburg ); zum Kloſter 
gehörten: 155%, Morgen Aecker; liegende Güter in allen 3 Zelgen zu 
-Kiebingen,; 47%, Morgen Wiefen auf Kiebinger und Rottenburger 
Markung; ein Widdumgut zu Kiebingen, enthaltend 51°/, Morgen Arters 
und 14°/, Morgen Wieſen; 7. Morgen Weinberg: bei dem Kloſter und 
4 bei Hiribau; 4 Morgen Obſt- und Grasgarten am. Kloiter und 
1 Morgen Küchengarten; ewige Heller: und Grundzinſe von Kiebingen, 
"Bühl, ‚Bieringen, Rottenburg, Seebronn und. Weitenburg; jührliche 
Fruchtgülten: von Ergenzingen jührlid 29 Mealter, 10 Biertel, 3 Imen 
Berjen?); von Kiebingen: 3 Malter, 1'/, Viertel Veeſen oder Haber; 
von der Pfarrei Bieringen: 6 Viertel Erbſen; 286 Morgen Waldungen, 
ſtoßend am den Herrichaftswald Martinsberg und den Rottenburger 
Stadtwald; Veeſen, Vorrat an Früchten: 246'/ Malter; Weinvorrat: 
167 Ohm; Weinzehnten von 27%, Morgen, teils zur Hälfte, teils zu ?%/s 
mit dem Spital zu Rottenburg; eine Bannfelter für Kiebingen mit 
2 Bäumen; den Getreidezehnten zu Kiebingen bis auf einige Morgen 
gemeinfam mit dem Spital zu Rottenburg; den Objt: und Heuzehnten 
zu Kiebingen gemeinfam.mit dem Spital; ein Widdumgut von 21 Morgen 
und den großen Fruchtzehnten bis auf 39%, Morgen zu Bieringen; den 
Zehnten von mehreren Morgen zu Schwalldorf; dem Stahlifchen Zehnten 
zu Hirſchau von 4 Morgen Aders und 5 Mannsmad Wiejen; die 
6teilige Landgarbe von 12 Morgen, den 8. Teil von 11/2 Morgen und 
den 9. Teil von 9. Morgen zu Kiebingen; Jahrtagswein zu Kiebingen 
3 Obmen und 1 Viertel und 2 Biertel aus dem fogenannten Eichelberg 
zu Bühl; jährlichen Landgarben: und Gültwein zu Hirfhau 4 Obmen; 
Vieh: 8 Pferde, 2. Füllen, 14 Kübe, 4 zweijährige Rinder, 7 Jährling, 
5 Saugfälber und 6 Läuferſchweine, verjchiedenes Geflügel ®) u. ſ. w. 
Summa des Aftivvermögens, joweit Anfchläge vorhanden: 85659 fl. 

2) 1489 Faufte Prior Siegfried Has von Heinrich Dinfelsbühler, 
Bürger zu Heilbronn, Haus, Hof und Scheuer zu Rottenburg um 450 ft. 
1656 vertaufchte das Kloiter jeinen Hofitatt am Sülcherthor an den 
BWeingärtner Joh. Schnitler gegen deſſen Hofitatt im der oberen Waffe. 
1669 tritt Rohrhalden feinen jetigen Hof an die Jefuiten ab gegen den 
Platz, genannt „der alte Pfarrhof“, mit den 3 anſtoßenden Hofitätten. 

?) Dieſe Gült ftiftete 1687 Maria Weittenauer, 
8) Am Archive das jogenannte Rohrhalder-Buch, das den Titel 

führt: Notitia fundationis, jurium, possessionum, privilegiorum et 
obligationum, monasterii Rorhald. in compendium redacta a P. 
Benedicto Wachter sub Prioratu Clemens Entress 1742. Das Bud 
it in 2 Eremplaren auf uns gekommen, Das eine davon it im der 
Gemeinderegiftratur zu Kicbingen, das andere im ftädtifchen Archive zu 
Rottenburg aufbewahrt. 
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a ee Schulden 5882 fl. 36 fr., Summa des Vermögens: 79776 ft. 
4 Tl 

And eine Bibliothek mit Katalog, über beren beider jegigen Auf: 
bewahrungsort nichts erhoben werden fonnte, wird aufgeführt. 

13. Möfhugen, 
Plarrdorf mit Marftgerechtigfeit, Gemeinde IT. Klaffe mit 13 Ge- 
meinderäten; 3630 Einwohner, nämlich 3619 Evang., 11 Kath., 
Silialiften von Tübingen. Zufammengejegt aus: 1. Möffingen, 
2602 Eim., wor. 10 Kath. mit Neumühle, 13 Einw.; 
Obere Mühle, 7 Einw. Bahnhof mit Telegraphenamt, Postamt. 
2. Beljen, Pfarrweiler, 975 Einw., wor, 1 Kath., mit Se 
baftiansweiler, Weiler, 33 Einw. Marfung: 2547 ha in 
16 985 Parzellen. Gebäude (1898): 585 Haupt: und 336 Neben- 
gebäude. — Möflingen liegt 477 m ü.d. M.; 16,7 km füb- 
öſtlich von Rottenburg ; Beljen (an der Kapelle) 506 m ü. d. M. 
2,6 km von Möffingen. Nachbarfchaftsftragen nad) Bahnhof 
Möffingen 1; Neumühle 1,5; Obere Mühle 1,9; Beljen 2,6; 
Sebajtiansweiler 4; Dfterdingen 3,5; Oeſchingen 3,6; Thalheim 

5,5; Nehren 2,9 km. 

Auf einer faſt ebenen Fläche, welche die bei ihrem Austritt 
aus den Bergen uach Weiten umbiegende Steinlah in jchmalem, 
vielfach gewundenem Bette tief ausgefurcht hat, liegt Möffingen, 
der Hauptort der Steinlady und nad) der Dberamtsftadt der größte 
Ort des Bezirks. Bon der 3 km weſtlich vorbeizichenden Staats: 
ftraße aus gefehen, jcheint der hochgelegene Marktfleden die ganze 
Thalbreite zu füllen, rechts bedrängt von dem majfig auffteigenden 
Farrenberg mit ſeiner trogigen waldigen Stirn, während der mit 
Baumfeldern und Wald bejegte Hang des Oeſchinger Fürftberges 
allmählicy zum fteil im Hintergrund aufragenden Roßberg hinauf: 
leitet, den eim weit ſich ausbuchtendes Hochthal von dem gerundeten 
Filjenberg trennt. Bon den nördlichen Anhöhen aus ftellt jich der 
Ort als ein ziemlich regelmäßiges, nad) den Himmelsgegenden 
orientiertes Vieref dar, frei in der Ebene gelegen und mit feinen 
hohen weißen Giebeln ſtattlich dreinfchauend. Die Eteinlad) teilt 
den Ort im den füdlichen Teil mit der Kirche und den etwas 
fleineren nördlichen, der fi) um die genau von Dft nad; Welt 
ziehende Yanggafje gruppiert. An der von Dfterdingen und dem 
eine Viertelſtunde entfernten Bahnhof kommenden Hauptitraße ftehen 
am weitlichen Eingang einige villenartige Hänfer und das 1894 
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erbaute geräumige Wohngebäude für die’ Lehrer. In der Ver— 
längerung der Dfterdinger Fahrſtraße zieht am Südrande des 
Drts eine Straße mit zerjtreut ftehenden Anwejen, während die 
Hauptjtraße, nad) Nordoft umbiegend, leicht zur Steinlady abfällt, 
diefe auf einer Zementbrücke ütberfchreitet und am Nordende des 
Orts in den fogenannten Heerweg ausläuft. Die drei genannten 
Straßen find durch eine Neihe von Gafjen verbunden, die meiſt 
gegen den Bad) fich jenfen. Diefer bietet mit feinen fteilen 
ſchwarzen Uferwänden, die vielfach durd; Mauerwerk gefichert find, 
mit den hoch über ihn gejpannten Holzftegen und fajt überhängen: 
den alten Holzhäufern malerische Partien. Hervorzuheben iſt be- 
ſonders der ſchöne Waſſerfall in der Mitte des Orts. 

Die Häufer an der breiten Hauptftraße zeigen zum Zeil 
jtädtifche Bauart. In der Langgaſſe und den von ihr zur Haupt: 
ſtraße abzweigenden Gäßchen ftehen manche gutgebaute alte Holz: 
häuſer mit vorfpringendem Giebel. Im Haufe des Georg Meyer 
in der „Waigafje“ jtand bis vor einigen Jahren ein gemwachjener 
Eihbaum, der die Mitte des Haufes einnahm und bis unter das 
Dad) reichte. (Ueber ſolche „Kagenbäume* in Neuffen ſ. Schwä— 
biſche Chronif 1895, 119.) Im der Verlängerung der Yanggajfe 
an der Freitreppe des Hauſes von Frau Schultheiß Meyer Witwe 
jtehen als Treppeneinfaffung zwei Steine mit Pflanzenornamenten 
und Löwen al3 Träger, Arbeit des 17. Jahrhunderts ; fie ftammen 
vom einftigen Thalheimer Schloß, wohl von einem Balkon. 

Das Nathaus fteht an der Hauptjtraße auf dem vedjten 
Steinlachufer, ein ftattlicher Holzbau, nad) Inſchrift an den beiden 
Edbalfen der Vorderſeite erbaut 1567; es wurde vor 20 Jahren 
gründlich erneuert; dabei wurden die Vordächer für die Frucht: 
Ichranne auf beiden Seiten entfernt. Das 1878 erbaute Schul: 
haus jteht am Nordojtende des Orts; ſüdlich vom Rathaus auf 
den andern Ufer der Steinlady da8 Pfarrhaus (Baulaft: der 
Staat) und neben ihm, hoc, über einer Krümmung de3 Baches, 
der ummanerte Friedhof mit der 

Pfarrkirche zum h. Petrus und Paulus (Baulaft: Kirchen: 
pflege), erbaut 1517—27. Außen an der Südoftfeite des Chors 
die Inſchrift: Soli deo vivo et vero amen . anno dmni 1517 
an dem 26, tag des brach monet wart gelet der erst stain 

an disem gottes hus . petrus und paul patr. Darüber eine 
Gedenktafel über eine Erneuerung von 1819; weitere wurden vor: 
genommen 1834 und, mit einem Aufwand von 15000 Aa, 1875. 
Das Schiff hat eine bemalte Holzdede; das Südportal iſt rechteckig 
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überſtabt, die beiden Nordportale mit Spitzbogen und Eſelsrücken, das 

Weſtportal mit einfachem Spitzbogen. Alte, einfache Steinkanzel. Der 
Chor zeigt ein ſchönes Netzgewölbe, deſſen Rippen flach in die Mauer 
verlaufen. Auf den Schlußſteinen Maria, Petrus und Paulus, 
Johannes der Täufer, Martinus und der Schild des Steinmetzen 
mit Zeichen, das mit dem bei Paulus Schwarzwaldkr. S. 524 Fig. 53 
übereinſtimmt und ſich auch als Geſellenzeichen am Portal der 
Kirche zu Ofterdingen von 1522 findet. Ein weiteres Zeichen 
(Paulus S. 535 Fig. 110) an der Konſole eines überwölbten 
Raums in der Nordweſtecke des Langhauſes mit der Zahl 1527. 
In den Chorfenftern reiches Fiſchblaſenmaßwerk. Auf dem Bühnen: 
raum ſtehen zwölf unbedeutende Apojtelbilder, 1748 erneuert, die 
früher im Chor angebracht waren. Wejtturm mit Satteldad) und 
Schallöffnungen. Auf der älteften Glode: — Sanctus Johannes 
— Lucas + marcus — mattheus ohne Jahrzahl in gotischen 
Minusteln. Auf der zweiten ebenfalls die Evangeliftennamen in 
jauberen Minusfeln und zwei Kreuzigungsgruppen. Die dritte, 
fleinfte, gegofien 1811 von Johannes Kurz und Sohn in Neut: 
lingen. 

Der befeſtigte Friedhof mit ſeinen mächtigen Stützmauern 
gegen Weſten bot ſchon im Anfang des 15. Jahrhunderts den 
Umwohnern cine Zuflucht (vgl. Joſenhans in den Reutl. G.Bl. 
VI S. 55). Die Umfaffungsmauer war uriprünglic) höher, was 
an einem der angebauten Häuſer noch jichtbar iſt. Vor dem heu: 
tigen Eingang zu Friedhof und Kirche jtand nod) in diefem Jahr: 
Hundert das Schulhaus. 

Das Waſſer liefern acht öffentliche Brunnen, worunter zwei 
laufende und viele Privatbrunnen; im Hochſommer wird es mit: 
unter ſpärlich. 

An der öftlichen Markungsgrenze, wo Oeſchenbach und Stein— 
lady ſich vereinigen, Liegt die There Mühle, thalwärts gegen 
Dfterdingen die Neumiühle und weiter wejtlich die Zement: 
fabrif, 

Vorherrſchender Erwerbszweig it Yandwirtidafi, vielfach mit 
gewerblicher Thätigfeit und Fabrikarbeit verbunden. Ein beträchtlicher Teil 
der Marfung, der größten von jümtlichen Gemeinden des Bezirks aus: 
genommen Nottenburg, nämlich 675 ha = 27° iſt Wald, zur land: 
wirtjchaftlihen Nutzung bleiben 1741 ha = 68° übrig. Bon 925 
Hausbaltungen treiben 885 Yandwirtichaft, darunter 1 Betrieb (Bad 
Sebaitiansweiler) mit 30 ha, 22 mit durchichnittlih 6 ha, 505 mit 
durhichnittlih 2,5 ha, während die übrigen 357 durchichnittlich nur 
50 a bewirtichaften, Bon der landwirtichaftlichen Fläche mit 1741 ha 
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it nahezu */s, nämlich 400 ha im Gemeindeeigentum, davou 300 ha 
Allmenden und 100 ha Weiden (hauptſächlich am Farrenberg, verpadtet). 
1890/1892 durchgreifende Allmandregulierung mit 24000 4 Aufwand, 
wobei jeder Bürger jtatt vorheriger 7—8 zerftreut liegender Stüde 
3 je 9 a große Allmandteile erhielt. Mandye Familien jind anf ben 
Ertrag der Allmenden neben Taglohnsarbeiten angewieien. Das 970 ha 
große Aderfeld nimmt von der landwirtjchaftlichen Fläche 56/0 ein. 
Beträchtlih ift dev Anbau der Kartoffeln, welche — namentlich bie 
magnum bonum und die rote Kartoffel — gut gedeihen; der Hopfen 
(Späthopfen), jeit den 50er Jahren, derzeit auf 23 ha gebaut, iſt im 
Rüdgang. An einer Halde wird auch Wein gebaut; früher war bie 
Fläche etwas größer, geht aber jeit 25 Jahren immer mehr zurüd umd 
beträgt heute nur noch 4 ha. Sehr bedeutend it der Wiejenbau 
und es ijt das Wiejenareal der Gejamtgemeinde Möflingen mit 645 ha 
— 37% der landwirtichaftlich benützten Fläche bei weitem das größte 
von fümtlichen Gemeinden des Bezirks. Die Gemeindeweide iſt verpadhtet. 
Tie Felderzeugnijje werden zumeijt in der Gemeinde jelbit ver: 
braucht, Gerite und Hopfen an Bierbrauer des Orts jowie Heu (jührlid, 
mehrere hundert Zentner) nad) auswärts verfauft. 

Möflingen dat von jümtlichen Gemeinden des Bezirks den bedeutend: 
iten Obitbau. Auf Möſſinger und Beljer Marfung find zujammen 
20—21000 Hochſtämme, ungefähr 100 Halbhochſtämme und 200 Pyra- 
miden= und Zwergobitbäume, in den legten 10 Jahren Hat die Orte: 
gemeinde Möfjingen allein 700—800 junge Objtbäume auf die Allmenden 
jeßen laffen ; vorzugsmeije gepflanzt werden Luife, Goldparmäne, Nehremer: 
apfel (Zofaljorte), Kernapfel, Kovallenapfel; von Birnen die Schillings: 
birne, Welſche Bratbirne, Palmiſchbirne, Champagnerbratbirne, Schweizer 
Waſſerbirne, Grunbirne; beträchtlich it auch die Zahl der Kirihbäume, 
bejonders in Belfen; in Möflingen find 3 Baumjchulen, in Möjfingen 
und Belfen je 1 Gemeindebaumwart; das Obſt wird bauptjüchlich zur 
Moitbereitung verwendet, in obſtreichen Jahrgängen auch gebrannt. Die 
Semeindejagd it verpacdtet. Pferdezucht wird nur von wenigen 
Yandwirten betrieben, dagegen ift die Rindviehzucht jehr jtarf und von 
allen Gemeinden des Bezirks die bedeutendite. Das Milcherzeugnis wird 
in Möſſingen jelbjt verwertet; in Belſen ijt jeit furzem eine PBrivatmolferei. 
Das Maitvich wird teils an Händler, teils an Mepger nah Tübingen 
und Reutlingen verfauft, Auch Schafzucht wird von Einheimiichen be: 
trieben. Berträchtlich ift die Schweinezudt und die Schweinehaltung; 
die gemäjteten Schweine werden meijtens nad Tübingen, Reutlingen 
und Stuttgart verfauft. Die Ziegenhaltung it im Zunehmen; die 
Geflügel: und befonders die Hühnerhaltung in feiner Gemeinde 
jo itarf wie in Möjlingen. Geflügel und namentlih Eier werden nad 
Tübingen, Reutlingen und Hechingen verfauft; viel Bienenzucht. Außer 
den gewöhnlichen Gewerben findet ſich in Möflingen als Spezialität 
die Anfertigung von hölzernen Rechen und Gabeln, jeßt nicht mehr jo 
bedeutend wie früher, wo die jährliche Produftion fih auf 50—60 000 
Stück belief, immerhin giebt es noch 30—40 Rechen- und Gabelmacher, 
zumeift mit dem Familiennamen „Wagner“; früher wurden nur junge 
Leute von der Familie in die Geheimniſſe eingelernt, daher die Heute 
noch übliche Bezeichnung „Gabelfürſten“; die Rechen und Gabeln werden 
nach auswärts, zum großen Teil baufierweife, abgejet. 
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Größere Gewerbebetriebe (vgl. auch I 242 fi.) jind: bie 
Seidbenwinderei: und Putzerei, im Jahre 1871 gegründetes Filial- 
gejchäft der Bönnigheimer Seidenfabrif von Amann und Söhne, ſodann bie 
medhanijhe Buntweberei (Baumwollzeugfabrif) von Ungerer und 
Dietrich, die Zementfteinfabrif von Munding. Die in diefen Betrieben 
bejchäftigten Arbeiter jind teils aus Möfjingen und Beljen, teilts aus 
anderen benadhbarten Ortjchaften. Einige Schuhmacher, Schneider und 
Zrifotnäherinnen arbeiten in Hausinduftrie. Weiterhin befinden fich in 
Möjlingen: 3 Kundenmühlen (darunter 1 Kunitmühle), 1 Gips= und 
1 Delmühle, 2 Ziegeleien, 2 Sägemühlen, an Gajt: und Schanfwirt: 
ſchaften in Möjlingen 11, in Beljen 3, in Sebajtiansweiler 2; 5 Bier: 
brauereien, darunter 3 größere mit Abjaß in die Umgegend; an land» 
wirtjchaftlihen Klein-Branntweinbrennereien mit periodijhem Brand in 
Möjfingen 60, in Belfen 24; 10 Kramläden, davon 3 in Gebaftians: 
weiler. Biel Handel in Obſt. In Möjjingen jind 3 Vieh- und Krämer: 
märfte und 2 Biehmärfte, welche ſämtlich von auswärts jehr jtarf befucht 
find; alljährlich findet aud) vom 1. September bis 1. November ein Objt- 
marft jtatt. Wöchentlich einmal führt ein Frachtfuhrwerf von Belfen 
nad Tübingen, von Möfjingen nad Reutlingen und Hechingen. 

Bereine: BDarlchensfaffenverein, 2 Gejangvereine, Veteranen: 
verein, Militärverein, Leſegeſellſchaft, demokratiſcher Volksverein; in 
Belfen: evangeliicher Verein (1880), Züuglingsverein (1895), Feuer: 
wehrgejangverein (1894), Militärverein (1873). 

Ueber die neben: 
an abgebildete Möſ— 
finger Tracht fiehe 
Zeil IS. 171. 

Altertümer. 
Zahlreiche rabhügel 
auf Beljener Markung 
im SHerdtle, im Butzen 
und im Tiergarten. — 
Römiſche Niederlaffun- 
gen in Steinsbreite und 
auf der Kreuzwieſe beide 
M. Beljen ; wahrjchein- 
(ich) römische Gräber 
bei der Kapelle von 
Beljen. — Mlantan: 
niſche Begräbnispläge 
mitten in Möffingen ; 
am Dftende an der 
„Heerſtraße“, und „vor 
Hegwies“. — Befeſtig— 
ter Kirchhof. — Spuren 
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der Burg mitten im Ort ander Steinlad), jegt „am Burggraben“, 
Abgegangen das Bugenbad und die 3 Orte Bud, St. Johann: 
weiler mit Kirche und Steinhofen (mit Burg ?), alle drei auf M, 
Belſen. — Alter Brunnen bei der Belfener Kapelle, dafelbit 
Fund eines fupfernen Schöpfeimers und romanifcher Thonkrüge. 
Fund einer Goldmünze. (Bol. I ©. 467. 470. 473. 519 ff. 
536 f. 542. 545. 546.) 

Möjjingen’). Schon 774 erjceint Meffingen (— Ort 
der Angehörigen eines Masso oder dergl.) mit eigener Mark, in 
der das Klofter Lorſch begütert war; 789 ift es als Dingjtätte 
der Hattenhuntare genannt. Die Oaugraffchaft kam erblich an 
die Herren von Zollern, und jo gehört der Ort zu deren älteftem 
Beſitz. Mehrere zollerifche Lehen- und Dienftleute hatten ihre 
Wohnung dajelbft: die Megenzer (1335), Gräßer (1358)?), am 
längften die Herter (von der Mitte des 14. Jahrhunderts ab); 
andere Adelige befaßen dort Güter: die Herren von Andeck (1362), 
die Söler von Richtenberg (1411), die von Fürſt (1430). Das 
Klofter Stetten erhielt fchon 1317 hier Einfünfte, Ein Teil 
des Zehnten Fam, wie es fcheint, über die Grafen von Baihingen, 
an die Herren von Ebersberg und von diefen an Württemberg: 
Friedrich von Luſtnau, der ihn ſchon 1324 innehat, trägt ihn von 
Eberhard dem Greiner zu Pehen. 1355 gehörte diefer Yaienzehnte 
dem Heinrich) von Gomaringen; 1409 hat aud) die Reutlinger 
Familie Walker ihren Teil daran und verkaufte ihn an Zollern, 
den eigentlichen Grundherrn. 

Bei der Erbteilung des Jahrs 1344 erhielt Möſſingen mit 
Burg und Kirchenfag Oftertag von Zollern, Chorherr zu Straf: 
burg umd Augsburg. Dadurd) fiel es bald wieder zurüd. Bei 
der neuen Teilung, 1402, fam es mit Beljen, Defchingen, Stein- 
hofen, St. Johannsweiler an Graf Friedrich den Dettinger. Diefer 
mußte 83 glei um 1100 ® an feine Mutter Adelheid ver: 
pfänden, was ihn nicht hinderte, auch bei Konrad von Stöffeln 
Geld darauf aufzunehmen und feine Frau Anna mit einen Teil 
ihres Wittums auf das Dorf zu verweiſen. 

) Quellen: Die Urkunden des K. Staatsarchivs. Monumenta 
Zollerana Bd. 1 u. 8. Mitteil. des Bereins für Gef. und Altert. in 
Hohenzollern. J. Joſenhans, Die württ. Pfarreien des Landfapiteld 
Hechingen (Reutlinger Gefchichtsblätter 1898, 1 fi.). 

2) Heintz der Gräßer v. M. Die Familie war ein Zweig der 
dv. Fürft, ihr Wappen ein Sparren. (Berhtold von Mefjingen 12. Jahrh. 
war von Mekingen, Bjsh. 1895 ©. 221.) 
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Durch die Streitigkeiten des Oettingers mit ſeinen Gläubigern, 
unter denen Bodelshauſen zu leiden hatte, wurde auch Möſſingen 
mitgenommen. Ein Vertrag, den jener 1411 mit den Schenken 
von Andeck über die Unterhaltung des dortigen Kirchhofs abſchloß, 
htingt mit den Verteidigungsmaßregeln zuſammen. Die Ent— 
zweiung der zolleriſchen Brüder brachte ſie um Möſſingen. Es war 
unmittelbar gegen Graf Eitelfritz gerichtet, als der Oettinger 1411 
Möſſingen, Belſen, Steinhofen, St. Johannsweiler u. a., 1413 
noch Oeſchingen u. a. feinem Bruder Fritzli, Domherrn zu Straß— 
burg, vermachte. Als 1413 die Mutter ſtarb, die im Genuß 
von Möſſingen geblieben war, verlangte Eitelfritz die Hälfte des 
dortigen Einkommens mit 550 ®, was der Bruder widerrechtlich 
abjchlug. Lieber überließ er im folgenden Jahre die Hälfte des 
Kirchhofs und des Zehnten dafelbft dem Bruder Friglti und ver: 
einbarte mit ihm gegenfeitige Hilfe in Gefahr. 1415 verfaufte 
gar der Dettinger Möffingen und Belfen mit Oeſchingen und 
andern Dörfern an Württemberg und behielt ſich zu Möffingen 
nur den Kirchenfag mit Zehnten und die Yandgarbe vor; doc) 
bedang er fid) das Recht aus, Möffingen und Belfen um 750 ft. 
wieder zu löjen. Bald begannen die Angriffe der Gläubiger: 1417 
wurde ein großer Teil des Verfauften vom Hofgericht Aottweil 
dem Burfard von Reiſchach und dem Heinrich von Div zuges 
Iprochen. Der legtere glaubte, am leichteften zu feinem Recht zu 
fommen, wenn er feine Ansprüche an Graf Eitelfrig verkaufte, und 

jo bildete Möffingen einen neuen Zankapfel. Der Krieg zwischen 
den Brüdern, der 1417 ausbrach, die Belagerung und Zerjtörung 
des Hohenzollern in den Jahren 1422 und 1423) gab Ber- 
anlaffung zu weiterer fremder Einmifchung ; jet legten auch Pfalz 
und Baden für ihre Dienfte die Hand auf den umijtrittenen Bejiß. 
Markgraf Bernhard von Baden, der Freund des Dettingers, lieh 
diefem gleichfalls Geld auf Möfjingen. Er wurde zwar gezwungen, 
auf das Pfand zu verzichten, nicht aber auf die Pfandjunme, und 
beharrte auf feinen Anfprüchen. Da aber Graf Eitelfrig den 
Bruder verdrängt Hatte, hielt fc) Württemberg an den erjteren und 
ſchloß mit ihm 1429 einen Vertrag, wonad) es Möffingen, 
Oeſchingen, Belfen und St. Johannsweiler behielt und den Reſt 
zurüdgab. Aber erſt nad) des Markgrafen Bernhard Tod kam 

1) Die Sage von der ſchönen Steinlacherin, die dem belagerten 
Grafen von Zollern Hilfe leillete, geht darauf zurüd, daß eine Geliebte 
des Dettingers aus Möjjingen beim Berfuh, Pulver und Stärkungs— 
mittel auf die Burg zu bringen, gefangen genommen wurde, 
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es 1432 dahin, daß Baden, das dem Oettinger allein auf Möſ— 
ſingen 2130 Gulden geliehen hatte, dieſes Dorf ebenſo wie Hechingen 
an die Pfalz abtrat. Dieſe ſollte es zwei Jahre lang zum Erſatz 
ihrer Unkoſten nutznießen; dann ſollte es an Württemberg über— 
gehen, welches das Geld zur Abfindung Badens hergab. Von 
pfälziſcher Seite wurde übrigens Württemberg ſogleich in den Beſitz 
eingeſetzt. Noch hatte Gräſin Anna, die Gemahlin des Oettingers, 
Anſprüche auf Möſſingen; ſie trat dieſelbe 1438 gegen ein Leib— 
geding an Württemberg ab. Der Oettinger ſelbſt begnügte ſich 
1440, Möſſingen mit Belſen und St. Johannsweiler auf Lebens— 
zeit eingeräumt zu erhalten, während Oeſchingen jetzt ſchon bei 
Württemberg verblieb. Auch auf dieſes Recht verzichtete er 1441 
gegen die Summe von 2000 Gulden. Damit war Möſſingen 
endgültig württembergiſch, wenn auch noch einmal, 1456, von 
Graf Jos Niklas von Zollern, dem Sohn des Eitelfritz, dem das 
Recht der Wiederlöſung geblieben war, die Anerkennung davon er— 
langt werden mußte. Eine Folge der Zerſtörung des Hohenzollern 
war auch geweſen, daß die Zehntgefälle der dortigen Michaels— 
fapelle zu Möſſingen und Belfen auf das Klofter St. Yuzen bei 
Hechingen übertragen wurden. Einzelner fremder Bejig kam nod) 
nachträglich an Württemberg: 1444 von Konrad d. J. von Stetten 
zu Thalheim 6 ® von der Steuer und der Brühl zu Beljen, 
Gülten und 13 erwachjene, 31 jugendliche Eigenleute dafelbit und 
zu Möffingen un 300 Pfund Heller. 

Die großen Peſtſeuchen des 16. Jahrhunderts wüteten aud) 
in Möfjingen; allein 1566 jtarben hier 360 und in Beljen 
70 Yeute, 

Bon den Friegeriichen Ereigniffen des 17. Jahrhunderts wurde 
Möffingen ftarf in Mitleidvenfchaft gezogen. Schon 1629 hatte 
3 kaiſerliche Einquartierung in feinen Mauern. Nach der Nörd— 
linger Schlacht 1634 fielen Faiferliche Reiter ein, vaubten ‘Pferde 
und Vieh und erjchoffen einige Eimvohner. Im Herbſt 1635 
jtellte ji) die Peit ein. Kaum ein Jahr hatte die Gegend Ruhe 
vor jtreifenden kaiſerlichen, bayerischen, ſchwediſchen Soldaten. Den 
größten Schaden erlitt Möfjingen am 2. Auguſt (alten Stils) 
1644, als die vom unbezwungenen Hohmtwiel her fid) zurüd: 
ziehenden Bayern das Steinlachthal herabkamen; jie plünderten das 
Dorf rein aus; ein Glück war «8, daß wenigitens die Pferde und 
das Zugvieh an diefen Tage mit Lieferungen nad) Tübingen ge: 
fahren waren und jo gerettet wurden. Die Bevölkerung nahm jehr 
ſtark ab, namentlich duch Seuchen, und vermehrte ſich erſt wieder 

— 

ÿç 
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nach dem Frieden durch Zuzug aus der Schweiz, beſonders dem 
Berner Gebiet (Ehe- und Totenbuch). 

Auch die Franzoſenkriege der letzten Jahrzehnte des 17. Jahr: 
hundert brachten Möfjingen viele Unruhe, Durchmärjche und 
Einquartierung; wenigftens kündet das Taufbuch von zahlreichen 
Soldatenfindern aus jener Zeit. 

Ueber Recht und Braud) im Dorfe erfahren wir zuerft aus 
der Urfunde von 1403, in der Graf Friedrich der Dettinger das- 
jelbe an jeine Mutter verpfändete. Dieſe mußte jich verpflichten, 
die Armenleute (bäuerlichen Unterthanen) nur zu herkömmlichen 
Diensten zu zwingen, jie bei ihrer gewöhnlichen Steuer (offenbar 
ihon 100 Pfund Heller; und die Müller bei ihren 20 “Pfund 
Mühlzins zu belafjen, die nicht verbürgerten Einwohner beizufangen, 
fein Gut an einen Fremden verfaufen zu laſſen, die Uebertretung 

von Geboten zwar mit Geld zu bejtrafen, Todſchlag, Diebftahl 
und folche große Sachen aber vor Gericht aburteilen zu laſſen. 

Im 16. Jahrhundert ift alle hohe umd niedere Gerichtsbar— 
feit zu Möjjingen mit den dazu gehörigen Beljen und Altendidingen 
auf Württemberg übergegangen. Die Jahresjteuer betrug 106 Pfund, 
davon ſechs von den urjprünglic) den Schenfen von Andeck ge: 
hörigen Yeuten zu Belfen. An Fleifchfteuer waren 2 Pfund 
7 Schilling zu bezahlen. Dem Grundherrn fielen an ewigen Heller: 
zinfen gegen 36 Pfund, an Grundgülten 20 Malter Kernen, 
1!/2 Veſen, 1 Haber, 21 Gänſe, 23 Hennen, 69 Hühner, 1237 Eier, 
6 Käfe. Ueber Yeibhenne und Todfall bejtanden diefelben Be- 
jtimmungen wie in Bodelshaufen, ebenfo über das Umgeld; nur 
von dem im Buterbad gejchenkten Wein mußte ftatt dev 13. Map 
1558 vom alten Ohm 1 Schilling (= vom neuen Eimer 
2 Schilling 8 Heller) gereicht werden. Ebenfalls der Herrichaft 
gehörte mit wenigen Ausnahmen der große Zehnte fowie der Heu: 
zehnte; leterer war ſchon 1522 fir 850 Mannmahd Wieſen in 
je 7 Pfennige verwandelt. Weinzehnte wurde noch 1558 aus 
2 Weinbergen bezogen, etwa 100 Jahre jpäter war der eine in 
einen Garten verwandelt. Bon den Geldftrafen gehörte der große 
Frevel mit 13 Pfund, der Heine mit 3 Pfund Württemberg, ebenjo 
der nach Gejtalt der Sache anzujegende Frauenfrevel, das Unrecht 
aber mit 7 Scillingen dem Schultheigen und dem Gericht. 

An eigenen Grundftüden hatte die Herrichaft 1522 ein Haus 
mit Scheuer, das jogenannte Stutenhaus bei der Kirche, ferner 
die Zehnticheuer unten im Dorf, an welche die Gemeinde einen 
Schuppen fr ihren Reiswagen angebaut hatte, den Wald Schwarz. 
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grafenholz und einige Aecker und Wieſen; nad) der Reformation 
auch noch die frühere Kaplaneijchener, während das dazu gehörige 
Haus verfauft worden war. 1575 faufte Württeniberg vom Kloſter 
Stetten 116 Morgen Wald um 876 Gulden. Em Haus mit 
Hof und Garten verdanfte es dem Möfjinger Oberamtmann Martin 
Haag, der es 1608 ihm zum Dank dafiir vermachte, daß er und 
jeine Frau ein Peibgeding erhielten. Das Fiſchrecht in Steinlad) 
und Dejchenbac mit ihren Grundeln und Pfellen war 1558 um 
2 Pfund 2 Schillinge an die Gemeinde verpachtet, während früher 
die Beitimmung galt, daß Schultheiß und Gericht zu einer Gefell- 
haft, für eine jchwangere Frau oder einen Kranken ein ordent: 
(iches Effen Fische fangen durften, 

Von alters ber it Möfjingen die größte der Steinlahgemeinden 
und wurde gegen Ende des 16. Jahrhunderts Sik eines Oberamtmanns, 
der von Staats wegen die Aufjicht über bie benachbarten Orte Hatte, 
während der Gemeindeichultheiß zum Unteramtmann wurde. Bei der 
Mufterung von 1516 wies es 27 Friegstüchtige Männer auf und Hatte 
9 Roſſe an 2 Wagen zu ftellen; 1523 lebten dort 118 männlihe Ein: 
wohner von 17—60 Jahren (davon in Beljen 17); 1546 wurden 41 Waffen: 
fübige gemmitert, worunter 7 Büchſenſchützen, 1 Pfeifer, 1 Feldicherer, 
1 Zimmermann; 1553 ftellte es zur 1. Auswahl 7 Büchſen, 8 Spieße 
mit und 13 ohne Rüftung, zur 2, 5 Büchlen, 5 und 8 Spiehe, zur 3, 
8 Büchſen, 10 und 19 Spieße jowie 1 Hellebarde; alles aus 175 Haus: 
baltungen, denn jo viele Rauchhennen wurden in jener Zeit gereicht. 
1566, zur Zeit der großen Pelt, janf die Zahl auf 11 Büchſen, 9 Spieße 
mit und 27 ohne Rüjtung. 1601 hatte Möjlingen einen erheblichen Auf: 
ihwung genommen; es zählte mit Beljen 730 Kommunifanten und 
400 Katechumenen und jtellte zwei Jahre nachher 27 Musketiere, 80 Hafen: 
ihüten, 60 Doppeliöldner, 50 einfache Knechte, 3 Zimmerleute mit Aerten, 
1 Feldſcherer, 2 Fuhrleute, 4 Rofje, 2 Trommler, 2 Pfeifer und 28 ledige 
Bürgersfühne. 1654 war die Ginwohnerichaft duch den Krieg in 
Möſſingen auf 624, in Belien auf 143 vermindert; 1661 ftieg Möffingen 
wieder auf 738, während Beljen nur 138 aufwies. 1676: Möjfingen 
832, Bellen 203; 1693: Möffingen 904, Bellen 238; 1731: Möjlingen 
1148, Belſen 348; 1788: Möffingen 1630, Beljen 509; 1802: Möjfingen 
1876, Belien 626. 

Die Gemeinde erfreute ſich eines ziemlichen Wohlftands und 
wußte, namentlich in den Jahrzehnten vor dem großen Krieg, fich 
desjelben zu freuen. 1609 erjchienen bei der Hochzeit eines jungen 
Streib über 350 Berfonen. a, einige Jahre zuvor feierte ein 
Pfarrer jeinen Abfchied dadurch, daß er die Bauern in die 3 Wirts- 
häufer einlud, was einen ſolchen Lärm verurfachte, daß der Ober: 
amtmann einfchritt. ES ift ein Zeichen der damals herrjchenden 
Stimmung, daß die Bauern dem Beamten drohten und ein Wirt 
über ihn fluchte, ebenfo daß das Ortsgericht diefen Wirt nur mit 
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5 Schillingen zu Gunſten des Armenkaſtens beſtrafte und mit einer 
Flaſche Wein, die die Beiſitzer auf dem Rathaus leerten. In 
dem jtattlichen Flecken ſei ein halsſtarriſches, rebelliſches Geſindlein, 
ſo daß Gericht und Rat ſchon zweimal neu beſetzt werden mußten, 
berichtet 1607 ein höherer Beamter, entſchuldigt dies aber mit der 
Hitze und dem Zorn des Oberamtmanns. 

Die Pfarrei Möſſingen iſt uralt. Kirchenheilige waren 
Petrus und Paulus, wie öfter bei alten Dingſtätten. 1275 hatte 
die Pfarrei ein Einfommen von 50 Pfund Heller, das hödhfte 
unter den Steinlachgemeinden ; der Firchliche Zehnte trug 1324 nad) 
Abzug des 3. Teils, der in Laienhände gekommen war, noch 
200 Sceffel Getreide. Zur Pfarrei gehörten Belfen, Steinhofen, 
Fohannisweiler, Bud) und der Maier von Spedjtshart. Kirchen: 
fag und Kajtvogtei famen mit dem Ort von Zollern an Württem: 
berg. Der Pfarrer hatte einen Helfer neben ſich, jpäter aud) einen 
Kaplar. Schon 1469 wird ein neuer Altar zu den-h. Zwölf: 
boten erwähnt; auf ihn ftifteten 1485 Konrad Breuning, alter 
Pfarrer und Dekan zu Tübingen, ein Bruder des verjtorbenen 
Möffinger Pfarrers Marquard Breuning, und die Gemeinde Möf: 
fingen eine ewige Pfründe mit der Bejtimmung, daß der Inhaber 
derjelben wöchentli 2 Meſſen in der Pfarrkirche zu leſen habe 
und eine in der Kapelle zu Belfen, wenn ihm nicht Ungewitter 
oder Tiefe des Wegs daran Hinderten. Am Ende des 15. Jahr: 
hundert3 bezog der Pfarrer 65, fein Helfer und der Kaplan 
je 28 Pfund Bejoldung. Unter den Pfarrern vor der Reformation 
ragt hervor Dr. Jakob Lemp, ——— Rektor der Univerſität 
Tübingen, der 1521— 1527 ihre Einkünfte genoß, freilich ohne 
ſie ſelbſt zu beſorgen. Die Reformation hob die Stellen des 
Helfers und des Kaplans auf. Das Haus des letzteren wurde 
von der geiſtlichen Verwaltung Tübingen verkauft, der Helfer hatte 
nur eine Scheuer zur Benützung gehabt, die als Zehntſcheuer und 
für die Schäferei Verwendung fand. — Namhafte Pfarrer in 
Möſſingen und Belſen waren: 1819 —24 M. Chriſtian Adam 
Dann, von Tübinger Studenten viel beſucht (ſiehe Dr. Barths 
Leben von Werner I, 103 ff.; vgl. unten Oeſchingen, auch ©. Schwab, 
Nedarjeite der Schwäb. Ap ©. 48); 1831—40 M. Wil. 
Ludw. Friedr. Mögling (vgl. Gundert, Hermann Mögling 
©. 54 ff.). 

Oberamt Rottenburg. IT. 17 



Möifingen. — wit es 

Belſen. 

Siehe oben S. 245.) 

An den nördlichen Ausläufern des Heubergs, im Oſten hoch 
überragt vom Farrenberg, liegt der Pfarrweiler Belſen lang hin— 
geſtreckt in einem Wald von Obſtbäumen, deren Blütenpracht im 
Frühjahr die harte Strenge der noch kahlen Waldberge mildert. 
Der weſtliche Teil des Dorfes liegt ziemlich eben an der bei Se— 
baſtiansweiler von der Heerſtraße abzweigenden und unmittelbar vor 
dem Dorfe die Bahnlinie überſchreitenden Straße, die anfangs dem 
Buchbach entlang im öſtlichen Teile zum Hügel, auf dem die Ka— 
pelle ſteht, etwas anſteigt und über den Barberg nach Möſſingen 
weiterführt. Die durchweg ſauber getünchten Häuſer kehren die 
Giebelſeite der Straße zu. Eine Ausnahme machen nur die 
neueren Häuſer am Abhang an der weſtlichen Straßenſeite. Ein— 
zelne Tannen zwiſchen den Häuſern, Vorgärtchen, Blumenbretter 
an den Fenſtern bringen einen anheimelnden Zug in das Dorf— 
bild. Häufiger als in den anderen Steinlachdörfern ſind die 
älteren Häuſer mit dunkel gehaltenem, durch die helle Vertünchung 
noch mehr hervortretendem Balkenwerk und ſchmalem Schutzdache 
über dem erſten Stockwerk, das ſich nach oben manchmal wieder— 
holt. Der Sinn für ſchöne Formen thut ſich auch in den gefällig 
gegliederten Längsbalkenköpfen mit Konjolen‘) und den hübſchen 
Fenfterfrönungen fund. Dem Gafthaus zur Sonne gegenüber fteht 
auf den Querbalken eines Haufes, das beſonders anzichende 
Gliederung aufweift und früher als Schule gedient haben joll, der 
Spruch: Hetten wir alle Einen Glauben, Gott und gemeinen Nutz 
vor Augen, Ein Ellmaß und Gewicht und gut Gelt jo ftiend eß 
bejer in der Welt 1717. Diefem Haus jchräg gegenüber ein 
Wohnhaus mit der Zahl 1679. Weiter unten im Dorfe Wohn: 
häufer aus den Jahren 1680, 1681, 1704, 1727, dann 
Scenern von 1654, 1657, 1667, 1681, 1704, 1707, 1715, 
1716. Beachtenswert ift noch ein größeres, 1805 renoviertes 
Wohnhaus im weſtlichen Dorfteil. Ein verbreiteter Typus für die 
Raumverteilung im Innern ift bei den Käufern aus obigen Jahren: 
in der Mitte der Langjeite Hausthür, Dehrn, Treppe und Zugang 
zum Stall von der Hausflur, dahinter die Küche; an der Straßen: 
feite Wohn: und Scylafzimmer, auf der entgegengefegten Seite der 
Stall, im erſten Stodwerf Bühnenräume und Kammern. (Brol. 

1) Aehnlich in Möflingen und Dfterdingen an verichiedenen BRD Mmlich N \ 
Häuſern. 
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auch Th. Joſenhans, Häuſer und Hausinſchriften in Belſen, Reutl. 

Geſch.Bl. VI ©. 27 f.) 
Das Schulhaus erbaut 1889— 90 auf freiem Plate; 

am öftlichen Dorfende weithin fichtbar das neue Pfarrhaus (Bau- 
laſt: Kirchengemeinde) von 1864. Die zahlreiche Hiefige „Gemein— 
ſchaft“ hat 1880 auf Anregung des Pfarrerd Claus (7 1886) 
einen Betjaal gebaut. Rathaus 1829, m den legten zehn 
Jahren wurden ein laufender und drei Pumpbrunnen erftellt; außer: 
dem jind viele Privatbrunnen vorhanden, 

Die Beljener Kapelle '). 
Ueber dem Djtende des Dorfes liegt auf fonnigem Hügel die 

berühmte Kapelle. Der Weg vom Dorfe her führt gerade vor die 
von hohen Nußbäumen überjchattete Weſtſeite des ſchlichten Kirch— 
leins mit ihren rätſelhaften Bildwerfen. Steile Waldberge mit 
fahlen Felshäuptern jchauen von Süden und Dften herein, nad) 
Norden und Weſten jchweift das Auge ins offene Steinlachthal 
und über den Nammert hinweg zum Gäu und Schwarzwald hin: 
über. in geheimnisvoller Zauber ummeht die ehrwiürdige Stätte, 
und man begreift hier, warum wicht nur die allezeit vege Phan— 

>) Gitterafur: Xob. Ad. Ofiander, Theologia moralis (1675) 
p. 94. Zeller, Ausführliche Merkwürdigkeiten der hochfürſtl. Würt. Uni: 
verfität und Stadt Tübingen (1743) ©.633 1. Sattler, Beichreibung 
(1752) II 49 #i.; Allgem. Geich. I. B. 1764 und Topogr. Geich. (1784) 
309 f. mit Abb. Fig. 14. Gujtav Sdwab, Nedarieite der ſchwäb. Alp 
(1823) ©. 48 fi. und Anhang. Naumann, DON. Beihr. 33 und (ol. 
Suml. 1531. F. J. Mone, Anzeiger für tunde der deutſchen Vorzeit 
1837, S. 236 ff. vrgl. W. J. 1837, ©. 410 fi). Gratianus, Die Ritter: 
burg Lichtenſtein (1844) Beil. S. 131 fi. v. Hövel, Tie Kapelle zu Belſen, 
m. Abb. von Laur (1#41). Merz, Evang. Kirchendt. 1845. J. W. Volt, 
Beiträge zur deutichen Mythol. (1852) ©. N v. Stillfried, Altert. u. 
Kunitdentmale des Hauſes Hohenzollern, F. I. 1867, m. Abbild. 
E. Köſtlin, Ehriftl. Kunſiblatt 1867, 3, m. "lite 1868 6. Theophil 
— Aus der Vorzeit Reutlingens (1864) u. 2. Aufl. (1869) ©. 71 it, 

. Abb, Herzog, Berhandl. der Tübinger Boilol Verſammlung 1876, 
8. 154. Dohme, Deutihe Baukunſt ©. 80. Joſenhans, Neut: 
linger Gefchichtsblätter 1891, n. 9-11, m. Abb. Klemm, ebd. n. 12. 
Fr. Mone, Diözefanarchiv von Schwaben 1893,n.8 7. Nägele, Blätter 
des Schwäb. Albvereins 1893, ©. 208 f., m. Abb. Joſenhans a. a. O. 
1895, n.1. Haug und Sirt, Die römiſchen Inſchriften und Bild: 
werfe Wiürttembergs 1898. E. Paulus in: Die Kunit: und Alter: 
tumsdenfmale im Königreihb Württemberg, Schwarzwaldfreis, 1897, 
S. 279 fi., der entichieben für den römiſchen Urſprung der Widder— 
und Farrenköpfe eintritt. Endlich Mettler in dieſer OA.Beſchr. TI. I 
S. 519—521. 
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tafie des Volkes einen Sagenfreis um diefen Ort gewoben hat, 
jondern auch der Scharfſinn gelehrter Forjcher feit drei Jahr: 

hunderten thätig war, Licht in das Dunkel zu bringen, in das die 
Kapelle getaucht iſt. 

Die Kapelle, aus feingefugten, jauber behauenen Quadern de3 
grobförnigen Stubenjandjteind der Umgegend erbaut, wird von 
Keppler in das Ende des 12. Jahrhunderts geſetzt und war ur- 
jprünglich, wie Joſenhans nachwies, den Heiligen Marimin und 
Johannes geweiht!).. 

Bon Erneuerungen, die leider Feine Verfchönerungen waren, 
in gotifcher Zeit (15152), dann 1670, 1824, 1880—81 umd 
18585 ftanımen der gotische Chor, der erhöhte Giebel, die Thür 
an der Nordfeite, die Spigbogenfenfter im Schiff und die an die 
Südede des Chors angefügte Safrijtei. Das flachgededte Yang: 
haus ift im Lichten 15,14 m lang, 7,97 m breit und 5 m hod). 
Ihm ift ein fchmälerer quadrater Chorraum von 2,88 m Breite 
vorgelegt; an diefen jchließt ſich an Stelle der früheren Apfide ein 
jpäter angebauter, im Sechseck gefchloffener gotifcher Chor mit 
Maßwerkfenſtern. Bon den drei alten, im Halbfreis überwölbten 
Heinen Hochfenftern im Schiff ift nur eines recht3 über dem Süd— 
portal erhalten. Ein Triumphbogen mit einfacher rechteckiger Lai— 
bung, auf einem Kämpfergefimje ruhend, trennt das Schiff vom 
Ehor, dem Untergefhoß des nur bis zum Anfang des zweiten 
Stockwerks "erhaltenen Turmes. Die Wände des Chors find durch) 
Blendbögen gegliedert,. die von Schachbrettfämpfern ausgehen; die 
Bogenfcheitel werden durch Halbfäulen mit Würfelfnauffapitäl und 
geitaffeltem Fuße geftügt. An der Sübdfeite der Bierung ein 
duchbohrter Stein, um das Glockenſeil durchzuziehen; der Sage 
nad zur Anbindung der Opferfarren. 

Außen läuft um die Kirche ein Sodelwulft, der auch die bei: 
den Rundbogenpforten an der Welt: und Südfeite umrahmt. Zu 
beiden Seiten des Daches ragen Steine vor, die unten Faum mehr 
fenntliche menjchliche Fragen zeigen und, wie eine Vertiefung ans 
deutet, zur Aufnahme des Dachgebälfs dienten. Zu beiden Seiten 
de3 Hauptportals ftehen zwei Halbjäulen, die eine mit einer 
Sonne (?) am Fuße; fie trugen zweifellos ein kleines Vordach. 
Das Weftportal zeigt in edler Einfachheit zweifache rechtedige Ab- 

) Ein ähnlicher, nur etwas jpäterer und reicherer romaniſcher Bau 
it die Weilerficche bei Omingen an der Eyach, im Hohenzollernſchen; 
fiehe Bau: und Kunftdenfmäler in den Hohenzollernſchen Landen, 1896, 
©. 151 ff. 
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treppung ; das halbrunde Bogenfeld wird umrahınt von einem 
Rautenornament. Die aus einem feineren gelblichen Sandftein 
hergeftellte Platte im Bogenfeld des Wejtportal3 zeigt ein latei- 
nisches Kreuz, links (vom Beſchauer) mit fieben Sonnen, rechts 
mit ſich regelmäßig durchfchneidenden Kreifen (Monden ?). In der 
Platte des ganz ähnlichen Südportals wiederholen ſich die Sonnen. 
In der 1. Auflage von Rupp (f. Yitteratur) findet ſich die aller- 
dings ſonſt nirgends wiederfehrende Bemerfung, diefe Platten feien 
im vorigen Jahrhundert neu eingejegt worden. Wäre das richtig, 
die Berjchiedenheit des Materials jpricht vielleicht dafür, jo dürfte bei der 
jedenfall3 nicht ängſtlich genauen Nachmachung der alten verwitterten 
Platten eine ſymboliſche oder gar ajtronomifche Deutung diefer 
Zeichen nicht mehr angängig fein. Ebenſo ift, ganz abgefehen da- 
von, daß eine Beobachtung des Sonnenaufgangs bei dem heutigen 
Zuſtand der Kapelle ſchwer durchführbar ift, der Gedanfe abzumeifen, 
die Bauzeit der Kapelle aus der Tichtöffnung zu berechnen, die ſüd— 
lid} an der Dftjeite des Schiff angebradht ift (orgl. Joſenhans 
a. a. D.). Durd) diefe merfwiürdige, in Form eines Doppeltrichters 
mit ovalen Umriß gearbeitete Deffnung fiel vor Anbringung der 
Empore zur Zeit der Tag: und Nachtgleichen der erſte Strahl der 
aufgehenden Sonne auf die Innenſeite des Bogenfeld8 über dem 
Weftportal. Die Sage berichtet, die Lichtfigur fei ein deutliches 
Kreuz gewejen. Die Deutung von Joſenhans, der Baumeifter 
habe hier zeigen wollen, was er könne, jcheint die annehmbarfte. 
Ueber die Bildwerfe an der Weftfeite ift im 1. Bd. ©. 519 ff. aus— 
führlic) gehandelt. Doch mag hier bemerkt fein, daß, auch wenn 
man die jtärfere Verwitterung der rohen menjchlichen Figuren in 
Rechnung nimmt, es fchwer fällt, fie ihrer Entjtehung nach zeit: 
lich mit dem auffallend gut gearbeiteten Stierfopf rechts zufammen- 
zuftellen. Daß die Bildwerfe zufammen ſymboliſch den Sieg des 
Ehriftentums über das Heidentum  verfinnbildlichen, jcheint ein— 
leuchtend. Aber wäre es vielleicht nicht natürlicher, anzunehmen, 
diefes Symbol fei bei der doc) lange nad, Einführung des Chriften- 
tums in diefer Gegend aufgeführten Kapelle örtlich durch eine, 
jei es nun Feltifche, altgermanifche oder römische Kultftätte nahe: 
gelegt worden, und der Erbauer habe den einen oder den anderen 
Teil der Bildwerfe jener entnommen ? 

Ueber neuefte Berfuche, das Alter des viel umitrittenen Baues 
zu bejtimmen, berichtet Herr Pfarrer Dunder in Beljen (vol. 
auch Reutl. Gejchichtsbl. X. 1899. ©. 56 ff.): 
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Am Auguft 1899 wurden an der Beljener Kapelle umfaſſende Nach: 
grabungen veranitaltet, die zu folgenden Ergebniſſen führten : 

Am Turmchor, wo 1,65 tief bis auf dem natürlichen Grund ges 
graben wurde, jtieß man auf eine 1,80 m (Pfeileritärfe) dide Fundament: 
mauer, an der DOjftjeite des Turms der alten Apfis zu gelegen und 
offenbar dazu bejtimmt, die Turmfundamente zu verjtärfen. Außerdem 
fand man dort noch etwa 30 em tief im Boden das Sfelett eines 
2—3 jührigen Kindes. 

Sodann wurde nörblid) des Turms eine Fundamentmauer aufs 
aededt, die in einer Tiefe von 1,30 m und 55 cm breit an die Norboits 
ede des Schiffs ſich anfchließt und im gerader Yortjegung dev Nordwand 
desjelben etwa 3'/s m lang gegen Oſten fich fortzieht, um darauf gegen 
Süden abzubiegen und unter der zum Turm führenden Treppe zu vers 
ſchwinden. Welhem Zwecke diejes Mauerwerk einit gedient bat, it nicht 
ganz Far. Eine Sakriſtei oder Kapelle dürfte kaum bier gejtanden fein, 
da jede Spur einer Thüre ins Kivcheninnere fehlt. Auch an ein Bein 
haus werden wir nicht denken dürfen, da wohl einzelne Gräber aus 
alter Zeit um die Kirche ber aufgefunden wurden, aber doch fein eigent: 
licher Friedhof bier war, vielmehr die Toten bis in diefes Jahrhundert 
nah Möflingen gebracht werden mußten, Auch wäre ein folder Bau 
faum jo tief fundamentiert worden. 

Der Raum zwifchen diefem Gemäuer, der Kirche und dem Turm 
war in der Tiefe von 1'/, m mit Stüden von alten Hohlziegeln, Kalf: 
broden und Gefühicherben ausgefüllt. Noch tiefer lag auf dem natürlichen 
Grund eine m die Lehmſchichte mit Ziegelbroden, Badjteinen, Koblenz 
rejten vermengt, darunter aud eine Anzahl behauener Sandjteine. U. a. 
fand ſich bier auch ein aus Sandjtein gearbeiteter Ziegenkopf von etwa 
22 cm Höhe. Die Hörner find abgejchlagen. Offenbar it der Kopf 
von einem Stein oder Gejims abgejprengt. Er bildet eine merfwürdige 
Parallele zu den Tierföpfen am Wejtgiebel. In diejer Grube lag auch 
ein im dev Mitte durchlöcherter Kalfitein (Steinhammer?). 

Die Fundamente der Kirche find auferordentlich feſt gefügt und 
zeigert bei einer Tiefe von 1,95 m (vom Sodel an gemeffen) an der Weits 
feite eine Dide von 1'% m. Gigentümlich it die Reihe jchiefgeftellter 
KRalfiteine, die jich, abgejehen von den Eden, überall als 2. Schidhte von 
unten gerechnet zeigt und auc im Innern nachgewiejen werden fann. 
Allem nad find die Zundamente einheitlich und jtammen aus der Zeit 
der Erbauung der Kirche. 

Dies wird noch dadurch bejtätigt, day im Innern der Kirche die 
Grundmauern eines noch Älteren Baues aufgededt wurden, dev wohl der 
Karolingerzeit angehören dürfte. Schiff und Apiis find bis auf geringe 
Streden volljtindig nachweisbar. Das Schifi diefer älteren Kapelle it 
von innen gemefjen 7,90 m lang und 4,4 m breit; die Apiis hat einen 
Halbmeifer von 60 cm (wiederum innen). Die Mauern die von der 
Nord» und Südwand des jegigen Schiffs je 85 em, von der Oſt- und 
Weitwand je 2,70 m abjtehen, weiſen eine Dide von 80 em auf. Eine 
Verftärfung dev Fundamente, die auf einen Turm hinweiſen könnte, 
war nirgends zu finden. Während der Boden der jegigen Kirche in ihren 
über diefe Fundamente hinausragenden Teilen aus Schutt und Geröll 
beiteht, it der Boden der alten Kapelle von wejentlich anderer Art. 
Unter 20 em wohl erjt fpäter aufgefüllten Material fommt eine „Roll: 
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ſchichte“ von Kalkſteinen in der Höhe von 10 em, dann eine ebenſo 
dicke Lehmſchichte, unter dieſen wieder zwei Schichten aufrecht geſtellter 
Steine und dann erſt wieder aufgefülltes Geröll in einer Tiefe von 
1,40 m. In der Apſis fanden ſich auch viele Falzziegelſtücke, die im 
Verein mit anderen in den Fundamenten und vor dieſen gefundenen 
auf eine frühere römiſche (?) Niederlaſſung auf dem Berge hinweiſen, ſowie 
Broden gebrannten Yehms, Sollten dieſe zufammen mit den zahlreichen 
Aſchen- und Kohlenreiten nicht auf eine Zeritörung dieſer 1. Kapelle 
durch Feuer binmweijen ? 

Bor der Apfis, in ber Tiefe von ſtark 1%, m, lagen drei fajt ganz 
verwitterte Skelette, ohne jede Beigabe in den bloßen Erdboden gelegt. 
Andere Gebeine, wohl aus ſpäterer Zeit, wurden zwijchen dem Süd— 
portal und dem Altar, jowie unmittelbar an der Süd: und Weitjeite der 
Kirche gefunden. Bon jonjtigen Funden wären noc eine Bronzejchale, 
12!/a cm weit, 3 em tief, 100 g jchwer, einige im Schutt bes Kirchen: 
bodens liegende Zähne von Pferden und Schweinen und endlich noch 
zwei jehr roh gearbeitete Widderföpfe (2?) zu erwähnen, die ebenfalls im 
Innern ſich fanden. Eine Injchrift trat nirgends zu Tage. Nah Spuren 
eines alten Steingeſimſes wurde vergeblich geſucht. Das einzige, aber 
um jo wichtigere Ergebnis dürfte dies fein, daß wohl auf den Reiten 
einer alten römiſchen Anfiedlung (oder eines Tempels??) 
in früber Zeit eine briftlide Kapelle eritand, die jpäter 
durch Feuer zerjtört wurde und an deren Stelle — von 
wem, bleibt ein ungelöjtes Rätjel — im 12. Jahrhundert 
das jegige Kirchlein erbaut wurde, 

Beljen, der einzige ältere Tochterort von Möjfingen nad): 
dem die nahen Weiler Buch, Fohannesweiler und Steinhofen längjt 
abgegangen find, ift berühmt durch feine Kapelle (j. oben). Politiſch 
und kirchlich teilte dev wohl nach einem Belzo, Belso (aus Baliso oder 
Baldizo ?) benannte!) Ort die Schidjale von Möffingen. Größeren 
Befis daſelbſt kennen wir von Johann von Genfingen, der ihn 
1342 dem Klofter Stetten verkaufte mit Ausnahme eines halben 
Hof3 und de3 Brühls beim Dorf; dann von den Schenken von 
Andeck, deren Leute zu Beljen laut des Vertrags von 1411 gleich 
den Zollernleuten zu Möffingen an dem Bau des Kirchhofs daſelbſt 
mithalfen, ihn aber auch ebenfo braudjen und niegen follten. 1433 
verfaufte Schenk Hans von Andef fein Viertel von Beljen an 
Truchſeß Wilhelm von Stetten. Aus dem Beſitz der Schenken 
ftammten aud) die 6 Pfund Steuer, die Konrad von Stetten 1444 
an Württemberg verfaufte (f. oben). Aus dem Nillingshof zu 
Belfen bezog das Klofter Pfullingen Gülten, bis fie 1510 an die 
Kaplanei Möffingen kamen. Nach der Reformation wurde in 
Belfen bisweilen im Sommer gepredigt ; 1589 baten die Einwohner 

1J Dal. zur Namendentung J. Joſenhans in den Neutl. Geichichts: 
blättern V. 1894. ©. 104 f. 
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um einen eigenen Pfarrer oder doch um Anſtellung eines Helfers 
in Möſſingen, der zugleich Belſen verſehen würde. Erſt 1842 
erhielt Belſen eine ſtändige Pfarrverweſerei (eriter Pfarrverweſer: 
G. Müller, der nachmalige Garniſonsprediger und Prälat in Stutt: 
gart), 1866 eine Pfarrei; ein eigener Friedhof war 1825 ange: 
legt worden. 

Die Leiden der Kriegsjahre teilte Beljen mit Möjfingen. Ju 
befonderer Erinnerung ijt der Aufenthalt der Rufen am Ende des 
Jahrs 1813 geblieben, die an den dortigen jungen Yeuten bejonderen 
Gefallen gefunden haben jollen. in bejonderer Uebelſtand durd) 
Sahrhunderte hindurch waren die jchlechten Straßen: 1485 wurde 
bejtimmt, daß der Möfjinger Kaplan durch Tiefe des Wegs jid) 
abhalten laſſen dürfe, hinüberzugehen, und nod) aus dem Jahre 
1816 berichtet die Pfarrchronik, daß in der Nähe des Gemeinde: 
haujes ein Jude zu Fuß jo in der Straße verjunfen jei, daß er 
herausgegraben werden mußte. Die Wagen mußten oft große Um: 
wege machen, um die Straße zu vermeiden. Jetzt iſt es anders 
geworden. 

Das Schwefelbad Sebaftiansweiler. 

Dicht an der Hechingerftraße, die von Dfterdingen an nod) 
um 50 m anfteigt, liegt wit freiem Blid auf die Alb von der 
Achalm bis zum Zollern das Heine Schwefelbad Sebajtiansweiler. 
Der Name ift auf den Sohn des Schultheißen von Beljen, Se: 
bajtian Streib, zurüdzuführen, der hier 1790 die Wirtjchaft zur 
Sonne erbaute. Die Anlegung der neuen Straße um die Mitte 
des vorigen Jahrhundert3s — die alte Straße führte durd) die 
Niederung de3 Butzenthals — mag hierzu Veranlaſſung gegeben 
haben. Das alte Butenbad, das wohl an den Quellen jelbjt 
jeinen Pla hatte, wird noch) 1565 als Ztätte mit Weinjchant 
erwähnt. In fpäterer Zeit wurde die obere Duelle von den Bewohnern 
der Umgegend häufig teil zum Baden, teil3 zum Trinken benügt. 

1829 erwarb Profefjor Autenrieth in Tübingen die Wiefe 
mit den Quellen und ließ lettere fallen. Der Sonnenwirt 
Bernhard Mayer richtete dann auch in feinem Haufe Badfabinette 
ein. Die ſchöne, von Tannen umrahmte Terraſſe nördlid) vom 
Bade mit dem längſt zerfallenen Gewächshauſe, die beiden künſt— 
lichen Seen und der Ausfichtshügel daneben wurden ebenfalls von 
Prof. Autenrietd angelegt. Das Bad jelbft bejteht aus dem 
Hauptgebäude mit 26 Fremdenzimmmern, Speifefaal, 7 Badkabi— 
netten, einem Heinen Nebengebäude für eine Familie und den 
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Wirtfchaftsgebäuden. Das Waſſer (Analyjen ſ. I S. 21) wird 
von den im Wiejenthälchen entfpringenden Quellen herübergepumpt 
und zu Badezweden erwärmt. Das Wafjer der beiden Duellen 
ift friſch kriſtallhell, trübt fich jedoch an der Luft zu einer milchigen 
Flüffigkeit. Die Zahl der Kurgäfte betrug 1880: 75, 1895: 93, 
1897: 67. 

Die Sebaftiansweiler Tiuellen übertreffen die andern Schwefel 
quellen Württemberg (Boll, Reutlingen, Balingen, Niedernau) 
durd) ihren beträchtlicheren Gehalt an Schwefelwaſſerſtoffgas und 
Schwefeljalzen. Sie werden gegen Hautkrankheiten (Krätze, Flechten, 
chroniſche Eczeme, chronische Fußgeſchwüre), ſodann gegen rheu— 
matiſche Schmerzen namentlich des Rückens, gegen Bleivergiftung, 
gegen Skrofuloſe u. a. angewendet. Trotz des üblen Geſchmackes 
wird das Schwefelwaſſer kurmäßig getrunken und als ein kräftiges 
Mittel gerühmt, um Stockungen in den Blutadern verſchwinden zu 
machen und hartnäckige Verſtopfungen zu beſeitigen. Auch ſind 
manche günſtige Erfolge bei Nerven- und Rückenmarkskrankheiten 
von dem innerlichen und äußeren Gebrauche der Quellen berichtet. 
Dieſelben werden verſtändlich, wenn man bedenkt, daß das Waſſer, 
wenn auch in ſehr geringem Grade, jodhaltig iſt. 

14. Uellingsheim, 

Pfarrdorf, Gemeinde III. Klaſſe mit 7 Gemeinderäten; 318 Ein— 
wohner, nämlich 307 Evang., Filialiſten von Wolfenhauſen, 
10 Kath., Filialiſten von Obernau, 1 v. and. Bek. Markung: 
401 ha in 2200 Parzellen. Gebäude (1898): 64 Haupt- und 
86 Nebengebäude. — Liegt 475 m ü. d. M.; 6,5 km weftlid) 
von Rottenburg. Nachbarſchaftsſtraßen nad) Wolfenhaufen 2,5; 
Remmingsheim 2,3; Cdemweiler 9,1 (Feldweg 3,8); Dbernau 

3,2 km. 

Trog feiner hohen, freien Lage füllt Nellingsheim aus der 
Ferne wenig in die Augen, da ein höherer Turm und hervorragende 
Gebäude fehlen und ausgedehnte Baumfelder daS ganz eben lie- 
gende Dorf aud) im Welten und Süden umgeben. Nach Süd— 
often gegen das Nedarthal hin fteigt zudem das Gelände im 
Rattenhans etwas an, im Norden begrenzt der Heidenwald bei 
Molfenhaufen das Gejichtsfed. Daß der Drt aus mehreren 
Einzelhöfen entjtanden ijt — einer von ihnen heißt noch der Freie 
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hof —, zeigt die ganz unregelmäßige Bauart. Gerade Straßen 
giebt e8 nicht, nichts als Gäßchen, Winkel und Höfe. 

Das Rathaus und Schulhaus befinden jih in einem 
Gebäude, da8 1867 erneuert wurde. 

Die Kirche (Baulaft: Stiftungspflege), zwiſchen Häuſern 
eingezwängt, wurde 1815 erbaut. Es iſt ein einfacher, nüchterner 
Betjaal, der al3 einzigen Schmud an der Brüftung der Drgel- 
empore mittelmäßige Apoftelbilder mit den Namen der Stifter aus 
dem Anfang diejes Jahrhunderts zeigt. Aus der alten Kirche, die 
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UNellingsheim. 

an der Stelle der jetzigen mitten im Gottesacker ſtand, ſtammt die 
eine Glocke mit der Inſchrift in lateiniſchen Majuskeln: O rex 
gloriae . Sanctus Lucas . Marcus . Mattheus . Johannes; 
Kreuzigungsbild; am Glockenſtuhl 1592. Die zweite Glocke ge: 
goffen 1794 von Neubert in Ludwigsburg mit den Namen von 
Schultheiß, Heiligenpfleger und Bürgermeiſter. Auf dem heutigen 
Friedhof am Nordweitende des Dorfes befand ſich eine gotifche 
Kapelle, nad) der die Katholifen der Umgegend wallfahrteten. Sie 
wurde, obgleich fie in gutem baulichen Zuftande war, zu Anfang 
dieſes Jahrhunderts abgebrochen. Eine frühgotifche Pieta aus ihr 
wurde mit drei großen bemalten Holzbildern, Maria, Katharina 
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und Barbara, einer grell bemalten Kreuzigungsgruppe und zwei 
Kirdyenfürjten 1893 an die K. Altertumsfammlung verkauft. 

Der Ort hat zahlreiche Pumpbrunnen, doch muß bei an- 
haltender Trocdenheit das Waffer im Thal geholt werden. In der 
jogenannten Borftadt, am Sträßchen nad) Obernau, find die 
Brunnen bejfer, weshalb Neubauten gern dort hinaus erjtellt wer: 
den. Die auf Nellingsheimer Markung entjpringenden Quellen, 
„der Hammelhans“, wurden 1892 von der Stadt Rottenburg 

fäuflic erworben. Abgegangen find zwei Mühlen im Rommels— 
thale; die untere wurde 1693 durch ein Hochwaſſer weggerifjen, 
die obere, von der die Grumdmauern noch ftehen, 1875 auf den 
Abbruch verkauft. Durch die Nellingsheimer Marfung führt der 
„Mühlweg“, auf dem die Bürger von Wolfenhaufen ihr Getreide 
in die Bannmühle im Nedarthal brachten. Vom Rattenhans jüd- 
öftlich vom Dorf genießt man eine herrliche Ausfiht auf das 
Nedarthal und die Alb; Baumfchulbefiger Krauß hat dort ein 
Ausfichtsgerüft gebaut. 

Meufchelfalfiteine für Straßenbau und Kalkbrennerei finden ſich 
in Brücen an dem öftlihen Hang des Seltenbachthales. Vorherrſchender 
Erwerbizweig ift der durd Klima und Bodenbeſchaffenheit begünftigte 
Aderbau Der Landwirtfchaft find von der Markungsfliche °/, ge: 
widmet, */, entfällt auf die das Rommelsthal und feine Hänge füllenden 
Waldungen. 81°% der landwirtichaftlichen Fläche, welche die Hochebene 
gegen das Nedartbal bin einnimmt ift Aderland, 15 °%/, jind Wieswacdhs. 
Bon im ganzen 57 Daushaltungen haben 55 Grundbejig; die Befigverteilung 
ift eine ſehr günitige: 1 Betrieb mit 28 ha, 3 mit durchſchnittlich 13 ha, 
17 mit durchſchnittlich 7 ha und 22 mit durchfchnittlich 3 ha und nur 12 mit 
weniger als 1 ha. Mehr als 8/,, der landwirtichaftlichen Fläche iſt dem 
Getreide» und Futterbau gewidmet, viel gebaut wird auch Reps, doch nicht 
mehr mit dem Erfolg wie vor 15 —2U Jahren, ſowie jeit 1862 Hopfen (Spät: 
bopfen), derzeit I 10 ha. Der Obſtbau iſt neuerdings in Zunahme, 
Mehrere Baumfchulen, worunter diejenige von Wilh. Knaus beträchtlichen 
Abſatz nach außen bat. Bis zur Mitte diefes Jahrhunderts wurde auch 
Weinbau betrieben. Bon den Felderzeugniifen werden nur Halmfrüchte 
abgejegt. Einige Landwirte geben fih mit Pferdezucht ab. Rind: 
viehzucht wird namentlich auf Mäftung betrieben und das Maftvieh nad) 
Rottenburg, Tübingen und weiterhin bis Karlsruhe abgeſetzt. Ein Land» 
wirt treibt Schafzudt in größerem Umfang. Schweine werben außer für 
den eigenen Bebarf auch zum Berfauf nad Rottenburg und Stuttgart 
gemäftet und ebenjo findet Berfauf von Geflügel und Eier nach Rotten- 
burg und Tübingen flatt. — Die Gemeindejagd it verpachtet. An Ge: 
werben findet ſich die ortsüblichen Handwerken jowie 1 Ziegelei. 

Vereine: Darlehenskaffenverein (f. vo. I ©. 238); Beteiligung 
am Kriegerverein „Stäbler“. 

Altertümer. Römerquelle und Beginn der großen römischen 
MWafferleitung nad) Rottenburg. — Chemaliger Freihof, jest Gaſt— 
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hof zum Adler. — Abgegangen die Kirche im Friedhof. — Im 
Schinderwajen verlaffene Ihongruben. Bgl. I ©. 533. 536. 
538. 545. 548. 554. 556. 558. 

Nellingsheim !) (Nallingesheim — Heim der Sippe eines 
Nehilo ?) teilte, da es Firchlicy von jeher mit Wolfenhaujen ver- 
bunden war, wohl auch defjen ältejte Herren. Ob Drtsadelige 
dort anſäſſig waren, ift zweifelhaft‘). Einzelnen Befis erhielt am 
Anfang des 12. Jahrhunderts das Klofter Reichenbach. Um 1243 
vertaujchte Klofter Bebenhaufen an Ritter Werner von hlingen 
Einfünfte dafelbit im Betrag von 14 Schilling Tübinger Heller 
und 200 Eiern. Daß 1311 ein hohenbergifcher Eigenmann ſich 
von Reichenbach ein Leibgeding aus Gütern zu Nellingsheim faufte, 
beweift zwar nichts für die Zugehörigfeit des Orts zur Grafjchaft 
Hohenberg ; immerhin jtammen die Anfprüce der Grafichaft auf 
die hohe Gerichtsbarkeit wahrſcheinlich fchon aus diejer Zeit. Im 
14. Jahrhundert find die Herren von Ow hier begütert: 1319 
verfauft Heinrich von Ow an Frig Arnold von Rottenburg ein 

Gut in Nellingsheim, 1366 Marquard von Ow an den ehrbaren 
Knecht Walter Trümlin von NRemmingsheim um 245 Pfund 
Gülten und Zinfe, 1382 Bolfart und Benz von Ow am die 
obere Klaufe zu Rottenburg Gülten aus einem Hofe. Auch 
Bertold8 von Ow Frau, Hildegard von Hailfingen, übergab 1329 
ein Gut zu Nellingsheim, das 6 Malter Roggen gültete, ihrer 
in das Kl. Kirchberg aufgenommenen Nichte und nad) deren Tod 
dem Kloſter. 1442 verfügt Jakob von Mannsberg über einen 
Teil der Ortsſteuer, 1497 finden wir Fabian von Gültlingen als 
Ortsherrn, Burkard von Gültlingen als Inhaber eines Reichen: 
badischen Lehengutes. 1511 war der Fleden an Philipp von 
Ehingen verfauft; er hatte damals 66 Malter Haber als Steuer 
zu entrichten, 36 Jauchert Ader in der Fron zu bebauen; das 
herrichaftliche Schloßgut war gegen ein Drittel des Ertrags ver- 
lieben. Die aus Anlaß des Beſitzwechſels erneuerte Vogtgerichts- 
ordnung betonte neben den jonjtigen bürgerlichen Pflichten nament— 
lid) die Verhütung von Feuersgefahr, indem das Feuer mur von 

1) Hauptquellen: die Urkunden des K. Staatsarchivs, Auszüge 
don Hofrat Dr. Siefel aus Akten des Staatsfilialarchivs, 

2) Der Klerifer Werner und der Heipo des Reichenbacher Schenf: 
ungsbuchs find jchwerlich Adelige; der Burfard von Nallingeithein, der das 
Klojter Zwiefalten befchenfte, jteht mit unjerem Nellingsheim in feinem 
erfennbaren Zuſammenhang. Ein Hug von Nellingsbeim im Jahr 1326 
it wohl ein bier fitender Herr von Hailfingen. 
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Erwachſenen in das Haus geholt werden durfte und die Käufer 
ale 5 Wochen auf ihre thunlichjte Feuerficherheit unterjucht werden 
mußten, ferner das Berbot der Geldaufnahme bei Juden ohne 
obrigfeitliche Genehmigung, dasjenige, auf einen Sig mehr als 
4 Gulden zur verjpielen, ohne Erlaubnis eine Nacht ausmwärt3 zu 
bleiben oder. einen Fremden mehr al3 eine Nacht zu beherbergen. 
Sebaftian von Ehingen glüdte e3, den Beſitz in Nellingsheim zu 
mehren; fein Beitritt zu der Sache des Schmalfaldiichen Bundes 
aber brachte ihm 1547 die Beſchlagnahme ſeines Beſitzes durch 
Defterreih. Doc) gelang es ihm, ſich loszufaufen; al8 er 1559 
ermordet worden war, fiel Nellingsheim an feine Tochter Agathe 
und feinen Schwiegerfohn Hans Konrad von Suntheim, die die 
übrigen Erben abzufinden hatten. Nach des Mannes Tod brachte 
Agathe 1577 das legte noch an jene verpfändete Viertel von Veit 
Speth von Dumnau um 1900 Gulden an fi. Die thatkräftige 
Frau erwarb zahlreiche Güter im Orte; 1578 vertaufchte fie gegen 
ihr baufälliges Schloß ein anderes Anwejen, ohne jid) darum zu 
fümmern, daß es zu einem Hof gehörte, der von der weißen 
Sammlung in Horb zu Lehen ging. Ihre Selbjtändigkeit und 
Erwerbsjucht, die die Bauern des Orts gegen fie aufbracdhte, ihre 
Begünftigung des Eindringens der lutheriichen Kirche, offenbar aud) 
die Bemühung der hohenbergijchen Regierung, bei diejem Anlaß 
wieder obrigfeitliche Nechte über Nellingsheim zu erlangen, die durch 
die Entwidlung der Neichsritterfchaft abgängig geworden waren, 
brachten es dahin, daß Agathe 1590 als Here gefangengefegt und 
nur auf Fürbitten ihrer Verwandten gegen hohe Bürgſchaft ent: 
laffen wurde. Das Pfand bildete Nellingsheim. Nach ihrem Tod 
fiel die Hälfte de8 Orts durd) Erbichaft an zwei Schwejtern von 
Reiſchach, von denen die eine, Sibylle, an Johann Friedridy von 
Siglingen verheiratet, die andere, Urjula, in das Kl. Heiligfreuz- 
thal eingetreten war, die zweite Hälfte an Beatrix Braun von 
Neichenberg. Kaum hatte diefe den Befig wieder in eine Hand 
gebracht, al3 er durch ihren Tod 1597 in diejenige des Jakob 
von Ehingen überging. MAILS der legtere ‚feinen Befig in der Gegend 
1613 an Württemberg verkaufte, wurde Nellingsheim, d. h. der 
Kapitalwert der herrichaftlichen Einkünfte dafelbft, auf 34636 fl. 
angejchlagen, darunter das Schloßgut auf 12000. Die hohe 
Obrigkeit wurde als unftrittig Württemberg übergeben. Im Ort 
waren nur 25 Haushaltungen; die Herren von Ehingen hatten 
ihn neben der Steuer mit 70—80 Gulden Reichs- oder Türfen- 
hilfe belegt. Da aber das württembergijche Kammergut völlig er: 
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ſchöpft war, machte man ſchon 1614 den Verſuch, Nellingsheim 
an einen Schertlin von Burtenbach zu verkaufen. Auch dieſem 
mangelte es an barem Geld, der neue Anſchlag des Orts war 
überraſchend kleiner als der vorjährige, die Gemeinde, die den 
Vorteil gleichen Rechtz, Maßes und Gewichts mit Württemberg 
ſchon verſpürte, bat dringend, beim Herzogtum bleiben zu dürfen. 
Sie erbot ſich, jährlich 40 Gulden Steuer für die Amtskörper— 
ſchaft und 45 Pfund Heller (= 32 Gulden 8 Kreuzer 4 Heller) 
Beitrag zum Kammergut zu liefern, welcher Betrag ſpäter aud) 
anf 40 Gulden erhöht wurde. Der Verkauf unterblieb. Eben 
damals erhob das öjterreichiiche Hohenberg wieder Anſprüche auf 
die hohe Obrigkeit in Nellingsheim und ließ daher einen dortigen 
Selbjtmörder durch bewaffnete Rottenburger entführen und unter 
dem Galgen vergraben. Der Ort wurde 1620 zum Amt Herren: 
berg gezogen; er bildete mit Eckenweiler, NRemmingsheim und 
Molfenhaujen ein Unteramt, das „Stäble“. Nur der Fronhof in 
Nellingsheim wurde von Württemberg zu Geld gemadt. 1623 
wurde er um 12500 fl. dem „Kriegsoffizier“ Johann Leicht zu— 
gefchlagen; feine Witwe bradjte ihn dem SKapitänleutnant in der 
Landesdefenfion Arnold Sigmund Nebhun in die Che; als ihn 
dejjen Erben 1687 an den Wachtmeifter Homberger verfauften, 
war er fo verfallen, daß er, zumal bei der Teure des Geldes, 
höchſtens 1900 fl. wert war. Da Homberger aus dem Ausland 
ftammte, hätten gar zu gerne Einheimische nad) der Yandesordnung 
da3 Löſungsrecht ausgeübt, darumter der Pfarrer von Wolfenhaufen ; 
aber die Eigenschaft des Käufers al3 in württembergifchem Dienft 
brauchbarer Kriegsmann und fein Versprechen, von der fatholiichen 
zur Yandesfirche überzutreten, fjchügten ihm in feinem Bejig. Im 
15. Jahrhundert war der Herrenberger Vogt Gottlob Friedrid) 
Heß, der Berfaffer der umfangreichen Hervenberger Chronik, längere 
Zeit Inhaber des Fronhofs; am Anfang des 19. waren jo ziem— 
lid) alle Einwohner des Orts in den Beſitz eines Stüds des Guts 
gekommen, 

Bon den weiteren Schidfalen des Orts ſelbſt ijt wenig be— 
fannt. Der dreigigjährige Krieg ließ nur 19 Einwohner, worunter 
17 männliche, übrig; auch 1687 waren es nicht mehr als 20, 
Der freundnachbarliche Verkehr mit den hohenbergifchen Ortichaften, 
gegen die früher feinerlei Schranken beftanden, wurde durch Auf- 
richtung württembergiſcher Zollftätten in Nellingsheim und Wolfen: 
haufen gehemmt, der gegenfeitige Befiß auf den anderen Marfungen 
durd Verpflichtung der Auslöfung aufgehoben; jo 1695 in einem 
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Vertrag mit Obernau. Im 18. Jahrhundert hat ſich der Ort 
bedeutend vergrößert: 1763 zählte er 147, 1786 ſchon 168 Ein— 
wohner; 1808, als er dem neuen Oberamt Rottenburg zugeteilt 
wurde, hatte er die Zahl von 200 überſchritten. 

Von einzelnen Gütern iſt zu erwähnen eines, das Konrad 
Herrenberg von Obernau 1336 an Siegfried Noppenauer von 
Horb um 100 Pfund verkaufte; ein Hof, den 1460 Hans von 
Haufen von Bondorf beſaß; ein Eigengut, über das Kaplan Biſchof 
von Rottenburg 1500 vor dem hohenbergijchen Hofgericht einen 
Streit führte, jo daß Württemberg fich wieder für feine Gerichts: 
barfeit zu wehren hatte. Bon Klöftern war, wie wir fchon ge 
jehen haben, Reichenbach begütert: ein Yagerbud) von 1497 führt 
noch einen Hof neben der Kirche auf, einen zweiten Hof umd 
einzelne Vehengüter. Nach der Reformation blieb ein Teil der 
Güter bei der Klojterverwaltung Neichenbah) und fam 1658 an 
die geiftliche Verwaltung Herrenberg. Der Befig des Kl. Kirch— 
berg vermehrte fich 1348 durch ein Gut im Werte von 100 Pfund, 
das Heinz Böcklin von Rottenburg aus Anlaß der Aufnahme feiner 
zwei Töchter jtiftete; 1419 faufte dasjelbe von Klaus Has in 
Rottenburg um 230 fl. Gülten aus dem Schuppenhof; 1543 
verfaufte es jeine Einfünfte hier und in Obernau um 578 ff. 
15'/2 fr. an Sebaftian von Ehingen. 1335 fam die obere 
Sammlung zu Horb durch Kauf in den Befig eines Guts zu 
Nellingsheim; 1493 bejaß fie dafelbft einen Lehenhof und 3 Lehen: 
güter. Don Rottenburger Klöftern erwarben im 14. Jahrhundert 
hier die Karmeliter und die obere Klaufe Einkünfte. 1732 find 
jolche noch in den Händen diefer Klöfter ſowie des Gutleuthauſes 
zu Rottenburg, ferner des Kl. Stetten (bei Hechingen), des Klofters 
in Hirrlingen, der Univerfität Tübingen und einiger benachbarter 
Pfarreien. 

Kirhlich gehörte Nellingsheim von altersher zur Pfarrei 
Wolfenhaufen. ES hatte eine Kirche im Drt, wo das Geläute 
fi) befand, und eine Kapelle auf dem Kirchhof. Bor der Refor— 
mation beftand eine Kaplanei zum hl. Kreuz und zur hl. Maria. 
Nachden die Herren von Ehingen, befonder8 Jakob, am Ende des 
16. Fahrhundert3 unter dem Widerfprud) Dejterreih8 die Refor— 
mation eingeführt hatten, wurde die Kaplanei mit einem lutherischen 
Geiftlichen bejegt, nad) dem MUebergang an Württemberg aber 
1617 aufgehoben. Oleichzeitig verlor Nellingsheim den eigenen 
Kirchhof und den eigenen Schullehrer; Gottesdienſt wurde nur 
alle 14 Tage einmal Werktags gehalten. Erſt 1748 gelang «8, 
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den Pfarrer von Wolfenhaufen zu regelmäßigem ottesdienft und 
Beforgung von Kafualien im Tochterort zu verpflichten. Damals 
wurde die Kirche erneuert umd wieder ein eigener Schullehrer an- 
geftellt, aber jchon 1763 diente wieder die Kapelle dem Gottes— 
dienft. 1802 war die Kirche wegen Baufälligfeit abgebrochen 
und Uhr und Geläute in einem Bürgerhaus angebradt. 1814 
begann der Bau der jegigen Kirche. 

Im Nellingsheim war, von 1849 bis zu feiner Verjegung 
in den Auheftand 1886, Schullehrer: Ludwig Theodor Knauf, 
geboren zu Memmingen von Gmünder Eltern 1819, 7 in 
Nellingsheim 1895, verdient um den Hopfenbau und die Obft- 
baumzud)t, Berfaffer einer guten Darftellung der Mundart von 
N. und Umgegend (vgl. Bd. I ©. 90. Schwäb. Kronif 1895 
S. 2065.). 

15. Hiedernan, 

Pfarrdorf, mit Bad, Gemeinde III. Klaffe mit 7 Gemeinderäten; 
403 Einwohner, nämlih 381 Kath., 22 Evang., Filialiften von 
Rottenburg. Bahnhof, Poftamt und Telegraphenamt. Markung: 
410 ha in 2910 Parzellen. Gebäude (1898): 104 Haupt: und 
82 Nebengebäude. — Liegt 361 m ü.d. M.; 4,1 km ſüdweſt— 
li) von Rottenburg. Nachbarſchaftsſtraßen nad) Bahnhof Niedernau 

1; Obernau 2,4; Weiler 2 km. 

Non der Bahnlinie aus, die 10 Minuten vom Dorf auf 
dem linfen Nedarufer vorbeiführt, gruppiert ſich Niedernau in: 
mitten einer prächtigen Umrahmung von dunklem Tannwald male: 
riſch um die an der rechtsfeitigen Halde hodjgelegene Kirche. Der 
Nedar fließt, durch ein Mühlwehr gejtaut, dicht am Nordrande 
des Dorfes vorbei; doc) liegt diejes, von einigen Häuschen an der 
Nottenburgerftraße abgeſehen, noch ganz im Katzbachthale. Auf 
dem linken Bachufer ftehen nur wenige Häufer, der Hauptteil des 
Dorfes mit der Kirche liegt auf dem rechten Ufer, teils unten an 
dem im vertieften Bette fließenden Bad), teils am Berghange. 

Die Kirche zum h. Konrad (Baulaft: die Stiftung, jubjidiär 
die Pfarrgemeinde) ift ein ftillofer Hallenbau, vor den 1829 ein 
zu beiden Seiten über das Schiff hinausragender rechtediger Chor 
gelegt wurde. Kirchturm im Achted mit Zwiebeldah. Die beiden 
Glocken gegoffen 1858 und 1866 von Bernd. Kaltenmofer in 

Oberamt Rottenburg II. 13 
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Horb. Der Ort Hatte ſchon 1127 eine Kapelle, die durch den 
Biſchof Ulrich TI. von Konftanz eingeweiht wurde. Neben der 
Kirche das Heine Pfarrhaus (Baulaft: die Kirchengemeinde), in 
der Nähe am Waldrande der Friedhof. Der fogenannte Hof 
unterhalb der Kirche, ein maſſives Gebäude, gehörte, wie auch die 
Mühle, den Jefuiten in Rottenburg; über dem linfen Thorbogen: 
JHS.C.S.J.R.1756. Rathaus und Schulhaus 
im obern Teil des Dorfes. Ein großes altes Holzhaus mit vor: 
fpringendem Giebel fteht unten im Dorfe am Bad. Etwas er- 
höht am Walde die früher dem Tübinger Profeffor Niemeyer 
(7 1871) gehörige Villa, die vom jegigen Befiger Geh. Kommerzien— 
rat Dr. 8. v. Steiner bedeutend erweitert und mit ſchönen Garten: 
und MWaldanlagen umgeben wurde. 

Eiferne Brüde über den Nedar 1880 an Stelle de3 am 
Nenjahrsmorgen d. d. durch einen Eisgang fortgeriffenen Stegs. 

Auf dem Schlößlesberg Hinter dem Bade ftand einft die Burg 
der Herren von Ehingen (j. unten ©. 284). Der untere Burg: 
hof und Hoch über ihm, gegen den Berg Hin durd) einen tiefen 
Graben gejchügt, die eigentliche Burg find noch an Mauerreften 
zu erfennen. 

Haupterwerbsquelle der Einwohner ift die Landwirtſchaft vielfach 
verbunden mit gewerblicher Nebenbejchäftigung und Taglohnarbeit; von ber 
an und für fi Schon Heinen Markung entfällt nabezu !/s auf Waldungen, 
jo daß für die landwirtfchaftlihe Nukung nur 242 ha oder annähernd 
60 °/o verbleiben. Der Grundbefig iſt ſehr zeriplittert und ber größere 
Teil der landwirtichaftlihen Fläche zu 1/s, Ya und % Morgen verteilt. 
Auf dem Aderfeld werden hauptjächlich Getreide-, Had: und Yutterfrüchte, 
jeit 1860 aud Hopfen (Späthopfen) derzeit auf 16 ha gebaut. Der 
früher betriebene Weinbau hat ſchon lange aufgehört. Die Wiejen find 
im Berhältnis zum Aderland ausgedehnt, dagegen iſt der Obſtbau nicht 
von Belang. Außer dem Hopfen werben feine Felderzeugniife verfauft, 
vielmehr find die Einwohner auf teilweifen Zufauf von außen angewiejen ; 
die Gemeindeweide ſowie die Gemeindejagd iſt verpachtet; die Fiſcherei im 
Nedar fteht teil8 dem Staat, teild der Hofpitalpflege Nottenbura zu. Die 
Viehzucht ift nicht bedeutend. Auf der Marfung werden Kalffteine zur 
Beichotterung ſowie Gipsfteine zu Feldergips für den Bedarf der Ge: 
meinde und einiger Nadybarorte gewonnen; noch vor 12 Jahren war die 
Ausbeute aus den jeßt größtenteils ausgenütten Gipsjteinbrüchen für die 
Gips- und Zementfabrifen in Reutlingen und Metzingen eine fehr 
beträchtliche. Außer dem ortsüblichen Gewerben bejteht jeit mehr als 
100 Jahren eine Kundenmühle zugleich Gips- und Delmühle, ein Kohlen: 
jäureverjandtgejchäft, 1 Badhotel, 2 Gaſthöfe, 1 Schankwirtſchaft; früher 
wurde Korbflechterei betrieben. Diele Zimmerleute finden auswärts 
Beihäftigung, verfchiedene Einwohner arbeiten im Tagelohn. — Veteranen: 
verein. 
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Im Nedarthal, in der Nähe der 1833 entdedten Karls- 
quelle, ſeit 1895 ein Kohlenfäurewert mit Dampfbetrieb 
(ogl. I ©. 17). 

Das Bad Niedernau. 

Innig der Natur verbunden, 
Laß das wunde Herz gejunderr f 
Erdennot liegt ferne bier, 
Himmelsfrieden über bir. 

G. Häder. 

(Brgl. Teil I ©. 15 ff.) 

Litteratur: Tabernae-Montanus, Newer Waſſerſchatz 
1584; ein Auszug daraus in der Chronif von Lug von Lützelhardt 
1609. Hafenreffer, VBeichreibung des Sauerbrunnens zu N. Rott: 
weil 1625. oh. Ehr. Geilfuß, Bejchreibung des Sauerbrunnens zu N. 
1664 u. 1720. 3. Guintber u. ©. Etjhenreutter 1671. ob. Fr. 
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Zandesprobufte, 1780. Rösler, Beyträge zur Naturgeich. d. Herzogt. 
Württ. I. 1788. Gh. Fr. Klotz, De ac. Nied. diss. inaug. pr. G. G. 
Plonquet. Tub. 1802. &. A. Georgii, Diss. inaug. med. sistens. 
analysin chem. acid. Niedern. pr. C. G. Gmelin. Tub. 1814. 
9. Raidt, Ueber die Sauerquelle von N. und ihren Gebraud, 1815. 
Wetzler, Ueber die Gelundbrunnen und Heilbäder, U. II, Mainz 1819. 
Dangelmaier, Ueber die Gejundbrunnen und Heilbäder Württem: 
berge, Gmünd 1821—23. Ed. Welz, Chemiihe Unterfuhung des 
Sauerwaffers bei Niedernau 1827. C. G. Gmelin 1838. Sigwart 
1834. Rampold 1838. B. Ritter, Rottenburg 1838, 1853, 1859. 
Heyfelder 1840. 9. Baur, Cannitatt 1851 und Mebiz. Korrefp.: 
Bl. XXI Cleß, W. Mediz. Korreip.Bl. 1853, Nr. 30, 31 u. 32. Tü- 
Bingen und Umgebung, 1884. Quenjtedt, Geologiihe Ausflüge 1864. 
Stahl- und Min.Bad, Luftkurort N. 1887. Das Königreich W.I 
5.4395. ©. Ströhbmfeld, Bad N. in Wort und Bild 1899. 

Hinter dem Dorfe Niedernau liegt in idyllifcher Ruhe das 
Bad, cines der ſtärkſten Stahlbäder Süddeutichlands und aud, 
was landſchaftliche Neize anbelangt, unter den württembergifchen 
Badeorten in erſter Pinie zu nennen, Faſt die ganze Breite des 
Thälchens wird von den Kurgebäuden eingenommen; zur Nechten 
rieſelt, jchön von Tannen überjchattet, der Hare Bad, links iſt 
zwifchen dem Kurhaus und der mächtig jprudelnden Bergquelle 
noch Raum für einen jchmalen Pfad ins Hintere Thal. Schon 
die unmittelbare Umgebung des Bads, der weite grüne Rafenplag 
inmitten des dunklen Tannwalds, der muntere Bach, die würzige 



Niedernau. 277 

Luft find für den NAuhebedürftigen eine wahre Yabjal. Schattige, 
qutgehaltene Waldwege mit laufchigen Ruheplätzchen führen über 
dent Dorfe Hin thalaus zu lieblichen Ausbliden auf das grüne 
Nedarthal und im mannigfacher Abwecjjelung an beiden Thal: 
wänden auf die Höhe, wo beim Austritt aus dem Wald über: 
vafchende Fernfihhten die Mühe des furzen Anftiegs lohnen. Ueber: 
aus anziehend iſt auch der Gang durch das enge Wieſenthal auf: 
wärts; links oben liegt im Walde verjtedt die Ruine der Burg 
Ehingen, rechts öffnet ſich Hinter dem Häuschen der Römerquelle, 

deren Waſſer jest als Tafelwaſſer weithin Anklang findet, eine 
düftere Schlucht, durch die man auf fteilem Felspfad zwischen viel- 
fach verftürzten, zum Zeil überhängenden Kalkfelfen zur fjonnigen 
Höhe gelangt. (Vrgl. das launige Gedicht „Die Wolfsfchlucht“ 
in Häder, Aus frühen und fpäten Tagen.) Durch die Sieben 
Thäler führt ein anmutiger Pfad über die Ziegelhütte zur aus- 
fihtsreichen Weilerburg. (Siehe auch den Abjchn. Yandichaftlicher 
Charafter I ©. 71.) 

Fröhliches Treiben herrfcht in dem jtillen Thale den Sommer 
über Sonntags und Donnerstags: da finden regelmäßige Tanz: 
belnftigungen ftatt, zu denen ſich die Mufenföhne von Tübingen 
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und die Töchter der Nachbarftädte zahlreich einfinden; wie denn 
von jeher Niedernan ein beliebtes Stelldichein für die Bewohner 
der Städte Rottenburg, Tübingen, Reutlingen und Horb war. 
Noch Heute trifft aber zu, was die alte DA.Beichr. jagt: „Der 
eigentliche Charakter des Bades ift mehr Stille, Ruhe, häusliche 
Gejelligfeit und freumdjchaftliches Zufamınenleben wie im reife 
einer Familie.“ Der Kreis der Kurgäjte ift allerdings ein weiterer 
geworden, ihre Zahl ſchwankte in den legten Jahren zwiſchen 400 
und 500, und demgemäß ift auch das Bad mit den erhöhten An- 
forderungen fortgeichritten. 

Die Kuranftalt umfaßt heute: 1. das Hauptgebäude mit 
Speiſe-, Komverjationd:e und Tanzſaal, Bibliothek, Leſezimmer, 
großer bededter Veranda und 70 Fremdenzimmern; im Erdgeſchoß 
die Hausftahlquelle und Kabinette für Stahl-, Schwefel:, Sol:, 
Mutterlaugen:, Kiefernadel:, Dampf: und Dujchebädern; 2. einen 
Neubau, in einem großen Garten gelegen, mit 32 Zimmern; 
3. eine Wohnung für eine Familie; 4. hinter dem Hauptgebäude 
eine nad) den neuejten Erfahrungen eingerichtete Badanjtalt nad) 
dem Mufter von Franzensbad mit Dampfbad, Kabinett für Elektri— 
zität und Maffage und eleftrifchem Babe. 

Analyſen der Quellen nad) Streder und Sigwart j. I 
&.16. Neuefte: 

1. Olgaquelle (ehemalige vordere Bergquelle). Analyfe von 
Dr, Denzel, Tübingen 1898 

Das Waſſer it Flar, frei von Ammoniak, falpetriger Säure und 
Salpeterjüure. Ein Yiter ergab einen Abdampfrüditand von 0,3896 5 
getrodnet bei 105° 0. 

Das Waifer ift mit freier Kohlenſäure gefättigt und enthält ferner 
0,269 g = 176 cbem Kohlenſäure ald Bicarbonate, 

Ein Liter Waffer enthielt ferner: 

Kalt (Ca0) . a a ee, 666604810 
Magnelia (Mg0)- ; .... u 
Eijen und Thonerde (FeOs, AlıOs) — 0,0029 
Kali und Natron (KON und öl Bu mit Spuren von 1 itpium 0,0065 
Schwefeljüure (SOs) . 0,0314 
le en ee et ae ar a ANOELD 
Ghlor (CN) . nr 0,0057 

Das Waſſer iſt ein reiner, —— * angenehmer Säuerling. 

2. Mittlere Berggquelle. Dr. Denzel 18%. 

Das Waller ift Far, frei von Ammoniak und Salpeterfäure, ent: 
hält aber falpetrige Säure. Ein Liter Wafjer ergab einen Abdampfs 
vüditand von 1,050 g, getrodnet bei 105° C 

Das Waffer ift mit freier Kohlenſäure gefättigt. An gebundencer 
Kohlenjäure als Bicarbonate enthält cs 0,7942 g — 519 cebem. 
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Ein Liter Wafjer N ——— 
Kalf (Cao0) . . » Be ee er te are a ae A 
Magneſia (MgO) .... 00562 
Alcalien (NaOH und KOH) mit Spuren von Lithium .. 0,0103 
Schwefelſäure (SO) . . - ie een a MEN 
Kieleltäure (SION) - cu #2. 5 800 aan ne DO 
Eblor (CI). . .... 0,0085 
Eiſen, Thonerde und Phosphorjäure (Mangan) de Se san 25 AOER 
Spuren von Mangan. 

Das Waſſer ift ein angenehmer und fräftiger Säuerling. 

3. Römerquelle. Dr. Denzel 1898. 
Das Waffer ift Elar, frei von Ammoniaf, jalpetriger Säure und 

Salpeterjäure. in Liter Waller ergab einen Abdampfrüditand von 
1,392 g getrodnet bei 105°. 

Das Waſſer iſt mit freier Kohlenſäure geiättigt. An gebundener 
— als Bicarbonate enthält es 1,1079 — 724 chem in 1 Liter. 

Ein Liter Ur Er — 
Kalt (Ca0) . —— Eee fe a EEE 
Magnejia (Mg0) Er 4041470 
Eiſen und Thonerde (Fer0s und AlıOs) . EP |: |; : 
Mangan (Mns0s) . +. 0,0026 
Alfalien (NaOH und Kol) ı mit Spuren von aͤchium . 0,0064 
Schwefelſäure (SO) . . 5 re 00162 
ietelfauve 1810nh: 6666666 
Ehlor (Cl). . . ehe Zu cher a en Zr) ANNE 
und Spuren von Borjänre. 

Das Waffer ift ein angenehmer und kräftiger Säuerling. 

4. Rojenquelle (Schwefelbrummen). Analyje: Yaboratorium von 
Prof. Binz in Bonn 1897 

In 10000 Theilen: 
Kohlenfaurer Kalt 2 2 2 46321 
Kohlenjaure Magnefia » » 2 202020. .1946 
Kohlenjaures Eifenorydul . . . » . . Spuren 
Kohlenfaure Magnefia . » » 2... 0,021 
Schwefelfaures Kali. 2 2 2 2.2.2... 3219 
Ehlornatrium 2 2 2 0 2 2 nn nn 2,829 
Ehlormagnelium . . = 5, 010 
2fach bei. phosphori. Kalt. De 0,210 

Schwefelwafferitoff, welches dem Geruch nad zu vermuten ift, wurde bei 
feiner Unterfuhung nachgewiejen. 

Die Krankheiten, die durch die verjchiedenen Mineralquellen 
Heilung finden, find hauptſächlich Bleichjucht, Blutarmut und Er: 
ihöpfungszuftände überhaupt; Katarrhe der Luft: und Berdauungs: 
wege; einzelne Gruppen von Frauenkrankheiten. Die geſchützte 
Yage in unmittelbarer Nähe von Nadelwäldern macht den Ort zu 
einem klimatiſchen Kurort befonders für Lungenkranke. 

Das Bad gehört zu den älteften Wirttembergs. 1489 kam 
e3 in den Beſitz des hohenbergiichen Marjchals Georg Mühlinger. 
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Im Fahr 1531 war der „herrichaftliche Sauerbrunnen“ fo baufällig 
und verödet, daß zu deſſen Wiedererbauung 200 Pfund Heller 
nötig waren. 1554 baut dajelbjt Hans Jungel wieder ein Haus 
auf die Hofitatt. 1577 erhielt e8 Wendel Kurz gegen einen jähr: 
lichen Zins von 2 fl. auf zehn Jahre zum Lehen. Unter ihm 
ſcheint das Bad einen bejondern Auf erlangt zu haben. 

1804 ging das Bad durch Kauf von dem damaligen Befiger 
Kameſaska an Dr. X. Naidt, den Großvater des kürzlich verftorbenen 
Befigers, über. Diefer ließ die Quellen neu faſſen und führte ver: 
jchiedene Neubauten auf. einen Bemühungen und feiner Opfer: 
willigkeit iſt auch die Herftellung der fchönen Fahrftraße dem Neckar 
entlang nad) Rottenburg zu verdanken. Die oben erwähnte Römer: 
quelle wurde 1836 entdeckt. Ueber die dabei zu Tage geförderten 
römischen Altertümer vrgl. IS. 521. 1897 wurde neben der 
hinteren Bergquelle eine Quelle wieder aufgededt, die, wie ſich her- 
ausftellte, ſchon im früherer Zeit einmal gefaßt war. In der 
jteinernen Scheidewand zwijchen der vorderen und hinteren Berg: 
quelle findet fich die Jahreszahl 1506 eingehauen. Um dieſe Zeit 
wurden die Quellen wohl neu gefaßt und durd) einen Zwiſchenſtein 
von einander getrennt. 

Altertümer Bier römische Niederlaffungen: bei der Alt: 
ftadt; auf der Reute oder Raite; an der Nömerquelle mit Fund 
eines Apollorelief3 und vielen Münzen; auf den Wiefenädern. 
Römiſches Grab an der neuen Steige nad) Weiler. — Alamannifche 
Gräber bei der Kirche und beim Kreuz in der Nähe der Altjtadt. 
— Reſte der Ehingerburg auf dem Schloßberg. Vgl. I ©. 521 ff. 
536. 543. 545. 546. 548, 

Niedernau (Miderowe, 1336 die alte Stat zu Niedern 
Owe — niedere, untere Au) wird zum erjtenmal im Jahr 1127 
genannt, al3 Bifchof Ulrich von Konftanz die dortige Kapelle zum 
hl. Konrad einweihte. 

Das Dorf, welches feinen eigenen Ortsadel hatte), gehörte 
von alten Zeiten her den Örafen von Hohenberg und in der Folge 
ihren Nechtsnachfolgern, den Herzogen bezw. Erzherzogen von 
Defterreich. 

Nach dem „Summarijchen Bericht” von 1619 waren die Ein: 
wohner von Niedernau der Burg Rottenburg und den berrichaftlichen 
Mühlen fronpflichtig. Gärth fchreibt: „Niedernau it ein K. K. immediat 
Kameralort, alldier der Landesfürſt alljedlihe Jurisdiction, Regalia, Be: 

1) Der Hans von Niedernau vom Jahre 1415 in der alten Ober: 
amtsbejchreibung ©. 189 gehörte entjchieden nicht dem Adel an. 
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nußungen und das jus advocatiae bat. Die Untertbanen, jo Roß, 
Wagen und Karren haben, ſind neben und mit anderen bohenbergijchen 
Kameraldörfern jchuldig, alles Zimmerhoß, Stein, Sand, Kalf, lege! 
und andere Materialien zu dem Schloß Rottenburg, item den 3 Mühlen 
in und ob ber Stadt, auch den Keltern und all andern berrichaftlichen 
Gebäuden dajelbit in Fron auf die Hofitatt dahin zu jeder Zeit zu 
fertigen und zu führen ſchuldig; ferner die jo nicht Kärren, Wägen 
und Roß haben, find verbunden zu Obbemeldten jeder injonderheit die 
Leib und Frondienft zu thun. Dagegen ift die Landesherrichaft auf 
einen Blohmwagen 3, auf einen Schwigwagen 1°, auf einen Leiter: 
wagen 1 ganze, auf einen Karren und für einen Handfroner s Lieferung 
abzureihen fchuldig und beſteht eine ganze Lieferung im einer Maas 
Wein und 5a fr. Brod und kann jeden Untertbanen die Furfronen 
2 oder Zmal und die Handfronen auc jo viel des Jahre treffen. Dann 
muß jeder, jo Pferd und Stier hat, von jedem Stüd 10 fr, ein Söldner 
6 fr., eine Witfrau 3 fr. jährlich Frongeld in das Rentamt bezahlen“. 
Die Aurisdiftionstabelle vom Jahr 1804 führt den Ort als Kameralort 
und Eigentum von Dejterreih auf, welchem namentlih die Landes: 
hoheit, Blutbann und Geleit, die Steuer, Forjtherrlichfeit und niedere 
Gerichtsbarkeit zugehörten, während er binfichtlich ber großen und Fleinen 
Jagdbarkeit in der freien Pürſch gelegen war. 

Einzelnen, aud) vorübergehend anderweitigen Befig betreffend 
jtiftete Gräfin Agnes von Werdenberg, Gemahlin Graf Rudolfs (I) 
von Hohenberg vor 1317 in das Kloiter Kirchberg (ſ. u.); Graf 
Rudolf (III) faufte 1377 von Bolfart von Ow von Bodels- 
haufen unter anderem dejjen hiefige Yeibeigene und verpfändete 1385 
dem Konrad Böcklin genannt Höppeler jein Dorf Niedernau, welches 
Graf Rudolf (VI) von demjelben 1400 wieder einlöfte, Zum 
herrichaftlichen Befig gehörten ein hiefiges Fiſchwaſſer, das der ge: 
nannte Herzog mit den dazu gehörigen Gütern und Gülten 1423 
dem Konrad Stöb, Bürger zu Rottenburg, verlieh '), und eine mit 
einem Hofgut verjehene Mühle. Erzherzogin Mechtild überließ die- 
jelbe pfandweife i. 3. 1466 ihrem Kämmerer Meifter Georg 
Seidenftider, von welchem die Mühle im gleichen Jahre Heinrich 
Wieſt und defjen Better Marquard mit Zuftimmung der Erz: 
herzogin für 30 fl. auslöften. 1636 wurde diefelbe an Martin 
Schlichter, Bürger zu Niedernau, um 4000 fl. Fäuflich überlafjen. 
Jakob Sclichter verfaufte 1658 ein Drittel der Mühle an Hans 
Kaipar Hohenfchild um 800 fl. In der Folge ging fie ganz in 
den Bejig der Familie Hohenſchild“) über, die aber nach und nad) 
ein Stüf um das andere von derjelben veräußerte. Im Jahr 

1) Im 17. Jahrh. beſaß der Rottenburger Spital einen Teil des: 
jelben (j. u.). 

2) An Akten des K. K. Oberamtes Rottenburg vom Jahr 1766 
wird diefe Familie als adelig bezeichnet. 
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1679 verfauften die Brüder Hans Kafpar, Hans Chrijtoph, 
Hans Wilhelm und Georg Jakob ihre Hälfte an der Mühle umd 
1697 oh. Krieh, Altſchultheiß zu Niedernau, die andere Hälfte 
um 3500 fl. an Dionyjius von Roſt, Hauptmann der Herricait 
Hohenberg, welcher, um die Mühle und das Gut wieder trag: 
barer zu machen, von den Niedernauer Bauern Güter in Kriegs: 
zeiten auffaufte. Roſt himwiederum trat fie i. 3. 1706 an die 
Karmeliter um den Preis von 6000 fl. und dieje traten fie 
1. J. 1708 an die Jeſuiten um den Preis von 6725 fl. ab. Nach 
Aufhebung des Jefuitenordend wurde die Mühle dem K. K. Studien: 
fond einverleibt, um dann mit deffen übrigen Gütern unter Würt: 
temberg imcammeriert und endlid” an oh. Daub, Bürger zu 
Rottenburg, verkauft zu werden. 

Außer den ſchon angeführten Familien, die hier begittert waren, 
wird 1336 ung der Herter Yon Niedernau genannt. Weiter 
verfaufen im gleichen Jahre Konrad von Herrenberg an Albrecht 
Maiftmann 7 in hHiefigem Banne gelegene Jauchert Ackers um 
30 ® Heller, 1346 Friedrich von Herrenberg an Kl. Kirchberg 
28 17 Schill. jährlichen Zinſes aus den Wieſen oberhalb Nieder: 
nau's bei dem Nedar um 30 ® Heller und 1354 defien Sohn 
Hans, Vogt zu Nottenburg, an Gerung Teufel, Bürger zu Reut— 
lingen, Gülten aus Gütern zu Niedernau und 2 Herbithühner aus 
Arnold's von Weiler Ader um 80 & Heller. 

Was den auswärtigen geiftlichen Befig in Niedernau betrifft, 
jo fommen die folgenden Klöfter und geiftlichen Anftalten hier in 
Betracht: Graf Rudolf (T) von Hohenberg gab 1317 in Aus- 
führung der von feiner F Gemahlin Gräfin Agnes von Werdenberg 
an das KL. Kirchberg gemachten Seelgeräteftiftung demjelben 
eine Kernen: und Hellergült aus einem Gute zu Niedernau, aus 
dem Stähling Baumgarten und aus Weinbergen bei der Nedar: 
brüde zu Rottenburg. Schultheiß Eberli Roſer und die Richter 
zu Rottenburg trafen 1400 eine Entjcheidung über einen zwiſchen 
dem Etift St. Moriz einer: und Benz Gierai, Bürger zu 
Rottenburg, andererjeits ftrittigen Heuzehnten auf der Muhwiefe 
im Baumgarten unterhalb der Burg Ehingen gelegen. Das FI. 
Stetten bei Hechingen war 1444 im Befige eines hiefigen Fiſch— 
waſſers). Die Heiligenpflege zu Obernau bejaß Hier 
1428 ein Fiſchwaſſer und der Rottenburger Spital ein 
ſolches 1481 gemeinfam mit Heinrid) Pfoft, für fich allein 1403 
und 1621. 

') Ueber Befiß der Karmeliter und Jeſuiten ſ. o. auf biefer Seite. 
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Die hohenbergiſchen Dörfer Dettingen, Ergenzingen, Frommen: 
haufen, Hailfingen, Hirſchau, Kiebingen, Niedernau, Schwallvorf, 
Seebronn, Weiler und Wurmlingen erhielten i. 3. 1550 von 
K. Ferdinand unter anderen Freiheiten bejonders die des Rückkaufs 
von verfauften Gütern, Zinfen, Gülten an Auswärtige innerhalb 
zweier Jahren und das K. K. Oberamt Rottenburg räumte im 
Jahre 1753 der Gemeinde Niedernau das Recht ein, am dortigen 
Sauerbrunnen zu gewiffen Tageszeiten Waſſer zu jchöpfen. 

Zur Kirchengeſchichte des Ortes mag bemerft werden, daß 
hier, wie jchon oben gejagt wurde, i. J. 1127 die Rede von einer 
Kapelle des Hl. Konrad ift. Der Chroniſt Weittenauer jchreibt darüber: 

„Am 18. Tag Herbitmonats 1127 it die Kapelle oder Kirch 
St. Konrad’ 8 zu Niedernau geweihet (und ohne allen Zweifel das Jahr 
zuvor erbaut worden) a venerabili domino Udalrico secundo epis- 
eopo Constantiensi und wird genannt filia s. Remigii, der Ehinger 
Pfarrkirche 20. Der ganze Zehent zu Niedernau gehörte S. Remigius 
oder dem Ehinger Pfarrer, welcher allwegen durch einen jeiner zwei 
Kapline oder Helfer das Dorf Niedernau von Haus aus verjehen ließ“. 
Nah der von Graf Hugo (1) von Hobenberg i. J. 1339 volljogenen 
Einverleibung der St. Remigiuspfarrficche zu Ehingen in das Stift 
St. Moriz wurde die hiefige St. Konrad’sfapelle als ein Filial der ge: 
nannten Pfarrkirche vom Stift aus paftoriert. Am Jahre 1358 fam das 
(eßtere mit Pfaff Hans, Anhaber der Pfründe derer von Altingen, über: 
ein, daR er der Geiſtliche für alle außerhalb Rottenburg’s und Ehingen’s, 
im Ebinger Kirchipiel wohnenden Perjonen ſei umd in Niedernau an 
Sonn- und Feiertagen das Amt zu halten habe. Nah Weittenauer be: 
willigte 1639 der Konſtanzer Generalvifar, daß „bei diejen leidigen 
Kriegszeiten, bejonders wegen großen Mangels der damaligen Stiftsheren, 
beide Orte, Niedernau und Obernau, alternis vieibus durch Einen 
Priefter vom Stift St. Moriz aus follten verjehen werden. Hierauf 
erflärte Herr Sebaftian Miehl, der bisher die Pfarrei Obernau verjehen, 
er wolle um ein Gebübrendes ſowohl der Eur halber als mit Predigen 
und Meffelefen beide Pfarreien per vices abwarten”. Derjelbe erhielt 
von den Prüfenzgefällen an Frucht: 3 Malter Beejen und aus ber 
Zehentſcheuer: 2 Malter Haber. Am Jahre 1650 wurde das bielige 
Widdumgut für 260 fl. verkauft. | 

Nach Aufhebung des Stifts St. Moriz wurde hier im Jahre 
1806 eine eigene Pfarrei errichtet, deren Patronat bis zum Fahre 
1858 der Krone zuftand, Bon diejer Zeit ab ift die Pfarrei 
biichöfliche Kollatur. 

Die Herren v. Ehingen’). 
Litteratur: Nikodemus Friſchlin, der Edeln von Ehingen adelig 

Herfommen, auch dero ritterliche Thaten, adeliges Yeben und Streben in 

1) Außer unferen Herrn von Ehingen und ber Ulmer Familie 
Ehinger (vgl. unten) gab es in früherer Zeit Familien von Ehingen, die 
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5 Büchern, 1579 (Manuffript der fürftl. Hofbibliothet in Sigmaringen). 
oh, Neobolos, Der Herrn und Junker v. Ehingen herkommender 
Stamm und Agnaten, 1606 (Manuffript im Filialarhiv Ludwigsburg). 
Beichreibung des uralten, adeligen Gejchlehts von Ehingen, 1645 (eben: 
daſelbſt). G. Bucelini Germ, top. stemm. II, 72. €. Holzberr, 
Geſchichte der Reichsfreiherrn von Ehingen bei Rottenburg a. N. Stutt: 
gart 1884. (Leider hat derſelbe nicht in genügender Weiſe die Gabel— 
koverſchen Kollektaneen im kgl. Staatsarchiv in Stuttgart benützt, mit 
deren Hilfe es ihm möglich geweſen wäre, eine Reihe von Trägern des 
Namens von Ehingen, die er nicht in die Stammreihe einreihen konnte, 
einzureihen und die Diepoldiſche Linie ausführlicher, als er es that, zu 
behandeln.) 

Wappen: in Schwarz goldener 
Sparren. Helmkleinod: gekrönter, 
ſchwarzer Rumpf mit dem goldenen 
Sparren belegt. Decken: ſchwarz-gold. 

Als Stammſitz dieſes Ritterge— 
ſchlechts, deſſen Name (= Angehörige 
eines Eho) vielleicht auf Zuſammenhang 
der Ehinger an der Donau und dem 
Neckar weiſt, J. 316, wird in der Regel 
(auch S. 275) die Burg angenommen, 
welche eine halbe Stunde von Rotten— 
burg hinter dem Dorf Niedernau auf 
einem Bergvorſprung des früher Ehinger 
Thal genannten Katzenbachthälchens 
liegt und von der noch einige Trümmer 
und die Grundmauern ſichtbar find )). 
Hiergegen kann allerdings geltend ge— 
macht werden, daß Berthold v. Ehingen, 

ſich nach der Oberamtsſtadt Ehingen (neue OA. Beſchr. Ehingen IL, 21) 
und Ehingen, bad. Bezirksamt Engen Kindler v. Knobloch, oberbad. 
Geſchlechterbuch J. 285) nannten. Unbekannt iſt, auf welches Ehingen 
der 1370 und 1372 erwähnte Wernher v. Ehingen, Vogt zu Wieſenſteig, 
deifen von dem der Rottenburger von Ehingen abweichendes Wappen 
v. O. Alberti ©. 153 mitteilt, zu beziehen iſt. 

1) Am Sabre 1603 jtanden noch mehrere Mauern, bejonders ein 
Theil der alten Schloßfapelle, wo zu lefen war: Vivebat anno 1291 
vir nobilis Wernher von Ehingen, Vogt von Staufen u.j.w. Die 
Burg wurde in ber Fehde zwifchen den Grafen von Zollern und der 
Herrichaft Hohenberg 1407 zeritört. Ariichlin nennt 1579 die Burg ein 
„verbrochen Schloß und Burgitall* und Gärth jchreibt 1753 von „wenigen 
rudera*” der abgegangenen Burg, „deren Gewölbe von Schatgräbern 
durchwühlt und deren Steine von den Bauern in Niedernau zu ihren 
Bauten nad und nach weggeichleppt wurden“ (Bol. Holzberr, 
St.Anz. 1876 B. B. 21.) 
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der erſte mit Sicherheit zu dieſer Familie zu rechnende Herr von 
Ehingen, der nad) dem zwiſchen 1138 und 1152 abgefaßten 
Reichenbacher Schenfungsbudy ein Minifteriale Herzogs Welf VI. 
war, in Renfrizhaufen DA. Sulz, Renchen bad. Amt Oberkirch 
und (?) Dttenhöfen bad. Amt Adern begütert war, aljo in lauter 
fern von Niedernau gelegenen Orten. Wäre die Ehinger Burg 
bei Niedernau der Stammfig dieſes Bertold, jo müßte er doch — 
jollte man annehmen — gräflid) ZollernsHohenbergifcher Minifteriale 
fein, nicht aber Welfiſcher. Dazu fommt, daß erft jehr fpät die 
Herren von Ehingen in der Nachbarſchaft Niedernaus auftreten, 
zuerſt 1252 Ber. sen. miles de Ehingen als Zeuge in einer Ur: 
funde der Gebrüder Hohe v. Wurmlingen. 1264 verkaufte diejer 
Bertoldus mit Genehmigung feines Lehensherrn des Pfalzgrafen 
Hugo von Tübingen Güter (bei Rottenburg?). Nach ihm wird 
1279 Marquard v. Ehingen als gräflich Hohenbergifcher Minifteriale 
genannt, der zuerft 1284 Zeuge in einer Urkunde des Grafen 
Albert von Hohenberg ift und 1294 eine Weingült in Ehingen 
(= Rottenburg) bejaß, während Werner v. Ehingen, Vogt zu 
Staufen, 1291 zu Birfah und Plieningen (DA. Stuttgart) und 
1309 zu Egelfee und Wefterheim (DA. Münfingen und Geis: 
lingen) begütert war. Allein trog diefen von der Burg Ehingen 
bei Niedernau entlegenen Befigungen ijt wohl nicht zu bezweifeln, 
daß erjtere der Stammfig war. 

Dafür jpricht, daß jchon die Älterte in einer vollgültigen Urkunde 
enthaltene Nachricht den Ber. von Ehingen in Beziehungen zu dem 
benachbarten Adelsgefchleht der Hohe von Wurmlingen bringt. Der ent: 
legene Befi im Schwarzwald und auf der Alb kann, wie es ganz 
gewiß Binfichtlich des Befiges im Oberamt Stuttgart zutrifft (durch eine 
von Plieningen), erheiratet worden und ebenſo vielleicht durch Heirat 
mit einer welfiihen Minijterialin die Nachkommen biefer leßteren zu ben 
Welfen in das Verhältnis von Minijterialen getreten fein. Auch weiien 
Wappen und Bornamen (Marquard) darauf bin, daß vermutlich die 
Herren don Ehingen zu ein und derjelben Sippe wie die Herren von 
Fürft, Greffer von Möjjingen, Nerer zählten. Ob allerdings gerade 
die Burg bei Niedernau oder nicht vielmehr Ehingen (= Rottenburg) 
Stammjik war, bleibt immer noch dabingeftellt. Lange bewegten ſich 
die Geſchicke des Gejchlehts, das 1383 in Rottenburg ein Haus bejak, 
in ſehr bejcheidenen Bahnen. Erſt mit Burfard mit dem Zopf, 
der 1407 von zollerifchen Reitern erjchlagen wurde, nimmt das Gejchlecht 
einen Aufſchwung. Der eine Sohn desjelben, Wolf (F 1424), erwarb 
als Marjchalf des Herzogs Ernit von Defterreich einen reichen Befiß an 
Kleinodien, Pferden, Fojtbaren Gemwändern, den jein Bruder Rudolf, 
anfangs Marfchalt der Grafen von Eilly in Steyermarf, für 1500 fl. 
verfaufte und mit dem Erlös 1428 Kilchberg (DA. Tübingen) erwarb, 
fortan der Hauptſitz der Familie, die ſchon durch Heirat mit zwei Sail: 
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fingenfchen Erbtöchtern jeit 1320 Anteil an der Burg Hobenentringen 
(OA. Herrenberg) hatte. In die Fußtapfen des 1467 gejtorbenen Rudolf 
trat der befannte, fpäter genauer zu erwähnende jüngfte Sohn desjelben, 
Georg I. (F 1508), der treue Matgeber Herzogs Eberhard I. Durd 
feine Heirat mit Anna PVelin?), Tochter eines Reutlinger Webers (d. h. 
Wollenichlägers) gelangte er zu großem Reichtum, Seine Nachkommen: 
ichaft, die Kilhberger Linie, ſchloß ſich in der Perſon feines Enfels 
Georg UI. (F 1561) der Reformation an, erlofch aber ſchon 1608 mit 
feinem Enkel Georg II. Deffen Bruder Burfard (+ 1596) Batte 
mit einer ledigen Weibsperjon zwei uneheliche Söhne erzeugt, Jakob 
und Burkard Ehinger, welchen Kaijer Matthiab am 28. Oftober 1612 
den Wbelsitand mit folgendem Wappen verlieh: in Silber der Rumpf 
eines graubärtigen Mannes, deſſen ſchwarzer Rod mit goldenem Kragen 
mit einem goldenen Sparten belegt ilt; Helm: zwei ſchwarz-goldene Büffel: 
börner, Deden und Binde ſchwarz-gold. Bon Georgs I. Enfel, dem Sohn 
Rudolfs II, Konrad (F nad) 29. März 1533 zu Stuttgart), ftammt eine 
bürgerliche Familie Ehing ab; jeine zwei unehelihen Söhne Melchior und 
Laux Ehing wurden 1533 mit der Badfühe und der Badtaferne und 
der „Mittel des Fiſchenz“ zu Hirfchau, wie ihre Nachkommen bis 1627, 
belehnt. — Die Allodialgüter der Kilchberger Linie famen durch die Ber: 
mäblung von Georgs III. Tochter Maria Magdalena mit Hans Urban 
v. Cloſen an deſſen Familie, 

Länger als die Nachkommenſchaft Georgs I. blühte die eines feiner 
Brüder. Der zweitältette Bruder allerdings, Burfard (F 1500), Binter: 
ließ nur zwei Söhne, Hugo Werner und Hans den Reichen, die beide 
1546 bezw. 1552 finderlos jtarben; und ihr reiches Erbe Bieringen, 
Bittelbronn, Dettlingen, Dießen fiel an die von Wernau. Wolf (f 1486, 
nicht 1481), Georgs I. drittältefter Bruder, gründete eine mit feinem 
Enkel Chriſtoph 1543 erlofchene Linie. Dagegen feßte der ältejte Bruder 
Seorgs J., Diepold L den Stamm fort. Er jtarb 1492, jein Sohn 
Philipp J. welcher zu Obernau ſaß, 1528. Diefer hinterließ mebrere 
Söhne. Die weltli gebliebenen Söhne Diepolds 11. (F 1532) und 
Sebajtians I. (ermordet von jeinem Sohn 1559) gründeten die Linien 
Börftingen und Obernau, 

Die Linie Obernau erlofh mit dem Sohne des GStifters, welcher 
1544 die Herrichaft Schwarzenberg mit Elzach, Suggenthal und Glötterbad 
durch jeine Gemahlin, eine geb. von Nechberg an fein Geſchlecht brachte, 
dem VBatermörder Sebaftian II. (F vor 1575) und es wurde deren Lehen 
Dbernau als durch den Vatermord verwirkft von Dejterreich eingezogen. 
In die Allodialgüter teilten jich die Schwiegerföhne. 

Bon Diepolds II., des Gründers der Börftinger Linie, Töchtern 

1) Nicht Schultheiß, wie Holzherr ©. 41 irrig jagt, Schultheik 
war nur der Beiname des Konrad Delin, weil fein Vater Schultheiß 
in Trocdtelfingen war. Siehe Mitt. d. Bereins f. Geſch. und Altertums: 
funde in Hohenzollern, Jahrg. XXXII, ©. 88—89. Ob Georg vorher 
mit einer Anna (Sölr) v. Nichtenberg vermäblt war, it jehr fraglich; 
diefe Ehe jcheint erdichtet, um bei Ahnenproben die bürgerliche Abkunft 
ber Kinder Georgs zu verbergen. (Th. Schön in der Bejonderen Beilage 
des Staatsanzeigers 1893 S. 52—53.) 
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heiratete eine, Amalie, in zweiter Ehe einen jungen Sattler zu Horb, 
Martin Keller, Bürger von Reutlingen, eine andere, Johanna, jtürzte 
ſich geiltesfranf in den Schloßgarten zu Bieringen. Diepolds II. Söhne, 
Jakob I. (F 1563) und Diepold III. (F 1560, nicht 1563) teilten 
wiederum den Befit. Jakob J. welher Sulzau und Weitenburg befam, 
hatte einen Sohn, Jakob II., der, wie jeine Kilchberger Better, Protejtant 
wurde, viele Kämpfe deshalb mit Dejterreich auszuitchen hatte und 1625 
finderlos jtarb, nachdem er 1613 Weitenburg, %, an Sulzau und 
Nellingsheim an Württemberg verkauft hatte. 

Diepold III. dagegen bejak einen Sohn Diepold IV, (f 1586). 
Hatten jchon die fortgejekten Teilungen den Wohlitand des Geſchlechts 
jehr gefhwächt, jo traf den Sohn Diepolds IV., Philipp II. (F 1629), 
der barte Schlag, daß ihm ber Vetter jeines Vaters, Jafob IL., die Nach: 
folge in feinen beiten Gütern durch Berfauf derfelben an Württemberg 
entzog, vermutlich weil Philipp 1. Fatholiih war. Ein geringer Erjag 
war es, dak fein Sohn Joh. Kafob (F 1674) 1634 das fogenannte 
Kilchberger Lehen erhielt und auch 1640 Schloß Marchlhofen und die 
Hofmarfen Godelhofen, Rürbelipah und das Zachreisſche Gut in 
Bayriih» Schwaben erbte. Sein Bruder Ernit Marquard, 24 Jahre 
lang Beichtvater des Biſchofs von Freiling, ift der letzte Ehinger, der ſich 
noch eines gewiſſen Anjehens erfreute. Johann Jakobs Söhne Albrecht 
Philipp (F 1676) und Albrecht Sigismund (F 1697) traten den durd) 
den 33V jährigen Krieg tief verfchuldeten väterlihen Belig an. Zwar 
erhielt Albredht Sigismund 1680 Obernau mit von Böritingen und 
Sulzau zurüd, Allein, bedrängt von mahnenden und klagenden Gläu— 
bigern, jchied er als letztes Glied der Familie dahin und wurde mit allen 
beim Ausiterben eines adeligen Geſchlechts) üblihen Zeremonien zu 
Böritingen begraben. 

Die Angabe bei Siebmacher, Bayr. abgeft. Abel, ©. 11, daß ein 
Zweig fih in Bayern niedergelaffen babe und mit einem Johann Jakob 
1674 ausgeitorben ei, bezieht fich auf den Gütererwerb des oben ge: 
nannten Johann Jakob (F 1674) in bayriih Schwaben. 

Grablegen hatte das Geſchlecht in der St. Moritzkirche zu Ehingen 
(= Rottenburg), in ber Karmeliterficche in Rottenburg, in der Pfarr: 
fiche zu Entringen, in der Kirche zu Kilchberg, wo noch jchöne Grab: 
iteine vorhanden find, in der Kirche in Börſtingen; aber auch zu Obernau, 
Roltringen, Sülchen, Altshaufen, Würzburg, Ellwangen (Stiftskirche), 
Münden (Barfürerfiche), Freiling (Domkirche), Marhibofen wurden 
Sprofjen desjelben begraben. 

Das Gefchleht war durch Heirat mit folgenden adligen Ge: 
ſchlechtern verſchwägert: Abelfingen, Amman v. Bühl, Bochingen, Enz— 
berg, Faiſt v. Ihlingen, Frauenhofen, Fridingen, Gemmingen, Gremlic, 
Gültlingen, Hagenmann, Harthaufen, Herrenberg, Herter v. Herten: 
berg, Hirnheim, Izlingen, Kechler v. Schwandorf, Kippenheim, Yandau, 

1) Das Wappen bdesjelben, „in Schwarz ein goldener Sparren“, 
erhielt am 1. Februar 1694 ein Mitglied dev Ulmer Patrigierfamilie 
Ehinger v. Balzheim, die in gar Feiner verwandtichaftlichen Beziehung 
zur Familie ftanden und anderer Abfunft find, bei der Erhebung in den 
Reichsfreiherrnſtand als Mittelichild. 
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Yeonrod, Lindelo, Neuhauſen, Neuned, Nothaft, Oberrieden, Om 
(mehrmals), Plieningen, Preyfing, Puechberg, Ramsdorf, Ratzenried, 
Rechberg, Reiſchach, Salzfaß, Schad v. Mittelbiberadh, Schenk v. Andeck, 
Schütz v. Entingerthal, Sontheim, Speth, Staufſer v. Sinkingen, 
Sternenfels, Stoffeln, Stumpf v. Schweinsberg, Tanndorf, Thierberg, 
Thumb v. Neuburg, Trerel, Truchſeß v. Bichishauſen, Truchſeß 
v. (Waldeck =) Heimerdingen, Truchſeß v. Höfingen, Truchſeß v. Ringingen, 
Velberg, Vol v. Wildenau, Wendler v. Pregenroth, Wernau, Wernher 
v. Themar, Weſterſtetten, Zeller‘), Zipplingen. Bon Ehen mit Nichts 
adligen jeien außer den jchon erwähnten mit Keller und Velin noch die 
Ehe Agnes v. Ehingen mit Hartmann Stainbainer, Bürger in Geiß— 
lingen (1414) und die Urjulas, einer Tochter des 1559 geſtorbenen 
Sebaitian I., mit Wolf Dietrid Braun von Reichenberg, jowie die Ehe 
der Maria Magdalena mit dem bayr. Oberjtwachtmeiiter Balthajar 
Kumnreit:Kolonelli zu Franfenreit (F 1644). 

Der Familie gehörten mehrere geiftlihe Würdenträger an, jo Pfaff 
Berthold, Kaplan am Frauenaltar in der St. Morigfirche zu Ehingen 
1264, Werner, Kanonifus zu Sindelfingen 1333 und Rektor in Bieringen 
1297, Marquard, Prior des Kloiters Reichenbach 1336—1339 und noch 
1349 Mönch dajelbit, ein Bruder (Ordensmann) Reinhard 1344, Johanır 
(f 1475) und Nikolaus, Domberren zu Konjtanz, Marr, Frühmeſſer zu 
Waldenbud 1521, ebenjo Georg 1527, Eberhard, Deutſchordenskomtur 
der Ballei Franken 1543, Philipp Deutſchordens-Landkomtur der Balleı 
Elſaß und Burgund (F 1540), Johann, Deutjhordensfomtur an mehreren 
Orten, jo in Blumenthal (F 1562), Johann Werner, ein Sohn des 
Diepold III, Malteferritter, Ernit Marquard, Jeſuit, Präfes der Hierony— 
miten in Dillingen (F 1683), Johann Werner, Kanonifus im Done 
jtirt in Freyſing (F 1666), Franz Adolf, Domdehant in Ellwangen 
(t 1690); ferner mehrere Nonnen: im Klojter Kirchberg (Adelheid, Anna, 
Margaretde 1374, Medtild), Gutta, Nonne in Pfullingen 1330, Mar: 
garetha, Nonne in Wildberg, Agnes, Kloiterfrau zu Ehingen, Prediger: 
ordens 1404, Elifabeth, Nonne in Wildberg (F 9. Oftober 1498), Mar: 
garethe, Nonne in Reuthin 1501, Aanes, Küjterin zu Wildberg (F 13. Sep: 
tember 1521) und deren Schweiter Elifabeth, — zu Neuburg am 
Neckar, Genovefa, Nonne zu Wildberg (1552) und ihre drei Schweſtern 
Dorothea, Priorin dajelbft (F 1570), Urjula, Priorin zu Frauenalb 
(F 1572) und Anna, Priorin zu Wildberg. 

Schr wohlthätig war das Geſchlecht gegen die Kirche. Die Herren 
v. Ehingen bedachten Klojter Bebenbaufen, die Karthauje Güterjtein, 

1) Die Bruderstochter des letzten Herrn v. Ehingen, Anna Maria 
Katharina v. Ehingen, heiratete 1701 einen kaiſ. Hauptmann Freiherrn 
Zeller zur Gleinßſtetten, Herrn auf Leuberitorff und lebte 1705 nod, 
aber 1728 nicht mehr. Am 19. Juni d. X. erhob ihr Schwiegerjohn 
Freiherr Johann Hubert v. Burgau, churbayr. und churköln. Kämmerer, 
Hauptmann und Kommandant der churkölniſchen franzöſiſchen Parforce: 
jagd von München aus Anſprüche an einen Kaufſchillingsreſt, der vom 
Verkauf Börſtingens an Freiherrn Joſeph Karl v. Hohenberg 1697 her— 
rührte, nämlich 1700 fl., worum ſeine Schwiegermutter, deren einzige 
Tochter er geheiratet hatte, wiederholt eingekommen war. (Filialarchiv 
Ludwigsburg.) 
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Klojter Kirchberg, Kloiter Kirchheim u. T. Klojter Mariaberg die ger 
meine Präfenz in Reutlingen, das Karmeliterflojter in Rottenburg, das 
Stift Ehingen (= Rottenburg), die Klauje Sülchen, die Minoriten und 
das Spital in Tübingen mit Schenfungen, jtifteten 1417 die St. Syl— 
veiter: und Barbarapfründe in Entringen, 1482 eine Meſſe und Pfründe 
in Wankheim, 1490 eine Kapelle im Schloß Kilchberg, erneuerten 1529 
die Stiftung der Pfarrei Neuned und waren 1440 Mititifter der Kapelle 
in Oberndorf, 

Eine Menge weltliher Wiürdenträger entiprojien dem Geſchlechte: 
fo Werner, öfterreihiicher Bogt zu Stauffen 1291, zu Ted 1306—1308, 
zu Kirchheim 1310, Rudolf, Rat der Gräfin Henriette dv. Württemberg 
und Vormundſchaftsrat 1420, Burkard, Burgvogt zu Herrenberg 1454, 
Bogt dafelbit 1468-1485, auch zu Yeonberg 1477—1480, zu Nagold 
1480— 1433, zu Stuttgart 1493—14%, württ. Rat umd Haushofmeifter 
1472, Statthalter in Rottenburg 1498, fein Bruder, dev durch feine 
Reifen in den Drient, nad Frankreich, Portugal, Spanien und Schott: 
land und jeine Autobiographie befannt gewordene Georg, Obervogt zu 
Tübingen 1462 und als joldher thätig bei der Gründung der Univerfität 
1477, württ. Haushofmeifter 1468, jowie Yandvogt zu Mömpelgard 1470, 
fein Sohn Rudolf, Obervogt zu Balingen 1501—1502, württ. Haus: 
hofmeiſter 1517, Statthalter zu Mömpelgard 1518, Hugo Werner, Ober: 
vogt Fa 1522—1534, Georg, Burgvogt zu Hohenneuffen 1527 
bis 1531. 

Eine Reihe von Mitgliedern fand ihren Tod auf dem Schladhtfelde: 
1386 fiel bei Sempach Burkard, 1407 bei Weil jein Sohn Burkard, der 
auch an der Schlacht bei Döffingen 1388 teilgenommen hatte. Im 
Bauernfrieg wurde Burfard in dem befannten Weinsberger Gemetzel 
getötet. Bor Florenz fielen 1530 Georg und Marquard, Rudolf im 
Kölniihen Kriege (1583 Ff.), jeine Brüder Burfard und Philipp im 
niederländijchen Kriege. 

- Geſchlecht war reich begütert in folgenden Oberämtern: 
1. Balingen: Oſtorf (1347) '), Stodhaufen (1327). 
2. Böblingen: Ehningen (1553). 
3. Cannſtatt: Fellbach (1562, nicht exit 1608). 
4. Eßlingen: Berfheim (1213). 
5. Freudenſtadt: Neuned, Böffingen, Dietersweiler, Yombad, Lo: 

burg, Wittendorf, Unter: und Ober-Ifflingen, Vörbach, Unterwaldad, 
Oberwaldach, Kresbach mit Riedenberg, Nuifra, Thumlingen, Hörichweiler, 
Schopfloch, Glatten (1488). 

6. Geislingen: Wejterheim (1309). 
T. Söppingen: Rechberghauſen (1487, nicht exit 1490), Wangen 

(1526), Dürnau (1382). 
8. Herrenberg: ntringen (1320), Altingen (1340), Mößingen 

(1455), Oberndorf und Boltringen (1404), Oeſchelbronn (1400, nicht exit 
1401), Reuiten (1336), Thailfingen (1487), Kayh (1339), Gültſtein 
(142 ), Bondorf (1302), Breitenholz (1374), Särtringen (1374), (Unter:) 
Jeſingen (1370), Pfäffingen (1393). 

1) Die Jahreszahl zeigt das Jahr an, im welchem zuerft in dem 
betreffenden Ort Ehingenſcher Beſitz erwähnt wird. 

DOberamt Rottenburg. II. 19 
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9. Horb: Horb (1564), Börſtingen (1377), Weitenburg (1539), 
Sulzau (1349), Bieringen (1476), Lützenhardt (1483), Bittelbronn (1470), 
Ahldorf (1690), Frundeck (1388, nit 1400), Ihlingen, Tegernau, 
Reringen (1377), Grinmettjtetten (1555), Gündringen, Dürrenhardt, 
Salzftetten, Bailingen (1621), Rohrdorf (1500). 

10. Kirchheim: Bilfingen (1308), Ohmden (1511). 
11. Leonberg: Malmsheim und De (1417). 
12. Ludwigsburg: Urbach bei Ajpera (1500). 
13. Münfingen: Eaelfee (1309), en (1521). 
14. Nagold: Oberſchwandorf (149 
15. Oberndorf: Harthaufen da 
16. Reutlingen: Reutlingen (1479), Genkingen (1506). 
17. Rottenburg: Rottenburg (1383), Altitadt (1451), Altrotenbura 

(1407), Niebernau (1347), Obernau (1512), Dettingen (1279), Bühl 
(1389), — — (1539), Ergenzingen (1344), Hailfingen (1556), 
Seebromn (1577 

18. Rottweil: Tübingen, Gößlingen, Böhringen (1347), Dautmergen, 
Zimmern unter der Burg (1524). 

19. Schorndorf: Grunbach (1562, nicht erit 1608). 
20. Stuttgart: Birkach und Plieningen (1291). 
21. Suk: Renfeighauen (um 1152), Dürrenmettitetten, Leinftetten, 

Bettenhaufen, Lichtenfels, Leidringen (1347), Geroldsweiler (1555). 
22. Tuebingen: Tuebingen (1312), Kilchberg (1402, nicht erit 1437), 

Hof Ed, Wankheim (1385), Hof Kresbach (1482), Wildnau, Rübgarten 
(1392, A erit 1393), Dedenburg. 

3. Urach: Mittelitadt (1488), Reicheneck (1484). 
3 Welzheim: Plüderhaufen (1525). 
Ferner in Hohenzollern: Dettlingen (1482), Glatt 1488), Alten- 

dießen, Dießen (1482), Imnau (1690), Gaußelfingen (1395). 
An Bayern (nah Holzberr): Blumenthal BA. Aichach, Stainel 

(1679), Marchlhofen BA. Dingolfing, Godelhofen, Pürbelspach, das 
Zachreiſiſche Schloß BA. Vilsbiburg (1640). 

An Baden (nah Holzherr): Renchen (Amt Oberkirch), Ottenhöfen 
(Amt Achern) um 1152, Huchenfeld, Büchenbronn, Dillftein, Weißenitein 
(Amt Pforzheim), Kirnbach (Amt Hornberg), die Herrſchaft Schwarzen: 
berg im Breisgau 1545. 

16. Obernan, 

Pfarrdorf, Gemeinde III, Klaffe mit 7 Gemeinderäten; 391 fath. 
Einwohner. (Ev. Filial. von Remmingsheim.) Marfung: 378 ha 
in 2905 Parzellen. Gebäude (1898): 103 Haupt: und 39 Neben: 
gebäude. — Liegt 359 km id. M.; 6,5 km ſüdweſtlich von 
Rottenburg. Nachbarichaftsitraßen nad) Niedernau 2,4; Bahnhof 

Niedernau 3; Nellingsheim 3,2; Bieringen 1,6 km. 

In der freundlichen Aue im Nedarthal, von der die beiden 
Dörfer Obernau und Niedernau ihren Namen haben, liegt erfteres 
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hart an der Weſtgrenze des Bezirks an der Einmündung des 
Rommelsthals. Mit ſeinem altehrwürdigen, von einer Föhre ge— 
krönten Turm im Vordergrunde und den dunkel bewaldeten Thal- 
wänden ringsum gewährt das im grünen Wiejengrund eingebettete 
Dorf, dejjen nördlicher Teil an dem zwijchen Nedar- und Nom: 
mel3thal vorjpringenden Rüden Hinauffteigt, einen idyllifchen An: 
blid. Bon der Ringmauer des einftigen „Städtlins“ haben ſich 
einzelne überbaute Reſte erhalten. Vom obern Thor am Wejtende 
de3 Dorfes zog die etwa 1 m dide Mauer in flachem Bogen 
nordöjtlich und bog dann in einem jtumpfen Winkel zum untern 
Thor neben der Burg um. Die Straße, die ihr hier von Nord 
nad) Sid entlang führt, heißt noch der Stadtgraben. Mit der 
Burg war das Städtchen dem Anſcheine nach durch ein eigenes 
Ihor verbunden. Außerhalb der alten Umfaſſungsmauer Liegen 
der öftliche Teil de8 Dorf3 an der Niedernauer Straße und die 
an der Halde gegen Nellingsheim jtehenden Häufer. 

Die Kirche zum h. Petrus und Paulus (Baulaft: Kirchen: 
gemeinde) jteht am jüdlichen Dorfrande. Sie wurde 1805 vont 
Chorftift St. Morig in Rottenburg-Ehingen, unter freimoilliger 
Leiſtung von Hand» und Spannfronen von jeiten der Gemeinde, 
mit einem Aufwand von 6—7000 fl. erbaut. In den legten 
Jahren wurde fie neu ausgemalt und erhielt drei neue Altäre; 
Hochaltar mit jchöner Kreuzigungsgruppe von Schlachter in Ra— 
vensburg. Große Glode in gotiihen Minusfeln: i.v.r. i. ave 
maria gratia plena dominus tecum 1452; die Feine mit den 
Namen von Pfarrer und Schultheiß gegoffen 1825 von Ehriftian 
Adam und Sohn Franz Kurs in Reutlingen. In Privat: 
bejig eine gotiſche Pieta. 

Das neue, 1898 fertiggeftellte Pfarrhaus (Baulaft: Staat) 
nördlicd) vom Dorf in hoher, freier Yage am linfen Hang des 
Nedarthals. Rathaus und Schulhaus in einem Gebäude, dem 
früheren Sauerbrunnenbade, da8 1814 erneuert und in den zwanziger 
Jahren von der Gemeinde erworben wurde, 

Die ſchon i. J. 1616 duch Job. Caſp. Hohenſchild in der Schrift: 
Kurke und jummurifche Beichreibung des Aluminofiihen Waflers zu 
Ober-Aw in der Herrichaft Hohenberg, Tübingen 1618, bejchriebene und 
bis in diefes Jahrhundert herein zu Bädern und Trinffuren benutte Sauer: 
wajferquelle, woneben an der Straße nady Bieringen ein ebenfalls 
Ihon alter Sauerbrunnen jich befindet, wurde im Sabre 1897 von 
Dr. Julius Denzel in Tübingen einer Unterfuhung unterworfen mit dem 
Ergebnis: „das Wafler ijt Far, von gutem Geſchmack und einer Temp. 
von 8° C. im Quellenſchachte, worin man eine bejtändige Kohlenſäure— 
entbindung beobachtet. Das Waſſer ijt mit Kohlenſäure überjättigt. Ein 
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Liter Waffer giebt einen Abdampfrüditand von 1,256 Gramm getrocknet 
bei 105° C.; berjelbe beiteht aus Kalf, Magnefia gebunden an Kohlen: 
füure, wenig Chlor: und Schwefeljäure, Spuren von Eilen, Kali und 
Natron, das Waſſer ift ein Fräftiger Säuerling von guten Eigenſchaften.“ 
Diejer Säuerling fommt neueſtens als „Löwenjprudel“ in den Handel. 

Ganz in der Nähe diefer alten Quelle wurden auf einer 
MWiefe am Nedar von W. Dieffenbah in Iegter Zeit 3 Quellen 
in einer Tiefe von etwa 12 m erbohrt, welche einen bedeutenden 
Reichtum an Kohlenjäure erkennen lafjen. Die Quellen wurden 
gefaßt und werden nunmehr zur Bereitung flüffiger Kohlenfäure 
nußgbar gemadt. — 

Bon dem abgegangenen Schloß der Herren von Ow ſteht 
noch der fchon erwähnte runde Turm. Der wohl mit Unrecht für 
römisc gehaltene untere Teil befteht bis im eine Höhe von 2 m 
aus kleinen Mufchelfalkjteinen mit Ziegelbruchjtücden und reichlichem 
Meörtel; darüber folgen große, wohlgefügte Quadern aus einem 
poröfen, in der Nähe gebrochenen Kalftuff. Von der nur mit 
Teitern erreichbaren, 1,8 m hohen, im Halbrund fchliegenden Ein: 
gangsthür an vermindert ſich die unten annähernd 3 m betragende 
Meauerftärfe um !/e m; über dem untern, fenfterlofen Teil wölbt 
fi) in der Höhe der Thüre eine Dede mit einer runden Oeffnung 
von etwa 1,5 m Durchmeſſer; oben fieht der blaue Himmel her- 
ein. Nördlih vom Turm ift das Thor noch zu erkennen; ſüdlich 
neben dem Turm jteht, ganz in altes Mauerwerf eingebaut, das 
dem Freiherrn von Raßler gehörige jogenannte „Schlößle*. 

Die Nedarbrüde, Holzpfeiler 1348 f., eiferner Oberbau 1883. 
Wafferverforgung: Als 1891 die Stadtgemeinde Rottenburg 

Tür ihre Wafferleitung, die durch Obernau gelegt ijt, die Quellen 
im Rommelsthal faßte (vgl. I. TI. S. 15), erhielt Obernau Anſchluß 
an fie; die Gemeinde hatte für Anjchlupleitungen u. dergl, nur 
6000 M aufzuwenden. 

Auf der Marfung des Dorfs werden Schotterſteine, Kies und 
Lehm gewonnen und für die biefigen Bürger verwendet. Vorherrſchender 
Erwerbszweig der Einwohner ijt die Yandwirtichaft. Bon der an und 
für fih kleinen Markung find ?/s dem landwirtjchaftlichen Anbau ge: 
widmet, "/s ind Waldungen. Die Belisverteilung iſt eine nicht un: 
günftige: 64 Einwohner bewirtichaften mehr als 1 ha, und zwar 60 
durchſchnittlich 2,5 ha, 4 durdichnittli 6 ha, während die übrigen 30 
weniger als 1 ha bejigen; 11 ha iind in den Händen eines größeren 
Sutsbeligers (Baron v. Raßler). Auf dem Acderfeld werden Getreide, 
Hack- und Tutterfrüchte, auch Hopfen, Reps, Flachs und Mohn gebaut. 
Der Weinbau, nody in den 40er und Ser Jahren diefes Jahrhunderts 
von größerem Umfang, erjtredt fldy jeßt nur mehr auf wenige Ar; be- 
deutender ijt der jeit 1840 betriebene Hopfenbau (derzeit 17 ha), von mittlerer 
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Ausdehnung der Obitbau; eine Baumſchule. Bon den Felderzeugniffen wird 
außer Hopfen auch Gerfte und Dinfel verkauft. Die Rindviehzucht wird 
auf Gewinnung von Milch, welche zum Hausgebrauch fowie zum Mäſten 
ber Schweine verwendet wird, betrieben. Die Schweinemajtung, teils 
zum eigenen Bedarf, teils zum Verkauf nach Rottenburg, Tübingen und 
Stuttgart, iſt nicht unbeträchtlih; Geflügelzucht findet außer für den 
eigenen Bedarf auch zum Berfaufe nad auswärts (Rottenburg und 
Tübingen) jtatt. Die nicht unbedeutende, dem Spital Rottenburg zu: 
ſtehende Fiicherei im Nedar, fowie im Rommels- oder Seltenbach iit 
an ben Nijchereiverein Rottenburg verpachtet, welcher neuerdings viele 
Forellen, Bachfaiblinge und Krebje in den Bach eingejeßt hat. Bon ben Ge: 
werben find zahlreich vertreten die Zimmerleute, welche aud auswärts 
arbeiten; als Hausinduftrie findet ſich Striderei (etwa 30 Berfonen). 
Vereine: Darlehenskaſſenverein, Militirverein. 

Altertümer. Bund einer goldenen altgriechifchen, mehrerer 
römischen und einer goldenen oftgotifchen Münze. Bedeutende 
römische Niederlaffung, römiſches Bad und Kleinfunde (goldener 
Ring u. a.) in Steiglen und Witthau. Die große römische Waffer: 
feitung führt dur die Marfung Obernau. — Alamanniſche 
Gräber beim alten Pfarrhaus und an der Steige nad) Nellings- 
heim. — Spuren der Umfafjungsmauer des Schlofjes und des 
Scloßgrabens; Reſte der Stadtmauer. Chemaliges Badhaus. 
Vgl. J ©. 473. 523. 533. 535. 536. 543. 545. 546. 548. 
550. 556, 

Die Herren von Ow'). 

Nach Obernau nannte ſich ein cdelfreies Gefchlecht, als deſſen 

1) Litteratur. v. Hattſtein, Die Hoheit des teutſchen Reichsadels, 
Fulda 1729, III, 332-354; Bucelin, German. topo-chrono-stemmato- 
graphica sacra et profana, Augsb. und Ulm 1655, IV. Bewährte Ge: 
rechtſame der Herren Grafen v. Attems auf ihren Rittergütern Hier: 
lingen und Bieringen, weldye in Schwaben bey Rottenburg am Nedar 
gelegen jeyn 1768. v. Yang, Adelsbud des Königr. Bayern, München 
1815, 194 und 465. Gait, Adelsbuch des Königreihs Württemberg, 
Etuttgart 1844, 283—287. Genealog. Jahrbuch des deutichen Adels, 
Stuttgart 1844— 1848. Gothaifches genealog. Taſchenbuch der Freiherr: 
lichen Häufer, Jahrgang 1856 ff., namentlich 1877, 602—608. Genealog. 
Taſchenbuch der adeligen Häufer, Brünn 1891, 465—499. v. d. Bede: 
Klüchener, Der Adel des Königreichs Württemberg, Stuttgart 1879, 
153—154. Derjelbe, Stammtafeln des Adels des Großh. Baden 1886, 
594—603 (auch jeparat erichienen). %. Schmid, Geſchichte der Grafen 
dv. Zollern-Hohenberg, Stuttgart 1862, 475—481; derjelbe, des Minne: 
fängers Hartmann v. Aue Stand, Heimat und Geſchlecht, Tübingen 1874. 
Freiherr Hans €. v. Om, Forihungen über Hartman v. Om in 
„Shronologifche Notizen aus dem Oberamt Horb und beffen Umgegend” 
1855, Nr. 3, ©. 1—2; derjelbe, Hartmanns v. Aue Heimat und 
Stammburg in der Zeitichrift Germania 1871, 2. Heft, S. 155 —167, 
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erftes Glied!) MWolferat de Ouwa zwiſchen 1125 und 1133 zus 

gleich mit Adalbert de Wachendorf, vielleicht jeinem Berwandten, 

vorfomnt. Dann werden nod) um 1125 Juditha de Wachen: 

dorf, ſowie vor 1157 Adalbert von Ow genannt. Nad) diejen 

cdelfreien Herren von Dw, zu welchen aud) der von Hartmann 

von Aue bejungene, urkundlich aber nicht nachweisbare „arme 

Heinrich“ (der freie Herre Heinrich) geborn von Ouwe) zu zählen 

it, erjcheinen gräflich Hohenbergifche Dienftmannen von Ow, viel: 

leicht Nachkommen der Edelfreien, welche ſich gegenüber den mäch⸗ 

tigen Nachbarn nicht im freien Stande hatten behaupten können 

und ſich in Miniſterialität begeben hatten. Die älteſten Siegel 

dieſer Dienſtmannen von Ow von 1275, 1291 und 1316 zeigen 

in dreieckigem Schilde einen ſchreitenden Leoparden. Der älteſte 

von Owſche Grabjtein in der Kirche zu Wachendorf hat nod) 

über dem Schilde und Helme ein dreifedriges Viertelsrad. Das 
jetzt von dem Gejchlecht geführte Wappen 
ift: geteilt gold-blau, oben jchreitender 

doppeljchweifiger Löwe, unten ohne 
Bild. Auf dem Schilde fteht ein Helm 

mit rot-goldenen Deden, welcher ein 

goldenbequaftetes, vierediges, votes 

Kiffen und auf demfelben ein halbes 

filbernes Rad trägt, deſſen nad) oben 

gefehrte Rundung außen an den fünf 
Speichen je mit fünf Heinen, ſchwarzen 

Hahnenfedern beftedt ift. Durch diejes 

Wappen unterjcheidet ſich das Ge— 
ſchlecht von anderen gleichnamigen 

252; derjelbe, Nachtrag zu Hartmans dv. Owe Heimat und Stamm: 
burg, Wacendorf 1876. Dr. U. Nitter Auer v. Welsbad, Beiträge 
zur Gefchichte der Auer, Wien 1862. Th. Schön, Das Gefchleht v. Ow 
im Deutjchen Adelsblatt 1888, 408—409, 441—442, 489—490 ; der: 
jelbe, Die verjchiedenen Familien v. Ow, Bierteljahrsjchrift für Wappen: 
Funde, Berlin 1890, 265—281, 1891, 24-32, 465—481 ; derfelbe, Die 
Herren v. Ow als Befiger des Schloſſes Sponed in Schauinsland, 

17, 25—30; derjelbe, Der Urfprung der freien Herren v. Ow in Reutl. 
Geſchichtsbl. 5, 105—107; derfelbe, Aus der Vergangenheit Obernaus, 
in „Aus dem Schwarzwald” 1898, 61—64, 89—92. 4. E. Schönbad, 
Hartmann v. Aue, Graz 1894. F. Mone im Diöcefanarhiv 1894, 
53—54. Zeller:Werdmüller, Die Heimat Hartmanns v. Aue, Züricher 
Tagblatt 1897, 133—144. A. Socin, Zur Frage nad der Heimat Hart: 
manns dv. Aue in der Alemania 25, 133 ff. 

1) Die Angabe Gabelfovers, daß ſchon 1095 Wolverat de Oma 
als Zeuge genannt werde, bürfte auf einer Verwechslung ber Jahreszahl 
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Familien, ſo namentlich der Freiburger. Als erſter des Dienſt— 
mannengeſchlechts erſcheint der vor 1157 genannte Hermannus ad— 
vocatus de Owa. Demſelben wurde bisher ziemlich allgemein und 
wohl mit Recht der urkundlich nicht nachweisbare berühmte Minne: 
fänger und Kreuzfahrer Hartmann von Aue, geb. um 1170, 
T zwifchen 1210 und 1220, zugezählt. (Bgl. IC. 329, 334.)') 

Um 1240 erfolgte, wie es jcheint, die erite Teilung und zwar in 
3 Linien. Von der Hauptlinie v. Om zweigten fi damals ab eine 
zweite Linie, die ſich v. Wachendorf (DA. Horb) nannte und bis 1325, 
zuleßt als Bürger in Horb, fortblühte, und eine dritte, die fih dv. Wellen: 
dingen (ON. Rottweil) nannte und vor 1336 erloſch. 

Die Hauptlinie v. Ow teilte ſich wieder in die von den Gebrüdern 
Albrecht (tot 1312), Hermann (tot 1299) und Volkart (F 22. Dez. 1324) 
geftifteten Hauptlinien Wachendorf, Hirrlingenund Bodelshaujen 
(DA. Tübingen). Yon dieſen erloſch die Hauptlinie Bodelshaufen zuerit. 
Durch die Söhne des Stifters, nämlich Hermann (F 1322) und Bolfart 
(129. Jan. 1334) entſtanden die Linien Roſſeck (OA. Tübingen) und Bodels— 
haufen. Letztere erlojch 1521 mit Hans v. Ow, NRentmeijter zu Mecheln, 
nachdem Bodelshaujen bereits 1453 an Württemberg veräußert worden 
und auch das Schloß Sponek bei Altbreifah am Rhein als württ. 
Lehen, das dieje Linie 1463 erworben hatte, 1502 wieder aus den Händen 
der Familie gefommen war, 

Die Yinie Roſeck teilte jich durch die Gebrüder Herrmann (F vor 
1373) und Heinrich (F vor 1394) in die Zweige Rojef und Zimmern 
(Marichaltenzimmern DA. Eul;), von denen eriterer jchon vor 1381 
mit des Stifters Sohn Werner erlofh. Der Zweig Zimmern erlojc 
1526 in ehelicher Linie, ein legitimierter Alt blübte noch bis in die 
2, Hälfte des 16. Jahrhunderts fort und bediente ſich des Adels, 

Die Hauptlinie Hirrlingen teilte fich mit den Söhnen des Stifters, 
Hermann (FT 1361) und Marquard (tot 1366) in die Linien Stauffen- 
berg und Hirrlingen, von denen die letztere 1442 erloſch und Hirrlingen 
auf die Linie Stauffenberg (nach Staufenburg, Ruine OA. Hechingen) 
vererbte. Von letzterer hatte ſich durch die Heirat Benz' v. Ow genannt 
von Blumenberg (F nach 1390) mit Mechtild v. Fürſt ein Zweig, der 
ein kleines öſterreichiſches Lehen zu Oeſchingen OA. Rottenburg beſaß, ab— 
gezweigt. Bon dieſem öſterr. Lehen in dem ſonſt württ. Dorfe Defhingen, 
wurden im 16. Jahrhundert zwei Drittel dem Lehensverbande entzogen, 
was viele Streitigkeiten zwiſchen Oeſterreich und Württemberg veran— 
laßte. Das letzte Drittel des Lehens wurde ſpäter in ein Lehenskapital 
umgewandelt, von Oeſterreich, ſpäter ſeit Beginn dieſes Jahrhunderts 

der Stiftung des Kloſters Alpirsbach mit dem der Beſtätigung von deſſen 
Beſitzungen, bei welcher Gelegenheit (zwiſchen 1125 und 1133) Wolferat 
de Dumwa als Zeuge ericheint, beruben. 

1) Allerdings nimmt Schulte (Zeitjchrift für deutſches Altertum 
41, ©. 26251.) an, daß Hartmann von Aue zu den gräflich von Tengen: 
ſchen Dienitmannen von Au (Eglisau) in der Schweiz gebört babe. Wal. 
dagegen Th. Schön, Die Heimat Hartmanns dv. Aue, in den Reutlinger 
Sejchichtsblättern 1896, ©. 36 ff., 63 ff. 
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von Württemberg an die in Sigmaringen, ſpäter in Oeſterreich lebenden 
Glieder dieſes Zweiges verliehen und 1868 allodifiziert. Außer dieſen 
in Sigmaringen und Oeſterreich lebenden v. Ow jtammen von dieſem 
Zweige in ebelicher Linie die zahlreichen Familien von Au in Württem: 
berg (Thalheim DA. Rottenburg, Neuenhaus DA. Nürtingen, Enz— 
weibhingen DA. Baibingen, Gebersbeim, Leonberg und Weil im Dorf 
DNA. Leonberg, Endingen und Frommern DA. Balingen, Hopfau-Neunt: 
baufen DA. Sulz, Ebingen OA. Balingen, Musberg, Steinenbronn OA. Stutt- 
gart, Stuttgart, Mekingen DA. Urach, Herrenberg, Degerihlaht DON. 
Tübingen, Oppenweiler DA. Badnang, Reutlingen und Willmandingen 
DA. Reutlingen), nicht aber die dv. Ow in Bülingen, bad. Amtsbezirk 
Konjtanz, welche Nahfommen eines Konjtanzer Bürgergefchlechts sind, 
das ein ganz anderes Wappen führte. 

Die eigentlihe Stauffenberger, ſeit 1442 Hirrlinger, Linie er: 
loſch erſt 1704 und in weiblicher Yinte 1739, nachdem jie am 6. September 
1681 in den Reihsfreiberrnjtand erhoben worden war. Befonders 
fräftig blübte die Hauptlinie Wachendorf fort. Durch die Söhne des 
Stifters, Hermann (F nad) 1327) und Albrecht (F nach 1329), entitanden 
die Linien „von dem Stäbdtlin* (Obernau), die vor 1387 erlofh, und 
Wachendorf. Durch die Gebrüder Hans (F 1432) und Stephan (F 1443/44) 
entitanden 2 Zmeige, Felldorf und Wachendorf, von denen legterer 1615 
erlofjh. Der Zweig Felldorf teilte ji fodann, nachdem er 1615 Wachen: 
dorf geerbt Hatte und gleichfalls am 6. Sept. 1681 in den NReichsfrei: 
berrnitand erhoben worden war, dur die Brüder Johann Marquard 
(r 1753) und Otto (F 1788) in die noch blühenden Linien Felldorf und 
Wachendorf, von denen eritere nach dem Berfauf Yelldorfs (1824) nadı 
Bayern übergeitedelt üt, dort das 1869 geitiftete Fideikommiß Piefing 
und Haiming in Oberbayern, in Württemberg aber die Grundberr: 
ihaften Abldorf und Neubaus (DA. Horb) beißt. Die Yinie Wachen: 
dorf erwarb 1825 Hobenberg, itiftete 1857 ein Majorat, erwarb 1877 
Hoben-Entringen und 1884 Buchholz. 

Srablegen hatte das Gejchlecht in der Pfarrfirche zu Bodelshauſen 
und Hirrlingen, in der Pfarrfirhe und der Gruftfapelle zu Wachendorf 
und in der Pfarrfirche zu Hallein in Tirol. 

Dem Geſchlecht gehören eine Reihe geijtliher Würdbenträger 
an, So Werner, Mönd in Zwiefalten 1293, Konrad, Kirchherr in Wachen: 
dorf 1293, Hans, Predigermöndh zu Eßlingen 1314, Albrecht, Kaplan 
zu PBliensau 1331, Hermann, Kirchherr zu Bodelshaufen 1345, Hans, 
Mönch in Bebenhaujen 1333, Pfarrer in Thieringen DAX. Balingen 1338, 
in Spaichingen 1383, 1392, Hermann, Kicchherr zu Sefingen 1360, 
Hermann, Yobanniterfomtur zu Rohrdorf 1368, zu Meringen 1373, 
1331, Hermann, Xobanniterfomtur zu HSemmendorf (F 1. Nov. 1390), 
Renhard, Prior zu Kl. Reichenbach 1383, 1384, Hans, Nohanniter: 
fomtur (F 2. April 1408), Heinrih, Mönd in Bebenhauſen 1350, 
Engelfried, Priejter 1381, Nikolaus, Konventual im Rarmeliterflojter in 
Rottenburg 1361, Konrad, Konventual (1371), ipäter Brior dajelbit 1395, 
Peter, Pfarrer zu Wachendorf 1361, F nah 31. Oft. 1372, Heinrich, 
Prior der Karmeliter zu Rottenburg 1474, Thomas, Auguitiner 1475, 
Schaitian, desgleihen 1475, ſpäter Kapitelherr zu Reichenau, Georg, 
Sobanniterfomtur zu Rottweil, Willingen und Worms (+ 1499), Hans, 
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Meifter des Johanniterordens in deutfchen Landen (tot 3. Dez. 1481 '), 
Konrad, Deutichordensritter (F 1508), Hans, Pfarrer in Remmings: 
beim 1490, Philipp und Hans Friedrih, Sohanniter 1490, 1498, 
Albrecht, Deutfchordensritter 1507, Hans, Defan des Kapitels zu Baden 
(f 1527), Sebajtian, Deutjchordensfomtur in Um 1548—1557, Haus 
Dietrich, Deutichordensritter (FT 1546), Georg Melchior, Domdehant zu 
Eichſtädt (F 1604) und feine Brüber- Hans Erhard, Deutjchordensritter 
und Philipp Chriſtoph, Stiftsherr zu Kempten, Chriſtoph, Domprobit zu 
Augsburg (F 1649), Johann Erhard, Domdehant zu Augsburg und 
Stiftsherr zu Ellwangen (F 1640), Marquard, Domberr zu Augsburg 
und Ellwangen (F 1620), Ehrijtoph Marquard, Domberr zu Augsburg 
(r 1660), Adam Marimilian, Deutichordenslandfomtur der Ballei 
Franken (F 1702), Franz Alerander, Domherr zu Eichjtädt, Bafel und 
Stiftsherr zu Würzburg (F 1662), Hans Rudolf, Stiftsherr zu Kempten, 
(geb. 1645), Marimilian, Domdechant zu Regensburg, Probjt zu unfer 
lieben Frauen in München (F 1741) und dejjen Bruder Philipp Joſeph, 
Deutfchordensritter, Franz Karl, Domberr in Regensburg (FT 1738), 
Johann Marquard Honor, Kapitular des Etifts Kempten (f 1802), 
Raimund Anton, Tomberr in Eichitäot (F 1830), Kolumban, Kapitular 
zu Kempten (geb. 1749), Johann Repomuf, Kapitular dajelbit (F 1843), 
Anton, Pfarrer in Frosdorf (F 1861), Joſef Fidel, Defan zu Harthaufen 
in Hohenzollern (F 1874) und Sigismund, Kanonifus in Regensburg 
(geb. 1855), ferner Ger, Nonne in Stetten (1337), Adelheid und Luit— 
gard, Nonnen in Reuthin 1366, Adelin, Klojterfrau in Reuthin 1409 
bis 1423, Priorin zu St. Katharina in Kolmar 1459, Els, im Klofter 
Stetten 1435, Agnes, Kloſterfrau daſelbſt 1474, 1476, Margarethe und 
Agnes, Klofterfrauen in Wittihen 1482, Margarethe, Klojterfrau in 
Kirchberg jeit 1501, PBriorin 1516, 17, 19, 32, $ um 1550/60, Agnes, 
Nonne in Steinheim 1524, in Renthin 1559, Maria Agatha, Klofterfrau, 
dann Priorin in Urfpring 1572, Maria Antonia Zofepha, Nonne in 
Inzigkofen bei Sigmaringen (+ 1742)?). 

Tie Familie bezeigte fich mwohlthätig gegen die Kirche, namentlich 
gegen bie Klöfter Kirchberg, Reuthin, das Karmeliterfloiter zu Rotten— 
burg, Stetten (im Hohenzollernſchen) und Wittichen, jtiftete auch felbit 
1361 das Waldbruderhaus in Bernitein DA. Sul?) und 1358 das 
Dominifanerflofter in Hirrlingen*). 

Das Geſchlecht war und ijt im allgemeinen bem katholiſchen Glauben 
zugewandt. Jedoch ſchloß jih Georg v. Ow zu Zimmern (F 1557) 
der Reformation an und war im Auftrage Herzog Ulrichs bei Durch— 
führung derſelben ſehr thätig., Auch Hans v. Ow zu Wachendorf 
(r 1571), der Gatte der Markgräfin Roſine v. Baden, bekannte ſich 
zum proteftantifhen Glauben und ließ feinen Bruderjohn Joſeph (F 1613), 
der jpäter das Mufter eines frommen evangelifchen Edelmanns wurdes), 
in bemjelben erziehen. Noch heute befennen fi die Mitglieder der 
— 

PLitterar. Beilage des Staatsanzeigers 1890, 273—280. 
) Separatabbrud aus bem reiburger kathol. Kirchenblatt 1894, 

©. 153, wo irrig 1842 jtatt 1742 ſteht. 
s) J. Giefel im Diöcefanarhiv 1895, 38—44, 56—65. 
+) Th. Schön im Diöcefanarhiv 1899, 77-78. 
5) Blätter für württ. Kirchengeich. 4, 60 fi. 
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Linie, die fih von Au jchreiben, mit einer einzigen Ausnahme zum 
protejtantiihen Glauben. 

Auch an weltliben Würdenträgern fehlt es dem Haufe nicht. 
Es find zu nennen: Hermann, Vogt zu Rottenburg (} nad) 1357), Bolfart Bogt 
zu Hobenberg (F nach 1367), Volkart, Schultheiß zu Wolfach (F nach 1415), 
Friedrich, zollernicher Bogt zu Herrenberg und Haigerloh, dann mürtt. 
Vogt zu NRofenfeld 1467, Hornberg 1472, Kirchheim 1476, F nad 1490, 
Seorg, Haushofmeifter 1492 —1494, Bertold, den Kaijer Marimilian I 
zum doctor legum ernannte!), Georg, Statthalter in Mömpelgard 1509 
bis 1531, aud 1516, 1519 Obervogt in Kirchheim, Hans Erhard, 
Obervogt” in Tübingen 1521—1534, Meldior, Yandvogt der Markgraf: 
Ihaft Hochberg (F 1569), Bartholomäus, Pagenhofmeilter in Inns— 
brud (F vor 1625), Dtto, fürftl. Augsburg. Kat (F 1656), Adam Hein: 
rich, Obervogt zu Horb (F 1667/68), Wildhans, öfter. Obervogt zu Horb 
(T 1680), Ferdinand Karl, fürftl. eichſtädt. Landvogt (F 1720), Johann 
Friedrich, fürſtl. eichjtädt. Oberamtmann zu Sandfee und Dollenftein 
(f 1704) Adam Gottfried, Landhofmeiiter in der Pfalz (geb. 1643), 
Johann Rudolf, furmainz. Geh. Rat, Kammergerichtsafjeilor zu Weplar 
(f 1719), Marquard Joſef Mar, füritl. eichitädt. Geh. Rat (f 1758), 
Johann Anton, fürftl. eichjtädt. dirigierender Miniſter (F 1812), Honor, 
f. bayer. Minifterialrat(F 1852), Karl, k. bayer. Kammerpräfident (F 1898), 
Adolf, f. württ. Geſandter (F 1873). 

Eine Reihe von Mitgliedern ftarben auf dem Schlachtfeld, jo Hans 
Eitel 1544 im franzöfiihen Krieg, Joſeph Bernhard 24. Oft. 1702 in 
der Schladt bei Hüningen. Sebaftian wurde 6. April 1525 zu Weines: 
berg von ben Bauern ermordet. 

Ferner gehören dem Gefchlehte an die tüchtigen Landwirte reis 
herr Marimilian v. Om zu Wadendorf (F 1845) und jein Sohn 
Hans (} 1882), welch letterer ſich auch mit der Lofalgefhichte beſchäftigte. 

Das Gejhleht war außer in Obernau und Wacendorf (von 
Heinerem Beſitz abgeſehen) bBegütert in: Buchhof DA. Horb, Diepen 
DA. Haigerloh (Hohenzollern) ſchon 1347, Entringen ON. Herrenberg 
ſchon 1357, Felldorf ſchon 1404, Frunded, beide DA. Horb, Hirfhau 
DNA. Rottenburg, Kartung (Amtsbezirt Bühl in Baden), Burg Mandels 
berg, abgegangen bei Bölingen DA. Nagold, Marfichalfenzimmern OA. 
Sulz, Neuweier (Amtsbezirk Bühl in Baden), Nußbach im Renchthal 
zwijchen Oberfirh und Appenweibher (Amtsbezirk Oberfirch in Baben), 
Deihingen DA. Rottenburg, Rangendingen DA. Hechingen (Hoben: 
zollern) ſchon 1299, Rofegg bei Unterjejingen, Sinzheim (Amtsbezirk 
Baden), Sponed am Rhein (Amtsbez. Breifah in Baden), Stauffenberg 
bei Offenburg in Baden 1329, Staufenburg DA. Hechingen (Hoben: 
zollern), Steinbach (Amtsbezirk Bühl in Baden), Willmandingen DON. 
Reutlingen und Wurmlingen DAN. Rottenburg. 

An Rottenburg beſaß die Familie ſchon 1366 ein Haus, auch 1321 
Weingärten oberhalb der Brunnenmühle und 1349 einen Ader am 
oberen Holzweg. Ueber ben Geijt im Owiſchen Haufe (zum Kaifer) in 
Rottenburg ift E. Meier, Sagen aus Schwaben 1852, zu vergleichen. 
Ebenſo hatte fie 1469 ein Haus in Nofenfeld und in Rottweil. 

1) Reutl. Geh. Bl. 1893, 103—104. 
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Eine Kamiliengejchichte wird derzeit von Th. Schön ausgearbeitet. 
Agricola aus Bierlingen, Pfarrer zu Rottenburg-Ehingen, verfaßte für 
Adam v. Ow (F 1630), antiquitates derer v. Ow (Manujfript im 
freiherrl. Archiv zu Wachendorf). 

17. Ofterdingen, 
Pfarrdorf mit Marktgerechtigfeit, Gemeinde II. Klaffe mit 11 Ge— 
meinderäten; 1582 Eimwohner, nämlich 1577 Evang., 5 Kath., 
Fılialiften von Tübingen. Pojtamt. Marfung: 1520 ha in 
12640 Parzellen. — Gebäude (1898): 271 Haupt: und 
175 Nebengebäude. — Yiegt 425 m ü. d. M.; 10,8 km ſüd— 
öftlih von Rottenburg. Nacbarfchaftsftragen nad) Bahnhof 
Möjfingen 2,5; Möjfingen 3,5; Staatsftrage nad) Sebaftians: 

weiler 3; Dußlingen 4,2 km. 

Am Fuße der fruchtbaren Yiasebene, die vom dunfel ſich hin: 
ziehenden Rammertwalde flach nad) Oſten einfällt, liegt in freund- 
lihem Wiejengrunde, mitten von der Steinlach durchfloffen, das 
ftattliche Dorf. Mit der Oberamtsjtadt ift es durch zwei Straßen 
verbunden, deren eine von dem an den Hang hingebauten Weſtende 
des Dorf3 über den Saurüden weg den Nammert in feiner ganzen 
Breite durchquert, während die andere, 1894 fertiggeftellte, durch 

das ftille Katzbachthal über Dettingen führt. Ein alter Weg geht 
von derjelben Stelle ab nad) Bodelshaufen, dem Kuhwaſen ent: 
lang über die vier Linden. Bon legteren Punkten aus öffnet ſich 
ein herrlicher Blid auf das Steinlahhthal und den da8 Dorf um: 
gebenden Kranz ſchöner Albberge. Die einft verfehrsreiche Staats: 
ſtraße Tübingen-Hechingen, an der zwei Gaſthäuſer ftehen, zieht 
öftlih) Hart am Dorfe vorbei. Bon ihr zweigen zwei Straßen 
rechtwinklig zu dem im einem unregelmäßigen Biere ziemlich eben 
gebauten Drt ab. Die Häufer, unter denen ſich manches ftattlic 
ausjehende findet, ftehen meiſt mit der Gicbelfeite nach der Straße. 

Am Südende die in den 1860er Jahren erneuerte, fchöne 
jpätgotiiche Kirche zum h. Mauritius (Baulaft: Kirchenpflege). 
In das flachgedeckte Schiff führen drei Portale mit ſich kreuzendem 
Stabwerf. Neben dem nördlichen, ſpitzbogigen die Inſchrift: anno 
dni 1522 ijt geleitt worden der erjt jtain an diefem bau am 
10 tag des brachmonetz. Daneben zwei Abtswappen (Löten 
und rotweiß gewürfelter Stab). Ueber den nördlih zum Chor 
und der Safrijtei führenden Thüren die Yahrzahlen 1760 umd 
1740. Der lange, im Achte geſchloſſene, durch einen fpiten 
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Triumphbogen vom Schiff getrennte Chor hat ein leider grau 
übertünchtes Netgewölbe mit ſich überjchneidenden Rippen, die ſich 
nach unten flach) in die Mauer verlieren. Auf den Schlußjteinen: 
Petrus mit dem Himmelsjchlüffell, Paulus mit dem Schwert, 
Maria mit Kind, St. Morig in Eijenrüftung, St. Vitalis mit 
der Keule. Tannenes Chorgeftühl mit Flachornamenten und 
Figürchen. Steinerne Kanzel auf gewundenem Fuß. Im der neß- 
gewölbten Sakrijtei ein alter eijenbejcjlagener Schranf. Die Yen: 
jter im Schiff und Chor zeigen Fiſchblaſenmaßwerk in reicher Ab- 
wechslung. (Steinmeßzeichen |. bei Möffingen.) Der nördlic am 
Chor jtehende Turm hat im Untergeſchoß ein hohes, intereffantes 
Netgewölbe und jchließt mit einem zinnengefrönten Satteldach. 
Vier Gloden; auf der größten: me resonante pia populo me- 
mento mariae im XVCII jar gos mich jos egen; die zweite: 
JHS Maria? Marcus Lucas Johannes XVC und II jar; 
die dritte: Christian Neubert goss mich in Stuttgart anno 
1753; die vierte: Mattheus, Marcus, Lukas, Johannes anno 

1690 und der Name des Glodengießers J. Roſier mit feinem 
Mappen, einer von Roſen umranften Glocke. 

Südlich neben der Kirche das Pfarrhaus (Baulaft: Staat), 
befannt aus der anziehenden Schilderung in den Jugenderinne— 
rungen von K. Gerof, deffen Großvater in DO. 1795 —1835 Pfarrer 
war. Neben dem Pfarrgarten ſtand nad einer alten Notiz ein 
Burgftall der Herter von Herteneck, der aber ſchon 1623 „ganz 
im Abgang“ iſt. Ein Zeil des Grabens ift noch zu jehen; aud) 
trägt der Play noch den Namen Burghof. Das mitten im Dorf 
stehende Rathaus wurde 1857 erneuert; e3 ift aus dem im 
Anfang des 16. Jahrhundert3 abgetragenen Nonnenflofter erbaut, 
das auf der Anhöhe öſtlich vom Dorf auf der Stelle des heutigen 
Friedhofs fic) befand. Auf dem Thürjturz das württembergifche 
Wappen und die Zahl 1523. Im Situngszimmer zwei runde 
gotische Glasgemälde, die wohl aus größeren Fenftern des Kloſters 
ftammen; auf dem einen das württembergiiche Wappen; auf dem 
andern St. Jörg mit einer Fnienden weiblichen Figur und im go: 
tiichen Minusfeln: O Heiliger ritter martyrer und nothelfer janct 
jörg bit got für ung, 

Am DOftende de8 Dorf die große, maſſiv gebaute ehemalige 
BZehntfcheuer, in ihrer Nähe das 1864 erbaute Schulhaus. 

Ueber die Steinlach, die der Gemeinde an Uferforreftionen 
ſchon viele Koften verurſacht hat, führen drei Brücken mit Hol; 
pfeilern und Eifengeländer ſowie zwei Stege. Wohl einzig in feiner 
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Art, jelbjt im der verfteinerunggreichen Steinlad), it daS bei nie 
derem Waſſerſtande freiliegende Pflafter von Riefenammoniten im 
Bachbett mitten im Dorf. 

Borberrichender Erwerbszweig der Einwohner it die Yandwirt: 
Ichaft, jedoch vielfach verbunden mit gewerblicher Nebenbeſchäftigung. 
Salt %ı der Markung, 1113 ha, ijt der landwirtjchaftlihen Nutzung ges 
wibmet, etwas mehr als iſt Waldland. Bon 392 Hausbaltungen haben 
389 eine landwirtichaftliche Jläche und zwar 112 ha, das jog. Yugiche Hof: 
aut, früher Kohlerſcher Hof, ehemals öfterreichiiches Kronleben, welches 
ſich im Gegenſatz zu der font üblichen landrechtlichen Erbfolge im der: 
jelben Familie durch Erjtgeburtsrecht forterbt, 40 durchſchnittlich 6 ha, 
244 durchſchnittlich 2,7 ha und 104 weniger als 1ha. Die etwa 
400 Morgen große Gemeindeallmand it ganz an die Bürger vergeben 
und von günjtigem Einfluß auf die Erwerbsverbältniffe der Einwohner, 
namentlich der Ärmeren, da ich dieſe von dem Ertrage ihres Allmandteile 
ernähren. In den 1880er Jahren wurde die Markung mehrmals vom 
Hagel betroffen, bejonders ſchwer durch den Hagelichlag im Jahre 1889, mit 
einem Schadenwert von 1600000 M, welcher eine jtarfe Zunahme der 
Verſchuldung fowie erheblihe Abnahme der Güterpreife (,—!/s) zur 
Folge Hatte. Durch den Bau der Eiſenbahn Tübingen: Sigmaringen 
(vgl. oben S. 268) hat der Ort infolge VBerfehrseinbuße bedeutend verloren. 
Auf dem Aderfeld werden hauptiüchlich Getreide, Had: und Futter: 
früchte, auch Hopfen und Hanf gebaut; die Wiejen jind ausgedehnt. Das 
Weideland in den Gewannen „Berahalde*, „Marten“ it 50 ha groß. 
‚Der Weinbau, früher bedeutender, nimmt, nahdem vor 20—30 Zabren, 
die Hopfenfultur in Aufſchwung gekommen it, heute nur mehr 2—3 ha 
ein; auch der jeit 1860 derzeit auf 10 ha gebaute Hopfen ijt infolge 
der niederen Hopfenpreife wieder im Rückgange. Der Objtbau tit be= 
deutend; die Baumäder nehmen gegen 400 Morgen ein. Borzugsweife 
gepflanzt werden Yuifen, Nehremerapfel, Goldparmäne, Schillings- und 
Bratbirne; im Orte find einige Privatbaumfjchulen ſowie ein Baummart. 
Bon den Felderzeugniffen konnte früher ein Teil des Getreides abgejekt 
werden; feit einigen Jahren müffen aber Brot: und Futterfrüchte — allerdings 
in aeringer Menge — von dem größeren Teile der Bürgerfchaft zugefauft 
werden. Pferdezucht it unbedeutend; die Rindviehzucht wird hauptjächlich 
auf Maftung und Nachzucht von Jungvieh betrieben und das Maſtvieh 
nad Tübingen und Hechingen, ab und zu aud Butter ebenfalls nad) 
Tübingen verfauftz mehrere Einwohner geben jih mit Schafzucht ab. 
Die Schweine: und ebenjo die Geflügelzucht it unbedeutend. Die 
der Gemeinde zuftehende Fifcherei in der Steinlach iſt an den Fiſcherei— 
verein Tübingen um jährlich 50 M verpacdhtet. — Die früher bedeutende 
Leine: und Baummwollmwcberei mit eigener Weberzunft bis 1862 Hat 
faft aufgehört; in Fleinem Umfang wird in etwa 30 Haushaltungen neben 
Defonomie Baummwollweberei, in 23 Haushaltungen Leineweberei betrieben. 
Heute find hauptſächlich vertreten: die Schreiner, welde bis nad) 
Stuttgart und Reutlingen Möbel abjegen; die Wagner, welce haupt: 
ſächlich Pickel- und Schaufelitiele zu Eifenbahnbauten nad dem In- und 
Ausland (Stalien, Türkei, Defterreih:Ungarn) verfertigen und die Küfer 
— einer in größerem Umfang —, welche Fäßchen für Bierbrauer inner: 
und außerhalb Württembergs machen, fowie die Schuhmacher (24) 
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An größeren Betrieben find im Ort 1 Mahl(Kunden)= und 1 Säg— 
müble, 1 Del: und Gipsmühle; eine Färberei mit Dampfbetrieb; aufer: 
dem 5 Saft: und 3 Schanfwirtjchaften, wovon 2 zugleich Bierbrauereien, 
4 gewerbsmäßige und in guten Obitjahren gegen Mi; periodifche Brannt: 
weinbrennereien, 6 Ellen: und Spezereiläden; Hausinduitrie von mehreren 
weiblihen Perfonen findet jtatt für einige Reutlinger Fabrifanten jowie 
für einen einheimischen Kaufmann in Majchinenftriderei. Seit 1896 bejteht 
eine mechaniſche Handitriderei, Filiale eines Reutlinger Geſchäfts, melde 
gegen 40 Perjonen bejchäftigt; derjelben zahlt die Gemeinde jährlich 3% 
der von ber Firma ausgegebenen Arbeitslöhne. Cine früher bejtandene 
größere Striderei wurde 1894 nad) Mesingen verlegt. Etwa 30 junge Leute 
gehen nach Hechingen in Fabrifarbeit. — Jährlich finden 2 jtarf bejuchte 
Vieh: und Krämermärkte jtatt; wöchentlich Imal fahren 2 Frachtfuhrleute 
nach Tübingen und 2 nad) Reutlingen. Mehrere Einwohner betreiben 
Haufierhandel in Baumwoll:, Wollwaren, Feldfrühten, Spezereiwaren, 
Siebwaren und ſammeln Yumpen. 

Bereine: Darlehensfaffenverein, Gejangverein, Beteranenverein, 
Militärverein (jebt vereinigt als Veteranen: und Militärverein), demo: 
fratifcher Bolfsverein. 

Ceit 1872 befitt die Gemeinde eine um 18000 fl. erjtellte 
MWafferleitung ohne Hocdrud mit 14 laufenden Brunnen. Bon 
den beiden jenfeit8 der Staatsſtraße gefaßten Uuellen heißt die 
eine hinter den beiden Wirtshäufern die Nonnenquelle. 

Ueber die in Dfterdingen geborenen Heinrih Scheurer um 
J. J. Wörz f. 1 ©. 462 umd 469. 

Altertümer. Zwei Grabhügelgruppen auf dem Kuh: 
waſen. — Fund eines Merkur: MNelief3 aus Sandftein bei der 
Bannmühle. — Spuren der ausgedehnten Burg hinter dem neuen 
Schulhaus und der Zehntſcheuer; der vieredige Feltungsgraben 
fann noch gut verfolgt werden. — Abgegangen das Nonnenflofter 
mit der Kirche St. Morig „auf dem Berg“ und ein Ort Meifen- 
hart. (Bol. I ©. 471, 524, 534, 536, 538, 545, 546, 

548, 554, 556.) 

Dfterdingen!) (= Dt der Angehörigen eines Oftrad 
oder dergleichen) ift, wie Bodelshaufen, eine alte zolleriſche Gau— 
gerichtsftätte. Um das Jahr 1115 ſah es eine Gauverfammlung 
in feinen Mauern, bei der Pfalzgraf Gottfried von Calw den 

Zollergrafen zu Gunften des Klojters Reichenbad; beeinflußte. Mit 
dem Gau ging es erblich auf die Zollern über. Schon im 13. Jahr: 
hundert fcheint das Klofter Bebenhaufen in DOfterdingen Erwerbungen 
gemacht zu haben. Einzelne Güter finden wir 1301 im Befig eines 

Konrad Faber aus Balingen, der fie der Kommende Hemmendorf 
verfaufte; auc) fie find fpäter an Bebenhaufen übergegangen. 1309 

!) Quellen wie bei Möſſingen. 
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fonnte Schenf Konrad von Andef dortige Yeute und Güter um 
60 Pfund an das Klofter Pfullingen verpfänden. 1339 waren 
Güter von Heinrich dem Kelner von Dußlingen an cinen NRotten- 
burger Bürger gefommen; 1342 bejaß die Familie Leſcher von 
Kilchberg einen Hof zu Ofterdingen; 1344 waren die Töchter des 
Heinrich von DOfterdingen ') begütert; 1386 überließ Agnes Yeutold 
einen Hof der Pfarrei Dejchingen. 

Der herrjchaftlihe Fronhof ift am Anfang des 14. Jahr: 
hundert3 der Breuningshof; ein Zeil wurde als Hismannshof be- 
ſonders bebaut. Den erjteren verkaufte Graf Friedrid) der Oftertag 
von Zollern 1311 an den Reutlinger Bürgermeifter Rüdiger Bon- 
dorfer um 110 Pfund. Der Kauf muß wieder rüdgängig ge- 
macht worden jein; denn 1313 verkaufte derjelbe Graf 11 Pfund 
Herrengült (Orundzins) aus diefem Hof um gleichfalls 110 Pfund 
an Konrad Dberft von Hechingen. Bis zum Anfang des 15. Jahr: 
hundert3 wurde die Gült in diefer Familie vererbt. 

Die Grundherrfchaft blieb zolleriſch; 1329 wurden noch die 
Grundzinfe aus dem Brühl zu Dfterdingen, die an Dußlinger 
Bürger verpfändet waren, wieder eingelöft; 1343 verfchrieb Graf 
Friedrich d. J. von Zollern feiner Frau Margarethe von Hohen: 
berg 300 A Silber? als Morgengabe auf das Dorf. Aber 
ſchon 1345 mußte Graf Friedrid) d. Ne. Ofterdingen um 250 Pfund 
an Friedrich; Herter von Dußlingen verpfänden und 1346 um 
850 Pfund verfaufen; doc, blieb es zollerifches Lehen. Als 1393 
die Familie ihren Beſitz teilte, fam Dfterdingen mit einem Drittel 
von Andeck an Frik Herter. Auch deffen Erben ließen das Dorf 
faft ganz in der einen Hand de3 Jakob Herter; aber die Abfindungen, 
die er neben fonftigen Schulden zu bezahlen hatte, machten es ihm 
unmöglich, es zu halten. Er verfuchte es zuerjt mit kleinen Mitteln ; 
jo ließ er 1412 den Maiern des Fronhofs die Hundslege, Roß— 
jtelle, Heu und Stroh für herrfchaftliche Pferde und Knechte gegen 
Entjhädigung nad. Bald entſchloß er fich zur Veräußerung an 
da3 Klofter Bebenhaufen. 

Bebenhaufen hatte jchon längſt in Ofterdingen Fuß gefaßt; 
icon aus dem Jahre 1350 ift ein Lagerbuch über feinen dortigen 
Befig erhalten; 1370 erhielt e8 von Burfard und Eberhard von 
Gomaringen Güter dafelbit geſchenkt, jedenfalls 1 Viertel des Burla- 

1) Sowenig auch biejer Name für den Geburtsort des gleich— 
namigen Dichters beweilt, jo dürfte er doch davon zeugen, daß der Dichter 
in unferem Ofterdingen feine unbelannte Größe war. 

Oberamt Rottenburg. II. 20 
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dingerhofs, deffen Reſt e8 1410 von Rudolf von Gomaringen 
kaufte. 1417 fiel ihm das ganze Dorf zu. An das SKlofter, 
oder genauer an deffen Gewandfammer und Schuhhaus, verkaufte 
Jakob Herter da8 Dorf mit feiner Behaufung, feinem Zehntanteil, 
den Widemhöfen, 2 Dritteln des Kirchenfages, Zwing, Bann, Ge: 
richt und allen Rechten um 6200 Gulden und gegen Rückgabe 
der von ihm früher verfauften Teile von Dußlingen und Nehren. Die 
Grafen von Zollern gaben 1419 ihre lehensherrliche Zuftimmung 
zu dem Verkauf; aber noch lange Jahre war er gefährdet, weil 
immer wieder Gläubiger fid) meldeten, die dem Herter Geld auf 
Dfterdingen geliehen hatten. 1418 erwarb das Klofter noch von 
Bolfer Hurnbog aus Reutlingen um 200 Gulden den Salzınanns- 
hof, wie ihn fein Vater und er feit 60 Fahren bejeffen hatten, 
und von Claus Schneider von Tübingen um 110 Gulden das 
Adelhartsgut. Einen weiteren Hof, den 1456 das Spital Tübingen 
in Ofterdingen Faufte, wußte da3 Klofter 1460 an fich zu bringen, 
1472 aud) den Zeil des Zehnten, den Konrad Breuning, Pfarrer 
in Tübingen, von jeinem Vater ererbt hatte. Jener Hof ift der 
Bresingshof, den das Klofter nachher Jahrhunderte lang an das 
Sonderjiechenhaus von Reutlingen verlief. Im 16. Jahrhundert 
finden wir nur noch 2 Höfe in fremdem Befis, den Königshof, 
der dem Spital zu Weutlingen gehörte, und den Gretzingshof 
(f. unten). 

Das Schirmverhältnis Bebenhaufens zu Württemberg brachte 
es mit fi), daß die Hohe Obrigkeit über Dfterdingen diefem ge 
hörte, während die niedere jenem verblieb und auch mach der 
Neformierung durch die befondere Klofterobrigfeit ausgeübt wurde. 
Von alter8 her mußten die Eigenleute dem Klofter bei Todfällen 
ein Drittel der fahrenden Habe überlafjfen; 1503 entſchloß fich das 
Klofter, feine Güter zu DOfterdingen den Inhabern aufs neue zu 
Erblehen zu geben gegen Handlohn und Weglöfung von 1 Pfund 
für 20 Pfund Heller’). Obgleich diefe Bedingungen nicht un: 
günftig waren in einer Zeit, da anderswo die Erblehen in Fall: 
[ehen verwandelt wurden, genügten fie nicht, um den Zündſtoff zu 
erjtiden, der fid) auc in Ofterdingen angefammelt hatte. Die 
foziale Bewegung, die fi) im Aufſtand de8 Armen Konrad Luft 
Ichaffte, ergriff auch das Steinlahthal. In DOfterdingen herrfchte 
befondere Erregung über den Bebenhaufifchen Schultheigen, der fid) 

1) D. 5. gegen Abgabe von 5 vom 100 bei jedem Beſthwechfel 
ſowohl vom auf: als abziehenden, bezw. geftorbenen. 
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in Steuer- und Weideangelegenheiten eigennützig zeigte und zudem 
ſeine Pferde, wenn ſie mit anſteckenden Krankheiten behaftet waren, 
nicht abſperrte. Die Beſchwerden, welche die Gemeinde damals 
dem Abt von Bebenhauſen vortrug, geben einen Beitrag zum Ver— 
ſtändnis der ganzen Bewegung: die Leute wollen nicht Verminderung, 
ſondern Abſchaffung der Abgaben bei Todfall, da ſie keinen Grund 
für ihre Schuldigkeit einſehen; ſie verlangen, daß eines, das ſich 
außerhalb des Fleckens verheiratet, ſich nicht um Geld von der 
Leibeigenſchaft löſen müſſe, alſo in ſolchem Falle Auswanderungs- 
freiheit; ſie beklagen ſich über Erhöhung der, ſonſt ſo feſtſtehenden, 
Frevelgelder, über Holz- und Jagdfronen, Schädigung ihrer Felder 
durch die Förſter, Hundslege, harte Behandlung der zahlungsun— 
fähigen Unterthanen, Einſeilung und Gefangenſetzung bei kleinen 
Vergehen; ſie verwahren ſich dagegen, daß fie die dreizehnerlei 
Zehnten, die das Kloſter jeit Menjchengedenten zufammengefauft 
habe, alle dreſchen und nad Tübingen führen jollen; fie wollen 
das Recht beibehalten, daß zwar 6 von der Gemeinde zum Gericht 
verordnet werden, daß aber Gebot und Verbot über Weidfachen 
und Obſtſchutz die Gemeinde in ihrer Gejamtheit erlaffen darf; 
fie Hagen über Schmälerung des Steuerfapital$ der Gemeinde, da 
die Beguinen auf dem Ofterdinger Berg nicht nur von ihren Eltern 
mit 20 Pfund und mehr ausgejtattet werden, jondern auch ihr 
ungejchmälerte8 Exbteil erhalten, ferner über die Vernachläſſigung 
der von ihmen geftifteten Frühmeſſe, über zu hohe Gebühren des 
Klofterfchreibers, der ihnen ihre Urkunden aufjegen mußte. Daß 
die Gemeinde mit ihren Klagen etwas erreichte, iſt unmwahrfcheinlich ; 
1530 mußte fie fid) wegen Wegfalld einiger Fronen zu einer 
anſehnlichen Geldentſchädigung verftehen. 

In unmittelbarem Beſitze hatte Bebenhauſen zu Ofterdingen 
ein Haus, genannt die Burg, ſamt Zehntſcheuer und Stall, alles 
mit einer Mauer umgeben; dazu zahlreiche Güter, von denen aber 
immer mehr verpachtet wurden, ſo daß im 16. Jahrhundert nur 
noch die Wieſen in Fron beſorgt werden mußten. Es iſt ein 
Zeichen der ſorgfältigen und gegen die Froner menſchenfreundlichen 
Kloſterwirtſchaft, daß feſtgeſtellt war, wie den Mähern morgens 
eine Suppe und einige Eier, auch Käſe und Brot hinausgebracht 
werden ſollten, zum Mittagsimbiß Suppe, Fleiſch, Gemüſe und 
ziemlich Wein, abends Erbſenſuppe, wieder ziemlich Wein, auch 
Käſe und Kuchen. 

In fremdem Beſitz blieb der Gretzings- oder Sachſenhof, 
oben im Dorf an der Straße gelegen. Er iſt zweifellos derſelbe, 
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den im 14. Jahrhundert Fri von Luftnau und fein Sohn Hans 
von den Grafen von Hohenberg zu Lehen trugen. 1389 ift er 
an die Familie Teufel von Reutlingen verliehen. 1433 fommt er 
zur einen, 1436 zur andern Hälfte als hohenbergifches Lehen aus 
der Hand der Familie Teufel in die eines Schwiegerfohns, Hans 
Sachs in Eplingen. Defjen männlichen Erben verblieb er, bis 
1556 Hans Sachs, Bürgermeifter von Eßlingen, die eine Hälfte 
feinem Schweftermann Joſeph Münfinger von Frundeck überlieh. 
Diefe Hälfte gab Joachim Münfinger 1619 zu Gunften feines 
Schwagers Andreas Koller, öfterreichifchen Dbervogts zu Obern- 
dorf, auf. Da 1620 die Familie Sah8 im Mannsſtamm er: 
(ojch, gelang es Koller, obgleich Erzherzog Leopold feinen Yehens- 
fefretär mit der heimgefallenen Hälfte bedachte, da8 ganze Gut an 
fich zu bringen. Die niedere Gerichtsbarkeit über dasjelbe fam an 
Württemberg, die Maier mußten zur württembergifchen Landſchafts— 
faffe feuern. Der Lehensverband mit Dejterreic wurde daher jo 
loder, daß die Familie Koller, die in Rottenburg faß, am Ende 
des 17. Jahrhunderts verfuchte, den Hof als freies Eigen zu ver- 
äußern. Württemberg machte vergebliche Anftrengungen, die Lehens— 
rechte gegen Gefälle im Hohenbergifchen einzutaufchen. Als 1736 
der legte Koller ftarb, hatte e8 wenigftens die Öenugthuung, daß 
das Lehen feinem eigenen Unterpfleger zu Dfterdingen, Johann 
Jakob Lug, verliehen wurde, Aber öfterreichifch blieb da8 Gut bis 
zum Mebergang der Herrjchaft Hohenberg an Württemberg. 

Der große Frevel in Ofterdingen mit 13 Pfund Heller gehörte 
dem Klofter, ebenjo der fleine mit 2 Gulden (= 2 Pfund 16 Scillinge), 
ber Frauenfrevel mit 1 Pfund und ber Lügenfrevel mit 2 Gulden; das 
Unredt mit 7 Schillingen gebörte dem Gericht. Als Todfall wurde 
beim leibeigenen Mann von 100 Pfund Nachlaß 1 Gulden eingezogen, 
bei der Frau aber 1 Pfund; bei Lebzeiten hatten fie die jührliche Leib— 
benne zu reichen. Als Umgeld verfiel die 13. Maß. Die ordentliche 
Jahresſteuer betrug nur 33 Pfund 10 Schilling; an Grundzinfen fielen 
um die Mitte des 16. Jahrhunderts 45 Pfund, aus den beiden Badöfen 
15 Pfund, an Gülten 2 alte Hennen, 97 junge Hühner, 1119 Eier, 
12 Käſe. Dazu famen die Fruchtgülten. Auch der große und der Heu: 
zehnte gehörte dem Klofter; aus 178 Jauchert Aders bezog den Zehnten 
die Univerſität Tübingen jeit der Reformation als Rechtsnachfolgerin ber 
Gönninger Frühmeppfründe; 1569 wurde er in bas feſte Maß von 
15 Scheffel gedroſchene Frucht verwandelt. An die Gemeinde verpachtet 
hatte das Klofter jeit 1555 die Bannmühle um 32 Pfund, ebenjo das 
Fiſchwaſſer in der Steinlady mit feinen Grundeln und Pfellen oberhalb 
des Dorfs um 1 Pfund 8 Schilling, unterhalb um 4 Pfund 4 Schilling. 
Der Schultheiß wurde, wie das Gericht, vom Klofter ein: und abgejekt; 
von dieſem befam er jährlich 15 Gulden und für Einfammeln des Zehnt: 
weins 2 Pfund; die Gemeinde reichte ihm eine doppelte Gabe Bürgerbol;. 
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Auffallend it, wie viele Dfterdinger die Univerfität Tübingen in 
der Zeit von ihrer Gründung bis zur Reformation bejuchten. 

Zum Landesaufgebot ftellte DOfterdingen 1546 ben Kloftervogt 
(Schultheigen) mit 37 Spießen, 15 Büchſen und einem Trommler; 1553 
zählte man in den 3 Auswahlen zufammen 18 Büdien, 20 Spieße mit 
Rüftungen, 45 einfache Spieße und 5 Hellebarben; 1566 11 Büchien, 
12 Spieße mit Rüftungen, 18 einfache Spieße und 1 Trommler — jo 
hatte die Veit die Mannichaft vermindert und zudem ftanden 8 wehrfähige 
Dfterdinger in Ungarn gegen bie Türfen in Feld. 1601 wies das Dorf 
640 Kirchengenojien auf. 

Der dreißigjährige Krieg brachte auch über Ofterdingen viele 
Teiden und Unruhen. 1629 rüdten Kaiferliche in großer Zahl 
ein; 1630 hatte gar Piccolomini fein Hauptquartier dajelbjt. Noch 
in demjelben Jahre famen 2 Kapuziner von Rottenburg herüber, 
um auf Befehl des Abt3 von Bebenhaufen in der Kirche zu predigen. 
Der Pfarrer und der herbeigeholte Tübinger Untervogt weigerten 
fi, die Schlüffel herzugeben; aber die Eimwohner fürchteten, durch 
Einlagerung neuer Soldaten bejtraft zu werden. Als das Kriegs: 
glück ficd) wandte und im Frühjahr 1634 die Herrſchaft Hechingen 
jamt dem Hohenzollern von Württemberg bejegt war, mußte aud) 
Dfterdingen 36 Musfetiere und für jeden 2 Sceffel Korn und 
1 Scheffel Mehl auf diefe Feſte ſchicken. Bald genug waren die 
Kaiferlicen wieder Herr. 

Die Einwohnerzahl war 1645 wieder auf 514 gejtiegen, 
1661 auf 591, 1676 auf 678; 1693 war fie infolge der Fran: 
zojeneinfälle auf 352 gefunfen. Bon Wichtigkeit für die Bürger 
war e3, daß ihnen 1683 von der Bebenhaufer Klofterpflege 
105 Jauchert Ader um 2632 Gulden überlafjen wurden, wobei 
fie außer dem Zehnten noch die dreiteilige Yandgarbe, d. h. ein 
Drittel des jährlichen Fruchtertrags als Abgabe zu liefern hatten. 
Erjt am Ende des 18. und Anfang des 19. Jahrhundert3 wurden 
die dreis oder vierteiligen Yandgarben in eine beſtimmte jährliche 
Landacht- oder Zelgfrucht umgewandelt. 

Kulturgefhichtlid) von Bedeutung iſt ein Hexenprozeß, der 
1671 in Ofterdingen fpielte und mit der Enthauptung der Ange: 
klagten emdigte. Ein 22jähriges Mädchen follte durch bloße Be: 
vührung bei anderen Schmerzen und Yähmung hervorgebracht haben. 
Tübinger Aerzte, die eine Gefchädigte in Anweſenheit des Pfarrers 
unterfuchten, behaupteten eine unnatürliche Krankheit. Die Ange: 
flagte befannte ohne weiteres, daß fie mit dem Teufel gebuhlt und 
eine Salbe von ihm erhalten habe. Beim peinlichen Berhör blieb 
fie bei ihrer Ausfage, und die Juriftenfafultät ſchenlte ihr Glauben, 
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obgleich es Theologen und Juriften gebe, die folche Dinge für Ein- 
bildung erflären. 

Kirhlid ragt DOfterdingen im 13. und 14. Jahrhundert 
dadurch hervor, daß mehrere feiner Pfarrer das Dekanat des Landfapitels 
befleideten.. Als Einkommen wurden im Jahr 1275 20 Pfund 
Heller angegeben. Den Kirchenſatz hatten die Grafen von Zollern 
inne, die ihm mit dem Dorf der Familie Herter überließen. Jene 
zeigten fi) dabei infofern uneigennügig, al8 fie 1339 anerkannten, 
daß fie aus dem Widemhof, dem Stiftungsgrundftüd der Kirche, 
feiaerlei Nugung zu beziehen haben. Die Pfarrfirche war dem 
hl. Moriz geweiht; fie lag auf einer Anhöhe, dem Ofterdinger 
Berge. Nachdem die Herter ſich feitgefegt hatten, ftiftete Fritz 
Herter 1356 im derjelben auch eine Kaplanei zu Johannes Ev. 
und Bapt. umd zu anderen Heiligen. Als 1417 zwei Drittel des 
Kirchenſatzes durch Jakob Herter an das Klofter Bebenhaujen ge: 
fommen waren, traf e3 mit dem Befiger des Neftes, Georg Herter 
von Dußlingen, das Abkommen, daß es felbft die Pfarrei und die 
Frühmefje zweimal, dann diefer einmal zu verleihen habe. 1466 

finden wir dieſes Drittel, wohl durch Erbgang, als zollerifches 
Lehen der Herren von Friedingen; von ihnen erwarb es 1483 das 
Klofter um 725 Gulden — 500 davon erhielten die Grafen von 
Zollern für ihre Rechte. ine weitere Kaplanei wurde 1484 von 
der Gemeinde und dem Tübinger, einftigen Dfterdinger Pfarrer 
Konrad Breuning in der Kapelle außen vor dem Chor zu Ehren 
der Jungfrau Maria und des hl. Sebaftian geftiftet ; dagegen wurde 
1504 die Tochterficche in Nehren von der Pfarrei abgetrennt. 

Im Dorf felbft ftand eine Kapelle, die nur an Feſttagen zum 
Sottesdienft benugt wurde. 1507 genehmigte der Biſchof von 
Konftanz auf Bitten des Kloſters und der Gemeinde die Verlegung 
des regelmäßigen Gottesdienstes aus der Pfarrkirche auf dem Berg 
in diefe Kapelle. Dort follte nur noch der Kaplan fein Amt ver: 
jehen; auch der Kirchhof blieb auf dem Berg. Des Kaplans Ein: 
fonımen belief ſich 1526 auf 28 Pfund, während der Frühmeffer 
30 Pfund und der Pfarrer 60 Gulden genofjen. Nach der 
Reformation fam als erjter Pfarrer ein früherer Feldprediger der 
Schweizer beim Einfall Herzog Ulrichs, Pfeifer, nad) Ofterdingen. 
Er erregte die Gemüter durch das Verlangen größerer Selbftändig: 
feit der Gemeinden und durch Angriff auf die Verwendung des 
Kirchenguts zu weltlichen Zweden, und wurde deshalb 1537 aus 
dem Lande gewiejen. Ein Teil des Einfommens der Dfterdinger 
Kaplaneipfründen kam übrigens der Schule zugut. Während des 
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Interims konnte der Abt von Bebenhauſen dem Biſchof 1549 
wieder einen Pfarrverweſer, 1550, da der Kaplan zum hl. Sebaſtian 
ſich verheiratet hatte, einen Kaplan zur Ernennung vorſchlagen; 
aber ihr ärgerliches Leben trug dazu bei, daß die Gemeinde 1552 
wieder um einen evangeliſchen Pfarrer bat. Das Pfarrhaus mit 
Garten auf dem Berge wurde 1567 an Bürger verkauft; die Kirche, 
die erſt vor wenigen Jahren, wohl während des Interims, wieder: 
hergeftellt worden war, wurde abgebrochen, das Kirchengeftühl in 
die Kapelle verpflanzt, die Steine wurden in die Bebenhaufer Burg 
und Zehntjcheuer verbaut. Die Gemeinde hätte gerne den neben 
der Kirche ftehenden Turm, der mit 2 Glöcklein verfehen war, er: 

halten und nod) ferner zur Wacht gebraucht; aber Herzog Chriſtoph 
verweigerte es, da derjelbe jonjt zu einem Wildbretdichneft würde. 

Bei der Pfarrfirhe auf dem DOfterdinger Berg bejtand ein 
Deguinenhaus, deren Inſaſſen offenbar, wie in Thalheim, fid) die 
Pflege der Kirche und ihrer Ausftattung zur Aufgabe gejegt hatten. 
1523, nad) der Verlegung der Pfarrei, wurde ihr Häuslein ab: 
gebrochen und defjen Steine zum NRathausbau verwendet. Nach 
der Reformation wurden die Frauen zuerjt in das Spital zu Tü— 
bingen, dann in ein zum Blaubeurer Hof dajelbjt gehöriges Haus 
gewiejen, wo fie bis zu ihrem Tod von den Einkünften ihres 
Selöfterleins verhalten wurden. 

Abgegangen: Maifenhart. 1424 ſchenkt Burfard Has 
von Dfterdingen dem Spital Rottenburg al fein Gut in M. an 
Holz und Feld; nod) 1547 bejteht der Maijenharter Zwing und 
Dann, teil3 im Beſitz de3 Spital3 teil3 in dem von Dfterdinger 
Bürgern; 1594 und 1599 verkauft der erjtere feinen Teil an letztere. 

18. Oeſtchingen, 
Pfarrdorf mit Marftgerechtigfeit, Gemeinde IT. Klaffe mit 9 Ge— 
meinderäten; 910 Einwohner, nämlich 909 Evang., 1 Kath, 
Filtal. von Tübingen. Poſthilfsſtelle. Markung: 1115 ha in 
7905 Parzellen. Gebäude (1898): 173 Haupt: und 91 Neben: 
gebäude. — Liegt 568 m ü. d.M.; 20,6 km ſüdöſtlich von 
Rottenburg. Nachbarſchaftsſtraßen nad) Möflingen 3,6; Bahnhof 
Möffingen 4,7; Thalheim 5,6; Gönningen 5; Oenfingen 6,2; 

Willmandingen 5,7 km. 

Der Oeſchenbach, deffen wildromantifcyes Thal zwifchen dem 
Roßberg einerjeitS, dem Bolberg und Filfenberg andererſeits nad) 
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Oſten tief iin das Albmaſſiv eingreift, wird durch den weſtlichen 
Ausläufer des Roßbergs, den in flahem Bogen nad) Süden aus: 
greifenden Fürftberg, gezwungen, nah) Süden umzubiegen. In 
dem jo gebildeten Bogen de3 Baches liegt auf dem hügeligen Ge— 
lände, das vom Nordhang des Filjenberges gegen den Bad) all- 
mählich abfällt, das Pfarrdorf Oeſchingen. Mit dem benachbarten 
Thalheim, deſſen Höhenlage, die höchſte des Bezirks, bis auf einige 
Meter der Defchingens gleichfommt, hat es die weltabgejchiedene, 
einſame Yage gemeinſam. Nad) allen Seiten ijt der Blick durd) 
Berge begrenzt, unter denen am fteiliten im Dften die untere Ter— 
raſſe des Roßbergs, der Schönberg, aufragt. Auch nah Süd: 
weit, wo das Dejchenbachthal gegen die Steinlach ſich öffnet, hin: 
dert der breit hingelagerte Farrenberg den weiteren Ausblid. Um 
jo wohlthuender ift in diefem idylliichen Winkel der Gegenſatz 
zwijchen dem rauhen Bergland und dem warm gebetteten, von 
grünen Baumfeldern rings umgebenen Dorfe. Die Marfungs- 
grenze fällt, mit Ausnahme einer Kleinen Ausbiegung nad) Norden 
jenfeit3 des Fürftenbergs, mit dem Steilrand der Berge zujammen 
und Läuft im Weſten der fteilen Böſchung gegen die Steinlad) ent: 
fang, fo daß mit Fug und Recht Bad) und Dorf denjelben 
Namen führen. Die einzige Straße, die das Dorf mit der 
Außenwelt verbindet, ijt die von Möffingen zunächſt unter dem 
Namen Heerweg nad) Oſten ziehende, die, an dem hübjchen Waſſer— 
fall des Oeſchenbachs vorbei, die Defchermartinsmühle links laſſend, 
zum Ort anfteigt, in diefem zum Bache ſich jenft, dann jenſeits 
nach Norden die Höhe gewinnt und um den Schönberg herum 
nad) Gönningen führt. Ihr fait gleichlaufend fteigt im Dorf eine 
Gaſſe über einen Hügel weg zu der vom Bache gegen die Ein: 
buchtung des Filſenbergs anjteigenden Gaſſe, an der faft am Süd— 
rande des Dorf3 die Kirche fteht. Die mit wenigen Ausnahmen 
fleinen Häufer fehren meift die Giebeljeite gegen die Straße; bei 
vielen die Scheuer getrennt hinter dem Wohnhaus. Der am Gön— 
ninger Weg am Abhang des Schönberg hinaufgebaute nordöftliche 
Zeil des Orts ift erit in diefem Jahrhundert entftanden. 

Die alte Pfarrfirche zum h. Martin ſtand weſtlich vom Ort 
bei der Mühle. Die jegige Kirche (Baulaft: Kirchengemeinde), 
ein einfacher Yangbau ohne Chor, mit großen Fenftern und Em: 

poren zu beiden Seiten, wurde 1813 an Stelle einer baufälligen, 
zu feinen Friedhoffirche, die im einem Stiftungsbud) von 1590 
gleichfalls Martinskirche heißt, erbaut. Der alte Turm mit unten 
zugemauerten gotijchen Fenftern verjüngt fich nad) oben. Bon den 
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beiden Glocken zeigt die eine ohne Jahrzahl die Evangeliſtennamen, 
die andere wurde 1846 von Kurtz in Reutlingen umgegoſſen. 
Neben der Kirche, mit ihr durch eine über der Gaſſe wegführende 
Holzbrücke verbunden, das Pfarrhaus (Baulaſt: Staat). 

Die „Kappel“, eine ſchon ſeit Jahrhunderten als Wohn— 
gebäude dienende einſtige Kapelle mitten im Dorf zeigt auf der 
Seite noch ein im Halbrund ſchließendes Portal. Weitere Kapellen 
ſtanden wohl im „Kappelloch“ und auf dem „Köbele“ (2). 

Das ſogenannte Kloſter gegenüber der Kronenwirtſchaft dürfte 
ein Beguinenhaus geweſen ſein. 

Vom Schloß der Herren von Fürſt auf dem Schlößles— 
buckel, das 1757 abgebrochen wurde, ſind noch Gräben und Wälle 
übrig; auch iſt der gewölbte Keller, wie Grabungen in den letzten 
Jahren bewieſen, noch teilweiſe erhalten. ©. I ©. 548. 

Das Waſſer der beiden Brunnen iſt etwas ſchwefelhaltig. 
Die Markung iſt eine der größeren im Bezirk; mehr als , ber: 

jelben, 390 ha == 35 °),, ift Wald welcher den Einwohnern zur Winters: 
zeit willfommene Berbienjtgelegenbeit bietet. In bedeutendem Umfange 
werben Pflaſter- und Scyotterjteine am Fürftberg gewonnen und teils 
in der Gemeinde felbit teil in den umliegenden Ortfchaften als Straßen: 
material verwendet. Haupterwerbszweig der Einwohner ift die Land: 
wirtfhaft. 74 ha der landwirtſchaftlichen Fläche find im Beſitze ber 
Gemeinde und an Fleinere Grundbejiger verpachtet; außerdem erhält jeder 
Bürger in 8 Stüden ein Allmandland (Aderland, Wiefe) von '/, ha. 
Der Grundbefiß it parzelliert. Auf der Marfung, deren füdlicher am 
Norbabhang der Alb liegender Teil Hinter dem mittleren und nörblic 
liegenden Teil in der Ertragsfäbigfeit wefentlich zurüditeht, werden haupt: 
jüchlih Getreide, Hads und Futterfrüchte, etwas Hopfen, Hanf und 
Flachs gebaut. Eine Korbweidenanlage gedeiht gut. Die Wieſenfläche 
ift fehr bedeutend und der Obſtbau nicht umbetrichtlih. Der Weinbau 
am füblihen Abhang des „Fürftbergs* iſt fchon jeit 150 Jahren ein: 
gegangen. Bon Feldfrüdhten wird hauptſächlich Haber und etwas Dinkel 
auf den Schrannen in Reutlingen und Tübingen abgejegt. Die Fijcherei 
im Oeſchenbach und Kaftenthalbah ift an den Fifchereiverein Tübingen 
verpachtet; einige Ortseinwohner haben im neuerer Zeit Fifchlaihe an: 
gelegt. Die Rindviehzucht wird hauptfählih auf Nachzudt von Jung— 
vieh betrieben; im Kajtenthal iſt in den letzten Jahren von ben land: 
wirtſchaftlichen Vereinen Rottenburg, Herrenberg nnd Tübingen eine Jung= 
vieh- und Fohlenweide (115 Morgen groß) errichtet worden. Die 
Schafzucht von Ginheimifchen, früher bedeutender, ift nur mehr von ges 
vingem Umfang. Die Schweinezucht wird in bedeutenderem Umfang 
betrieben, auch die Geflügel: und Ziegenhaltung ift beträchtlich. — An 
Gewerben finden fi nur bie ortsüblichen, auch etwas Hausindujtrie 
in Schuhmacherei (für Reutlinger Schuhwarenhändler) und Striderei 
von Kinderfleidchen (ebenfalls für eine Reutlinger Firma); 4 Wirtfchaften, 
1 Mahl:(Kunden:)mühle feit 1765; verfchiedene Einwohner (gegen 20) 
brennen im Winter Kartoffeln und Frucht; Maurer und Zimmerleute 
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gehen den Sommer über in Arbeit nach auswärts, viele auch in die 
Hopfen- und Fruchternte in benachbarte Ortſchaften und Bezirke; jährlich 
finden 3 auch von auswärts beſuchte Vieh: und Krämermärkte ſtatt; 
1 Frachtbote führt wöchentlih einmal nah Tübingen; der Frachtverfehr 
nach Reutlingen wird durch bie durchfahrenden Thalheimer und Möffinger 
Boten vermittelt. — Bereine: Darlehensfafienverein, Krieger: und 
Meilitärverein. 

Altertimer. NRingburg auf den Hohen Barn (Filfenberg). 
2 Grabhügel jollen auf „Rösles Wies“ am Fuß des Rafner fein 
(Mitteilung von Pfarrer Mofer; Bd. I. nicht erwähnt). — Ale: 
manniſche Gräber am Ende des Ortes gegen Möſſingen. — Spuren 
einer Burg in den Schnedenblumgärten. Wallgräben und in der 
Erde Mauerreite auf dem Firftbude. (Bol. I ©. 523—537, 
543, 545, 546, 548, 552, 556.) 

Defdhingen!) (= Drt der Angehörigen eines Asco, Esco), 
gehörte wohl urjprünglic zur Grafſchaft Achalm. Die älteften 
ficheren Grundherren find die von Stöffeln?). 1348 fette Konrad 
von Etöffeln das Dorf dem Kloſter Alpirsbad; zum Pfand für 
einen Jahreszins von 10 Pfund. Bon der zu Oeſchingen an: 
fäffigen Linie der Familie verfaufte Burfard 1381 das Dorf mit 
den Wiefen in Salach und dem Wald Brunnenweiler um 300 Pfund 
an den Grafen Frig d. Ae. von Zollern. Als Ertrag der Befigung 
wurden 51 Pfund 5 Schillinge angegeben. Gleichfalls an Zollern 
fam der Widennhof mit dem Kirchenſatz 1404 durch Konrad von 
Stöffeln um 350 Gulden. Begütert waren hier. außerdem 1304 
Marquard von Fürft, der fi) von Defchingen jchrieb, 1332 Schenf 
Werner von Andeck, 1371 Ulrich) Ungelter, der jeinen beiden im 
Kloſter Sirnau zu Eplingen befindlichen Töchtern und nach deren 
Zod dem Kloſter felbft 2 Pfund Heller aus feinem Hof zu 
Oeſchingen ſchenkte. Bei der zolleriichen Erbteilung von 1402 er- 

) Quellen: wie bei Möſſingen. Dazu Tb. Schön, Die Guts- 
berren von Oeſchingen. (Reutlinger Gejchichtsblätter 1891, ©. 68 fi.; 
1892, ©. 5 fi.). 

2) Ob e8 je einen eigenen Ortsabel v. Oeſchingen gab, ijt fraglich. 
Ter um 1100 genannte Luitfrid v. Edingen und ber 1101 genannte 
Burchard v. Eſchingen gehören nah Tonauefchingen. Hicher nad) Oeſchingen 
— nur der 1259 genannte Dietrich v. Eſchingen und der 1308 

arquard v. Eſchingen, letzterer ſicher ein v. Fürſt. Die in Reutlingen 
auftretenden v. Eſchingen (Mähtild, ain vrigin Burgerin des römiſchen 
Richs, din ze Rutlingen habelich geſeſſen iſt und ihre Tochter Agnes, 
Klofterfrau in Offenhauſen 1309, Mechtild und ihre Söhne 1317, Mähtilt 
und ihr Bruber Bertold, Konventbruder zu Rottenburg 1350) gehören 
wohl bieher, waren aber nicht adelig. 
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hielt Friedrich der Oettinger auch Oeſchingen; doch mußte er 
271/2 Pfund von den dortigen Einkünften feinem Bruder Eitelfritz 
überlaffen. Die Grafen verpfändeten ſchon 1404 mit anderen 
Dörfern Oeſchingen ſamt dem jett als Stätte eines Weilers be— 
zeichneten Salad) an Konrad von Stöffen. 1413 vermachte 
Friedrich der Dettinger Oeſchingen mit Möffingen u. a. feinem 
Bruder Frigli, 1415 verkaufte er es an Graf Eberhard den 
Milden von Württemberg. Er behielt fid) zwar die Wiederlöfung 
um 200 Gulden vor, Fam aber nicht dazu. Gleich Möffingen 
wurde Dejchingen vom Rottweiler Hofgericht feinen Gläubigen zu: 
gejprochen, die es an den ihm verfeindeten Bruder, Graf Eitelfrig, 
verfauften. Trotzdem verjchrieb der Dettinger 1417 die Hälfte 
des dortigen Zehnten um 100 Gulden dem Schenken Konrad von 
Andeck gegen das Oeffnungsrecht an feiner Feſte und durfte 1418 
mit Erlaubnis Wiürttembergs unter Wahrung de8 Wiederlöfungs- 
recht3 den ganzen Zehnten an Fri Meffing, Bürger zu Tübingen, 
um 330 Gulden verfaufen. Der Vertrag von 1429 mit Graf 
Eitelfrig, dur) den aud) Möffingen württembergiſch wurde, brachte 
Deihingen jamt den 27/2 Pfund grundherrlicher Steuern an die 
Grafen Ludwig und Ulrich. Auch jenen Zehnten überließ Heinz 
von Sindelfingen zu Waiblingen, der ihn 1430 der Witwe des 
Meſſing um die Pfandfumme von 330 Gulden abgefauft hatte, 
1432 den beiden Grafen um ein Leibgeding von 10 Scheffeln 
Roggen, 60 Scheffeln Dinkel, 30 Sceffeln Haber und 2'/, Manns 
mahd Wiefen. Die Verträge von 1440 und 1456 mit Zollern, 
von denen bei Möfjingen die Rede war, ließen auch Oeſchingen 
endgültig bei Württemberg. 

In württembergifcher Zeit finden wir Jakob Herter von Hertened 
im Befig von 2 Dritteln de3 Rechts der Hundslege in Oeſchingen; 
er überließ e8 1444 an Graf Ludwig. 1430 Haben die Herren 
von Fürft auch Güter im Dorfe al3 württembergifches Lehen inne. 
1470 beſaß das Reutlinger Spital einen Hof, der, wie e3 jcheint, 
jpäter zertrennt wurde und 1575 zum Teil an Jakob von Ow, 
zum Zeil an deſſen Sohn Martin verliehen war. 

Ein weiterer Hof war öfterreichifches Lehen, urſprünglich der 
Herren von Fürſt, die ihn wohl der Herrfchaft Hohenberg auf: 

: getragen hatten. 1406 wurde Albrecht von Ow als Träger feiner 
Mutter Mechtild von Fürft damit belehnt. Von da an blieb er 
(ange in der Familie. Er beitand, wie der Pehenbrief für feine 
Enkel 1458 befagt, aus Haus, Hofftatt und Garten mit 25'/2 Mann: 
mahd Wiejen, 60'/sz Jauchert Ader, 5 weiteren Gärten, 2 Wäl- 



Deſchingen. 317 

dern, 1 Rain und 2 Halden. Das Haus lag mitten im Dorf 
an der Straße. Am Anfang des 16. Jahrhunderts ſchädigten ſich 
die Herren von Ow ſtark durch Familienzwiſtigkeiten. Vor dem dreißig: 
jährigen Krieg war der größte Teil der Güter an württembergiſche 
Bauern weggegeben; 1618 mußten dieſe noch 1100 Gulden be— 
zahlen, wogegen die Güter in ihr Eigentum übergingen. Die 
darüber entſtandenen Streitigkeiten brachten Hans von Ow in 
bittere Armut, um ſo mehr, als er die Kaufſumme an Oeſterreich 
abliefern ſollte. Erſt nach dem Krieg erhielten ſeine Nachkommen 
ein dem Kaufpreis entſprechendes Kammerlehen von 1180 Gulden 
von Oeſterreich. Mit den Herren im öſterreichiſchen Lehenhof gab 
es mancherlei Streit, obgleich ſie zu Zeiten in dem ſechsköpfigen, 
von den Tübinger Amtsleuten eingeſetzten Gericht ſaßen. 1539 
verglich ſich die Gemeinde mit Hans von Ow, daß er ihren Wäl— 
dern nur ſo viel Holz entnehmen dürfe, wie der Pfarrer und 
der Schultheiß und nur ſo viel Vieh hineintreiben, wie die Bürger, 
dagegen der Gemeinde den Trieb durch ſeinen Wald Salach ge— 
ſtatte. In der völlig württembergiſchen Umgebung kamen die 
Gutsherrn in ſtarke Abhängigkeit von Württemberg. 1562 befahl 
Herzog Chriſtoph dem Hans d. J. von Ow, weil er der Gemeinde 
Wonn und Weide mit Vieh und Roſſen benütze, für Fron, Wacht 
und andere Beſchwerden 6 Schillinge jährlich zu bezahlen, 1563 
verlangte er von ihm Zehentwein und Bodenzins, da die Herrfchaft 
in Defchingen Württemberg allein zuftehe; feine vielen Streitigkeiten 
mit der Gemeinde und den Amtleuten jolle er vor dem Tübinger 
Stadtgeriht zum Austrag bringen. Vergebens berief fid) Hans 
von Dw auf feine Eigenfchaft als öfterreichiicher Yehensmann und 
fuchte die Defchinger dur) Drohungen und Mißhandlungen einzu: 
ſchüchtern. Er mußte nachgeben und auch noch feine Befoldung 
al3 zum Felddienft für Württemberg bereiter Provifioner fahren 
fafjen, obgleich er ſich dazu mit zwei Schüßenpferden gerüjtet hatte. 

Der Herrfchaft Württemberg gehörte der große Frevel mit 13, 
der Heine mit 3, der Frauenfrevel mit 1'/a Pfund oder weniger, 
je nad) Geftalt der Sachen, und das große Unreht mit 7 Schil— 
lingen, während das Kleine mit 5 das Einfommen von Scultheif 
und Gericht bildete. Ferner bezog fie dem großen Zehnten — 
der Fleine gehörte dem Pfarrer, der Neubruchzehnte der Univerfität 
Tübingen — Zodfall und Umgeld wie in Möffingen, eine 
Faſtnachthenne von jedem Rauch, wobei nur der Edelmann im ge: 
freiten Lehenhof, der Pfarrer und der Schultheiß ausgenommen 
waren, an Jahresſteuer 14 Pfund, 2 Scillinge, an Hellerzinien 
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etwas über 41 Pfund, an Dinkel 12, Zinshaber 12, Futterhaber 
etwa 10 Malter, dazu 60 Herbſthühner, 360 Eier, 18 Käſe. 
Aus der Badſtube bezahlte die Gemeinde 1 Pfund, ſpäter 43 Kreuzer 
Zins, aud) nachdem fie, in der Mitte des 17. Jahrhunderts, ein- 
gefallen und nicht mehr aufgebaut worden war. 

Die Bevölferung wies im Jahr 1477 24 Herbditätten und 6 Ledige 
auf (Tübingen 659 und 80); 1522 waren es 34, 1558 48 Haushal: 
tungen. Die Mujterung von 1516 ergab 13 Wehrhafte, außer denen 
1 Wagen und 4 Rofje zu ftellen waren; die von 1523 ergab 39 männ— 
lihe Einwohner von 17—60 Sahren. 1546 hatte Deihingen 20 Mann 
zu ftellen, darunter zwei mit Büchien, 1553 zählten zur 1. Auswahl 
2 Büchſenſchützen — einer davon war Kafpar von Ow — 3 Spiefer 
mit Rüftung — darunter Hans von Dw db. 3%. und Martin, Kaſpars 
Sohn — 6 Spieher ohne Rüftung — unter ihnen Martin von Ow, 
Jakobs Sohn — zur 2. Auswahl , Büchſenſchütze, 3 geharnifchte und 
4 ungeſchützte Spießer, zur 3. 2, 4 und 9. Um dieſelbe Zeit waren 
2 Spießer und 1 Schüße bereit, ſich um entſprechenden Sold als Kriege: 
fnechte anwerben zu laffen. 1566 wies Oeſchingen 9 ae 
auf — darunter Xafob von Ow und Martin, Kaspars Sohn — 5 g 
barnifhte Spieger — darunter Martin d. Ye. von Ow — 8 bloße 
Spieker; 1603 unter etwa 380 Kirchengenofien 6 Musketiere, 35 Hafen: 
ſchützen, 8 Doppelföldner, 21 einfache Knechte nebſt 15 ledigen Burfchen 
und 2 Fuhrleuten für die 4 zu ftellenden Roſſe. 1654 war die Ein: 
wohnerzahl auf 223 gejunfen; dann jtieg fie wieder langjam: 1661 auf 
249, 1676: 324, 1693: 332, 1731: 487, 1788: 558, 1802: 649. 

Im dreißigjährigen Krieg ging fat der ganze Flecken zu 
Grunde. Nur 3 Gebäude ſamt der alten Kapelle gegenüber der 
heutigen Wirtfchaft zur Krone follen vom Feuer verjchont geblieben 
fein. 1638 Tieß ſich die Erzherzogin Claudia von Tirol in 
Oeſchingen huldigen, wahrjcheinlic) weil fie eine frühere Zugehörig- 
feit zur Grafſchaft Achalm herausgefunden hatte und weil Ddieje 
vor Jahrhunderten einmal öfterreihifcd) gewejen je. Daß nad) 
dem Krieg hier oder in der Nachbarichaft ſich Schweden nieder: 
gelafjen hätten, ift eine umbegründete Sage. Auch am Ende des 
17. und Anfang des 18. Jahrhunderts hatte Defchingen, wie die 
anderen Steinladyorte, unter Durchmärſchen und Einquartierungen 
zu leiden. 

Aus dem 18. Jahrhundert ift uns berichtet, daß die Dejchinger, 
die in die WeiterSlocher Mühle zu Gönningen gebannt waren, gerne 
eine eigene Mahlmühle gehabt hätten, um fo mehr als die zu 
Oönningen wie die zu Thalheim wegen Waffermangel3 oft ftill- 
ftand. Sie wurden aber mit ihrem Geſuch abgewiejen. 1773 
wurde geklagt, daß unter den ledigen Burfchen die Spielmut ein- 
reiße; fie figen Samstags und Sonntags bis nad) Mitternacht 
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mit den Karten zuſammen und leeren, um das nötige Geld zu 
bekommen, heimlich die Fruchtböden der Eltern. 

1813 und 1814 lagen auch hier Ruſſen im Quartier. 
Die Pfarrei erſcheint 1275 mit einem Einkommen von 

20 Pfund Heller; die Kirche war den heil. Martin und Nikolaus 
geweiht. Der Kirchenſatz kam mit dem Ort an Württemberg. 
1386 erwarb der Kirchherr Rudolf Rau einen Hof zu Oeſchingen, 
der, wenn eine Frühmeſſe geſtiftet würde, an dieſe fallen ſollte; 
1399 verſchrieb Eberhard Gräßer mit Einwilligung ſeines Schwa— 
gers Ernſt von Fürſt, da er ſeiner verſtorbenen Frau noch keine 
Morgengabe ausgeſetzt hatte, ſtatt dieſer 1 Pfund jährlichen Zinſes 
zu einem Seelgeräte der Pfarrei und, wenn eine errichtet werde, 
der Frühmeſſe. 1407 beſteht dieſe, geſtiftet, wie ſpätere Nachrichten 
beſagen, von der Gemeinde, offenbar mit Unterſtützung der Herren 
von Fürſt; denn dieſe erſcheinen häufig als Pfleger der Pfründe. 
Das Recht, den Kaplan vorzuſchlagen, hatte die Gemeinde mit Rat 
und Wiſſen des Vogtes von Tübingen. Am Ende des 15. Jahr— 
hunderts bezog der Pfarrer 65, der Kaplan 22 Pfund Einkommen. 
Unmittelbar vor der Reformation hatte der erjtere vom großen 
Zehnten 30 Malter Dinkel, 10 Malter Haber, !/e Fuder Winter: 
ſtroh, 2 Fuder Haberftroh zu genießen, ebenfo das Widengut 
und den Heinen Zehnten; die Frühmeſſe hatte ihren Erblehenhof und 
zahlreiche Gülten in der ganzen Gegend. Nach der Reformation 
blieb der Pfarrei Haus, Hofraite, Scheune, Garten und Wieſe 
nebft Zinfen und Gülten, die Kaplanei wurde eingezogen. Gegen 
Ende de8 16. Fahrhundert3 wurde die Neigung eines Pfarrers, 
Güter, Roffe und Wagen zu kaufen und die erfteren jelbft zu be- 
bauen, jcheel angejehen, vielleicht weniger, weil fein Treiben mit 
dem Predigtamt unverträglich jchien, al8 weil er den Einwohnern 
Gelegenheit zum Berdienft benahm. Um diejelde Zeit ift Klage 
über fahrläffigen Schulbefud). 

Pfarrer war Hier 1812— 1819, von König Friedrich will: 
kürlich hieher verfegt, der gefeierte Stuttgarter Prediger M. Chri: 
ftian Adam Dann (ficehe Möffingen; vgl. Calwer Württ. Kirchen: 
geſchichte S. 546, 590). 

Fürſt, ein altes Filial von Defchingen auf dem benach— 
barten Fürftbah, war im 11. und 12. Jahrhundert Sig von 
Edelfreien, am Ende des 13. Sit eines adeligen Geſchlechts (ſ. u.). 
Bon den zum Schloffe gehörigen Gütern war der Wuchtershof 
ihon 1447 im Befig eines Reutlinger Bürgers; 1604 weigerten 
fi die Inhaber von Fürft, für diefen zu zinfen, da er vom Haupt- 
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gut völlig getrennt ſei. Das letztere reichte den großen Zehnten 
dem Ortsherrn von Oeſchingen. 1561 ſtarb Hans Konrad von 
Fürft als letter feines Gefchlechts zu Tübingen. Herzog Chriftoph 
übertrug das heimgefallene Tehen dem Wolf Dietrich Megenzer von 
Felldorf. 1576 wird das Schlößlein al3 gar baufällig und abge: 
gangen gejchildert; zu ihm gehöre eine geringe Meiersbehaufung 
und eine Scheune auf dem Berg, ſowie eine befjere unten an dem: 
jelben. Die niedere Gerichtsbarkeit übte der Schloßinhaber aus, 
von alter8 her mit geringerer Strafgewalt, bis die Geldftrafen 
denen von Thalheim gleichgejegt wurden. In der zweiten Hälfte 
de8 17. Jahrhunderts jagen eine Zeit lang die Megenzer von Egel3- 
thal, die katholiſch geblieben waren, auf Fürft, 1698 wurde der 
wirttembergifche Geheimrat Friedrih Ludwig von Hoff mit dem 
Schlögchen belehnt. 1742 war es wieder heimgefallen und 1756 
verfaufte es Herzog Karl an den Schultheißen Wagner und 11 Bürger 
von Defchingen um 9000 Gulden. Das Schlößchen hatte damals 
ein Stübchen und etliche Kammern; zum Gut gehörte das Meierhaus, 
2 Scheunen, Wieſen, Neder und Weinberge mit Kelter. Den Be: 
jtimmungen des Kaufvertrags entiprechend, brachen die Käufer die 
Gebäude ab. 

Nah dem Schloß Fürſt fchrieben ſich nacheinander 2 Geſchlechter, 
zuerjt ein edelfreied. 1075 jtifteten die Brüder Burkard und Heſſo 
v. Fürſt eine terra salica, 4 Huben zu Schwaldorf an das Klojter Hirfau. 
Bon Heffo taufhte das Klofter St. Georgen 1092 Güter im Bärenthal 
gegen andere bei Nehren und Gönningen ein. Diefer Heffo ſchenkte 1095 
einen mansus bei Enfisheim (Hohenzollern) an das Klojter St. Georgen. 
Wenn nicht identisch, jo doch nahe verwandt war er mit Hefjo, dominus 
et capitaneus, der 1084 das Klojter St. Georgen mitjtiftete, es 1094 
dem Papſt übergab und 1114 als Mönd ftarb. Jedenfalls zählte er 
zur Sippe der beiden Sülchgaugrafen Heffo 1007 und 1057. Mit ihm 
erlofh jein Geſchlecht. Seine Tochter Willeberg heiratete Landfrib 
v. Gönningen. Vielleicht gehört hieher Peregrin, der 1092 gejtorbene 
Gründer von Beuron. Wenigftens gehörte Bärenthal, in dem Heffo 
von Fürſt begütert war, zum Kloſter Beuron von alters ber und heit 
Peregriuus vir illustris et princeps (= ein Fürſt) ex Suevia 
(2. Schmid, Grafen dv. Hohenberg, S. XV; Locher, Regeiten zur Geld. 
der Grafen von Beringen, ©. 13; Boffert in den württ. Vierteljahrs— 
beiten 1883, ©. 253—262). 

Ein Minifterialgefchleht gleichen Namens tritt auf mit Kraft 
v. Virſte 1288. Das Wappen besjelben war: in Rot ein filberner 
Sparren. Helm: rot-ſilberner Wulft, daraus ein filbernes Gupf, mit 
3 votefilbernsroten Straußenfebern bejtedt. Deden: rot-ſilbern. Dasielbe 
gelangte zu großem Anfehen und Reichtum durdy Dr. Beit v. Fürft, 
der Neftor der Univerfität und kaiſ. Statthalter von Modena war und 
1515 in Wien ftarb, und feinen Bruder Ernit, der 1515 den Aufjtand 
des armen Konrad dämpfen half. Dod ſchon 5. März 1561 erlofch das 



Nemmingsbeim. 321 

Seichleht mit Hans Konrad. (OD. v. Alberti, 2. 206; Reutlinger 
Geſchichtsblätter I-II, S. 69-70. 81—83. 98— 101. 114115; neuer 
Ziebmader, ©. 5.) 

19. Kemmingsheim, 
Pfarrdorf, Gemeinde IIT, Klaffe mit 7 Gemeinderäten; mit Parz. 
08 Einwohner, nämlid) 704 Evang., 4 Kath., Filial. von See: 

bronn. Bronnenmühle, 11 Einw., wor. 2 Kath. Markung: 
721 ha in 5505 Parzellen. Gebäude (1898): 121 Haupt= und 
133 Nebengebäude. — Viegt 440 m ü. d. M.; 4,1 km weitlic) 
von Rottenburg. Nachbarſchaftsſtraßen nad) Bronnenmühle 3,8; 
Nellingsheim 2,3; Obernau 3,2; Wolfenhaufen 3,6; Seebronn 

3,5 km. 

Auf der leicht gewellten Meufchelfalffläche auf dem Linfen 
Neckarufer, von der aus der Blick weit hinfchweift vom Ammer— 
thal über den Wurmlinger Berg, das weite Nedarland und dar: 

über auf die lang hingeftredte Kette der Schwäbiſchen Alb, Tiegt, 
zwifchen SHopfengärten und Obſtfeldern halb verſteckt, der Hauptort 
de3 „Stäbles“: Nemmingsheim. Trotz der breiten, ftattlichen, 
von Welt nad) Oſt ziehenden Hauptftraße, feiner Anlage nad) ein 
Haufendorf, weit daS Dorf in der Bauart der Häufer reiche Ab- 
wechslung auf, Bei den älteren Gebäuden, die die Giebeljeite der 
Straße zufehren, befinden ſich Wohnhaus, Stall und Scheuer 
unter einem Dach, während die neueren häufig mit der Yangjeite 
an der Straße ftehen; hinter ihnen, durch ein Gäßchen getrennt, 
die Schenern. Außerdem giebt es eine Anzahl fränfifcher Hof: 
anlagen mit Thorbogen, im Hofe gefondert der Schweine: und 
Hühnerftall. Dem Langhaus vorgebaute Zwerchgiebel für Wohn: 
zwede geben manchen Häufern ein ftädtiiches Gepräge. 

Schul: und Rathaus in dem chemaligen Stabsamthaufe 
1836 umgebaut und vergrößert. Die Pfarrkirche (Baulaft: 
Kirchenpflege) in der Mitte de3 Dorf3 auf gemauerter Terraffe, 
nit Treppenaufgängen, frei gelegen. Spätgotiſch, Chor im Achteck 
geichloffen, ohne Strebepfeiler, ungleiche Fenjter mit Mapwerf, 
Netgewölbe, auf den Schlußfteinen Katharina, Maria mit Kind. 
Auf einen Umbau weiſt ein Schild im Chor mit der Zahl 1685. 
MWeitere Veränderungen 1754—55, 1774 Schiff vergrößert; 1775 
Kirchhof verlegt; 1883 Holzdede im Schiff und Chor neu be- 
malt, neues gotifches Geftühl, die Kanzel von der nördlichen an 
die füdliche Chorfeite verfegt,; der Kirchturm an der Nordoftede 

Oberamt Rottenburg. II. 21 
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des Schiffs 1766 12 Fuß höher aufgebaut und mit Kupfer ge- 
dedt. Die alte Glode in gotischen Minusfeln: Lucas . Marcus . 
Mattheus . Johannes . anno domini MCCCCLVI; die neue 
mit zwei veichverzierten Bändern gegofjen von Neubert in Yudwigs: 
burg 1799 mit den Namen des Pfarrers, Amtmanns und Scult: 
heißen, In der zwifchen Chor und Turm eingebauten, neß: 
gewölbten Sakriftei eine Heine Statue des h. Wendelin. Auf dem 
Dachboden ein alter Palmefel. Das alte, an die Kirche an- 
gebaute Pfarrhaus (Baulaft: Staat) wurde abgebrochen, nad): 
dem 1888 cin neues, majfive8 Gebäude in freier Yage auf der 
Südfeite des Dorfes erbaut worden war. 

Im Orte befinden fi) 13 Pumpbrunnen, die, teils neu er: 
bohrt, teils vertieft, jetst genügend Waffer liefern. 

Wie in Wolfenhaufen heißt auch hier einer der Hofbefiger 
ſchlechwweg der Bauer. Erinnerungen an frühere Zeiten weden die 

Namen Zehntverwalter und Zehntredyner, die heute noch bejtimmten 
Familien zufommen. 

Ueber den in Remmingsheim geborenen Amtmannsjohn 
9.6.3. Sigwart |. I ©. 462. 

Zur Markung Remmingsheim gehört die Bronnenmühle 
in Nedarthal zwijchen Niedernau und Rottenburg, die früher ihrer 
Yage wegen zu manchen Streitigfeiten zwiichen Defterreid) und 
Württemberg Anlaß gab. 1 km oftnordöftlic; vom Ort „auf der 
Burg“ wurden 1895 die Reſte eines römischen Meierhofs auf: 
gededt; ſ. IT S. 524. Ueber die Höhe hinweg führt von Rem— 
mingsheim der jogenannte Totenweg in öftlicher Nichtung nad) 
Sülchen, wohin in frühmittelalterlicher Zeit Remmingsheim ein: 
gepfarrt gewejen jein foll. 

Ein Steinbruch liefert Baufteine. Vorherrſchender Erwerbszweig ift 
die Landwirtſchaft. Mehr als %ıo der Markung (82 °/o) tit der lands 
wirtihaftlihen Nutung eingeräumt; 110 ha = 15° find Waldungen, 
zum größeren Teile Privatwaldungen und im Befig der Ortseimwohner, 
zum Fleineren Teil Gemeindewald. Die Befitverteilung ift eine günſtige: 
1 Eetrieb mit 20 ha, 2 mit durchfchnittlid 12 ha, 238 mit 6--7 ha, 
91 mit 3ha, 23 mit weniger als 1 ha; letztere mit gewerblidhem Neben: 
betrieb. Auf dem Aderfeld, das nahezu "/ıo der Tandwirtichaftlichen Fläche 
einnimmt, werden Getreide, Had: und Kutterfrüchte, Reps, Hanf, Hopfen 
gebaut, Teterer feit 1852 mit gutem Erfolge und in bedeutenden Um— 
Tang; der früher betriebene Weinbau (es beftand fogar eine Kelter) ift 
eingegangen; zur Förderung des Obſtbaues ift in den legten 20 Jahren 
viel geichehen. Das Wiefenland mit etwas mehr als No der landwirt— 
ſchaftlichen Fläche ift verhältnismäßig Hein und es wird deshalb Futter 
noch zugefauft, während außer Hopfen auch viel Getreide verfauft werden 
kann. Die Rindviehzucht wird hauptfächlid auf Maftung betrieben und 
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das Milcherzeugnis größtenteil® zur Mäftung von Schweinen verwendet; 
mit Schafzucht giebt jich ein größerer Landwirt ab; Geflügel und Eier 
werden viel nach auswärts verfauft. An Gewerben finden ſich nur die 
ortsüblihen 2 Gaftwirtichaften, beide mit Brennerei; 1 Schanfwirtjchait, 
1 größere Bierbrauerei, 1 Mehl:(Kunden:) Mühle, 2 Kramläden; Ber: 
eine: 1 Darlebensfaifenverein mit ftarfer Beteiligung, 1 Kriegerverein, 
1 Gejangverein. 

Altertümer. Zahlreiche Grabhügel im jog. Wolfenhaujer 
Walde, mehrere jet verebnete „in der Krimm“. — Römiſche 
Niederlaffung auf der „Burg“. — Mamannijches Gräberfeld am 
Buß- und Hardtweg. — „Auf der Heide“ wurde 1863 ein Topf 
voll Münzen gefunden. Vgl. I ©. 471. 524. 533. 535. 543, 
545. 546. 549. 557. 

Nemmingsheim!) (Heim eines Namming) war um 
das Jahr 1100 in die Hände des Grafen Volmar von Froburg 

gefommen. Er vertaufchte den Befig, zuſammen mit Wolfenhaujen, 
an das Klofter Allerheiligen zu Schaffhaufen. Um diefelbe Zeit 
faufte das Kloſter Neichenbach eine Mühle und eine Hube dajelbit. 
Bon feinem Drtsadel*) beeinträchtigt, blieb Klofter Allerheiligen 
lange Zeit im Befig der beiden Drte mit ihren Kirchen: 1111 
beftätigte ihm denjelben Kaiſer Heinrich V., nachher eine Reihe von 
Päpften. Aber 1321 ſpricht ein Graf von Hohenberg ſchon von 
feinen Dörfern Wolfenhaufen und Nemmingsheim und 1337 brachte 
Graf Burfard von Hohenberg: Nagold das Klojter dazu, feine Vogtei 
über die dortigen Kloftergüter anzuerfennen. 1353 verpfändeten 
die Grafen Dtto und Burfard von Hohenberg 46 ® Heller an 
Steuern, Zinfen, Gülten zu Nemmingsheim und Wolfenhaufen um 
460 8 an Pfalzgraf Konrad den Scherer von Tübingen und 
1362 verfaufte Graf Dtto an denfelben unter Verzicht auf Wieder: 
(öfung die beiden Dörfer um 2000 R. Ausgenommen blieben 
dabei 60 Malter Getreide und 9 & Heller aus den Vogtrechten der 
beiden Kirchen und aus den Huben der Dörfer, was einer Bafe 
des Grafen als Leibgeding verjchrieben war; diefe Einfünfte kamen 
1377 als Ausfteuer für drei Gräfinnen von Hohenberg, die den 
Schleier nahmen, an das Klofter Neuthin. Die übrigen herrichaft: 
lichen Rechte und Gefälle famen 1374 aus der Hand der Pfalz: 
grafen von Tübingen mit anderen Gütern an Bertold von Altingen 
und diejer überließ fie 1382 gegen ein Leibgeding an Graf Eber- 

1) Hauptquellen: Die Urkunden des K. Staantsarchivs und Notizen 
von Hofrat Dr. Giefel aus dem K. Staatsfilialarchiv. 

2) Der Sigebot von Nemmincheim einer Zwiefalter Quelle gehört 
eher nach dem abgegangenen Remmigheim DA. Baihingen. 
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hard den Greiner von Württemberg und ſeinen Sohn Ulrich. Da— 
mals bezog die Herrſchaft aus den Dörfern 51 2 Heller Steuer, 
2 © Schnittfelder (ftatt der Exntefronen), 4 7 Hubjteuer, 24 Schil— 
finge aus den Meierhöfen für Fiſche und 71/2 Schillinge aus den 
Wirtjchaften. Im 15. Jahrhundert ift Feitgefett, dap Württemberg 
außer der ordentlichen Steuer noch 48 7 Loſungsgeld bezieht, dazu 
Korngülten, Kelterzins, 56 Faftnachthennen und 95 rashühner, 
das Umgeld, die Abgabe von den Abtshöfen, und daß die Fleden 
nebjt Edenweiler, mit dem jie einen Amtmann und ein Gericht 
haben, 12 8 Amtsſchaden übernehmen. Um 1480 ließ Graf Eber- 
hard im Bart NRemmingsheim famt Bondorf und Warmbronn 
feiner an Erzherzog Albrecht wiedervermählten Mutter Mlechtild 
huldigen. Da aber deren Berfuch, einen Teil dev Grafſchaft Hohen- 
berg ihrem Sohn zuzumenden, mißlang, wurde die Huldigung bald 
wieder rüdgängig gemacht. 

Bei dem PVerfauf von 1362 war ein Teil von Steuern, 
Zinfen und Zehnten zu Remmingshein und Wolfenhaufen im Beſitz 
eines Zweiges der Grafen von Hohenberg geblieben. Er ging von 
Sigmund von Hohenberg auf feinen Stiefjohn, Graf Jos Niklas 
von Zollern, dann auf deffen Sohn, Graf Eitelfrig, über, dev ihn 

1488 um 1200 fl. an Thomas von Wehingen verfaufte; von ihm 
fam er 1493 um 1600 fl. an die Stadt Rottenburg und wurde 
von diejer in mehreren Stüden weitergegeben. 

Im 16. Jahrhundert Hatte Württemberg alle Obrigfeit in 
Remmingsheim. Es bezog 36 7 Steuer, beim Tod eines Ein- 
wohners 1 fl. Hauptrecht von je 100 8 Vermögen, von jedem 
Ehepaar oder Verwitweten 1 Faftnachthenne, aus jedem Haus, in 
dem Rauch gehalten wurde, 2 junge Sommerhühner, vom Bier 
und Wein auf 1 Eimer 13/2 Maß als Umgeld; leibeigen waren 
der Herrichaft alle Einwohner zu NRemmingsheim, Wolfenhaufen 
und Edenweiler, doc war nur ein Mann außer zu den ſchon ge: 
nannten Abgaben zu 2 Scillingen Mannſteuer verpflichtet. Yon 
Bedeutung war der Erwerb der Kelter bei der Nahenhalde, der 
1533 der damaligen öfterreichifchen Regierung in Württemberg von 
feiten de3 Hans Hipp von Remmingsheim, Forjtmeifters zu Neuen: 
bürg, gelungen war. Hieher waren Remmingsheim und Wolfen: 
haufen gebannt und hatten von jedem Eimer 5 Maß Wein abzu- 
liefern. Die Benügung der Kelter war jo im einzelnen geregelt, 
daß 3. B. wer bei Nacht Felterte, fein eigene3 Licht brennen mußte, 
e3 aber jo lange löjchen durfte, als der Zimmermann bei herr- 
ichaftlichem Lichte die gepreßten Treſter heraushieb. Wichtig war 
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das Schafrecht, das den Gemeinden des Amts um 12 7 Heller 
überlaſſen wurde. 

Durch den Hinzutritt von Nellingsheim im 17. Jahrhundert 
dehnte ſich das „Stäble“, deſſen Sitz Remmingsheim war, noch 
weiter aus. Hier traten die Richter (Gemeinderäte) der zugehörigen 
Dörfer unter Leitung des gemeinſamen Vorſtehers zuſammen; der 
letztere hieß bald Amtmann bald Schultheiß; ſeit 1597 ſind ein— 
zelne Amtleute neben dem Schultheißen nachweisbar. Das Gericht 
hatte neben denjenigen des Ortsgerichts, der Polizei, einige ihm 
vom Vogt überwieſene im eigentlichen Sinn richterliche Befugniſſe 
und bildete ein Unteramt des Amts Herrenberg. 

Im 16. und 17. Jahrhundert wird eine Papiermühle in 
Remmingsheim erwähnt. Zu dieſer Gemeinde, wenn auch zur 
Pfarrei Wolfenhauſen, gehörte die Bronnmühle, ein alter Beſitz 
des Kloſters Allerheiligen zu Scaffhaufen. 1528 verfaufte das 
Klofter die ganz von hohenbergifchem Gebiet umgebene Mühle, die 
Bannmühle für Nemmingsheim und Wolfenhaufen, zufammen mit 
den Höfen in Wolfenhaufen und mit Zehnten dort und zu Remmings- 
heim an die Univerfität Tübingen. Da Württemberg die Gerichts: 
barkeit nur innerhalb der vier Wände der Mühle befaß, gab es 
jahrhundertelangen Streit mit Hohenberg. 

Viel hatte Nemmingsheim unter Pet und Krieg zu leiden. 
1566— 1568 raffte die Peſt hier 98 Perfonen weg, 1610 bis 
1611 wieder 138, 1635 — 1636 während des großen Kriegs gar 
160. Gleich in dem erjten Jahr des Kriegs, das Württemberg 
in Mitleidenfchaft z0g, 1628, Tagen 20 Wochen lang Faiferliche 
Soldaten dort im Quartier. Während des unglüdlichen „Kirjchen: 
friegs“ von 1631, in dem Herzog Julius Friedrich) von Württem— 
berg ic) bei Tübingen dem Gegner unterwarf, vaubten die Kroaten 
zu Nemmingsheim Vieh und Fahınis im Wert von 3000 fl. 
Nach der Nördlinger Niederlage flüchteten die Einwohner meist nad) 
Rottenburg, wo fie freundliche Aufnahme fanden; Remmingsheim 
jelbjt wurde unbewohnbar ; eine Frau, die zurüdblieb, jtarb Hungers; 
nur, wenn es galt, ein Kind zu taufen, holte man den gleichfalls 
geflüchteten Pfarrer herbei und trug es hierher oder nad) Sulzau. 
Auch im jpäteren Verlauf des Kriegs wurde der Ort von ihm 
berührt; fo lagen 1643 die Schweden auf ihrem Rüdzug vor dem 
bayeriichen General Mercy bei Remmingsheim. 

Sm 18. Jahrhundert erholte fi) der Drt wieder; um die 
Mitte desfelben betrug der Steueranfchlag etwa 50000 fl. bei 
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etwa 80 Gebäuden. Die Einwohnerzahl belief ſich 1763 auf 
397, 1786 auf 450, 1806 auf 512. 

Bon hervorragenden Familien waren hier die Märheld be— 
gütert (1334), die Kaib von Hohenftein (1453), die Hipp von 
Remmingsheim (15. und 16. Jahrhundert). An Klofterbefig tritt 
derjenige von Allerheiligen ſeit der Borherrihaft von Hohenberg 
faft ganz zurüd. Reichenbach behielt den feinigen bis zur Refor— 
mation, 1493 waren es zwei Yehengiüter, die dann zu eimem ver— 

einigt wurden; 1658 wurde diefes Gut von der Klofterverwaltung 
getrennt und der geiftlichen Verwaltung Herrenberg zugewieſen. Seit 
1332 finden wir das Stift Ehingen im Befig von Einkünften zu 
Remmingsheim, die fi) dur) Gewinnung des Kirchenſatzes be- 
deutend fteigerten. 1338 erhielt das Klofter Kirchberg durch Kauf 
von Frig Brumvart, Bürger zu Reutlingen, ein hiefiges Gut, 
1347 Gülten aus dem gjarinhof, 1394 weitere Güter durch 
Kauf von Konrad Schneider zu Rottenburg. Auc die Karmeliter 
zu Rottenburg hatten hiev 1374 Gefälle; erſt im 18. Jahrhundert 
wurden diefe von Württemberg eingetaufcht. Zu denjenigen, welche 
das Klofter Reuthin 1377 verjchrieben befommen hatte, Faufte es 
noch einige weitere; die Klofterverwaltung erwarb 1712 aud) die 
jenigen, die die obere Klaufe zu Rottenburg beſeſſen hatte. Die 
letztere hatte ſchon 1437 anfehnliche Gülten aus einem Hof zu 
NRemmingsheim und 1624 nod) weitere dajelbjt erworben. Auch 
Bebenhaufen bezog hier 1392 Korngülten und fam ſpäter in den 
Befig eines Hofes, die nad) der Reformation zum württembergifchen 
Kirchengut gejchlagen wurden. 

Die Pfarrei ift, wie wir oben gefehen haben, ſehr alt und 
war 1111 im Befis des Kloſters Allerheiligen zu Schaffhaufen. 
275 war ein Vikar des Klofters mit 11 ® Heller und ein Peut- 

priefter mit 8 7 angeftellt. Die älteften bekannten Geiftlichen find 
Pfaff Heinrich Hafner (1309) und Kämmerer Bertold (1313); 
1333 fommt Walter, ein Geiftlicher ohne Seelſorge an der dortigen 
Kirche vor. 1331 ftattete eine bifchöfliche Kongregation zu Avignon 
die letztere ſamt der Kapelle zu Obernau mit Ablaß aus. 1350 
ließ ſich das Klofter die Kirche einverleiben und erhielt damit das 
offenbar jchon früher ausgeübte Recht, die Pfarrei durch einen 
Vikar verjehen zu laffen und den Net der Einkünfte jelbit zu ver— 
wenden. Mit welchen Mißftänden eine jolche Einrichtung manch— 
mal verfnüpft war, zeigt ſich an dem Beifpiel des Remmingsheimer 
Vikars Heinrich Unger von Riedlingen, dem 1353 Papſt Inno— 
cenz VI. die Anwartichaft auf cine weitere Pfründe verlieh, den 
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derjelbe aber 1362 abjette, weil er immer noch nicht zum Prieſter 
geweiht worden war. Am 1. April 1399 vertaufchte Allerheiligen 
die Kirche gegen eine ihm näher gelegene an Herzog Yeopold von 
Deiterreih. 1420 übergab Anna von Braunjchweig im Namen 
ihres in der Ferne weilenden Gemahls, des Herzogs Friedrich von 
Dejterreih, die damal3 dem hl. Petrus geweihte Kirche dem Stift 
Ehingen zur Abhilfe feiner Gebrechen und feiner Not; Papit 
Martin V. verleibte ſie jofort dem Stifte ein; der 1400 von 
Deiterreid ernannte Pfarrer Heinrich) Meßner wich wieder einem 
unftändigen Geiſtlichen. Auf Bitte der Herzogin Anna verzichteten 
die Brüder Burfard und Heinrich von Mannsberg, die aus un: 
befannten Gründen Anfprücde auf die Kirche machten, 1421 um 
200 fl. zu Gunſten des Stifts. Die Einfünfte des Geiftlichen 
wurden damals erhöht; aber 1490 war der Vikar Hand von Ow 
veranlaßt, ſich wegen Schmälerung derjelben beim Papfte gegen 
das Stift zu beflagen. 1421 gründete das Stift auf dem Marien: 
und SKatharinenaltar der Kirche zu Remmingsheim eine Frühmef- 
faplanei mit 30 7 Heller Einfommen und beſtimmte fie für junge 
Nemmingsheimer, die ſpäteſtens ein Jahr nad) der Uebertragung 
zu Prieftern geweiht würden. Dafür trennte es 1467 die Kaplanei 

Obernau von der Pfarrei Remmingsheim. Nach der Reformation 
wurde die Frühmepfaplanei von Württemberg eingezogen. 

Schon vor der Reformation war an Württemberg die Er: 
nennung der Pfarrer mit der Kajtvogtei übergegangen; dem Stift 
war nur das Vorichlagsrccht geblieben. Als Kaftvogt verlangte jenes 
im März 1535 die Abihaffung der Meſſe und ließ, wie ſonſt im 
Pande die firchlichen Gewänder, Schmuditüde, Kelche und Urkunden 
einziehen. Der Vogt von Herrenberg jegte einen aus Rottenburg 
vertriebenen Slarmelitermönd), Jakob Ber, al3 Pfarrer ein, der 
großen Zulauf fand, namentlicd) aud) aus Nottenburg (vgl. I, 388); 
als das Stift ſich weigerte, ihn zu befolden, nahm der Vogt deſſen 
Zehentichener in Beſchlag. 1537 ift der ehemalige StiftSherr zu 
Ehingen, Yorenz Hipp von Remmingsheim, Pfarrer dajelbjt (vgl. I, 
385). Jetzt verlangte man vom Stift einen Neubau für den 
Pfarrer und die Wiederherftellung des abgegangenen Haufe auf 
dein Widemgut der Pfarrei. Das Stift erbot fi), das Pfarrhaus 
vollends abzubrechen und an Stelle des Widemhaufes neu zu er: 
richten, bat aber um Aufſchub. Sofort wurden die Zehentfrüchte 
des Stifts verfauft und um 220 Gulden ein ſchönes Haus nad) 
de3 Pfarrers Wohlgefallen errichtet. Wegen des Interims mußte 
der von Herzog Ulrich eingelegte Prädifant Bartolomäus Yaijter 
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weichen; aber nachher ſetzte Herzog Chriſtoph nicht nur einen neuen 
Pfarrer ein, ſondern verlangte auch vom Stift Erhöhung der Be— 
ſoldung. Das Stift bat den Kaiſer um Schutz, mußte ſich jedoch 
1573 mit Württemberg über die Pfarrbeſoldung vergleichen. 
Während des 30jährigen Kriegs weigerte ſich das Stift einige 
Jahre lang, die Bejoldung zu reichen; nach demjelben wurde das 
verödete Remmingsheim 1648—1653 Filial von Wolfenhaufen. 
Im 18. Jahrhundert wurde die Bronnmühle zur Pfarrei gezogen ; 
weitere Filtaliften waren ſeit etwa 1780 die Evangelifchen in 
Rottenburg und Schadenweiler, die mit Einwilligung des Yandvogts 
und des Fatholiichen Stadtpfarrers mit Taufen, Privatfommunion 
und SKranfenbefuchen verfehen wurden, Das Patronat und die 
Verleihung des Widemhofes verblieb dem Stift bis 1806. 

20. Schwalldorf, 
Pfarrdorf, Gemeinde III. Klaffe mit 7 Gemeinderäten; 530 Ein- 
wohner, nämlich 528 Kath., 2 Evang., Filialiften von Rotten— 
burg. Markung: 580 ha in 5210 Parzellen. Gebäude (1898): 
125 Haupt: und 83 Nebengebäude. — Liegt 467 m ü. d. M.; 
6,8 km ſüdweſtlich von Rottenburg. Nachbarſchaftsſtraßen nad) 
Frommenhaufen 2,6; Niedernau 2,4; Obernau 3,3; Bieringen 

2,3; Bahnhof Bieringen 1,5 km. 

Den nördlichen höchiten Teil der Hochfläche zwiſchen Starzel, 
Neckar und Katzenbach nimmt die Marfung von Scwalldorf ein. 
Der Ort ſelbſt, dem Rande des Nedarthals ziemlich nahe, jenkt 
fi) in feiner weftlichen Hälfte etwas gegen den Thaleinjchnitt Hin, 
durch den das fteile Sträßchen nad) der '/s Stunde entfernten 
Bahnftation Bieringen hinunterführt. Deftlid vom Dorfe fteigt 
das Gelände zum Bühl etwas an (Ausſicht I. S. 77); weiter nad) 
Süden wehrt das Birkengehölz Elbenloch den Nusblid. Gegen 
das 2 km entfernte, mit Schwalldorf gleich hoch liegende Frommen— 
haufen wölbt fich die Hochmark mit ihrer ausgedehnten Rundſicht. 
So liegt das Dorf troß der beträchtlichen Meereshöhe ziemlich) 
einfam; nur im Dften jchaut die Weilerburg mit ihrem jchönen, 
fraftvollen Umriffe hoch herein. — Die Fahrjtraße vom Nedar- 
thal erreicht das Dorf an feiner nördlichen Ede, Zur Umgehung 
des legten steilen Aufitiegg der alten Straße wurde 1891 eine 
weit nad) Süden ausbiegende Schleife angelegt. Im Dorfe mad)t 
fie einen weiten Bogen nad) Welten und biegt am weitlichen Ende 
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unter einem rechten Winkel nach Süden um. Die älteren Häuſer 
kehren die Giebelſeite der Straße zu, während die neueren Häuſer 
am Oſtrande des Dorfes alle mit der Langſeite an der Straße 
ſtehen. Die Häuſerflucht iſt einigemal durch Hofräume unter— 
brochen, die an der hinteren Seite wieder mit Wohn- und Wirt— 
ſchaftsgebäuden abſchließen. 

Das mit dem Schulhaus vereinigte Rathaus, im Süden 
an der Hauptſtraße gelegen, wurde 1828 neu erbaut. Von da 

Schwalldorf. 

führen zwei enge Gäßchen, das eine unter einem Wohngebäude 
durch, zu der abſeits am nördlichen Dorfrande ſtehenden, von einer 
Mauer umgebenen Kirche zum h. Andreas (Baulaſt: Baufonds, 
ſubſidiär Kirchengemeinde). Der einfache Bau ſtammt aus dem 
Jahr 1733. Maffiger Rokofoaltar mit dunkler Holzfarbe. Seiten: 
altäre und Kanzel ebenfalls aus der Zeit der Erbauung. Auf 
der großen Glocke: Anno 1627 goß mid) durd; Feuer Hans 
MWiüftenhauer in Eßlingen; auf der mittleren: A fulgure gran- 
(line et tempestate libera nos Domine ‚Jesu Christe 1682. 
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Die kleinſte hat keine Inſchrift. Außen an der Sakriſtei Grab— 
mal des Pfarrers Bonifacius Hofmeiſter mit der Inſchrift: 

Siste viator! Bonifacium teris pedibns, 
Juva piis precibus 1739. 

eben der Kirche das Pfarrhaus (Baulaft: bürgerliche 
Gemeinde). Südweſtlich vom Dorfe ein mit Mauer umgebener 
Garten; über dem Thorbogen das hohenbergifche Wappen mit der 
Zahl 1646. 

Mit Waſſer ift die Gemeinde, nachdem in den legten zehn 
Jahren neun neue PBumpbrunnen gebohrt wurden, hinreichend 
verjorgt. 

Borherricbende Erwerbsquelle der Einwohner it die Landwirte 
ſchaft. Bon der an und fir fich schon Fleinen Markung entfällt ein 
volles Biertel auf Waldland, jo daß zur landwirtichaftlichen Nutzung 
nur 415 ha = 72%, der Marfung übrig bleiben. In dieſe Fläche 
teilen ſich 130 Beſitzer; die Beſitzverteilung it nicht ungünstig: 2 bewirt: 
ichaften durchſchmidich 12 ha, 22 durchſchnittlich 6,5 ha, 87 durch— 
jchnittlih 3 ha, 19 weniger als 1 ha. Auf dem jehr ausgedehnten, 
faft 910 der landwirtjchaftlichen Fläche einnehmenden Aderfeld wird viel 
Getreide, ſodann Hack- und Futterfrüchte, ſowie Reps und (jeit 1858) 
Hopfen gebaut. Der Objtbau ijt nicht unbedeutend, in letter Zeit haben 
viele Neuanlagen jtattgefunden. Außer Hopfen und Gerſte wird auch 
ein Teil des Dinkels abgefeßt. Die Wiefen jind von verhältnismäßig 
geringem Umfang; in neuerer Zeit jind viele zu Näſſe geneigte Aeder 
in Wiejen umgewandelt worden, Die Viehzucht it beträchtlich. Außer 
den ortsüblichen Gewerben find im Orte 3 Sajtwirtichaften, davon 2 mit 
Brauerei und Branntweinbrennerei, 2 Kramladen. Diele Maurer und 
Zimmerleute, zum größten Teil ledige, geben vom Frühjahr bis Spät- 
jahr auf Arbeit nad auswärts. 

Bereine: ein Gejangverein, ein Kriegerverein. 

Altertümer. Bund eines Regenbogenſchüſſelchens. — 
Alamannifche Reihengräber im Brühl, am ehemaligen Frommen— 
haufer Feldweg und am Bieringer Weg. — Spuren der 3 ehe: 
maligen Herrichaftshöfe, befonders im Schnedenhofe und „großen 
Garten“ (hier Teile der Umfafjungsmauer beim Blümenthor er: 
halten und zahlveicdye unterivdifche Mauerrejte). — Ein Freihof. 
Gemauerter Brunnen im Wald Elbenloch, der Salzbrunnen ge- 
nannt. Drei holzgeſchnitzte Frauenfiguren am Haus Nr. 76. 
(Bol. Ti. I ©. 473. 535. 543. 545. 546. 549. 550. 551. 
556.) 

Schwalldorf (Swaldorf — Dorf bei dem Swal, dem 
aufwallenden Wafjer) Hatte nad) dem Hirfauer Schenkungsbuch 
eigenen Drt3adel, indem i. 3. 1103 ein Friedrich v. Schwaldorf 
diefem Klofter eine halbe Hube bei Fürnjal, DA. Sulz, ichenfte. 
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Der Drt jcheint ſchon in den frühejten Zeiten ganz oder zum 
Zeil zu den hohenbergiichen Befisungen gehört zu haben. So 
Ichenkten i. 3. 1304 Heinrich der Ammann, Vogt der Grafen 
von KHohenberg, und feine Brüder Volker, Kirchherr zu Sülchen, 
und Konrad, den man nennt v. Ow, jowie ihre Mutter Puigard 
mit Gunſt und Willen der Grafen Albredt, Rudolf 
und Albredt des jüngeren von Hohenberg ein hiefiges 
Gut an das Kl. Kirchberg, teil3 zu Haltung einer Jahrzeit für 
ihren 7 Vater Heinrich, teils an die Pfründe ihrer Schwejter 
Luigard; 1361 jtiftete Gräfin Margaretha von Naffau, Witwe 
des Grafen Nudolf (II.) von Hohenberg, 2 7 Zinfen dahier zu 
frommen und wohlthätigen Zweden. Dadurd), daß Graf Rudolf (III.) 
dem Bolfart v. Ow von Bodelshaufen, genannt Wutfuß, i. 9. 
1377 alle dejfen, übrigens nicht näher befannte hiefigen Rechte 
um 125 7 Heller abkaufte, dürfte der ganze Ort in hohen: 
bergiichen Befig gekommen jein. ©enannter Graf verpfändete 
I. 3. 1385 denjelben mit andern Befigungen an Konrad Bödlin, 
genannt Höppeller, von welchem ihn Graf Rudolf (VI.) mit landes- 
herrlicher Zuftimmung des Herzogs Leopold von Oeſterreich i. 3. 
1400 wieder auslöjte. 

Die Zugehörigkeit des Ortes zu der Herrfchaft Nieder-Hohen- 
berg betont in fpäterer Zeit eine Urkunde v. J. 1550. Gärth 
Ichreibt, „Schwalldorf ijt ein K. K. landesfürftl. immediat Kame— 
talort, allwo Oeſterreich alljedliche Jurisdiftion, Negalia, Gerecht— 
jame und jus advocatiae hat. Die Unterthanen find gleich denen 
Niedernauern alle Fronen und darneben zu präftieren ſchuldig, alle 
Jahr das Heu und Dehmd von der herrfchaftlichen Wieſe zu 
Dettingen, genannt der Brühl, nad) Rottenburg 1 Stunde weit 
zu führen.“ Auch nad) der Furisdiftionstabelle v. 3. 1804 war 
der Ort ein niederhohenbergiicher Kameralort und Eigentum des 
Haufes Dejterreich, welchem die Yandeshoheit, Blutbann, Steuer 
und Forfthoheit, jowie die niedere Gerichtsbarkeit zugehörten, während 
er, große und Kleine Jagdbarkeit betreffend, in der freien Pürſch lag. 

Mas den Befig auswärtigen Adels zu Scwalldorf, 
abgejehen von dem ſchon erwähnten, insbeſondere von Ow'ſchen, 
der ung auch noch jpäter begegnet, betrifft, jo jchenkten um 1110 
die Brüder Burfard und Heffo von Firft (von dem Fürſtberg bei 
Oeſchingen) ein Herrenland (terra salica) und 4 Huben, forwie 
all ihr Beſitztum dafelbft dem Kl. Hirſau (ſ. TI. I, 320), welche 
Güter wohl Diemo (Herter) von Dußlingen, Amtmann des Grafen 
Hugo von Tübingen, von diefem Kloſter gegen folche zu Duß— 
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lingen eintauſchte. Engelhard der Herter, Bürger zu Rottenburg, 
aber gab 1308 ſeinem Tochtermann Mathäus des Richters ſel. 
Sohn von Horb als Mitgift für ſeine Tochter Mechtild ein Gut 
zu Schwalldorf, ein Gut zu Bietenhauſen (preuß. OA. Haigerloch) 
und 1 7 jährlichen Zinſes aus feinem Haus beim Thor von 
Rottenburg. Wolf dv. Ow verfaufte i. 3. 1414 feine hiefigen 
eigenen Leute an jeine® Bruders Söhne Hanns und Konrad. 

Schon frühe taucht hier geiſtlicher Beſitz auf. So zuerjt 
folcher des Kl. Hirſau um 1110 (ſ. o.). Im Jahr 1304 
erhielt KL. Kirchberg einen früheren Hof zum Geſchenk (f. o.). 
Eine dortige Klojterfrau, Anna die Sülcherin, faufte 1394 von 

Konrad Schnider, Bürger zu Rottenburg, den Halbteil feines Drittels 
der Güter zu Schwalldorf, Remmingsheim, Hirſchau und Rotten— 
burg beim Ningelbrunnen, das er von der Mutter der Anna ges 
fauft Hatte, um 100 vhein. fl. Die Brüder Hanns und Gonz 
Kremmenſer von Schwalldorf ſtellten i. 3. 1410 dem Rotten— 
burger Bürger Engelhard Knoder als Pfleger der genannten Sül— 
cherin einen Lehenrevers über deren hiefigen Dof aus. Das Stlojter 
befjaß 1427 gemeinfam mit dem Nottenburger Karmeliterkloſter 
das Müllerlehen dahier. Im Jahr 1312 vermachte Schweiter 
Willebirg von Hechingen Gülten aus ihren hiefigen Hofe an den 
Tiſch der Brüder zu Hemmendorf mit der Verfügung, daß jene, 
falls die Bedingungen nicht eingehalten werden, an Kl. Kirchberg 
fallen jollten. 1322 fodann verkaufte die Kommende wiederum 
hiefige Güter an den Nottenburger Bürger Heinrich den Scyneider 
von Ow. Im Fahr 1353 jchlichtete Benz der Ammann, Nichter 

zu Nottenburg, einen Streit zwifchen der Kommende und dem 
Kl. Stetten über den hiefigen Zehnten. In der 1. Hälfte des 
17. Jahrhunderts jedod) gelangte die Kommende in den Beſitz des 
ganzen großen Zehnten, indem fie i. J. 1629 von Anna Renner 
von Fronmmenhaujen deren 4. Teil um 450 fl. und 1636 von 
den Erben de3 Martin Reſch den Reſt diefes Zehnten um 320 fl, 
erwarb. Sie reichte ihren hiefigen Zehntpflichtigen alljährlich um 
die Erntezeit einen Zehntkuchen. Das Kl. Stetten faufte 1345 
von Albreht von Ow, Bürger zu Rottenburg, eine Gilt aus 
einem Hofe zu Schwalldorf. Neiche Gaben flogen in der 2. Hälfte 
des 14. Jahrhunderts dem Nottenburger Karmeliterflojter 
aus hiefigem Orte zu. So ſchenkten 1361 Volkart von Ow 
feinem Sohne Nikolaus, Karmeliterbruder im genannten Kloſter 
und nach deffen Tode dem Klofter ſelbſt 4 Mealter, 6 Scheffel 
Dinkel, 6 Schill., 4 Hennen und 100 Eier jährlicher Gült aus 
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einem dortigen Hofe zu Haltung eines Jahrtages und 1369 Rich, 
Hanſen Rich ſel. Sohn, ein Konventbruder desſelben Kloſters, und 
ſein Bruder Kunz 4 Malter Roggen jährlicher Gült aus Kunz 
Aigen Hofe zu Bondorf und aus ihrem eigenen Hofe dahier. Zu— 
ſammen mit dem Kl. Kirchberg beſaß dieſes Kloſter, wie oben 
geſagt iſt, i. J. 1427 das hieſige Müllerlehen und 1507 für ſich 
allein ein Lehengut. Die obere Clauſe zu Ehingen kaufte 
1413 von Claus Has, Bürger zu Rottenburg, 2 Höfe um 250 fl. 
Das Kl. Rohrhalden beſaß zur Zeit ſeiner Aufhebung (1786) 
hier von mehreren Morgen den Zehnten, was jährlich 20 fl. aus: 
machte. Der Kleinzehnt gehörte zum Teil der Pfarrei Schwall— 
dorf, zum Teil der Pfarrei Bieringen und der Heuzehnt 
der Pfarrei Schwalldorf. 

Streitigkeiten über Weide, Marfung und Wege wurden durd) 
Bergleihe von 1418 mit Bieringen, 1594 und 1699 mit Frommen— 
haufen, 1608 mit der Kommende Hemmendorf und 1733 mit 
Hirrlingen beigelegt. 

Zur kirchlichen Geſchichte Schwalldorfs fann bemerkt werden, 
daß der Ort im früheften Zeiten ein Filial von Dettingen war und 
daß im Jahre 13857 die Kommende Hemmendorf mit Einwilligung 
der Einwohner von Dettingen und Schwalldorf und mit der Be: 
ftimmung eine Frühmeſſe auf unf. l. Franenaltar in der Pfarr: 
fiche zu Dettingen ftiftete, daß der Kaplan verpflichtet fei, auf 
diefem Altar alle Tage Mefje zu lefen, ausgenommen die 4 Haupt: 
fefte, die „Fürnehmften* Frauenfefte, die Feſte aller Apoſtel, Heiligen 
und Märtyrer und die Sonntage, an welchen Feten und Tagen 
derjelbe ſchuldig ſei, die Meſſe in der Kirche zu Schwalldorf zu 
lefen und zu fingen. Das Patronatsrccht auf diefe Pfründe, deren 
Beitätigung durch den Konftanzer Generalvifar noch im gleichen 
Jahre erfolgte, erhielt die genannte Kommende. Im Jahr 1437 

wurde in der dem Apojtel Andreas geweihten Filialfirche ein Altar 
auf der linfen Seite von dem Chor in der Ehre unſ. l. Frau, 
der Hl. Katharina und 11000 Jungfrauen aufgerichtet und ge: 
weiht. Die Dotation diefer Altarpfründe wurde von Einwohnern 
des Fleckens Schwalldorf unter der Bedingung vollzogen, daß 
Schultheiß und ganzer Gemeinde es vorbehalten jei, jeweilig einen 
tauglichen Priefter dem Komtur zu Hemmendorf, dem das Nomi— 
nationsrecht gebühre, zu präfentieren.') Der Kaplan jei ver 

4) Demgemäß werben z. B. 1556 der Schultheiß und die Anwälte 
ber Gemeinde als ordentliche Berleiher der Pfurrpfründe bezeichnet. 
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pflichtet, in Schwalldorf zu wohnen, fein anderes benéticium an— 
zunehmen, täglich mit Ausnahme der 4 hohen Feſte, an welchen 
er dem Pfarrer in Dettingen zu affiitieren habe, auf dem ge: 
nannten Altare Meile zu Iefen und an Sonn: und Feiertagen 

Gottes Wort zu verkünden. Im Jahre 1507 ſodann gejtattete 
der Komtur von Hemmendorf den Einwohnern von Schwalldorf, 
daß fie in Zukunft mit Saframenten, pfarrlichen Rechten und 
anderen jonjtigen zur Ceelforge gehörigen Sachen durd) ihren 
Kaplan verjehen werden können und nicht mehr an die Pfarrfirche 
zu Dettingen gebunden jeien, an die fie jedod) noch beſtimmte 
Peiftungen zu machen haben. Hiemit erhielt der hiefige Kaplan die 
Stellung eines Pfarrers und wird munmehr auch urkundlich jo 
genannt. Das Patronatsrecht der Pfarrei fteht ſeit dem Ueber— 
gang de3 Orte an Württemberg der Krone zu. 

Das Schulweſen wurde hier 1774 wie in der ganzen 
Grafſchaft Hohenberg „gefeglic; und nad) feiten Normen“ geregelt 
und „Studierten Lehrern“ anvertraut. Der erjte derjelben war 
Joſeph Letzgus, der in diefem Jahre hier angejtellt wurde, bis 
1806 Ichrte und 1811 jtarb. „Sein Grabhügel wurde mit 
frommen Thränen der Dankbarkeit von der ganzen Gemeinde be- 
gojfen und geſegnet.“ Ihm folgte fein Sohn gleichen Namens, 
der in Rottenburg unter der Yeitung des Schulmanns Liebermann, 
Dberamtsrat3 und Scyulfommiffärs in Hohenberg und Nellenburg, 
jtudiert hatte. „Er ftund der Schule mit grenzenlojem Eifer vor.“ 
Im Fahr 1784 befanden fid) hier 400 Einwohner. 

Der Chronift Lutz von Yügelhardt fchreibt: „Bei Schwalldorf 
liegt ein Meierhof, heißt Schnedenhofen und noch heute führt 
ein Teil des Orts diefen Namen. Nach ihm foll ſich eine, wie 
angegeben wird, adelige Familie, die Linſenmann, genannt haben. 
Die auf diefe Familie bezüglichen Quellen lauten, und zwar der 
Ehronift Lug: „Auf Schnedenhofen find die Linſenmann nobilitiert 
worden. Die fchreiben ſich Yinjenmann von Schwalldorf oder 
Schnedenhofen.“ Im Jahr 1523 verfaufte Johann Yinjfenmann, 
wohnhaft zu Billingen, feine Gilt aus dem Henmenthalhof zu 
Schwalldorf, die er von jeinem gleichnamigen Vater ererbt, an 
jeine Brüder in Schwalldorf. Auf der hiefigen Kirchbühne aber 
befindet fic eine gemalte Grabtafel, ein unter einem $Kruzifirbilde 
betendes Ehepaar darjtellend mit der Inschrift: 1. „anno 1610 
zu Weihnachten an St. Stephanstag ift in Gott jel. verſchieden 
der ehrbare Jakob Yinfenmann, dem Gott gnädig fein wolle. Amen, 
2. anno 1610 den 29. Tag Chriftmonats ift in Gott ſel. ent— 
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ichlafen die chrbare Frau Magdalena Chriftina. Gott fei ihr 
gnädig. Amen.“ Zwar befindet ſich an einem artenzaun am 
Fußweg von hier nad) Frommenhaufen zurzeit noch ein Stein 
mit der Jahreszahl 1625 und einem Wappen mit 2 Schneden ; 
ob aber die das Wappen der Familie Pinfenmann ſei, muß dahin: 
geitellt bleiben. 

21. Seebronn, 

Pfarrdorf, Gemeinde III. Klaſſe mit 7 Gemeinderäten; 657 Ein- 
wohner, nämlih 632 Kath., 25 Evang., Filialiften von Rem— 

mingsheim. Poſthilfſtelle. Markung: 810 ha in 7010 Bar: 
zellen. Gebäude (1898): 126 Haupt: und 124 Nebengebäude. — 
Yiegt 439 m ü. d. M.; 6,2 km nordweitlid von Rottenburg. 
Nachbarſchaftsſtraßen nad) Hailfingen 2,7; Wendelsheim 4,7; 
Nemmingsheim 3,3; Wolfenhaufen 3,6; Ergenzingen 5,3 km. 

Stantsftraße nach Bondorf 3,6; Bahnhof Bondorf 4,2 km. 

Die Staatsjtraße, die von Rottenburg raſch zur Hochfläche 
anfteigt, durcchichneidet das jchon zum Gäu gehörige Dorf See 
bronn von Oſt nad) Wet und bildet zugleich jeine breite Haupt: 
jtraße. Am wejtlichen Dorfende, wo aud) die Nachbarjchaftsmege 
nad) Remmingsheim und Hailfingen abzweigen, gabelt fie ſich in 
die Straßen nad) Nagold und nad) Horb. Am öftlichen Rande 
des Dorfs zweigen die Wege nad) Oberndorf und nach Wendel3- 
heim ab. Das Dorf liegt in einer ſchwach ausgeprägten Mulde, 
die nur im Süden gegen die Werkſteinbrüche hin mit jcharfem 
Rande abſetzt. Bon dort oder weiter öftlih, wo an der Rotten- 
burger Straße das Miffionsfreuz von einer prächtigen Linde über: 
ſchattet ſteht, macht das frei aus ebenem Wiejenland aufragende 
Dorf mit der Kirche in der Mitte und der großen Linde am öft: 
lichen Dorfeingang einen ſtattlichen Eindruck. Dieſer wird nicht 
vermindert, wenn man in das Dorf eintritt. An der Hauptjtraße 
jowohl al3 an den Seitengajjen jtehen faſt durchweg ſaubere, zum 
Teil ganz aus Stein gebaute Häufer mit verzierten Thürpoften, 
die hochgiebligen Scyeunen meift getrennt neben oder hinter den 
Wohngebäuden. An der nad) Süden in weiten Bogen den Dorf: 
rand bildenden Gaſſe und nördlich von der Hauptitraße an dem 
ſchwach anfteigenden Gelände herrjchen größere Hofanlagen vor. 
Dies fpricht für die im Dorfe herrfchende Ueberlieferung, daß der 
Drt aus Einzelhöfen hervorgegangen fei. 
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Tie Kirche (Baulajt: wie beim Pfarrhaus die Kirchenpflege) 
zum h. Jakobus d. Ae. fteht in der Mitte des Dorfs am der 
Hauptitraße auf erhöhtem, ummauertem Plage. Der jegige Bau 
wurde 1755 an Stelle einer zu feinen und baufälligen Kirche 
aufgeführt. ine nod) ältere Kirche brannte 1546 mit dem 
größten Teil des Dorfes nieder. Der Turm über dem Wejtportal 
ftammt vom Jahre 1705; die Kuppel wurde 1771 aufgefegt 
und erhielt vor zehn Jahren durch eine wohltgätige Stiftung ein 
Kupferdach. Ueber dem Portal der öjterreichifche Adler und eine 
Kreuzigungsgruppe in Hochrelief aus Sandftein. Die flache Dede 
des Schiffs und das Scheingewölbe des Chors jind neu bemalt. 
Die Holzfanzel mit reichen, vergoldeten Ornament aus der Zeit 
der Erbauung. Die drei Glocken gegoffen von Chrijtian Adam 
Kurg Cohn in Reutlingen 1832 und 1834. 

Oeſtlich von der Kirche ftcht das mit dem Schulhaus ver: 
einigte Nathaus, erbaut 1838. Am füdweftlichen Dorfende die 
jest in Privatbefig übergegangene alte NRottenburger Spitalſcheuer; 
über den Thorbogen Wappen mit der Zahl 1732 und eigenartige 
Fragen. 

Mit Waller ift das auf Lettenfohle liegende Seebronn wohl 
verforgt; e3 find 4 Gemeinde: und 40 Privatbrunnen vorhanden; 
der Spitalbrunnen iſt nod) nie verfiegt. 

Das Dorf gehört zu den wohlhabendften des Bezirks. Schon 
die alte D.B. führt an, daß nicht nur fein Bettler im Orte jei, 
jfondern daß aud) der Bettel von Auswärtigen feit der teuren Zeit 
1816—17 ganz abgejchafft worden jei, indem wöchentlich für die 
benachbarten ärmeren Ortichaften Brot, Mehl und Grundbirnen 
verabreicht wird, Durchreifende aber ihren Zehrpfennig erhalten. 
Die monatlihen Sammlungen betrugen damals gegen 2 fl. Geld, 
350 Pfd. Mehl und 300 Pd. Brot. 

Die Einwohner nähren ſich bauptjächlid von Landwirtſchaft. 
Mehr als Hıo der Marfung (658 ha = 81 ’%) find zu landwirtjchaft: 
licher Nutzung beftimmt. Das früher der Gemeinde gehörige Spitalgut 
iit 1873 von 53 Bürgern um 60000 M erworben worden. Die Befit: 
verteilung it eine der günftigiten im ganzen Bezirk: von 117 Betrieben 
bewirtichaften 3 duchichnittlich etwa mehr als 20 ha, 16 durchſchnittlich 
15 ha, 39 durdichnittlih 7 ha, 49 durchichnittlih 3,5 ha und nur 10 
weniger als 1 ha. Auf dem Aderfeld wird ſehr viel Getreide (Haupt: 
fächlih Dinkel, Gerfte, Haber), ferner Had: und Hülfenfrücdhte, jomwie 
Neps und Hanf, jeit 1840 im beträchtlihem Umfang Hopfen, der 
ſehr gefucht ift, und feit neuerer Zeit Zuderrüben gebaut. Der Objtbau 
it von mittlerem Umfang. Bon Feldfrüchten wird außer Hopfen und 
Gerſte auch eim großer Teil des Dinfels und Habers abgefegt. Die 
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Rindviehzucht iſt beträchtlich, die Milch wird teils in der eigenen Haus: 
haltung, teil® zur Aufzucht der Kälber und Mäſtung der Schweine ver: 
wendet und in neuerer Zeit vielfach in das benachbarte Thailfingen in 
die dortige Molkerei gebradt. An einem Steinbruch auf der Marfung 
werden Baufteine gewonnen und in der Umgegend bis nady Tübingen, 
Reutlingen u. |. w. abgejegt. Außer mehreren Steinhauern und Stein— 
brechern find im Orte nur die gewöhnlichen Gewerbe, ferner 4 Gaſt— 
wirtichaften, wovon 2 zugleich Bierbrauereien, darunter eine größere, 
1 Branntweinbrennerei, 2 Kramläden. 

Bereine: ein Darlebensfaffenverein, ein Gelfangverein, ein 
VBeteranenverein, Freiwillige Feuerwehr, cine Schütengefellfichaft mit 
eigenem Schießhaus. 

Altertiimer. " Neihengräber „auf der Stütze“. Anz: 
geblihe Burg füdlih auf Muſchelkalkfelſen. (Bgl. I S. 472. 
530 f. 536. 544. 545. 549. 558.) 

Seebronn (Seebrone, Sebrunnen, Sebrunen, Seprun, Se: 
brunn, Seebrunn, Seebrunnen, von dem Reichtum des Ortes an 
Quellwaſſer) zum erjtenmale in einer Urkunde des KL. Kirchberg 
v. J. 1263 (j. u.) genannt, hatte eigenen Ortsadel. Bon ſolchem 
wird i. J. 1286 Johann erwähnt. Die Brüder Hanns und 
Eberhard erjcheinen als Zeugen in einer Urfunde v. 3. 1292; 
Eberhard als Johanniterfomtur zu Hemmendorf 1301; Betha und 
Katharina, Werners Töchter, machen 1393 Stiftungen aus ihrem 
hiefigen Lehen in das Karmeliterflofter und den Spital zu Rotten- 
burg. Ein i. 3. 1399 genannter Friedric, führte nad) dem Wappen: 
buch der Stadt Rottenburg einen gefrönten nad) links gewandten 
Hahn im Wappen. Ob und wo etwa eine Burg im Dorfe ges 
ftanden habe, iſt nicht befannt. 

Der Drt gehörte wohl von alters her den Grafen v. Hohen- 
berg, wie ihn Graf Rudolf (TII.) i. 3. 1380 ausdrüdlic „unfer 
Dorf Heißt“, in der Folge deren NRechtsnachfolgern, den Herzögen 
u. ſ. w. von Oefterreih. Genannter Graf bezog in obigem Jahre 
eine jährliche Gült von 40 Malter Roggen von dem hiejigen 
Laienzehnten, welcher 1376 den Brüdern Frig und Otto von 
Wurmlingen, 1380 und nod) 1405 dem Winmar von Wurmlingen 
ganz, und 1458 dem Djfterbrunn von Wurmlingen, der ſich da— 
mals mit Wilhelm Bödlin von Eutingerthal über denfelben ver: 
trug, zum Zeil gehörte. Bon der hiefigen gewöhnlichen Steuer 
verlieh Graf Rudolf i. 3. 1373 feinem Falfner Berthold von 
Um und deffen Frau Adelheid von Bizenah 5 Malter zu Yeib: 
geding, 1376 vom hiefigen Zehnten dem Stift St. Moriz zu 
Gründung des 11000 Jungfrauen Altars 13 Malter und 4 
Biertel Weizen. Derfelbe verkaufte 1380 um 100 RT Heller an 
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Walther Sifrid, Bürger zu Rottenburg, 20 Malter Roggengült 
aus dem hiefigen Yaienzehnten, geftattete der Katharina von Pichten- 
ftein, Wilhelms von Wehingen Witwe diefe Gült, um die genannte 
Summe einzulöjen und erhielt hinwiederum i. J. 1388 von ihr 
für fi) und jeine Nachkommen das Recht der Wiederauslöfung. 
Im Jahr 1405 war diefe Gült noch nicht eingelöft, denn damals 
beurfundeten Burfard Wichsler und feine Gemahlin, die genannte 
Katharina, dag Graf Rudolf (VI.) von SHohenberg das Recht 
habe, diejelbe, welche jie inzwiſchen an Albrecht von Ergenzingen, 
genannt von Aft, „auf Wiederfauf“ um 100 R Heller verkauft 
hatten, wieder einlöfen zu dürfen. 

In der ſchon Te. I, ©. 345 erwähnten Fehde zwijchen dem 
Markgrafen Bernhard von Baden und dem Grafen Rudolf (VI.) 
von Hohenberg aus Anfang des 15. Jahrhunderts erlitt Seebronn 
eine Brandſchatzung von 1000 & Heller. 

Herzog Friedrich (IV.) von Defterreich verjegte i. J. 1409 
dem Schultheigen Hanns Schmid zu Herrenberg die Vogtei nebjt 
20 # Heller jährlichen Zinjes auf der hiefigen Steuer. Im Jahr 
1431 verpfändete derjelbe das ganze Dorf nebſt Hailfingen, Ergen— 
zingen und Altingen der Stadt Rottenburg fir 658 rhein. fl., 
die jie ihm zur Löſung derjelben von der Herrichaft Wirtemberg 
geliehen. Bol. ©. 180. Im Jahr 1433 baten die Einwohner 
von Seebronn den genannten Herzog, fie wider die von den Reichs— 
ftädten geforderten unbilligen Abgaben zu jchügen und diejelben 
abzuſtellen. 

Gärth ſchreibt: „Seebronn iſt ein K. K. immediat Kameral- 
ort, allwo der Landesfürſt alljedliche Jurisdiktion, Nutznießungen, 
jus advocatiae und regalia hat.“ Die hieſigen Einwohner find 
zu den gleichen Fronen wie die von Niedernau verpflichtet, außer: 
dem find fie mit denen von Hailfingen bereit8 i. 3. 1339 ver: 
bunden, das Heu von der gräflid) hohenbergiſchen 10 Morgen 
großen Wiefe im „Steinady“ bei Wurmlingen heimzuführen. Auch 
nad) der öfterreichiichen Jurisdiftionstabelle v. 3. 1804 war der 
Ort Eigentum und niederhohenbergifcher Kameralort ; Yandeshoheit, 
Blutbann, Niedergerichtsbarkeit, Steuern, Forft u. |. w. waren 
öfterreichifch; große und Feine Jagdbarkeit betreffend lag er in der 
freien Pürſch. 

Vielfach waren — abgejehen von dem bereits Erörterten und 
von dem, bei dem Befige von Klöftern und anderen geiftlichen 
Stiftungen und Anftalten nod) zu Erwähnenden — der benach— 
barte Adel und Bürger naher oder entfernter gelegener 
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Sädte vom 14. bis 16. Jahrhundert Hier begütert oder wenig: 
jtens berechtigt. So verkauften, um eine Reihe durd) dieſes Rechts: 
geichäft erfolgter Befigübertragungen zujfammenzuftellen, 1324 
Pfaff Marquard, genannt „de Betain*, alle feine Rechte an dem 
Hofe dahier, den man der Ulrihun Hof und am dem KHöhenberge 
nennt, jowie fein Fünftiges Erbe an Bollmar und Hermann von 
Lichtenfels, Berchtold und Heinrich) Gebrüder und Dietrich den 
Schultheißen von Dornhan um 9 ® Heller; 1348 Heinrich von 
Wurmlingen d. ä., ein Edelfnecht, und jeine Kinder Friedrich und 
Adelheid an Albrecht den Meßner, Bürger zu Rottenburg, 3 Malter 
Haber, 3 Biertel Erbjen, 3 Viertel Linien, 2 Gänſe, 3 Herbit- 
hühmer und 50 Eier jährlicher Gült aus feinem Hofe um 14 ® 
Heller ; 1358 Jrmengard die Jttenhuferin, des Kellers Gemahlin 
von Bondorf, an Albrecht den Sülcher, Bürger zu Rottenburg, 
verſchiedene Gülten; 1371 Pfaff Konrad Stahler, Kirchherr zu 
Sülchen, und fein Bruder Heinrich) an Hanns Berner von Kirch— 
heim, Bürger zu Reutlingen, 7 Malter Roggengült aus dem ron: 
hof ; 1374 Yuigard Stahlerin, genannt Herterinun, Klofterfrau zu 
Dberndorf, an Tübinger Bürger, 7 Malter Roggengült aus dem 
Fronhof!); 1380 Hanns der Maier von Waſſeneck, ein Edelknecht, 
an die Brüder Burfard, Heinrih und Berchtold die Wielen von 
Rottenburg 5 Malter Roggengült aus dem Fronhof um 50 ® 
Heller; 1406 Rüdiger Hönibain, Bürger zu Rottenburg, an Öret 
Ebrinun, Witwe des Heinrich Stahler und deren Tochtermann 
Märklin v. Ow 3'/2 Biertel Roggengült aus dem Fronhof; 
1429 Dtt v. Wurmlingen, gejeflen zu Wurmlingen, an Anna 
Bächtin, Witwe des Ernft Märheld, deren Sohn Werner Märheld 
und an ihre anderen Kinder jeinen Dritteil am Yaienzehnten um 
360 fl. 1431 Claus Pfifter, Bürger zu Rottenburg, 21 Biertel 
Roggengült aus dem Fronhof um 44 3 Heller und 1486 Heinz 
Scelling von Seebronn an Junker Balthafar von Bühl Gülten 
aus einem Hofe. — Weiter gab 1404 Hermann von Vichtenfels, 
Diems fel. Sohn, zugleih im Namen jeiner Gejchwifter, feiner 
Schwefter Anna, Klofterfrau zu Kirchberg, unter anderm 5 Malter 
Roggengült aus dem hiefigen Fronhofe als Leibgeding und ver: 
machte Marquard v. Ow 1414 aus bemfelben Hofe 4 Scheffel 
Gilt an das Karmeliterflofter zu Rottenburg, und war 1444 des 
+ Konrad Schultheiß, Bürgers zu Rottenburg, Sohn Bertholdlin 
um Befige eines hiejigen Hofes. 

1) Diefe Gült fam 1408 an das Karmeliterflofter zu Rottenburg. 
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Ebenfo zahlreich waren benahbarte Klöfter und andere 
geiftlihe Stiftungen und Anftalten bier begütert. So 
verpflichtete fi) KL. Kirchberg i. 3. 1263 gegen den Weber 
Hildebold und feine Gattin Gertrud in Haigerloh, von dem Er- 
trage der mit ihrer Hilfe angefauften Güter in Seebronn, die dem 
Kl. Weiler gehört hatten, ihnen und ihren Kindern einen be- 
ftimmten Anteil jährlich zu entrichten. Im Jahre 1319 wider: 
legte Engelhard der Herter, Bürger zu Rottenburg, feinem Tochter: 
mann Mathäus dem Richter von Horb mit 18 Malter Roggen: 
gült und 1 8, 4 Schill. Zins aus einem hiefigen Hofe den Hof 
zu Bietenhaufen (preuß. DA. Haigerloch), welchen er dem Klofter 
Kirchberg als Seelgeräte gegeben hatte. Sm Jahr 1345 ver: 
fauften die Brüder Benz und Conz die Richter dem genannten 
Klofter von ihrem Muttergute 18 Malter Roggengült nebjt 36 
Schill. Hellerzind aus dem Hofe zu Seebronn und 221/e Malter 
Roggen aus dem Appenhof zu Schwalldorf um 325 & Heller. 
Im Fahre 1356 widerlegten Katharina, Hanns des Herters Witwe, 
und ihre Kinder dem Klofter die 2 & jährl. Zins, den dasjelbe 
aus ihrem Garten im MWeggenthal gehabt Hat, aus dem hiefigen 
Fronhof und aus dem untern Garten zu Rottenburg. Im Jahre 
1371 verfaufte das Klofter an Kadolt von Wehingen 12 Malter 
Roggengült als Leibgeding aus dem genannten Fronhof, der dem 
Klofter jährlich 18 Malter, und aus des Mader3 Gut, der 10 
bis 11 Malter jährlich gültet und 1543 Zinfen und Gülten zu 
Rottenburg, Seebronn, Hailfingen, Dettingen, Niedernau und Hir— 
ſchau. — Im Fahr 1315 fchenften Friedrich Valros und fein Sohn 
Rüdiger, Bürger in Reutlingen, der Mechtild, Friedrichs Tochter, 
den Schweftern Jutta und Luigard Engelfrid, Katharina und 
Luigard Stahler, Gera und Adelheid Hut, alle Klofterfrauen zu 
Reuthin, beziehungsweife an dieſes Klofter 8 8 Heller Gült 
aus einem hiefigen Hofe. Im Jahre 1418 verkaufte Albrecht 
von Zittern, ein Edelfnecht, Burgen fel. Sohn, an Gräfin Agnes 
von Hohenberg, Priorin und Convent zu Reuthin, jeine Korngült 
zu Seebronn, die er von feiner Bafe fel. Katharina von Zittern, 
Brun dv. Lichtenfels jel. Hausfrau, um 25 rhein. fl. erfauft hatte. 
— m Fahre 1390 fchenfte Propft Heinrich Spät zu St. Moriz 
diefem Stifte 2 Malter Roggengült aus dem hiefigen Zehnten 
(ſ. auch o.). — Im Jahre 1395 verkauften Mengos der Maier 
zu Seebronn und feine Söhne Mengos und Walther an „die 
Sammlung zu Rottenburg ob Silherthor gelegen“ 
3 Malter Roggengült aus hiefigen Gütern. — Im Jahre 1408 
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verkauften Pfaff Berthold Brüning, Benz, Dietrich und Martin 
Holzwarth, Hansle d. j. von Luſtnau und Hermann Steffer, ſämt— 
liche Bürger von Tübingen, an das Karmeliterkloſter zu 
Rottenburg (ſ. o.) 7 Malter Roggengült aus dem Fronhof zu 
Seebronn, 1413 Heinrike von Reutlingen, Notar des Hofes zu 
Konſtanz, im Namen ſeiner Neffen Heinrich und Hennslin 21 
Viertel Roggengült aus dem Fronhof, 1414 machte Marquard 
v. Ow eine Stiftung von 4 Malter Roggengült aus dem Fron- 
hof und 1433 verfaufte Albrecht dv. Neuneck, Bogt zu Herrenberg, 
feine 3 Teile an den 5 Maltern Roggen, 6 Maltern Haber, 2 
Gänſen, 4 Hühnern und 100 Eiern jährlicher Gült aus dem Hof: 
Ichen, genannt Hochdorfshof, die 3 Zeile an 8 Vierteln Roggen, 
14 Maltern Haber, 2 Gänjen, 2 Hühnern, 100 Eiern und 6 
Schill. Heller jährlicher Gült aus einem hiefigen Hofe und ver: 
fchiedenen Adergülten um 101 fl. und 20 F Heller'). — Im 
Jahre 1464 verfauften die Elausnerinnen zu Tübingen 
an Konrad Kupferfcmid, Bürger zu Tübingen, Gülten aus einem 
Hofe zu Sceebronn. — In den Jahren 1483 und 1571 bejaß 
KL. Bebenhaufen einen hiefigen Hof. — Im Jahre 1486 ver- 
faufte Junfer Thoman von Wehingen an die von Raft Samme 
lung zu Reutlingen 8! /2 Malter Roggen, 3 Biertel Erbjen, 2 
Gänſe, 3 Hühner und 50 Eier jährliher Gült aus feinem Hofe 
zu Seebronn um 200 fl. In den nachjtchend genannten Fahren 
famen viele hiefige Güter durd) Kauf an den Nottenburger 
Spital (f. o.), jo i. $. 1526 von Konrad Preger von See: 
bronn der ganze Fronhof um 500 & Heller, 1566 von Hanns 
Kafpar v. Lindenfels, der Rechten Dr. und Advofat am Kammer: 
gerichte zu Speier, Hanns Georg dv. Pindenfels, Schultheiß zu 
Bondorf, Gebrüder, Sebajtian Schlegel von Gruol, Dbervogt zu 
Hechingen, Laurentius Schmid, beider Rechten Dr., Stephan 
Genkinger zu Ebingen, Georg Kalt, zur Zeit in Rottenburg, und 
Andreas Pfluger zu Seebronn, Söhne und Töchtermänner des 
7 Stephan v. Lindenfels, Bürgers zu Rottenburg, ihren hiefigen 
Lehenhof um 1025 fl., 1573 von Balthafer Hellfvid den Neun: 
eder- oder Göttlev-Hof?), 1594 von Karl Ffflinger von Granegg 
zu Billingen fein Dritteil am hiejigen Yaienzehnten um 1000 fl. 
und 1627 von Hanns Jakob Ffflinger von Oranegg zu Villingen 
jein Dritteil am hiefigen Fruchtzehnten um 2111 fl. 33 fi. — 

1) 1496 hatte das Karıneliterflofter den ganzen Fronhof im Bejik. 
1) 1594 veräußerte der Spital diefen Hof wieder an Jakob Schiebel 

um 1500 ft. 
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Hieſige Gülten beſaßen außerdem um die Mitte des 18. Jahr: 
hundert8: das Fefjuitenfollegium, das Rodenalmofen, 
die Hl. Kreuz: und St. Joh. des Täufers Pfründe zu 
Nottenburg, die St. Katharina: RaplaneizuMWendels- 
bein, der Spital Reutlingen, die Pfarrei Bondorf, 
die Kaplanei Oberndorf, die Tübinger Univerfitäts 
höfe in Wolfenhaujen und die Württembergifchen 
Sreihöfe in Hailfingen. Im Bauernfriege ſoll das ganze 
Dorf mit Kirche und Priefterhaus verbrannt worden jein. 

In firdengefhidhtliher Beziehung war die dem 
Apoftel Jakob geweihte Kapelle zu Seebronn feit den älteften Zeiten 
eine Filiale der Pfarrei Siülchen-Rottenburg. Alle Sunn- und 

- Feiertage hielt, wie es jcheint, ein Helfer diefer Pfarrei hier Gottes— 
dienft. Im Jahre 1477 vermachte die Erzherzogin Mechtild ihrem 
Nate Antonius v. Pforr, Kirchheren zu Rottenburg, und deſſen 
Amtsnachfolgern den großen und Heinen Frucht: und Weinzehnten, 
Allodien und zu Lehen gehende Maiergüter in Seebronn und 
Wendelsheim behufs der Stiftung einer ewigen Mefje für ihren 
7 Gemahl, deffen Ajcendenten, fowie für fich felbft. Fürs Jahr 
1524 wird hier, ohne daß Genaueres hierüber befannt wäre, ein 
eigener Pfarrer, Heinrich Werner, aufgeführt, der den Amtleuten 
zu Rottenburg verfprochen habe, er wolle die Pfarrei Seebronn 
1 Fahr lang durch einen andern Priefter verfehen laſſen und nad 
Ablauf diefer Zeit fie felbjt wieder verfehen oder überhaupt auf: 
geben. Nach einer Entjcheidung der Rottenburger Amtleute v. J. 
1694 erhielt der Pfarrer der Mutterficche den Pla, worauf der 
ehemalige Pfarrhof zu Seebronn geftanden, zum Bau eine neuen 
angewiefen nnd im darauffolgenden Jahre entfchied die Regierung 
zu Innsbrud, daß „zu Errichtung einer uratie in Seebronn 
60 fl. aus der Fabrik zu applizieren feien.“ Erſt 1780 wurde 
eine eigene Pfarrei hier errichtet, zu deven Hinlänglicher Congrua 
50 Meſſen aus der Hirfchauer Kapelle hierher transferiert wurden, 
Erfter Pfarrvifar war Joſeph Anton Hagenbud. Dem jeweiligen 
Pfarrer wurde vom Jahr 1786 ab nad) dem Abjterben des legten 
Vehenträger8 Franz Adam Schach das hiefige Pfarrwiddum zur 
freieigenen Benützung überlaffen. Die Univerfität Freiburg i. B., 
welcher mit der i. 3. 1456 vollzogenen Einverleibung der Pfarr: 
firche zu Rottenburg auch das Dritteil des hiefigen Großzehntens 
— die anderen 2 Drittel bezog die Herrichaft — zugefallen, war 
bi8 zum Jahre 1875 Patronin der Pfarrei. Damals fiel jie 
infolge Verzicht der genannten Univerfität auf das Patronatsredht 
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der freien bifchöflichen Kollatur anheim. Bon 1799 ab murde 
die Hälfte des Klein, Heu: und Blutzehnten der Pfarrei als 
Bejoldungsteil überlaffen. 

Der Ort hatte i. 3. 1784 401 Einwohner. 

22. Thalheim, 
Pfarrdorf, Gemeinde II. Klaſſe mit 11 Gemeinderäten; mit Par— 
zellen 1008 Einwohner, nämlih 1003 Evang., 5 Kath., Filia- 
fiften von Tübingen. Poſtamt. Obermühle, 7 Evang. Sal: 
peterhütte, 7 Eimw. Untermühle, 11 Einw. Mearfung: 
1340 ha in 4700 Parzellen. Gebäude (1898): 163 Haupt: 
und 115 Nebengebäude. — Yiegt 622 m ü. d. M.; 22,1 km 
ſüdöſtlich von Rottenburg. Nachbarfchaftsftragen nad), Obermühle 
1,2; Untere Mühle 1,6; Salpeterhütte 2,4; Möfjingen 5,5; 
Deihingen 5,6; Melchingen 5,3; Salmendingen 4,7; Willman: 

dingen 5,5 km. 

Im hinterften Thalgrunde der Steinlad), zugleih in der 
Südweſtecke de3 Bezirks, liegt weltabgefchieden, rings von hohen 
Bergen umgeben, das alte Dorf Thalheim. Der Wanderer, der 
von Möffingen her das Thal heraufkommt, fieht lange nur die 
Hoc, am Wejtabhang des Niedernbergs Tuftig gelegene Kirche, zu 
der bis in halbe Höhe zwei Reihen befcheidener Häuschen empor: 
jteigen, während der größere Teil des Dorf zu beiden Seiten. der 
in tief eingejchnittenem Bette fließenden Steinlad) lang hingebaut 
ift und gegen Südweſt mit der Bolgaſſe in einem Dreieck ausfpringt. 
Die einfachen, ſauberen Häufer ſtehen meift mit der Giebeljeite 
gegen die Straße. Das Nathaus im jüdlichen Teil des Dorfs 
zeigt über dem Ihorbogen die Zahl 1702. Nördlich) davon, auf 
dem rechten Bachufer, das alte Schulhaus und Hinter ihm an 
der Bergjeite das neue, jehr gefällig gebaute Fleinere. Die den 
h. Cyriacus und Pancratius geweihte, Schon im 9. Jahrhundert er- 
wähnte Kirche (Baulaft: Kirchengemeinde), inmitten des Fried— 
hofs, wohl aus dem 15. Jahrhundert, war einjt eine vielbejuchte 
Wallfahrtskirche zur verlaffenen Mutter Gottes. Das niedere 
Schiff hat bemalte Holzdede und ungleiche, jpäter veränderte 
Fenſter. Ein gotijcher Triumphbogen ſchließt e3 gegen den Turm: 
or, von deſſen früherem Gewölbe nur nod) die Rippenanfäge in 
den vier Eden erhalten find. An der gotifchen Seitenthür und 
dem Nenaiffancefenjter de3 Chors Steinmeßzeichen. In der Süd— 
oftede des Schiffs reiches Nenaiffancegrabmal des Kafpar von 
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Karpfen zu Pflummern und Thalheim, * 1603, und feiner Frau, 
geb. Spethin, F 1596. Das Grabmal zeigt in jchönem Aufbau 
über den beiden knieenden Figuren der Berjtorbenen zwei Hoch: 
reliefs: Jonas’ Errettung und Auferjtehung Chrifti, die von un— 
gewöhnlichen Können des unbefannten Meifters zeugen, von dem 
jedenfalls auch das an der jüdlichen Außenfeite angebrachte Grab: 
mal des Rudolf von Tierberg auf Wilden-Tierberg und jeiner 
Frau von 1599 ftammt (ſ. unten). Das Relief und die jchöne 
Umrahmung desfelben haben leider durch Verwitterung jehr gelitten. 

Zwei einfache Grabtafeln des obengenannten Kajpar von Karpfen 
und jeiner Frau wurden bei einer Erneuerung der Kirche 1888 beim 
Graben im Fußboden gefunden und dann an der Südwand befejtigt. 
Unter dem Fußboden fol eine Gruft vom Altar aus jich gegen Diten in 
den Chor hineinziehen. Im Chor an der Turmtreppe Grabtafeln des 
edel und vöſt Balthafar von Karpfen 1570 und der edel und tugendſam 
Frau Glijabetb von Karpfen geborene Tägenfelderin. Zwei weitere 
Tafeln auf der ſüdlichen Empore mit den Anfchriften: Anno do 1595 
den 9. Tag apprill ftarb der Edelfnab Georg Kajpar von Tierberg auf 
Wilden Thierberg und Anno 1599 den 25. Aug. ſtarb bie viel und 
tugendjam Jungfrau Jakobe Sophie geborne von Tierberg auf Wilden: 
dierberg, ber Gott eine tröftliche Auferftehung verleihe. An der nörd— 
lichen Innenſeite eine Tafel mit der AInichrift um ein leeres Oval 
herum: Gressum siste viator. Jacet hic pietas constantia fides 
Augusta Maria Schillingia de Cannstatt 1703. An der Brüjtung ber 
von gemwunbenen Säulen getragenen Empore Apojtelbilder und kleine 
Wappenfchilder der Karpfen, Schilling u.a. Auf der Norbfeite eine 
ihöne Taufe Chriſti, geftiftet 1767 von K. A. Schilling von Gannitatt. 
Schöner Totenfhild eines von Karpfen 1565 und ber eines Freiherrn 
K. L. Friedr. von Sadfich auf Bilfen, „in Graf Alenburg Regiment zu 
Pferd Leitenant geweſt, geitorben zu wärssel im Welſchland 1603“. — Ein 
ihöner Flügelaltar, bemaltes Holzſchnitzwerk: Maria mit zwei Heiligen, 
auf den Flügeln VBerfündigung und Heimſuchung Marii, Geburt Ehriftt 
und Anbetung ber brei Könige, auf ber Predella Ghriftus mit den 
Apoſteln (vrgl. Mone, Anzeiger 1836 Sp. 499), wurde 1844 um 40 fl. 
an das Kunſtmuſeum in Stuttgart verkauft (Altdeutſcher Saal Nr. 467). 
Nah Bad, Schwäb. Chronik 1897, Nr. 303, wäre der Altar fränfiichen 
Urſprungs und die Stifter Eberh. von Karpfen 1492 —1574 und jeine 
Frau Anna von Stetten. Der filberne Fiſch im roten Schrägbalken 
und das jchwarze Bodshorn am Baldadhin jeien das Wappen ber 
Stetten zu Hal und der Mutter der Anna, einer von Adelsheim, [bie 
in erjter Ehe mit einem Herter von Hertened verbunden war. 

Der Oftturm zeigt Schmale Schlige. Die ältefte Glocke ohne 
Datum mit den Evangeliftennamen und vier Fleinere Reliefs, je 
Kreuzigungsgruppe; die mittlere: Zu Gottes Yob macht man mid), 
valentinus algeier goß mid) 1602; die Fleinfte, 1766 umgegoffen: 
Joh. Ph. Magnus goß mic) in Stuttgart 1766. — Pfarrhaus 
am Ende des Orts, 1865 aus eigenem Fonds erbaut. 
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Auperhalb des Dorfes liegen thalwärts das Gafthaus 
zum Lamm, die obere und untere Mühle, die Bleide 
hoch am Berghang auf dem rechten Ufer und die Salpeter: 
hütte (Taborierhaus). 

Das Schloß im Dorf, das im Anfang diefes Jahrhunderts 
abgebrochen wurde, ftand rechts an der Bolgafje, weftlid vom 
Rathaus. Seinen Plag nimmt jett ein größeres, dem Metzger 
Gänßle gehörendes Gebäude ein, das in aller Mund unter dem 
Namen Schloß läuft. Auf den Wiefen hinter dem Gebäude, den 
„Schloßgärten“, ift ein quadratifcher, erhöhter Play durch einen 
etwa 3 m tiefen Graben vom übrigen Wiejenfeld abgegrenzt. 
Vielleicht ſtand Hier ein nod älteres Waſſerſchlößchen; doch 
fönnte auch diefer Pla und nicht das obengenannte Haus der 
des Scylojjes fein. (S. I ©. 549.) 

Bon der Marfung Thalheim, weldhe zu den größeren im Be: 
zirk gehört, entfallen fait */,, nämlih 516 ha = 38,6%, auf bas 
Waldland; für die landwirtſchaftliche Nutzung verbleiben nur 788 ha = 
58,8 %. Das Klima it raub, der Boden im Thal ergiebiger als an 
den Anhöhen; die beiten Felder find um das Dorf herum * der Thal: 
johle, die verfchiedenen Halden find troden und fleinig. Kalkſteine 
werden in einem ber Gemeinde gehörenden Steinbruch als Bau und 
Straßenfteine, Pilajter: und Schotterfteine, ferner Kies, Sand und Lebin 
gewonnen und zum Teil nah auswärts abgejeßt. Vorherrſchender Er: 
werbszweig der 267 Haushaltungen ift die Yandwirtichaft, häufig (in 
120 Hausbaltungen) in Verbindung mit Gewerbebetrieb. Bon ber land: 
wirtichaftlihen Fläche gehören der Gemeinde 260 ha (zumeift auf dem 
Farrenberg), wovon ein Teil (111 ha) an die Bürger als Allmande (je 
. ha) verteilt, ein Teil verpachtet bezw. als Schafweide benützt iſt. 
Die Befitverteilung it eine mittelgünitige: 4 bewirtichaften durchſchnitt— 
lih 12 ha, 26 durchfchnittfih 7 ha, 141 durchfchnittlich 2,4 ha (7 bis 
8 Morgen) und 92 weniger ald 1 ha. Auf dem Aderfeld, das ?/, der 
landwirtichaftlicen Fläche einnimmt, werden jehr viel Getreide- und Had: 
früchte, beſonders Kartoffeln, ferner Futtergewächſe, Reps und in be- 
trächtlihem, aber abnehmendem Umfang auch Hopfen gebaut. Der 
Wiejenbau mit 165 ha — 21/, der landwirtichaftlihen Fläche it aus: 
gedbehnt. Der Obſtbau iſt beträchtlih und bildet in guten Jahren eine 
Haupterwerbsquelle der Einwohner; das Obſt allein fann von ben Feld: 
früdhten nach auswärts abgefeßt werden, während Mehl wie auch Futter 
von auswärts bezogen werben muß. Eine bedeutende Ginnahmequelle bildet 
die Rindvieh- und Schweinezucht, auch Schafzucht wird von einheimifchen 
Schäfern und Landwirten betrieben, und ebenio ift die Ziegen: und Ge: 
flügelhaltung bedeutend. Die der Gemeinde zuftehende Filcherei in ber 
Steinlach mit den Nebenbähen Kill, See, Wangen: und Weiherbach 
(jorellen) iſt verpachtet. Die früher bebeutendere Yeineweberei if 
jehr im Rückgange; außer den fait durchweg mit Yandwirtjchaft ver: 
bundenen ortsüblihen Gewerben jind im Orte 2 Mahlmühlen  (feit 
1743 bezw. 1802), wovon 1 zugleih Säg-, Gips: und Hanfmühle, 



Thalheim. 349 

6 Gaſtwirtſchaften, wovon 2 mit Bierbrauerei, 10—15 landwirtfchaft: 
liche Branntweinbrennereien, 6 Ellenwaren: und Spezereigeichäfte. 7 Sieb: 
macher. Einige Schuhmacher, Korjettweber, Schneider arbeiten in Haus: 
induftrie; 20—30 Berfonen hauſieren in der Umgegend mit Bejen, Butter, 
Schmalz, Geflügel, Eier, Obft, Gartengewädjen und landw. Sämereien, 
Brot: und Bienentörbchen, Spezereien, Stridwaren, fammeln Lumpen, 
Knochen, alten Leders. 2 Frachtboten fahren wöchentlich einmal nad 
Reutlingen, 1 Frachtbote wöchentlih einmal nach Tübingen und nad) 
Bedarf mehrmals nah Möflingen. — Bereine: Darlehensfafienverein, 
Militärverein, Veteranen und Gejangverein. 

Auf einem vom Maffiv des Farrenbergs nad) Oſten vor- 
fpringenden, mit Wald bededten Grat find in den Grundmauern 
eines runden Turms mit anftogender Mauer die legten Reſte der 
alten Burg Anded erhalten, die ſchon im Jahre 1624 als Ruine 
erwähnt wird und 1664 an die Gemeinde Thalheim fan. 

Altertümer. NRingburgen auf dem Kirchfopf und auf dem 
Farrenberg. Grabhügel auf dem Kirchkopf. — Römiſche Nieder— 
lafjung in „Burdels Gärtle* am Kirchbach. — Schwache Spuren 
(Graben) von der Burg der Schenken „im Meiler“ ; etwas bejjer 
die Nefte der Burg Anded. — Schanze aus der Zeit des jpani- 
jchen Erbfolgefrieges gegen Melchingen. Abgegangen die Beguinen- 
Haufe. Ehemalige Fiſchweiher. (Bgl. I Er 466, 472, 525, 
536 f. 538, 545, 546, 549, 552, 555, 556.) 

Thalheim!) (= Heimftätte im Thal) war außer Möffingen 
der hervorragendfte Ort der alamannijchen Hattenhuntare. Aus 
den Jahren 765—873 fennen wir zahlreiche Erwerbungen des 
Klofters Lorch in der Thalheimer Mark. Wann fie demfelben 
entfremdet worden find, iſt unbekannt. Vermutlich gehörte der Ort 
nachher zur Grafſchaft Zollern, die noch im 15. Jahrhundert 
Zehnten hier bezog, und fam von diefer, zum Zeil, wie Ofter: 
dingen, an die Herter, zum Teil an die zollerifchen Schenken von 
Andeck. 1381 verglichen ſich die Brüder Herter von Dußlingen 
über Güter zu Thalheim. 1417 verkauft Konrad Schenf von 
Andeck feinem Bruder Frig das Bürglen und Wafjerichloß zu 
Thalheim und jeinen Teil am Dorf und an Belfen um 1350 Pfund 
und behält ſich mur feinen Teil an Widemhöfen, Kirchenfag, 
Zehnten und Burg Anded vor; 1433 verfauft Hans, der Sohn 
von Frig von Andeck, an Truchſeß Wilhelm von Stetten jein 
Viertel von Thalheim und Beljen mit Hauptrechten und Fall da- 

1) Quellen: Die Urkunden des K. Staatsarhive. J. Joſenhans, 
Tie württ. Pfarreien des Landfapitels Hechingen. (Reutlinger Gefchichts: 
blätter 1898, 1 ff.) Aufzeichnungen desjelben aus feinem Nachlaß. 
Aftenauszüge des Herin Hofrat Dr. Giefel. 
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jelbjt, an Kirchenlehen und Kirchenſatz zu Thalheim nebjt feinem 
Achtel an Andek um 1200 Gulden. 1436 ift Jakob Herter im 
Befig der Hälfte von Thalheim; er überläßt fie um 1000 Gulden 
auf Wiederlöfung an feinen Schwager Konrad von Stetten. Bald 
fam der Haupteil wieder in eine Hand: 1442 war er in der: 
jenigen von Hans Herter, der ihn wegen Ueberjchuldung nicht 
halten fonnte. Graf Ludwig von Württemberg übernahm ihn, 
weil er ihn den Neutlingern nicht gönnte, wenn auch ungern, mit 
anderen Gütern, überließ ihm aber 1447 tauſchweiſe und mit der 
Bedingung des Vorkaufsrechts an Jakob Herterr. Schon 1449 
trat Wilhelm Herter drei Viertel von Thalheim mit Weiher und 
Zugehör, Altendidingen, feine Peibeigenen mit Steuern, Dienjten, 
Gericht, Bogtrecht, Wildbann, Waffern, Weg und Steg, Allmand, 
Mühlen, um 1800 Gulden an Graf Ludwig von Württemberg 
ab, dazu jeinen Zeil an Andeck. Das legte Viertel, der andeckiſche 
Teil, blieb noch lange adelige8 Gut, wurde dem Kanton Nedar: 
Schwarzwald einverleibt und bildete einen der zahlreichen Streit: 
gegenftände zwifchen Württemberg, das die hohe Obrigkeit ausübte, 
und der Nitterichaft. 

Den Gerichtsitab hielt nad) dem Lagerbuch von 1522 der 
württembergiſche Amtmann, Frevel auf gemeiner Straße oder außer: 
halb Etter8 waren zu drei Vierteln ihm, zu einem dem Adeligen 
fällig, innerhalb des Dorfes ganz denjenigen, auf deſſen Gebiet 
gefrevelt wurde. Auch das Umgeld gehörte jedem in feinem Teil. 
Württemberg hatte eine Zollitätte zu Thalheim ; dasſelbe bezog eine 
Sahresftener von 36 Pfund, Grundzinje im Betrag von 29 Pfund, 
4 Schillingen, 9 Hellern, ferner etwa 3 Malter Kernen, 3 Malter 
Dinkel, 8 Malter 10 Viertel Vogthaber, 50 Vogthennen, 70 Bogt- 
hühner, von den Xeibeigenen Hauptrecht, Fall, Faſtnachtshennen. 
Bon der großen Weide des Farrenbergs oder, wie er im 16. Jahr: 
hundert heißt, Pfarrenbergs, genoß es ebenfalls drei Viertel umd 
demgemäß 10 Pfund WRindergeld und von jedem dorthin getrie: 
benen Ochſen ein Viertel Ninderhaber; ferner gehörte ihm der 
2 Mannmahd große Weiher unter der Steige und der im ihn 
fliegende Bach, ebenjo 15 Scillinge aus der oberen, 30 aus der 
unteren Mahlmühle. Im Lagerbud) von 1558 ift feftgejett, daR 
auch das Geleitrecht württembergifch ift, daß der große und der 
fleine Frevel der Herrjchaft gehören, das große Unrecht mit 7, 
das Heine mit 5 Schillingen dem Amtmann und Gericht. Damals 
hatte der Amtmann neben der Steuerfreiheit für 100 Pfund einen 
alten, abgegangenen Wajferbirnbaum zu genießen, dejfen Dafein fpäter 
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niemand mehr nachweiſen fonnte; jeder, der eine unbezimmerte Hof- 
ftatt hatte, war verpflichtet, fie einem, der fie mit Einwilligung der 
Herrichaft überbauen wollte, um billige Bezahlung zu überlaffen; 
der Ninderhaber für Weide von Ochfen und Stieren am Warren: 
berg war auf 3 Viertel des neuen Landmaßes erhöht. 1574 zählte 
man 56 unftreitig wiürttembergifche Hinterfaflen in Thalheim. 

Der andedijche Teil des Orts gehörte ſeit 1519 dem Eber- 
Hard von Karpfen, der eine Stettenſche Erbtochter geheiratet hatte. 
Er reichte Württemberg 11 Pfund 10 Schilling 9 Heller alte 
Sahreszinfe und 10 Scillinge aus einer hinzugefauften Wiefe. 
1558 werten diefe Abgaben nicht mehr aufgeführt, jedenfalls weil 
die Reichsritterſchaft jest ihr Recht geltend machte. 1574 war 
Balthafar von Karpfen Gutsherr. Damals ſaßen in Thalheim 
6 Familien in Häufern, die auf Gemeindeeigentum jtanden, jo daß 
in ihnen Württemberg 2 Drittel, Karpfen 1 Drittel der Obrigfeit 
und der Steuer zugehörten. Darunter war die Badjtube, die nod) 
dazu al3 Erblehen einem zollerifchen Leibeigenen verliehen war, deſſen 
Frau der Stadt Reutlingen mit Peibeigenjchaft verbunden blieb. 
Ferner hatte Karpfen zwar das Fiſchrecht im Forellenbach, nicht 
aber in dem mit Hechten und Karpfen bejegten Weiher, durch den 
er floß. Balthafar von Karpfen hätte gerne durch Taufch abge: 
rundet; aber feine Stellung als württembergifcer Kammermeifter 
bot ein Hindernis, denn die Kammerräte erklärten ſich außer ftande, 
während der Unmiündigfeit de8 Herzogs ohne Verdacht der Begünftigung 
mit ihrem Borgejegten einen Vertrag zu bereden. Nur den Weiher 
durfte er bis zur Uebernahme der Regierung durch Herzog Ludwig 
nußnießen. 

Nach dem Tode des Caſpar von Karpfen, 1603, kam jein 
Gut je zu einem Siebtel an feine Töchter. Es war das alte 
Schloß mit dem Waffergraben, das 6 Stuben und 11 Kammern 
enthielt, im Anfchlag von 8000 Gulden, das neue gegenüber 
dem alten gelegene, im Wert von 1800 Gulden, Fruchtzehnten im 
Wert von 4500 Gulden (da3 Zwanzigfache des Jahresertrags), 
30 Frondienfte im Wert von 800 Gulden (ebenjo), das alte 
Beguinenflofter mit unmittelbarer Zugehör im Wert von 900 Gulden, 
der Burgftall Ande mit der Gerechtigkeit anı Farrenberg im Wert 
von 3000 Gulden, einige Heinere Stüde, alles zujfanımen auf etwa 
30000 Gulden geſchätzt. 1607 erwarb Württemberg von Johann 
Friedrich) von Degernau um 4000 Gulden 1 Siebtel, 1608 von 
Katharina von Karpfen ein zweites, 1614 vier weitere von anderen 
Erben. Das letzte Siebtel war nicht käuflich. 
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Der neue Erwerb wurde 1618 mit 31 Unterthanen der Land— 
Schaft einverleibt mit der Beftimmung, daß diefelben jährlich 61 Gulden 
Ablöfungshilfe zur Landichaftskaffe bezahlen jollten. Da fich dies 
nur auf die früher karpfenſchen Unterthanen bezog, mit der Zeit aber 
als für das ganze Dorf gültig angejehen wurde, erhob das Amt 
Tübingen fpäter lebhafte Klagen über den Ausfall an feinem un: 
mittelbaren Steuerertrag. 

Mit den württembergiihen 6 Siebteln des adeligen Guts 
wurden 1620 gegen Erlegung von 5500 Gulden der Obervogt 
zu Nagold, Hans Heinrich von Offenburg und feine Brüder belehnt. 
Dem erfteren gelang e8 1627, die ganzen Rechte am Farrenberg 
gegen Ueberlaſſung feines Guts Mandelberg bei Nagold an fich zu 
bringen; 1630 erhielt er von Württemberg auch noch die dachen: 
hauſenſche Jagdgerechtigkeit im Tübinger Forſt bei Thalheim zu 
Lehen. Seine einzige Tochter vermählte ſich mit Eitel Friedrich 
von Degernau und jo Fam das Lehen 1639 an diejen; freilid 
hatte er ſchon 1640 zu lagen, daß es völlig verwüſtet ſei umd 
die Häufer einzufallen drohen. Die Witwe des Herren von Degernau 
vermählte fich jpäter mit Yudwig Ernſt von Sadfird) umd brachte 
diefem das Lehen zu. Nachfolger wurden 1660 die Söhne erjter 
Ehe, die den Wert des Guts in feinem herabgefonımenen Zuftand 
nur noch auf 10000 Gulden fchägten. Heinrich Friedrid; von 
Degernau, der e8 übernahm, hatte Mühe, feine Rechte zu wahren: 
die Gemeinde Thalheim hatte jeit Jahren nichts mehr für die Weide 
am Yarrenberg bezahlt; jeit 1648 waren 320 Pfund (= 229 Gulden 
40 Kreuzer) Pacht verfallen, er erhielt 1664 endlidh 117 Gulden 
Abfindung. Zugleich) mußte die Gemeinde fein Eigentumsreht an: 
erkennen, wogegen er ihr vorbehältlic) des Austriebs von 15 eigenen 
Rindern die Weide um die jährliche Summe von 11 Gulden 
26 Kreuzern überließ, jolange man wegen der DTürfengefahr und 
der Kriegsunruhe zu Haufe bleiben und die Weide benügen Fönne, 
Durch die Berheiratung mit Eva Maria von Degernau war 1689 
Ludwig Friedrih Schilling von Gannftatt im Befig des Yehens 
und Eigens. 

Um das Jahr 1701 kam Württemberg vollends in den Bejig 
auch des Neftes von Thalheim; es bezog demgemäß außer den 
alten 36 Pfund die farpfernfche Jahressteuer von 15 Pfund (51 Pfund 
— 36 Gulden 33 Kreuzer), Der Scloßherr behielt nur eine 
bejchränfte Gerichtsbarkeit auf feinem Gute, Die Unterhaltung der 
Fahrftraße, die ftaatliche Aufgabe gewejen war und die z. B. 1613 
wegen Verlegung auf die rechte Thalſeite infolge Wafferanftauung 
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große Koften verurfacht hatte, übernahm jest die Gemeinde gegen 
Recht auf ein Weggeld von 1 Pfennig für ein Roß (jährlich auf 
20 Gulden geſchätzt). Vom Schloßgut fam 1768 ein Zehntel 
durch Heirat an die Herren von Gültlingen. 1830 wurde das 
Jägerhaus um 820 Gulden an den Schultheigen Zenned wegverfauft, 
1838 das Ganze veräußert und die Kaufjunme in ein Kammer: 
(chen verwandelt, daS dann 1841 den Lehensleuten geeignet wurde. 

Ueber die Zahl ber Einwohner von Thalheim wilfen wir folgendes: 
1516 wurden 12 Mann gemujtert, neben denen 1 Wagen und 4 Rojie 
zu jtellen waren; 1523 29 Mann; 1546 13 Mann, darunter 2 Büchfen: 
jhügen; 1553 zählte man dort feinen Büchlenihüten, 7 gerüitete, 15 un: 
gerüftete Spießer in den 3 Auswahlen, in der 3. auch noch 4 Helle: 
bardenträger; 1566 4 Büchſenſchützen, 4 gerüftete, 11 ungerüjtete Spießer; 
1603 waren es 5 Musketiere, 27 Hafenihüten, 9 Doppeltföldner, 15 ein: 
fache Knechte, 2 Zimmerleute, 1 Feldſcherer, 2 Fuhrleute, 1 Trommler, 
6 ledige Burſche, neben denen 4 Roſſe geliefert wurden. — Kirchgenoſſen 
waren es damals 346; 1654 lebten dort 274 Einwohner, 1661: 346, 
1676: 394, 1693: 517, 1731: 626, 1788: 733, 1802: 

Von den Ortsbräuchen ift bemerfenswert, daß 1584 bie Beitimmung 
galt, die Wirte jollen geeichte Tübinger Mape führen, den Wein auf 
dem Tiſch meffen und vor die Zehrleute ein Stüd Holz legen, in das 
dieje den Zechwein einjchneiden Fünnen. Bon bejonderen Schidjalen iit 
bervorzubeben, daß das Dorf im breikigjährigen Krieg ſchwer unter den 
Graujamfeiten ber Kaiferlihen zu leiden hatte und daß alles flüchtete, 
namentlih nad Tübingen, wo 1636 jogar Ehen von Thalheimern durch 
ihren Pfarrer eingejegnet wurden. 

Die Kirche wird ſchon 873 erwähnt, die Kaplanei 1371. 
Kirchenheilige waren Pankratius und Cyriakus. Das Patronat 
gehörte zu dem andeckiſchen Viertel von Ihalhein und wurde nad): 
her von den Herren von Karpfen ausgeübt, bis e3 im 17. Jahr: 
hundert an Württemberg gelangte. 1275 war die Pfarrei mit 
Sönningen und Bronnweiler verbunden als Pfründe für eimen 
Herrn von Stöffeln. Am Ende des 15. Jahrhundert3 trug die 
arrei 65, die Kaplanei 28 Pfund. Die Bifitation ließ nad) 
der Reformation Württemberg vornehmen. Auch hier wurde am 
Ende des 16. Jahrhunderts geklagt, daß der Pfarrer zuviel Yand- 
wirtjchaft treibe zum Nachteil der Bauern. Der Scyulmeifter wurde 
damals von der Gutsherrfchaft angejtellt, ohne einer Prüfung unter: 
zogen zu werden, wie fie Württemberg verlangte. Im Chor der 
Kirche jtand ein Bild der verlafjenen Mutter Gottes, zu dem noc) 
im 19. Jahrhundert die Katholiken der Umgegend eifrig wallfahrteten, 
bis es auf den Vichtenjtein gejchafft wurde, 

Bei der Kirche befand fi) ein Beguinenflofter. Schon 
1361 verkaufte ein Reutlinger Bürger ein Gut an die Klauſe. 

Oberamt Rottenburg II. 23 
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1367 berichtete Konrad Schenk von Andeck, Kirchherr und Kaſt— 
vogt der Leutkirche zu Thalheim dem Biſchof von Konſtanz, die 
Kirche liege weit von dem Ort auf dem Berge, ſo daß ſie mit 
Kelchen, Büchern und Kirchenzier nicht von den Einwohnern verſorgt 
und behütet werden könne; darum ſei außerhalb des Kirchhofs, 
durch einen gedeckten Gang mit der Kirche verbunden, eine Klauſe 
nebſt Stall erbaut worden, in der nun ſeit einigen Jahren vier 
ehrbare eingeſchloſſene Frauen nach der 3. Regel des hl. Franziskus 
mit ihrem Geſinde und ihrem Vieh gelebt haben; ſie gefallen ihm 
und der Gemeinde gut und ſeien gerne da; er habe ihnen daher die 
Klauſe gegen Abtretung eines Pfarrackers überlaſſen und bitte um 
Beſtätigung. Das Kloſter gelangte zu ziemlichem Wohlſtand und 
gab ſich 1401 eine förmliche Ordnung. Schweſtern und Vor— 
ſchweſtern ſollten aufgenommen werden, ſoviel ihnen paßte; eine 
untaugliche oder ungehorſame Schweſter durften ſie mit Werktagsrock, 
Mantel und Schleier entlaſſen, ihre Mutter mit Stimmenmehrheit 
ſelbſt wählen und abſetzen; dieſelbe verwaltete das gemeinſame 
Vermögen; die Schweſtern ſetzten alle einander zu Erben ein. 1523 
wurde ihr Einkommen auf 70 Pfund geſchätzt; die Schweſtern 
brachten, ohne einen Hofmeiſter zu halten, ihre Früchte ſelbſt ein 
und galten für ſehr fleißig; damals führten ſie einen Neubau auf, 
der 1000 Pfund koſten ſollte. Am Anfang des 17. Jahrhunderts 
wurde ihr Grundbeſitz zu 5557 Gulden 30 Kreuzer angeſchlagen. 
Nach der Reformation wagten die Schirmvögte, die Herren von 
Karpfen, nicht, das Kloſter einzuziehen, ſetzten es aber auf den 
Ausſterbeſtand, nicht ohne den Frauen das Daſein entleiden zu wollen. 
1591 entführte der Graf von Fürſtenberg, in deſſen Gebiet ein 
Teil der Kloſtergüter lag, eine Beguine, um ſie zu beſchützen; 
Herzog Ludwig von Württemberg, über dieſen Eingriff in ſeine 
Obrigkeit empört, ließ dafür den Vogt von Trochtelfingen gefangen 
ſetzen und ſtrafte ihn um 200 Gulden. Als aber Caſpar von 
Karpfen 2 Schweſtern, um fie mürbe zu machen, wegen angeb— 
licher Berbrechen 2 Fahre lang einfperrte, nahm fid) Herzog Fried: 
rich 1595 derjelben an und verfchaffte ihnen ihre Güter wieder. 
Nach einem Bertrag von 1608 follte Württemberg einen großen 
Teil der Zinjen des Klofters erhalten und die legte Mutter, Verena 
Waldraff, verſprach dem Herzog Johann Friedrid), ihm alles außer 
der fahrenden Habe zu vermachen, wenn er fie nur bei Lebzeiten 
vor ihren Feinden ſchütze. Als fie 1610 mit Hinterlaffung von 
5 Stüden Bieh, 3 Schweinen, 6 Henmen, 1 Hahn und 200 Gulden 
von der Peſt Hingerafft worden war, jorgte Württemberg dafür, 
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daß dieſer Nachlaß den Erben ausgefolgt würde. Aber auf das 
Kloſter ſelbſt und ſeine Güter legten die Herren von Karpfen mit 
ihren Vettern Herter und Dachenhauſen als Schirmherrn ihre Hand, 
nachdem ihnen vorher ſchon das Reichskammergericht im Streit mit 
Württemberg Recht gegeben, und letzteres hatte das Nachſehen. 
Chriſtoph von Karpfen überließ das Kloſter ſeinen Schwiegerſöhnen 
von Janowitz und von Höfingen, die es an Ulrich Schilling von 
Cannſtatt verkauften. 1624 hatte es dieſer im Beſitz, nach dem 
großen Krieg deſſen Schwiegerſohn Johann Schwahn, ein früherer 
bayeriſcher Kapitänleutnant. 1707 verkaufte Johann Georg Schilling 
das Klöſterlein mit Gütern als ſteuer- und laſtenfreies Haus um 
2900 Gulden an den Wirt Eißler, der dort eine Brauerei er— 
richtete (ein Bierſieder in Thalheim wird ſchon 1660 erwähnt). 
Auf Verlangen des Tübinger Kellers mußte der neue Beſitzer trotz— 
dem Brauſteuer entrichten. 

Auf der Burg Anded über Thalheim jagen zollerifche Schenfen, 
die jeit der 2, Hälfte des 13. Jahrhunderts in der Geſchichte auf: 
treten. Im 14, Jahrhundert find die Herter von Dußlingen Mit- 
befiger. Frig Herter fette 1392 dort einige Rottenburger Bürger 
gefangen; im Juli und Auguft belagerten ihn daher die Städte 
Nottenburg und Horb in Andeck und Thalheim, bis er jene her: 
ausgab. Neben Frig waren damals jeine Brüder Jakob und Hans 
von Andeck beteiligt; 1401 neben den Hertern die Schenken Wolf 
und Fris von Andeck. Hans Schenk, Sohn von Fris, verkaufte 
1433 jein Achtel an der Burg an Truchſeß Wilhelm von Stetten. 
Ein Teil war 1421 vom Grafen Eitelfrig von Zollern an Burfard 
von Reiſchach verpfändet, denjelben verfaufte 1423 Hans von Ow 
von Hirrlingen an Werner von Thieringen; ein anderes Achtel ver: 
pfändete Jakob Herter um 550 Gulden an den Edelfneht Horned 
von Hornberg, der es 1422 dem Markgrafen Bernhard von Baden 
zur Verfügung jtellte, als diefer den Streit der Zollernbrüder be— 
nüßte, um in der Öegend feften Fuß zu fallen. Noch 1429 hatten 
neben den SHertern ein Konrad von Gidingen u. a. Rechte an 
Andeck. Nach der Zollernfehde ericheint jedes Band mit den Grafen 
von HZollern gelöft. 1449 verfaufte Wilhelm Herter jeine 4 Fünftel 
des Schloſſes Andet um 500 Guben an Württemberg. Das 
Schloß war aber offenbar ſchon zerfallen; fein Wert bejtand in 
der mit ihm verbundenen Rinderweide auf dem Yarrenberg. So 
mochte es kommen, daß fpäter die Inhaber des andedifchen, ritter- 
ſchaftlichen, Viertels von Thalheim das Eigentum an dem Burgjtall 
für fid) in Anſpruch nahmen, nachdem jie allmählich immer mehr 
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Rechte am Farrenberg an fic gezogen hatten, Mit der Ueber 
laffung der ganzen Weide an den Inhaber des nunmehr württem— 
bergifchen Lehens im Jahr 1627 ging das Schloßgut Anded in 
diefem Lehen auf. 

Es iſt ſehr fraglich, ob es in T. einen Ortsadel gab. Die im 
12. Zahrhumdert als Wohlthäter des Klofters Reichenbah genannten 
Enzmann und Walther von Thalheim gehören nah Ober: und Unter: 
Thalheim, DA. Nagold, wie aud der 1312 genannte Hugo von 
Thalheim. 

Dagegen jchrieb fi von der Burg Anded bei Thalheim ein adliges 
Geſchlecht, die Schenfen v. Anded. Gie find ein Zweig der zollern: 
ihen Schenken v. Erpfingen, Neuenzell, Stauffenberg und Zell um 

führen im Wappen einen Schild 
mit einem toten Querbalfen 
in der Mitte und einen links: 
jchreitenden blauen Löwen im 
obern, wie im untern jilbernen 
Felde. Auf dem Helm: 2 vote 
Ringe. Zuerit ericheint 1282 
Werner Schenf v. Anded, dann 

. 18305 Konrad und 1294— 1309 
Walther, der 1309 Anteil am 
Zehnten zu Engftlatt DA. Ba: 
lingen hatte und die Mühle 
zu Dietenjtaig bei Balingen 
befaß und 7 Kinder hatte. Die 
Tochter Anna war 1299 Gattin, 
1317 und 1327 Witwe Hugos 

v. Hailfingen. Bon den Söhnen war Walter 1309 am Leben, 1347 
aber tot. Er batte einen Hof in Ditdorf DA. Balingen und Güter in 
Erlaheim DA. Balingen bejeffen. Der zweite Sohn, Burfard, fommt 
nur 1309 vor, der dritte, Werner, zuerit 1309 genannt, hatte 1332 
Gülten zu Oeſchingen, fommt zulegt 1348 vor. Seine Gattin war 
1340, 1347 Anna v. Thierberg. Der fünfte Sohn, Kuno, war 1332 
bis 1358 Kirchherr in Thalheim, der fechste, Albrecht, fommt 1340 bis 
1351 vor. Den Stamm jeste fort der vierte Sohn, Rudolf, 1328 zu: 
erſt erwähnt, welcher 1340 Süter zu Erlaheim beſaß und 1352 tot war. 
Seine Gattin war ſchon 1328 Guta, Tochter des Konrad Truchſeß 
v. Urach, welche 1352 Gülten zu Hirrlingen, 1366 ein Gut zu Stein: 
bofen (Hohenzollern) und 1367 den Burgitall und Garten zu Sendad 
beſaß. Werner hinterließ 5 Söhne. Der zweite, Konz, wird 1366/88 
genannt, der dritte, Albrecht, zuerit 1352. Er beſaß 1360 den Frohn— 
bof und Leute zu Thalheim und wird zulett 1388 genannt. Der vierte, 
Hug, wird 1367 und 1368 genannt, wie auch der fünfte, Hans. Den 
Stamm jebte der erjte, Rubolf, fort. Er wird 1366 zuerit genannt und 
war 1401 tot. Seine Gattin war wohl Mechtild v. Wehingen, die ſchon 
1369 tot war, feine Söhne waren Frig und Konz, vielleicht auch Woli, 
der 1398 und 1401 Komtur zu Rohrdorf war. Friß und Konz werden 
zuerſt 1401 genannt, 1417 faufte er von feinem Bruder Konrad Thal: 
beim „daß Bürglin unnd Waſſerhaus“, die Dörfer Thalheim und Belfen 

ei 



Weiler. 357 

mit Ausnahme der Widumböfe, des Kirchenſatz und der Burg zu Andeck 
um 1350 ® Heller. Er nennt fih 1417 zu Thalheim gejejien und war 
1433 tot. Sein Sohn Hans verkaufte 1433 an Wilhelm Truchier 
v. Stetten Y, am Schloß Anded, fein Neht am Farrenberg, die See: 
jtatt unter dem Schloß Anded, fein Reht am Dorf Thalheim, das 
Waſſerhaus und die Hofraite im Dorf Thalheim, jeinen Teil am Bad) 
und jein Viertel an dem Gericht, Vogtei, Zwingen und Bäumen dajelbit, 
alle feine Nutzungen, Stüde, Zinfen, Gülten und Gut zu Thalheim 
und Belfen, jeine eigenen Leute, feinen Teil am Kirchlehen und Kirchen: 
fat zu Thalheim, %, am Zehnten zu Thailfingen (DA. Herrenberg) um 
1200 Gulden. Konz, der Bruder von Fritz, wird 1414 Schenk v. Thal: 
beim genannt. 1417 waren er und fein Bruder Frit Diener des 
Grafen Friedrich v. Zollern der Dettinger. 1433 war Konz tot. Ber: 
mählt war er mit Adelheid Leſcher. Seine Tochter Elſe war 1435 
Nonne in Sirmau. 

23. Weiler, 

Pfarrdorf, Gemeinde III. Klaffe mit 7 Gemeinderäten; mit ‘Par: 
zellen 352 kath. Einwohner. Katzenbacher Ziegelhütte, 
4 Kath. Markung: 384 ha in 2775 WParzellen. Gebäude 
(1898): 102 Haupt: und 57 Nebengebäude. — Yiegt 480 m 
ü. d. M.; 3,6 km jüdweltli von Rottenburg. Nachbarſchafts— 
Straßen nad) Niedernau 2,6; Dettingen 2,6; Hemmendorf 4,2; 

Hirrlingen 4,8 km. 

Faſt von allen einen freien Ausblid gewährenden Punkten in 
der wejtlichen Hälfte des Bezirk! fieht man das fleine Dorf Weiler, 
das hoch und Luftig an den Südweſtabhang der nach ihm ge: 
nannten Weilerburg hingebaut ift. Die Staatsjtraße von Rotten— 
burg nach Dettingen und Hemmendorf zieht mitten durch die Mar: 
fung. Sie fteigt von Wottenburg her gegen das MWeftende des 
Dorfes fortwährend an; vom Dorfe jelbft find auf diefer Seite 
wegen der vorgelagerten Gipsmergelfuppen nur einige Häuſer ficht- 
bar. An der höchiten Stelle der Staatsitraße, wo dieje fic) nad) 
Süden raſch wieder ſenkt, zweigt rechtwinklig zu ihr den Hang 
hinauf die Dorfitraße ab. Sie biegt zuerjt etwas nad) Norden 
aus und jchlägt dann am Dftende einen Hafen nad, Süden, wes— 
halb der Drt, vom Berge aus gejehen, die Form eines S zeigt. 
Die Häufer, meift ſauber vertündyt und durch Gärtchen vonein- 
ander getrennt, jtehen auf der ſüdlichen Straßenfeite gegen die Ein: 
buchtung zwifchen der Weilerburg und dem etwas höheren Rappen- 
berg hin zum Zeil tiefer als der Straßenkörper. Am öſtlichen 
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Ende die Kelter mit dem öfterreichiichen Doppeladler und der 
Zahl 1750. 

Die Kirdye zum h. Wolfgang (Baulajt: Heiligenpflege), mit 
Holzturm, 1828 im jogenannten Kammerſtil von Bernh. Hofmeijter 
aus Rottenburg erbaut, Sie wurde 1889 neu ausgemalt; an 
der Dede Chrijtus, ungeben von den vier Evangeliften; dev roma— 
nische Holzaltar 1892; fchöne jpätgotifhe Statue des h. Remi— 
gius, zu Füßen die Kleine Figur eines Bettlerd. Das Pfarrhaus 
der Kirche gegenüber (Baulaft: Gemeinde). 

— 

nd Sinti gas vn Ay 

Weiler mit Weilerburg. 

rüber jtanden auf der Marfung zwei Kapellen; die eine im Dorfe 
jelbit ad S. Wolfgangum war 1811—28 Pfarrkirche; die andere al 
S. Jodocum auf der Marfungsgrenze an der Rottenburgeritraße wurde 
um 1800 abgebroden. Sie ſtand 1793 mit der Weggenthaler Kirche 
auf der Liſte der von der Regierung als entbehrlich aufgeführten Ka: 
pellen, die deshalb abzubrechen jeien. 

Seit 1885 beſitzt Weiler eine um 25 000 Aa exftellte Waſſer— 
leitung; der Sammelbehälter befindet jid neben der Kelter; die 
Quelle wurde in der Brunnenwiefe in den Sieben Thälern ge: 
faßt. Früher wurde das Waſſer von dort in Fällern herauf: 
geführt und aus dem Brummen im „Radbrunnenfeld“ füdlich vom 

Dorf heraufgepumpt. Dieſer Brunnen war lange Zeit verjchüttet 
und wurde 1843 auf UuenftedtS Rat wieder aufgededt (MW, Jahrb. 
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1399 I 142). Er ift vollftändig gemauert und angeblid) 110 Fuß 
tief. Aus ihm wird jedenfalls aud) das Trinkwaſſer in die alte 
Burg geholt worden fein. 

Zum Dorfe gehört das Einzelgehöft Katzenbach, zwei 
Wohnhäufer und eine Ziegelhütte, das gar einfam in einem ftillen 
Winkel des Katzenbachthals fich verbirgt. 

Die Einwohner leben äußerſt genügſam; in vielen Haus— 
haltungen giebt es das ganze Jahr kein Fleiſch. Eine größere 
Zahl der Männer ſind den Sommer über als Zimmerleute und 
Maurer in Rottenburg und Umgegend beſchäftigt, und ihrem Ar— 
beitsverdienſt iſt hauptſächlich die Hebung des Wohlſtands in der 
früher ganz armen Gemeinde zu verdanken. 

Die Markung, die kleinſte von ſämtlichen Gemeinden des Bezirks, 
bat fchweren aber doch fruchtbaren Boden, in mehreren Brüchen werden 
feine und gute Sanditeine, jowie Gips: und Kalffteine gewonnen. Mebr 
als ?!/s der Marfung (131 ha = 34%) iſt Waldland, zu landwirtichaft: 
licher Nugung verbleiben nur 235 ha — 61% übrig. Borherrichende 
Frwerbsquelle der Einwohner ift die Yandwirtichaft, ſowie das Baus 
bandwerf, eine größere Zahl von Zimmerleuten und Maurern findet den 
Eommer über in Rottenburg und Umgebung Beſchäftigung, welcher 
bauptiächlich die Hebung des Wohlitands in der früber armen Gemeinde 
zuzujchreiben ift. In die landwirtſchaftliche Fläche teilen ſich 83 Betriebe, 
von denen 12 durchichnittlich 51/2 ha, 64 durchſchnittlich 3 ha und 7 weniger 
als 1 ha bejigen. Auf dem Aderfeld werden Getreide, Hads und Futter: 
früchte, im geringerem Umfang Reps, Flachs, Hanf und jeit 1840 auch 
Hopfen gebaut. Der Weinbau, früher bedeutender, iſt im Aufhören bes 
griffen, auch in guten Weinjahren iſt das Erzeugnis gering. An jeiner 
Stelle wird dem Obſibau mebr Aufmerkffamfeit geſchenkt. Die Wieſen 
find verhältnismäßig flein, weshalb, um die Viehzucht zu heben, in legter 
Zeit neue Wiejen angelegt wurden. Futter wird von außen zugefauft, 
während Dinkel, Gerſte und Haber zum Zeil abgelegt wird. Die Rind: 
vichzucht iſt beträchtlich; mit Schafzucht geben ſich nur wenige ab. 

Bereine: ein Darlehenskaffenverein, ein Kriegewerehn, jowie zwei 
Geſangvereine. 

Die Weilerburg mit dem Ausſichtsturm. 

Auf dem mit Ausnahme ſeiner Südſeite überall mit Wald 
bedeckten Bergkegel, dem einſtigen Stammſitz der Hohenberger, er— 
hebt ſich ſeit 1374 ein 24 m hoher Ausſichtsturm aus weißem 
Zandftein, der aus gefammelten Geldern, unter denen ſich größere 
Beiträge des deutjchen und öfterreichiichen Kaijerhaufes befanden, 
vom Sülchgauer Altertumsverein mit einem Bauaufwande von 
20000 A errichtet wurde. (Vol. lg, Die Rotenburg. Bei. Beil. 
d. Staatsanz. 1875 Nr. 9.) Ueber die herrliche Ausficht, die man 
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von der Zinne des Turms genießt, vgl. I S. 69; das Gedicht: 
liche ſiehe unten. 

An den viereckigen gotiſchen Turm ſtößt eine Art offener 
Thorhalle. Ueber deren Eingang die Wappen der Habsburg, Ow 
und Ehingen ; darunter: „Sieges- und Minnefängerdenftmal 1875"; 
am Turm felbjt: „Alt-Rotenburg erneut nach dem Siege a. d. 1871*; 

an der Mauer einige alte Wappenjteine. Im gemwölbten Unter: 
geſchoſſe: Denkmal „für die Grafen von Hohenberg und Haiger- 
(od) vom Zollernftamme und bejonders Albert den Helden, Staats: 
mann, Sänger“, geftiftet von Fürſt Leopold von Hohenzollern 
1892; ferner ein Denkftein für dem thätigen Förderer des Turm: 
baus, Hans Karl von Ow. 

Die Rotenburg, in der die Wiege der Stammmutter des 
habsburgischen Kaiferhaufes jtand, war bereit im 13. Jahrhundert 
von den SHohenberger Grafen verlaffen worden; 1407 wurde die 
baufällige Burg bei einem Einfall des BZollergrafen Fritz ſtark 
bejhädigt, ſpäter allerdings wieder notdürftig hergeftelt. In 
öfterreichifcher Zeit diente fie noch al3 Jägerhaus, bi8 1624 die 
Steine zum Bau eines Kapuzinerkloſters nad) Rottenburg wan: 
derten; doc) jtanden noch um die Mitte des 17. Jahrhunderts 
hohe Mauern. Heute ift von dem alten Grafenjchloffe kaum mehr 
ein Stein zu jehen. An der Nordſeite find noch Spuren der 
äußeren Ringmauer und eines Rundturms bemerkbar. Der Graben 
ift durch Autjchungen des Erdreich verſchüttet. Nach Schmids 
Refonftruftion (Altvotenburg S. 32 ff.) führte der Burgweg vom 
Dorfe Weiler zuerft nad) Südost und dann im Bogen um den 
Berg zum innern Thor an der Nordwefljeite der Scheitelfläche, die 
eine mit der Längsachſe nach Südoften weifende Ellipfe von etwa 
60 m Länge und durchjchnittlih 16 m Breite darſtellt. Süd— 
weſtlich vom Thor jtand ein früher noch in den Fundamenten 
nachweisbarer vierediger Turm, das Frauenhaus. Nahe am Süd: 
oftrande gegen Oſten erhob ſich der Bergfried, ein runder Turm 
von etwa 6 m Durchmeffer; neben ihm der ausgemauerte Zieh: 
brunnen. Hart am Güpdoftrande find die Fundamente eines 
weiteren, Hleineren Turms zu erkennen. Den Palas verlegt Schmid 
an die nördliche Ringmauer. Nordöſtlich joll ſich auf einem ziem: 
lic) ausgedehnten, ebenen Abjage de3 Burgberg der Burggarten 
mit einem fleinen Weiher befunden haben. 

Altertümer: Orenzaufwurf auf den Rappenberg gegen 
Dettingen. — Abgegangen die Kapelle St. Jos (Jodocus). 
Bgl. 1 €. 535. 538. 545. 546. 550. 556. 
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Weiler (Wilaere, Wilare, Wiler under Rotemburg, unter: 
halb der burg ze NRotemburg, vor dem Notenberg — Meines Dorf, 
in welchem die nächſten Zinsleute und Hinterfaffen der Burg Rotten- 
burg angefjiedelt waren,) wird erſtmals in einer Urkunde v. J. 
1244 gelegentlic, eines Güterverfauf3 des Ritters C. v. Weitingen 
an das FU. Kirchberg genannt. Der Ort war von jeher ein 
Eigentum der Grafen von Hohenberg und ihrer Rechtsnachfolger 
der Herzoge u. ſ. w. von Defterreih. So jtiften die Orafen 
Albert (V.), Hugo (1.) und Heinrich von Hohenberg, Gebrübder, 
1336 zum Geelenheile ihres 7 Vaters und zu 2 ewigen Yichtern 
in der St. Moriz-Kirche zu Ehingen neben verfchiedenen Gütern, 
Gülten und Zinfen 2 Malter Roggen und 2 Malter Haber, 
welche Frau Hille vom Wiler von ihrem Yehen in dem Hart jähr- 
fi) giebt, erlaubt Graf Hugo (1.) von Hohenberg 1338 dem 
Walther Wigelin von Weiler, eine Kapelle auf feinem Grund und 
Boden unterhalb der Burg zu Rotemburg bei der Yandjtraße zu 
bauen (j. u.) und weift Graf Rudolf (III.) 1381 jeiner Ge— 
mahlin Gräfin Ida von Todenburg mit ihrer Heimſteuer und 
Morgengabe 19 Fuder Weingült aus feinen Weinbergen bei Rotten- 
burg und an der Burghalde zu Rottenburg ob dem Weiler an. 
Nachdem die Herrjchaft Hohenberg 1381 an Oeſterreich überge- 
gangen war, verpfändete Herzog Friedrich 1404 dem Grafen 
Rudolf (VI.) auf furze Zeit unter anderem die Dörfer Dettingen 
und Weiler „under unfrer Veit Rotemburg gelegen. “ 

Nach Gärth war Weiler „ein K. K. immediat Kameralort, 
allwo da3 Haus Dejterreich omnimodam jurisdietionem, regalia 
und Nugungen nebjt dem jure advocatiae gaudiert. Die hiefigen 
Unterthanen find neben anderen fchuldigen Fronen annod) ins: 
bejondere verbunden, die Dohle, welche vom Schloß zu Rotten— 
burg durch die große Kelter geht, jo oft e8 von Nöten, gegen 
gewöhnliche Yieferung auszupugen und den Abraum auszuführen, 
jo alle 10 Fahre einmal gefchieht und ungefähr 3 oder 4 Kärren 
und 10 Handfroner erfordert, dann die 6 SJauchert herrichaftliche 
Wieſen zu Dettingen unentgeltlich zu heuen und öhmden, wozu 
jedesmal 16 Froner angeftellt werden. Dann müſſen dieſe jährlid) 
von einem Stück Pferd oder Stier 10 kr., cin Söldner 6 Fr., 
eine Witfrau 3 fr. als Frongeld geben. Die Yandesherrichaft hat 
den MWeinzehnten nebjt dem 4. Zeil des Fleinen Zehntens. Die 
hiefigen Unterthanen find ſchuldig, in der herrichaftlichen Kelter 
allda zu Herbitzeit abzulaifen und zu druden. Gemeindeſteuer 
zahlt der Ort jährlich 15 FR Heller = 9 fl. 36 kr.“. 
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Die Jurisdiftionstabelle v. F. 1804 führt Weiler als Eigen: 
tum und hohenbergijchen Kameralort des Haufes Oeſterreich auf, 
welchem namentlich die Yandeshoheit, Blutbann und Geleit, Forit- 
herrlichkeit, Steuern und niedere Gericht3barfeit zugehörten, während 
er in Bezug auf große und fleine Jagdbarfeit in der freien 
Pürſch lag. 

Bon Einzelheiten zur Ort Sgejchichte kann bemerft werden, daR 
i. 5. 1448 tal Märheld, Schultheiß zu Rottenburg, der hiefigen 
Gemeinde das Necht zufpricht, ihr Vieh im Nedar zu tränfen, 
1657 die Gemeinden Weiler und Niedernau wegen Feſtſtellung der 
Marfungsgrenzen, 1736 wegen Biehtrieb und Zufahrt und 1737 
die Stadt Rottenburg und der Flecken Weiler über das jogenannte 
Hippenhölzle fic) vergleichen und daß endlich 1785 der Yandvogt 
der Herrſchaft Hohenberg den Gemeinden Weiler, Wurmlingen, 
Hirihau, Bühl, Kiebingen, Wendelsheim, Niedernau und Seebronn 
befannt macht, daß Güter, welche in einer auswärtigen Marfung 
liegen, doppelt joviel Steuern zahlen müſſen al3 die einheimijchen 
jener Markung. 

Mas hiefigen Beſitz auswärtigen Adels betrifft, fo ver: 
fauft i. J. 1415 Truchſeß Kun von Ningingen an Pfaff Albredt 
Rock von Hirrlingen, Kaplan zu St. Moriz, feine Yandgarbe aus 
4 Morgen Weinberg dahier und im gleichen Jahre wird Ernit 
Märheld mit Andreas Betmeringer, Yentpriefter auf dem Wurm: 
lingerberg, „wegen Neufägen hinter Weiler unterhalb der Burg 
Rotemburg“ vertragen. 

Bon auswärtigen Klöftern befaßen hier das Stift 
St. Moriz (f. 0.) den Fruchtzehnten und das Stift Kreuz 
Lingen und Kl. Stetten Gülten. 

Zur Kirchengeſchichte des Drtes ift anzuführen, daß der: 
jelbe in älteften Zeiten ein Filial der St. Remigiuspfarrfirche und 
nachfolgend der Stiftsfirche zu St. Moriz war. Im Jahr 1338 
erlaubte Graf Hugo (I.) von Hohenberg, wie jchon oben bemerft 
wurde, in Uebereinitimmung mit Meifter Pilgrim, Probſt zu St. 
Moriz, den Walther Wigelin „von dem Weiler unter Rotemburg 
unferer Burg“, an deren Fuß an der Yandftraße, auf des Grafen 
eigenem Grund und Boden, zwiſchen hier und Ehingen eine Ka: 
pelle zu Ehren des hl. Jodocus zu bauen und fnüpfte 
daran folgende Bedingungen: Die Chorheren follen, wenn jie wollen, 
die Kapelle „befingen“ und Mefje in derfelben „sprechen“, wobei 
dev jeweilige Chorherr die eine, der „Herr“ der Kapelle die andere 
Hälfte des Opfers, das zu der Meſſe gefallen, erhält. Nur wenn 
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das Chorherrnftift den Gottesdienft in der genannten Kapelle nicht 
bejorgen wollte, hätte der Stifter derjelben das Recht, mit Zus 
jtimmung des Grafen einen Priefter an diejelbe zu ſetzen. Wigelin 
ſoll ſich auf einer Romreiſe die Mittel zum Bau der Kapelle er: 
bettelt haben. Den Bejuchern und Wohlthätern derſelben verlieh 
1339 Erzbiſchof Nerces von Manazguerden einen Ablaß, welchen 
der Bischof Nikolaus von Konftanz im gleichen Jahre beftätigte. 
Balfan von Wurmlingen, Eohn des Dietrid) Märheld, eignete ihr 
in demjelben Jahre 1339 die Maijenhardshofjtatt zu Wurm: 
lingen und Albrecht Zittelmann von Dettingen 1 Jauchert Ader 
„uf den Bächen uf dem Wejterfelde“. Hanns Maifenhart ver: 
faufte i. $. 1431 an diefelbe 10 Schill. Heller jährlichen Geldes 
aus feinem Haus und Garten zu Ehingen um 10 2 Heller. Auffallender: 
weiſe wird 1.3.1438 ein Kirchherr zu Weiler Albrecht Benz genannt. Im 
Sahre 1608 inforporierte der Generalvifar des Biſchofs Jakob von 
Konftanz im Hinblid auf die Armut der Stiftsfabrif und die 
daraus folgende Unmöglichkeit, die alte St. Remigiuspfarrfirche 
und die Stiftsfirdhe zu St. Moriz mit Wachs, Del und anderem 
Notwendigem zu verjehen, dem Stift St. Moriz die St. Jodoes— 
und die al3bald genauer zu erörternde MWolfgangsfapelle in Weiler, 
Sn beiden Kapellen weihte i. 3. 1655 der Konſtanzer Weih— 
biihof Georg Sigmund Müller Altäre. Die erftere Kapelle, 
welche im Laufe der Zeit „wegen des Viehes“ — fie war unter 
andern Heiligen auch dem hl. Wendelin, dem Patron für franfes 
Vieh, geweiht — ein befuchter WallfahrtSort geworden war, twurde 
im Jahre 1807 als entbehrlich von der Wegierung verkauft 
und 1809 abgebrochen, nadydem fie zuvor durch Deffnung des 
Srabes und Wegnahme der Reliquien nad) Fatholifchem Ritus 
entweiht worden war. Auf ihrer Stelle jteht heutzutage ein 
Bildftod. 

An der Stelle der i. J. 1828 neu erbauten hiefigen ‘Pfarr: 
firhe zum hl. Wolfgang war i. J. 1475 die „Oberkirche zum 
hl. Wolfgang“ gebaut worden. Dieje Kapelle wurde von dem 
fonftanzijchen Generalvifar Daniel „aufs neue“ eingeweiht und es 
wurden ihren Bejuchern und Wohlthätern noch im Gründungs— 
jahre von dem genannten Daniel jowie von den Kardinälen 
Stephanus und Bartholomäus Abläffe verliehen. Oſtertag Weckler, 
Bürger zu Rottenburg, ftiftete 1476 zwei Jahrtäge in diefelbe 
mit der Gilt aus einem Acer beim Hochgerichte. 1479 entſchied 
die Erzherzogin Mechtild einen Streit zwifchen dem Stift St. Moriz 
einer= und ihren Einwohnern zu Weiler andererfeitS dahin, daß 
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die legtern an Sonn: und Feiertagen die Stiftskirche in Ehingen 
al3 ihre rechte Pfarrkirche beſuchen, Meſſe und Predigt hören und 
die Saframente dort empfangen jollten, daß jie mit Vorwiſſen des 
Stiftes „einen eigenen Priefter haben könnten“ und daß der Meßner 
zu Weiler dem Propſte ſchwören mußte, das in Weiler gefallene 
Opfer redlich abliefern zu wollen. Wie ſchon oben gejagt, wurden 
die Kapellen i. J. 1608 dem Stifte St. Moriz einverleibt. Bon 
diejer Zeit ab wurde im Weiler während der Advent: und „Falten: 
zeit alle Sonntage, außer diefer Zeit alle andern Sonntage, außer: 
den an den Felttagen: Weihnachten, Joh. Evangelifta, Sebaftian, 
Aſchermittwoch, Kreuzwoche, Himmelfahrt Chrifti, Mariä Heim: 
fuhung, Wolfgang, Urban und Kirchweihe von einem Stiftägeijt- 
lichen Gottesdienft gehalten. Im Jahr 1806 wurde für Weiler 
ein eigener Kooperator in Rottenburg angejtellt, der aber, nachdem 
in Weiler i. 3. 1811 eine eigene im Patronat der Krone befind- 
liche Pfarrei errichtet worden war, hieher überſiedelte. Die St. 
Wolfgangsfapelle war bis zu ihrem Abbrud) (1828) hiefige Pfarr: 
fire. Den hiefigen Klein- und Heuzehnten bejaßen die Kirchen: 
pflege zum Hl. Wolfgang dahier und die Pfarrei Dettingen ge- 
meinfan. 

Im Fahr 1293 wird hier eine laufe erwähnt (inclusa 
Wiler). 

Weiler hatte i. J. 1804 286 Einwohner. 

Die Burg Rottenburg!) (Rotinbure, Rütimberg, Rotin— 
burg, Notemburg, Rotenburce, Rotenburd), Rotemburc, Rotenburg, 
d. i. die Burg auf dem Motenberg, (zur Ableitung des Namens 
ſ. ©. 33), nad) Erbauung der Stadt Rottenburg, „die äußere 
Burg zu Rottenburg, die Burg ob der Stadt Rottenburg gelegen, 
das Schloß Alten-Rottenburg“ (1484) im Gegenfage zu der neuen 
Burg in der Stadt und fpäter die Weilerburg genannt, kommt 
um die Mitte des 12. Jahrhunderts erjtmal3 vor. Um 1150 

jchenften Walther eine Mühle und einen Wald bei Randingen 
(Nenningen, DA. Leonberg) und Adelbert mit feinem Sohne 
Konrad von Rotenburg (? Angehörige des Haufes Zollern-Hohen- 
berg) und Dienjtmannen Güter bei Gültftein im Ammerthal an das 
Kl. Hirſau. Die Burg teilte in der Folge das Schickſal der 
Herrfchaft Hohenberg. Im Jahre 1225 und 1226 hatte Graf 
„Albert (T.) von Rotenburg, Sohn des Grafen Burkhard von Zollern: 

1) 2, Schmid, das Schloß Alt:Rotenburg oder die Weilerburg 
von Einit und Sept. 1877. 
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Hohenberg“ wohl feine Hofhaltung dahier, worauf der Umstand hin: 
weijen dürfte, daß gleichzeitig ein dapifer de Rotenbure erwähnt 
wird. 1249 ftellte Graf Burkhard (III.) von Hohenberg eine Ur— 
funde auf Burg Rotemburg aus. Sein Sohn Albert (II.), der 
id) 1273 gleichfalls Graf in Rotenburg nannte und in Urkunden 
nad) derfelben heißt, hatte hier, bevor er die Stadt Rottenburg und 
die Burg in derjelben gründete, feine beftändige Hofhaltung. Graf 
Alberts Sohn Rudolf (I.) dürfte mit jeiner zahlreichen Nachkommen— 
ſchaft mehrere Wohnfige nötig gehabt und daher jowohl auf der 
äußeren Burg als auf der in der nengegründeten Stadt gewohnt 
haben. Im Jahr 1398 erlaubte Herzog Yeopold von Defterreicd) dem 
Grafen Rudolf (VI.) von Hohenberg, der al3 Hauptmann der 
Herrichaft Hohenberg die Burg als Pfand erworben hatte, 200 fl. 
auf diefe zu verbauen und jolche auf die Pfandjchaft zu fchlagen. 
1404 bejaß der genannte Graf die Burg noch als Pfandſchaft. 
In der Fehde zwifchen dem Grafen Friedrich von Zollern, genannt 
Oettinger, und der Herrichaft Hohenberg (1407) wurde das Schloß 
Alten-Rottenburg, welches damals Burfhard von Ehingen „mit dem 

Zopf“ im Pfande gehabt haben joll, „verhergt“ (verheert),, Bon 
diefer Zeit ab beginnt der Verfall der Burg, deren Steine 1624 
(. ©. 74) zum Bau des Nottenburger Kapuzinerklofter8 ver— 
wendet wurden. Nach der Weittenauerfchen Chronit haben die 
Bauern von Dettingen, Weiler, Hirihau und Kiebingen i. J. 1710 
mit einem Waldbruder angefangen, auf der Weilerburg „Schatz 
graben, aber vergebens, nichts befommen, als daß fie Urſach, daß 
jegt gar feine rudera von jelber Burg zu jehen“. 

24. Wendelshein, 
Pfarrdorf, Gemeinde III. Klaſſe mit 7 Gemeinderäten,; 568 Eins 
wohner, nämlich 565 Kath., 3 Evang., Filialiften von Rotten— 
burg. Markung: 471 ha in 4135 Parzellen. Gebäude (1898): 
152 Haupt: und 77 Nebengebäude, — Liegt 382 m ü.d. M.; 
3,6 kın nördlid) von Rottenburg. Nachbarſchaftsſtraßen nad) 

Seebronn 4,7; Wurmlingen 2,2; Oberndorf 3 km, 

In dem wenig ausgeprägten Thälchen des von der Gäuebene 
fommenden und bei Wurmlingen in die Nedarebene austretenden 
Arbachs Liegt das freundliche Wendelsheim, zum größeren Teil am 
Abhang links vom Bache hinaufgebaut. Vom Feldfreuz am 
Rottenburger Fußweg überfieht man das ganze Dorf; hier fallen 
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namentlid) der Kirchturm mit feinem fchlanfen, grünen Pyramiden: 
dad) und die hochgelegene Schule ind Auge. Bejonders hübſch iſt 
der Eingang in das Dorf von Weften, wo bei der Kleinen Kapelle 
die Straßen von Rottenburg nad) Neuften, von Seebronn nad) 
Wurmlingen und der alte Weg, der von Remmingsheim über die 
Höhe weg nad) Wendelsheim und ins Ammterthal führt, ic 
gabeln. Unten der Bad) mit Ausblid auf ebenes Wiejenland, der 
Dorfteid) und der laufende Brunnen, daneben der alte Schloß— 
garten, oben Kirdye, Pfarr und Rathaus geben zufammen das 

| 

| h 
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anheimelnde Urbild eines ſchwäbiſchen Dorfes. Die Wohnhäufer 
jtehen mit der Langfeite gegen die Straße. Mit wenigen Aus: 
nahmen Wohnung und Scheuer unter einem Dache; die Woh— 
nung über dem Stall, halbrunde Thürbögen über Haus: und 
Stalleingang befonder8 an den älteren Häufern. Die alte, mafjiv 
gebaute Kelter wird nicht mehr benützt, da die meiften Bauern 
ihre eigene Moſtpreſſe haben. 

Das Rathaus mit ſchönem Renaiſſancegiebel, zwei großen 
TIhorbögen im Erdgefhoß und Freitreppe auf der Oſtſeite wurde 
1893 um 16000 AM aus dem prächtigen Werkſtein vom Randel— 
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rain, der auc beim Kirchenneuban Berwendung fand, aufgeführt. 
Beim Abbrud; des alten Rathaufes, das an der Stelle des jetzt 

verlängerten Kirchenſchiffs jtand, wurden alte Bogenjteine gefunden, 
die ohne Zweifel von dem 1600 als baufällig auf den Abbrud) 
verfauften alten Schloſſe ſtammen, das auf demfelben Plate 
jich erhob, 

Die Kirche zur h. Katharina (Baulaft: Kirchenpflege) wurde 
in den legten Jahren nad) den Entwürfen von DOberamtsbaumeifter 
Puffer in Wottenburg, der auch das Rathaus baute, volljtändig 
umgebaut. 

Es war für diefen Zwed ein Stiftungsfapital von 41000 6 vor: 
banden. Der ungemölbte gotiihe Chor ohne Streben mit ungleichen 
Senjtern iſt miederer als das Schiff. Das nördliche kleinſte Fenſter 
itammt wohl aus der Zeit, wo der Chor allein als Kapelle jtand. Neuer 
gotiſcher Hocaltar von Lott in Rottenburg, neue Kanzel. Das 1827 
erbaute Schiff erhielt beim Umbau beinabe die doppelte Länge; an Stelle 
des früberen vechtedigen. Abſchluſſes gegen den Chor trat ein weit aus— 
ladender Spitzbogen. Die ſtilloſen Fenſter wurden durch Spitzbogen— 
fenſter mit ſchönem Maßwerk, die halbkreisförmigen Oeffnungen daruͤber 
durch große runde Fenſter erſetzt. Nord- und Weſtportal mit Wimperg 
und Tympanonplatte, darüber ſchöne Roſetten. Zum Weſtportal führt 
mit glücklicher Ueberwindung der Schwierigkeit, die das abſchüſſige Ge— 
lände verurſachte, eine weit ausladende, ſchön profilierte Treppe mit eben 
zum ummauerten Kirchhof führenden Umgang. Unter der Treppe an 
der Südweſtecke wurde dadurch Raum für eine vom derzeitigen Stif- 
tungspfleger geitiftete Xourdesfapelle gewonnen. Das Tonnengemwölbe im 
Turm wurde herausgenommen; die Höhe des Turms ijt jegt mit Hahn 
47 m. Das Dad der zweiftödigen Sakriſtei — oben PBaramenten: 
fammer und Oratorium — ſchließt in gleicher Höhe mit dem Chorhelm 
und trägt eine bübjche Kreuzblume. Am Chor Wandtabernafel ohne 
Umrahmung. Keldy von 1495 mit jechsblättrigem Fuß, großem Knauf 
und Allianzwappen. Spütgotifhe Pieta auf dem Beichtjtuhl. Vier neue 
Glocken mit dem Bierflang e, g, a, h, gegofien von Zoller in Biberadı 
1896. Bon den umgegojienen Gloden zeigte die älteſte eine nicht zu 
entziffernde Umſchrift in Majuskeln; die andere ebenfalls in Majuskeln: 
Jesus . Maria . Johannes . Mattheus. Lucas . Marcus 1528. Die zwei 
größten der neuen Gloden wurden von Bürgern geitiftet. 

MWeftlih von der Kirche das Pfarrhaus (eigener Bau: 
fonds). Das Schulhaus im obern Teil des Drt3 wurde 1841 
erbaut. 

Mit gutem Waſſer it der Ort dur) 2 Taufende md 
20 Bumpbrunnen hinreichend verjorgt. 

Bom „Landgericht auf der Ebene“ nördlich) vom Dorf weiter 
Ausblik in das Ammer- und Nedarthal und auf die Alb. Weiter 
wejtlich, jenjeit3 der im die Steinbrüc)e führenden Straße, foll eine 
Burg gejtanden fein. Die Stelle heigt noch der Burggraben. 
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Die Einwohner nähren ſich vorzugsweiſe von Landwirtſchaft, 
auch die auf der Markung befindlichen Brüche von weißem Sandſtein, 
welche teils als Bauſteine in die Umgebung, teils als Schleifſteine in die 
Fabriken nach Bayern und Oeſterreich, ſowie nach Friedrichsthal, Waſſer— 
alfingen, Eßlingen abgeſetzt werden, geben vielen Einwohnern Verdienſt. 
Ro der Markung, welche zu den kleineren im Bezirk gehört, iſt landwirt⸗ 
ſchaftlich benützt; die Beſitzverteilung iſt nicht ungünſtig: 5 bewirtſchaften 
durchichnittlih 12 ha, 21 durchſchnittlich 8ha, 78 durchſchnittlich 3 ha, 
22 weniger als 1 ha. Auf dem Aderfeld werben bei bem Mangel an 
ansreihendem Wieswachs viel Futterpflanzen gebaut, jeit 1845 Hopfen, 
und am Bergabhang gegen die Halde aud Wein gebaut; der Obit: 
bau ift nicht unbedeutend, namentlich viele Steinobftbäume. Von Feld— 
früchten wird außer dem Hopfen ein Teil bes Getreides abgejest. 

Die Rindviehzucht wird teil zur Gewinnung von Milch teils auf 
Maftung betrieben und die Butter nad Rottenburg, das Maſtvieh an 
Metzger in ber Nachbarſchaft verfauftl. Schweine werden außer zum 
eigenen Bedarf auch zum Verfauf nad Rottenburg uud Tübingen gemäjtet. 
Außer den Steinhauern find nur wenige Gewerbetreibende im Ort, 
4 Gajtwirtichaften, darunter 3 Bierbrauereien, 3 Branntweinbrennereien. 
Vereine: ein Darlehensfaffenverein mit ſehr jtarfer Beteiligung. 

Altertümer. Fund einer Yanzenfpige aus Bronze. Römiſche 
Niederlaffung am Pfaffenberg. — Von der ehemaligen Burg find 
fichere Spuren nidht mehr vorhanden. — Oberhalb dem Drte zwei 
Pfaffenkreuze. Schloßgraben und Gräben am Gairenbühl und 
der oberen Ebene. Vgl. IS. 473. 525. 535. 538. 545. 546. 
550, 556. 557. 558. 

Wendelsheim wird in alter Zeit Winoldifchen, Winoluis: 
hein, Winolfshain, Winolfzhaim, Winolfeshain, Windelfhain, 

MWindolshainn, Windelshain gejchrieben (von dem Perfonennamen 
Winulf, Winolf) und ift von dem Grundwort: heim abzuleiten. 
Der Ort jelbft fommt zum erftenmale in der Beſtätigungsurkunde 
Papſt Gregors IX. für das Kl. Bebenhaufen vom Jahr 1229 
und in einer weiteren Urfunde des genannten Klofters vom Jahr 
1243 (f. u.) vor und hatte eigenen Drtsadel. ALS Glieder des: 
jelben werden genannt in den Jahren 1322 und 1325 Uli; 1352 
Uri, Bürger zu Rottenburg; 1388 Benzlin, 1405 Richter zu 
Rottenburg; weiter ftiftete 1440 Pfaff Ulrich, Chorherr zu St. 
Moriz, einen Jahrtag für jich, feinen Bater, jeine Mutter, feine 
Geſchwiſter und feinen Knaben Ulrich; 1411 wird eine Brüde, 
die Aell ſel, des Wolpolts jel. Witwe, und 1441 ein Eigenhof 
zu Ergenzingen, den Eberlin früher bejaß, erwähnt. 1442 ift 
Agnes Konventfchweiter in KL. Kirchberg. In der Kirche diejes 
Klofters ftund der von Wendelsheimſche Altar auf der linfen Seite 
des Chors, eine Stiftung der Familie. 
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Die Familien Ferwer und Eicher hatten Anteile an dem hie— 
figen herrichaftlichen Lehen (ſ. u.) und fchrieben ſich aud) nad) dem 
Drte. Rod) heute ift die Ortöfirche im Beige eines Kelches mit 
dem Ferwerfhen Wappen und der Jahreszahl 1492. Yu von 
Yügelhardt jagt: „In Wendelsheim Hauften die Ferwer, welche ſich 
wie die Eicher von Wendelsheim fchrieben. * 

Hier ftunden 2 Burgen: die eine derjelben im Dorfe jelbft, 
unmeit von der Kirche, wurde fpäter al8 Rathaus bemügt und hieß 
dann das alte Rathaus, das nunmehr wegen Erweiterung der 
Kirche abgebrochen iſt, die andere nördlid vom Orte etwa 5 Mi: 
nuten gegen die Weinberge hin. Bon legterer find noch heutzutage 
Spuren von Wall und Graben zu jehen. Welche von dieſen 
Familien auf der einen oder andern diefer Burgen wohnte, Täßt 
fic) nicht mehr jagen. 

In Wendelsheim tagte wohl ſchon in alten Zeiten, wie die 
Bezeichnungen „Ebni an dem Lanttage“ oder „ze Winolfzhaim 
under dem Yantag“ in den Urkunden von 1312 und 1328 an- 
deuten, das Sülchgauer Landgericht, auf welchen die Grafen von 
Hohenberg den Borfig führten, als Graf Rudolf (IIT.) mit Ein: 
willigung Karls IV. dasjelbe 1378 in feine Stadt Rotenburg 
verlegte, wozu K. Wenzeslaus 1384 jeine Zuftimmung erteilte 
(ſ. TI. I, 362). Der Ort gehörte demnach zum ©erichtsiprengel 
der Grafen von Hohenberg, welchen auch wie ihren Rechtsnach— 
folgern, den Herzögen von Dejterreich, der größere Teil desjelben 
als Eigengut zuftund !), während ein kleinerer Teil, wie ſich jpäter 
zeigen wird, frei adeliges Befigtum war. 

Die Zugehörigkeit de8 Ortes zu der Herrichaft Hohenberg 
ergiebt fi) aud) aus dem Umpftande, daß derjelbe im der ſchon 
wiederholt erwähnten Fehde vom Anfang des 15. Jahrhunderts 
eine Brandichagung von 1200 ® Heller erlitt. 

Aus jpäterer Zeit jchreibt Gärth: „Wendelsheim ijt dermalen (1790) 
nach apprehendirten Graf Roſtiſchen °/,; Anteil ein immediates landes— 
fürſtliches Kameralort, allwo Defterreih omnimodam jurisdietionem, 
utilitatem et regalia ererziret und gaubiret. Allhie muß ein jeder 
Inſaß nebft andern jchuldigen Fronen den ron mit Roß und Hand, 
ein Bürger 4, eine Witfrau 2 und ein Sagbürger auch 2 Tage gemeinen 
Vogtherrn verrihten. Wenn aber die Vogtherrn jolche Fronen nicht ge: 
brauchen, zahlt der Unterthan jeiner Herrichaft für jeden Tag 4 kr., 
muß aber derfelbe die Fron in natura verrichten, fo giebt die Herrſchaft 

) Noch i. J. 1423 fauften Margaretha von Thieritein, Witwe des 
Strafen Rudolf (VI.) von Hohenberg, und deren Sohn Sigmund von 
Konrad von Hailfingen hier Yeibeigene. 

Oberamt Rottenburg. II. 24 
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demſelben zu den 4 fr. fir das Liefermahl noch 8 fr. Ingleichem iſt 
ein jeber Inhaber der 8 Höfe fhuldig, gemeinem Bogtherrn 2 Jauchert 
Aders über Sommer mit 3 Arten, und 2 Jauchert zu Haber zu bauen. 
Item in der Dinfelernd 2 Fahrt mit einem Karren zu thun, dagegen 
aentept ein jeder 1 fl., jo er aber nicht gebraucht wird, zahlt derſelbe 
2 fl. Beſagte 8 Maier und ein jeder injonderbeit auch noch einen 
Frondienſi chun, genannt die Winterſchläfe, welchen, da er ſolchen Fron 
nicht verrichtet, mit 5 Schilling zu erledigen ſchuldig iſt. Weilen vor— 
ſtehende Frondienſte in natura nicht verrichtet werden, als wird hiefür 
das bare Geld mit 38 fl. bezahlt, wovon vorher dem Graf Roftiichen 
vasallo °/s und pro aerario ®/s gebühret haben, dermalen aber bezieht 
der Landesfürit alles allein. Bon dem Frucht: und Weinzehnten, io 
allergnädigiten Landesherrichaft vorher allein gehöret, hat die Erzherzogin 
Mectild der Pfarrei Rottenburg vermöge Donationsbriefes von 1477 
das Drittel an dem großen Zehnten an unterjchieblichen Früchten ale 
Roggen, Korn, Waizen, Haber und Gerſten nebſt dem Kleinzehnten ver— 
macht (ſ. u.). Der Zoll dahier gehört allergnädigſter Herrſchaft. Mit 
dem Umgeld und Hauptfall hat es obige Beſchaffenheit. Der Ort ge— 
hört zur freien Pürſch.“ 

Die Jurisdiktionstabelle vom Jahr 1804 führt Wendelsheim 
als Eigentum und niederhohenbergiſchen Kameralort des Hauſes 
Oeſterreich auf, dem Landeshoheit, Blutbann, Steuer, Geleit, Forit- 
herrlichkeit und niedere Gerichtsbarkeit zugehörten. Was große und 
kleine Jagdbarkeit betrifft, ſo lag der Ort in der freien Pürſch. 

Dieſes ihr hieſiges Eigentum erhielten von den Beſitzern der 
Herrſchaft Hohenberg nie als Ganzes, ſondern bald in 2, bald 
in 4, bald in 8 und noch mehr Teile verteilt mit dem entſprechen— 
den Anteil am Vogteivechte, ſoweit ſolches noch aus Lehensbriefen, 
Lehensreverjen und andern Urkunden und Aften zu erheben ift, be 
nachbarte Edelleute und hauptſächlich Bürger der Städte Rotten— 
burg und Tübingen zu Vehen. So 

1. das halbe Dorf 1339 Benz Ammann und jein Sohn Konrad, 
wie fie ſolches jhon vorher bejaken; 1405 die Brüder Hand, Konrad 
und Fritz, des Konrad Ammann jel. und der Agnes Schenner von Na: 
gold Söhne; 1464 Klaus Has als Träger des Hand Ammann. 

2. einen vierten Teil des Dorfes „an Geboten, Verboten, 
Zwing, Bann und allen Gewaltfami, dem Bogthaber und Futterhaber, 
Bau, jo die Maier über den Sommer und Winter zu thun jchuldig find, 
den vierten Nachgarben, Fronen der Einwohner außerhalb der Maier, 
dem Bogtmift, den Fajtnachtshennen, Futterfuhren, der Weintafern, Bad 
furche, Kelter, den 13 Biertel Weines, jo allen Vogtherrn in 3 Keltern 
gemeinfam zu Zins wird, den 6 Biertel Schützenhaber und der halben 
Sans und des Huhnes, bie der Schütze giebt” 1405 Hans Schenner 
von Nagold; im Anfange des 15. Jahrhunderts Hans Kiebinger als 
Träger der Brüder Werner nnd Eitel Märheld; 1468 Berchtold Bod, 
der alte Schultheit zu Nagold, den er von den Märheld gefauft; 1516 
Kaſpar Forſtmeiſter, beider Rechten Doktor in Tübingen, als Träger 
jeiner Gemahlin Magdalena Küffenpfenningin — den bierüber ausge: 
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fertigten Lehensrevers unterſchrieben die ſämtlichen damaligen Vogtherrn 
der Lehensleute von Wendelsheim: Ludwig Truchſeß von Höfingen, beider 
Rechten Doktor, Ambroſius Widmann, Propſt in Tübingen, für ſeines 
Bruders Beat Gemahlin Barbara Schadin, Barbara Breuning von Tü— 
bingen, Jörg von Sontheim genannt Ufenlodh und Hans DOftertag Ferwer 
von Wendelshein —; 1523 und 1530 Beat Widman zu Mühringen, 
beider Rechten Doktor, als Träger feiner Gemahlin Barbara Schadin, 
welche diefen Teil von Magdalena Küffenpfenningin gefauft hatte; 1553 
Hans Jakob Widman, Bogt zu Horb, als Träger feiner Mutter Bar: 
bara Schabin; 1571 David Bletz vom Nothenitein als Träger feiner 
Tochter Eva Maria, deren Mutter Brigitta Widmanin war (dazu ned) 
einen 8. Teil des Dorfes). 

3. Zwei Achtel (Herrübrend von dem von Mannsberg, Hans Eicher 
und dem Märheld) am Dorfe und an dem um dieje Zeit von Lichter: 
mutb bebauten Hofe, wohl dem alten Herrichaftshofe, deſſen Bejtandteile 
im Jahr 1483 genau angegeben werden !), ber aber wohl nicht realiter, 
fondern nur den Nutzungen nach geteilt war: 1483 Gottfried Stamme 
fer als Träger der Elsbet Betterin; 1483 Heinrich Mendler von Stutt: 
gart für fih und als Träger der Dorothea Bodin,; 1483 Hans Diter: 
tag Ferwer für jih und als Träger jeiner Geſchwiſter Lur, Katharina 
und Agnes; 1497 Lux Ferwer; 1497 Hans von Sontheim, genannt 
Ufenloch, in dejien Familie dieſe zwei Achtel bis zu deren mit Hans 
Konrad 1583 erfolgten Ausfterben verblieben. 

4. Einen vierten Teil am Dorfe und dem genannten Hofe: 1477 
Heinrih Mendler von Stuttgart; 1509 Hans und Jörg von Sontheim; 
1516 Doftor Yubwig ruchfeh von Höfingen als Träger feines Sohnes 
Martin; 1643 Joh. Ludwig Truchjeß von Höfingen; 1666 Karl Sig: 
mund von Hobenberg; 1680 Dionyjius von Noft als Träger des Kranz 
Anton Ignaz, Karl Joſehh und Sigmund Gaudenz von Hohenberg; 
1708 und 1713 Karl Joſeph Freiherr von Hohenberg; 1731 Freiherr 
und 1741 Graf Joh. Gaudenz von Roſt. 

5. Ein Achtel am Dorfe und dem genannten Hofe (berrübrend 
von Hans Ammann): bis 1469 Hans Eicher d. ä.; 1469 Hans Eicher 
d. j. von Bieringen; 1481 Berchtold Bock von Wildberg; 1483 Hans 
Epp, alter Schultheiß zu Nagold, als Träger der Kinder des T Berchtold 
Bock; 1512 Konrad Ochſenbach, Bürger zu Nürtingen; 1540 Sebaftian 
Waibel, Bürger und Kajtenkeller zu Tübingen; 1560 Chriſtoph Sachs 
als Träger der Witwe Agatha Holzinger; noch im gleihen Jahre Doktor 
Joachim Münfinger von Frundel und dann Hans Joachim Megenter 
von Felldorf zu Wurmlingen, in dejien Yamilie bis zu deren im Jahr 
1674 mit Franz Leopold erfolgten Ausjterben dieſer Teil verblieb, 1675 

1) In der eriten Zelg am Remmingsheimer Weg 14’. Jauchert, 
in der andern Zelg am Kilchſtaig 17 Sauchert, in der dritten Zelg am 
Tübinger Wege 16 Jauchert, unters und oberhalb des Hards auf dem 
Ochfenbühl 57 Jauchert Aders, 4 Mannsmad am Marbach, 2 Manns: 
mad am Wege, *2 Mannsmad unter den alten Bergen, 1 Mannsmab 
„Bünde* im Dorfe, 1 Wiefenplätlein am Graben, 1 Morgen Wein: 
garten am Gyrenbühl, 3 Morgen in der Nüti, 2 Morgen an der Polts 
ringer Steig, 2 Morgen am Kappesberg, 2 Plätzlein an der Halde und 
einen vierten Teil am der Küche, Tafern und Kelter. 
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Karl Sigmund von Hohenberg, Hauptmann der Herrſchaft Hohenberg, 
in deſſen Familie bis zu deren im Jahr 1731 erfolgten Ausſterben eben— 
fall8 dieſer Teil verblieb; 1731 Freiherr und jpäter Graf Joh. Gaudenz 
von Rojt, in deſſen Familie bis zu dem im Jahr 1762 erfolgten Er: 
löihen des weltlihen Mannsitammes diefer Teil verblieb. 

6. Einen vierten Teil des halben Teils am Dorfe und 
dem genannten Hofe: 1468 Berchtold Bod d. ä. (von Alerander vor 
Mannsberg gekauft); 1483 Albrecht Breuning von Tübingen für fich und 
als Träger * utter Katharina und Schweſter Barbara; Friedrich 
Meinberger und deſſen Gemahlin Barbara Breuning; 1488 Berchtold 
Bock d. j. (von Hans Ammann gekauft); 1503 Konrad Breuning d. j., 
Vogt zu Tübingen, als Träger der Witwe Barbara Breuning; 1514, 
1526 und 1530 Doktor Beat Widman; 1553 Hans Jakob Widman für 
jih und als Träger feiner Gejchwilter; 1571 David Bletz von Rothen: 
ftein für jih und als Träger feiner Tochter Eva Maria, deren Mutter 
Brigitta Widmanin war. 

7. Einen halben Teil des vierten Teils am Dorfe und dem 
genannten Hofe: 1474 Hans Ferwer (von Genoveva von Ow nnb Beit 
Schenner gefauft). Im Jahr 1650 wurde feitens der Herrichaft der 
Or: d. 5. die Lehensherrlichkeit über denfelben an die Heren von Hohen: 
berg verpfündet und mit dem Ausjterben derfelben (1731) wieder ein: 
gelöft, 

Im Jahr 1738 gingen die herrichaftlichen Einfünfte der 5 
Dorfichaften Wendelsheim, Wurmlingen, Hirſchau, Rohrdorf und 
Weitingen — abgefehen von dem an die Roſt'ſche Familie zu 
Vehen Berliehenen — in den Pfandbefig des Freiheren Joſeph 
Rupert von Raßler über. Im Jahr 1762 waren diefe Einfünfte 
von der Regierung wieder eingelöft. In diefem Jahr fielen auch 
die an die gräflic von Roſt'ſche Familie durch deren Ausſterben 
im Mannesftamnte verliehenen hiefigen Lehensgüter wieder der Herr: 
ſchaft anheim, die nun diejelben Einwohnern von Wendelsheim im 
Beitand gab. 
MS unter Kaifer Joſeph II. im Jahr 1786 zu Hebung der 
Yandeswohlfahrt die Herrichaftlihen Maierhöfe oder Beltandgüter 
in bäuerifche Erblehen, d. i. in ein vollkommenes nugbares Eigen- 
tum verwandelt wurden, wurde unter anderen hieſigen Herrichafts: 
gütern auch das fogenannte Megengerlchen, beftehend aus 36 Morgen 
Acker und 7 Morgen Wiefen an 9 hiefige Bürger gegen eine 
jährlich an den herrfchaftlichen Kaſten zu Rottenburg zu entrichtende 
Abgabe von 39 Malter, 4 Biertel und 1 Imi Beejen, welche 
in Geld verwandelt werden fonnten, verteilt. 

Im Jahr 1791 wurde der herrfchaftliche Zehnt an den hie 
figen Bürger Jakob Horlocdher gegen eine jährliche Abgabe von 
53 Malter Veeſen, 7 Malter Gerften und 13 Malter Haber 
verpachtet. 
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Zeitweije erjcheint hier au, ohne dag jeine Anfänge und 
Beziehungen zu den oben genannten Yehen befannt wären, ein 
frei adeliges Gut, das dem Ritterfanton Nedar- Schwarzwald in: 
forporiert und jteuerbar war. Im Jahr 1600 verfaufte Reinhard 
von Dettingen, gräflich Sulz'ſcher Burgvogt zu Kirftenberg (wo ?), 
jeine „frei adelige Behaufung zu Wendelsheim, wie ſolche in früheren 
Zeiten die Herrn von Sontheim (j. 0.) bejejlen hatten“, für 600 fl. 
an Hans Konrad Truchſeß von Höfingen!). Dazu faufte 1628 
Heinrich Truchjeß von Höfingen, fürſtlich baden-durlach'ſcher Jäger: 
meifter, von Katharina, Hans Kaufen Witwe, für 800 fl. Güter 
aus deren Hofe. 1647 bejaßen Hans Ludwig Truchſeß und 
General-Wachtmeiſter Andreas Kolb von Aheindorf, der mit einer 
Truchſeßin verheiratet war, das Gut gemeinfam. Letzterer zahlte 
jährlih) an die Ritterkaſſe 20 fl., erſterer 6 fl. Kolb verkaufte 
jeinen Teil 1649 an die unter der Vormundſchaft des Friedrich 
vom Stein von Reichenſtein ftehenden Kinder des T Ernſt Fried- 
rich Hornef von Hornberg und Hochhauſen und feiner Gemahlin, 
einer geborenen Truchſeßin, Wolf Ernft und Roſina Barbara 
(7 1709 al3 Aebtiſſin des adeligen Damenftift3 Oberjtenfeld). 
Stein verfaufte 1654 den Anteil feiner Pflegefinder um 2050 fl. 
an Melchior Molitor, gräflich gronsfeldiichen Vogt und Rentmeifter 
der Grafſchaft Eberjtein, deſſen hieſigen Beſitz erbte die Familie 
Sartorius, welche ihn bis 1726 behielt?). Damals kauften es 
die Herrn von Hohenberg. Bon dieſen kam es 1732 nebſt den 
hiefigen öfterreichifchen Yehen an die Freiheren beziehungsweije Grafen 
von Roſt. 1762 war jowohl alles lehenbare als allodiale Gut 
zu Wendelsheim durch deren Ausfterben im Beſitze Oeſterreichs. 

Der Umftand, daß in früheren Zeiten die Truchſeße von 
Höfingen neben öjterreichifchen Lehen hier freieigenes Gut befaßen, 
hatte Anlaß zu langwierigen Streitigkeiten zwiſchen der öfterreichifchen 
Regierung in Innsbruck und dem Nitterfanton Nedar:Schwarz- 
wald gegeben. Die erjtere verlangte auch für den allodialen Teil 
die „Loſung“. So belegten 3. B. die Herrn von Hohenberg, 
denen, wie oben gejagt ift, jeitend der Herrichaft 1650 Wendels— 
heim, d. 5. die Vehensherrlichfeit über dasjelbe, verpfändet worden 

1) Dieje Behaufung fol nad einer nicht ganz klaren Aftennotiz in 
unbefanntem Jahre dem Truchſeß von Höfingen’shen Site zu Tübingen 
in der Münzgaſſe für 1300 fl. zugeeignet worden jein. 

2) Die Geſchicke des Teils des Hans Ludwig Truchſeß von Höfingen 
find nicht näher befannt, er fiel aber wohl auch wie der andere jchlien- 
lid an Oeſterreich. 

r 

— 
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war, 1662 „wegen prätendierter Ausloſung via facti“ Diele 
adelige Gut mit Beichlag und gaben e3 erſt 1669 der Familie 
Sartorius wieder zurüd,. Die MWendelsheimer Bauern aber be 
haupteten 1651 wohl mit Rüdjicht darauf, daß, wie ſchon oben 
gefagt wurde, Heinrich Truchjeß 1628 für 800 fl. Güter aus dem 
Kaus’schen Hofe dazu faufte, es fei fein frei adeliges, jondern ein 
Bauerngut, weshalb e3 zu allen Kontributionen und Steuern heran: 
zuziehen jei; verweigere man lettere, fo wollen fie „ein Stücklein 
um das andere verkaufen und dem Maier die Pferde aus dem 
Stalle nehmen“. 

Auch abgefehen von den ſchon genannten Inhabern der herr: 
Ichaftlichen Lehensanteile und des Eigengutes dahier und von den 
bei dem Belige von Klöftern und anderen geiftlichen Stiftungen 
und Anftalten noch zu nennenden Familien waren der benad: 
barte Adel und Bürger der Städte Rottenburg und 
Tübingen, jowie anderer benahbarter Städte vom 14. 
bis 17. Jahrhundert hier berechtigt, insbefondere zum Bezug von 
Gülten. So fauften 1374 Benz Schedinger, Bürger zu Rotten— 
burg, von Werner Knoder aus Wendelsheim 1 Malter hiefiger 
Roggengült aus 4 Morgen Ackers um 13 ® Heller, und 1382 
Benz der Riuler, Bürger zu Tübingen, von Rüdiger Hönibain, 
Bürger zu Nottenburg, eine größere Menge Gülten aus den 
hiefigen Hofe um 330 A Heller. Im Jahr 1383 verwies Heim: 
rich der Stahler feine Stiefnutter Bet von Ow mit den 3 Mealtern 
Noggengült aus dem Yeopoldshofe dahier auf feinen eigenen Hof 
zu Dettingen. Wolf von Ow verfaufte 1419 hiefige Yeibeigene 
an ſeines Bruder3 Söhne Hans und Konrad und Konrad von 
Hailfingen 1423 ſolche an Gräfin Margareta von Hohenberg, geb. 
von TIhierftein, Witwe und deren Sohn Sigmund, welche dieſe 
wieder 1429 an Hans Truchſeß von Höfingen verkauften. Apol— 
lonia von Luftnau, Witwe des Otto von Wurmlingen, verkaufte 
1443 an ihren nachherigen Gemahl Bartholomäus Goldſchmied 
aus Frauenfeld, Richter zu Tübingen, Giülten aus einem hiejigen 
Hofe. 1516 befaß hier Dr. Kafpar Forftmeifter aus Tübingen 
neben den oben angeführten öfterreichifchen Lehen Zinfe und Gülten, 
1643 übergab Joh. Schweider, Univerfitätsverwandter zu Tübingen, 
die 7 Malter Veeſen und 6 Malter Haber jährlicher Gült aus 
dem Hartmannslehen und 3 Malter Haber jährliher Gült aus 
dem Biffingerlehen zu Wendelsheim an Joh. Wagner, Doktor 
beider Rechten und Nat des Nitterfantons Nedar-Schwarzwald. 
Für jeine Witwe wurden diefe Gülten 1657 erneuert. 
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Zahlreicher als der benachbarte Adel waren näher oder 
entfernter liegende Klöfterundandere geiftlide Stift: 
ungen und Anftalten hier begütert. So beftätigte Papſt 
Gregor IX. 1229 dem Kl. Bebenhaufen unter anderem feine 
Befigungen allda und Abt Peter erhielt 1243 von Ritter Werner 
von Ihlingen gegen Güter und Rechte an verfchiedenen Orten, fo 
3. B. 4 Malter Waizen jährlicher Gült aus hiefiger Marfung 
den Hof zu Geisnang. Der Spital zu Rottenburg vertaufchte 
1528 an diejes Kloſter Gülten aus einem Hofe zu Seebronn 
gegen ſolche aus einem hiefigen Hofe. — Albrecht, genannt Randal 
von Wurmlingen, verzichtete 1273 umter den Siegeln des Grafen 
Albert (II.) von Rotenburg und der Bürger von Tübingen auf 
jeine Anſprüche an Weinberge im „Randal bei Wendelsheim“ ') 
jowie eine Pfründe gegenüber von dem KL. Kreuzlingen, welches 
ihn hHiefür mit 6 7 Heller entſchädigte. — Otto von Wurm: 
lingen jchenfte 1312 einen hiefigen Weinberg „unter dem Yand- 
tage“ an die St. Panfratiusfirde zu Kaijeringen (preuß. 
DA. Gammertingen). — Albrecht der Pfifter, Werners des Meg: 
lers ſel. Sohn von hier und feine Gemahlin Luigard verkauften 
1328 an Pfaff Bertod im Stift zu Ehingen 9 Viertel 
Weines jährliher Gült „aus dem Berge, der da heißt die Ebene 
an dein Pandtage” zu Wendelsheim um 3 ® Heller und Pfaff 
Ulrich von Wendelsheim, Chorherr zu St. Moriz, ftiftete 1410 
mit 1 7 Heller aus feinem Weingarten am Hard eine Jahrzeit 
in diefes Stift. — Bern von Holzgerlingen verfaufte 1368 Güter 
aus einem hiefigen Hof an die Kirche zu Poltringen. — 
Die Pfaffen Konrad und Rüdiger Hönibain, Brüder, ftifteten 1368 
eine Fahrzeit in das Rottenburger Karmeliterflofter mit 
> Schill. Heller jährlichen Geldes aus Benzen Raiden Haus zu 
WendelSheim am Bad) für ihre Mutter Mechtild und die Schweftern 
Anna und Elje Bögelin von Wildberg, 1468 eine ſolche cbendahin 
mit 100 fl., 41 ® Heller Hauptgut3 und mit 4 Schill. Heller 
jährlichen Geldes aus einem hiefigen Weingarten „an der Ebene” 
für fi) und ihre Verwandticaft. — Rüdiger Hönibain, Bürger 
zu Rottenburg, verkaufte 1396 an den Reutlinger Spital 

2 Morgen Weinberge, zwiſchen „Sapposberg und Konrad dem 
Ammann gelegen“, (dieſer Spital hatte noch gegen den Schluß des 
18. Jahrhunderts Hier 2 Häufer über dem Bache Rottenburg zu 

1) Noch heißt ein Teil des abgelonderten Gebirgsitods hinter 
Wendelsheim der Nandelrain. 
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gelegen). — Die Kaplanei zu Oberndorf kaufte 1454 von 
Konrad Breuning d. j., Bürger zu Tübingen, Gülten aus einem 
hiefigen Hofe, vertaufchte diefelben 1528 an den Wottenburger 
Spital gegen folche zu Seebronn und bezog 1774 aus einem’ 
Mendelsheimer Lehen 6 Scheffel Roggen jährlicher Gült. — Der 
Spital zu Rottenburg vertaufdte 1529 an die Univerfität 
Tübingen Gülten aus einem Lehen zu Bondorf gegen joldje aus 
Peter Lichtenmuths Hof zu Wendelsheim. Im Jahr 1608 war 
der Spital im Beſitze des hiefigen „Wagenlehens“ und 1784 ver: 
faufte er feinen hiefigen Hof an Philipp und Simon Horlocher, 
Bürger dahier, um 6000 fl. — Die Dominifanerinnen: 
flöfter Stetten und Rangendingen (preuß. DA. Hed)- 
ingen) bejaßen 1654 hier eine Weinlandgarbe, die fie 1773 an 
die Gemeinde Wendelsheim um 1050 fl. veräußerten. — Karl 
Joſeph und Sigmund Gaudenz von Hohenberg verfauften 1697 
an das Branzisfamerinnenkflofteer Margrethhaufen 
(DA. Balingen) die fogenannte Reutlingifche, Schäfferijche und 
Harrijche vierteilige Weinlandgarbe aus Weinbergen in der untern 
Ebene und im Randel um 1500 fl. — Eine Erneuerung des 
der Commende Hemmendorf gehörigen Teild des Frucht: 
zehntens auf MWendelsheimer Marfung fand 1725 ftatt. — Das 
Jejuitenfollegium zu Wottenburg bezog 1738 Gülten aus 
dem Hartmanns- und Yaberlehen dahier. — Gülten und Heller: 
zinfe befaßen 1766 hier: das Dominifanerinnenflofter 
Hirrlingen, die Kellerei Tübingen und das Stift 
Herrenberg. 

In kirchlicher Hinficht waren die Einwohner von Wendels— 
heim jeit den ältejten Zeiten zum größten Teil nad Sülchen be: 
ziehungsweife Rottenburg, zum kleineren Teil nad) Poltringen ein: 
gepfarrt. Jedoch wird hier ſchon fürs Jahr 1455 ein Pfaff 
Hans Bilder, Kaplan St. Katharinenaltar3, erwähnt, der den 
Gottesdienft von Sülchen beziehungsweife Rottenburg aus excurrendo 
verſah. Im Hinblid auf die große Entfernung des Orts von 
den Mutterkirchen wurde 1472 das Berlangen der hiefigen Ein: 
wohner nad) Errichtung einer Kuratfaplanei in Erwägung gezogen. 
Uber erjt im Jahr 1476 vertrugen fid) Anton von Pforr, Pfarrer 
von Rottenburg, Konrad Faber, Pfarrer zu Poltringen und Dekan 
de8 Yandfapitel3 Tübingen, aud) Hanns Hartmann und Rudolf 
Stähelin, beide im Namen der hiefigen Gemeinde dahin, day der 
Pfarrei Rottenburg beziehungsweife Univerfität Freiburg als der 
Nottenburger Patronin die Verleihung der neu errichteten Pfründe 
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zugejtanden wurde. Der Kaplan ſollte befugt jein, die Sakra— 
mente zu reichen, Beichte zu Hören und Begräbniffe vorzunehmen. 
Abt Bernhard von Bebenhaufen überlieg als Patronatsherr der 
Pfarrei Poltringen dem Kaplan den Zehnten von Erbſen, Yinfen, 
Wicken, der Pfarrer von Rottenburg den Zehnten an der neuen 
Halde, die Gemeinde felbft den 9. Teil des Weines aus Michael 
Bifinger® Weingarten an der neuen Halde. Auch die Stolge- 
bühren und Opfer wurden ſeitens der Pfarrer von Rottenburg und 
Poltringen mit Ausnahme der an den 4 Feten und der funeralia 
der neuen Pfründe überlaffen. Im darauffolgenden Jahre ver— 
machte die Erzherzogin Mechtild ihrem Rate, dem genannten Anton 
von Pforr und dejfen Amtsnachfolgern den großen und Kleinen 
Frucht: und Weinzehnten, Allodien und zu Yehen gehende Maier: 
güter in MWendelsheim und Seebronn zum Zwecke einer ewigen 
Meſſe für ihren F Gemahl und deijen Afcendenten ſowie für jid) 
ſelbſt, desgleichen zu einem Pfründtiche in Wendelshein. 

Aus der Reformationgzeit kann bemerft werden, daß die Uni- 
verfität Freiburg im Jahr 1547 den Priefter Hieronymus Bejen- 
felder aus Reutlingen hier anftellte, daß aber die Gemeinde ſchon 
im Jahr 1551 diefelbe um einen beiferen al8 den bisherigen 
Priefter bat. 

In den Jahren 1565/66 verhandelten Hanns von Sontheint 
zu Wendelsheim und die Hiefige Gemeinde mit dem Wottenburger 
Pfarrrifar Ludwig Jung, Statthalter und Räten zu Innsbruck 
und der Univerjität Freiburg wegen Errichtung einer eigenen Pfarrei 
in der hiefigen Filialfirche. Während diefe Verhandlungen und 
weitere vom Fahr 1683 nicht zum erwünjchten Ziele geführt hatten, 
brachten die in den Jahren 1691/98 wieder angefnüpften die Er- 
richtung der längft erjtrebten eigenen hiefigen Pfarrei. Diejer kam 
nunmehr außer dem ſchon oben angeführten Einfonmen, einer Gült 
aus einem Hofe zu Kiebingen und Seebronn noch derjenige Teil 
des Zehnten auf Wendelsheimer Marfung zu, den bisher der 
Rottenburger Stadtpfarrer genoffen hatte. Der Univerjität Frei— 
burg verblieb das jchon bisher innegehabte Drittel des hiefigen 
Zehnten. Derfelben ftund auch das Patronatsrecht zur Hiefigen 
Kicchenftelle zu. Seit 1817 wechſelte es infolge Berbefjerung der 
Pfarrei aus dem Interfalar: Fond zwiſchen der Yandesherrichaft und 
der Univerfität von Fall zu Fall. Infolge der Pfründenausfcheid: 
ung von 9. März 1858 (Reg.Bl. ©. 30) fiel der Teil der 
Herrichaft in die Kollatur des Biſchofs md endlih 1875 ging 

der Anteil dey Univerſität infolge Verzicht der leßteren ebenfalls 

a Art 

—— * 
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in die bifchöfliche Berleiyung über, jo daß von da an dem Biſchof 
in jedem Bejegungsfall die freie Verfügung zufteht. 

In die hiefige Kirche ftifteten Junker Hanns Konrad von 
Sontheim genannt Ufenlod im Jahr 1620 einen Jahrtag mit 
100 fl. und Freifrau Maria Katharina von Hohenberg, geborene 
Schindelin von und zu Unterraitenau, im Jahr 1736 zu bejjerer 
Unterhaltung des ewigen Lichtes 300 fl. 

Der Ort zählte im Jahr 1784 494 Einwohner. 

25. Wolfenkaufen, 
Pfarrdorf, Gemeinde III. Klafje mit 7 Gemeinderäten; 396 Ein- 
wohner, nämlid) 392 Evang., 4 Kath., Filialiften von Ergen— 
zingen. Marfung: 466 ha in 4677 Parzellen. Gebäude (1898): 
75 Haupt: und 84 Nebengebäude. — Liegt 469.m ü.d. M.; 
7,7 km nordweftlid von Rottenburg. Nachbarſchaftsſtraßen nad) 
Nemmingsheim 3,4; Seebronn 3,6; Nellingsheim 2,5; Ergen: 

zingen 3,8; Gdenweiler 6,6; Bondorf 4,1 km. 

Am Siüdrande des oberen Gäus, dem von der Oberamts— 
jtadt herfommmenden Wanderer durch Tannenwald verdedt, Tiegt im 
Halbfreis um eine nad) Dften flach einfallende, ftille Waldwieſe 
das Pfarrdorf Wolfenhaufen, in der Umgegend jchlechtweg Haufen 
genannt. Da außer den bis dicht an das Dorf reichenden Heiden: 
wald und Abtswald im Dften aud) im Norden und Welten Fleine 

MWaldteile an das Dorf ftopen, jo ift e8 aus der Ferne kaum 
ſichtbar. Vom Heuberger Turm aus gefehen, fcheint das Dorf 
mitten im Walde zu liegen; von Ergenzingen aus gejehen baut fid 
hinter den ftattlichen Häufern der dunfle Wald hod) auf. Wenn 
es in der alten Oberamtsbeſchreibung heißt, daS Dorf mit feinen 
wenigen, gutgebauten Häuſern fei trog Waſſermangels nicht fehr 
veinlic zu durchiwandern, und der Wohlſtand ſei im Rückgang be 
griffen, jo treffen diefe Angaben feineswegs mehr zu. Der Ort, 
der urjprünglid; aus fieben Höfen bejtand — der Befiger einer 
der Höfe, dem es übrigens viele gleihthun, Heißt nod) der Bauer —, 
wurde im Laufe dieſes Jahrhunderts fast vollftändig umgebaut und 
jtelt nun „mit feinen ftattlihen Wohnhäufern, hochragenden 
Scjeunen, dem nie fehlenden freiftehenden Gebäude für Schweine 
und Geflügel, der forgfältig gepflegten Dunglege mit der unent: 
behrlichen Güllenpumpe den Typus eines Gäubauerndorfes* dar. 
Alle Bauern mit Pferdehaltung haben den Göpel für Futter und 
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Drejcymafchine im Hofe oder in einem bejondern Nebengebäude 
jtehen. 

Das Rathaus wurde 1833 erbaut; im Erdgeſchoß die 
Gemeindebadftibe Das neue Schulhaus in freier Page. 

Die Pfarrkirche zum h. Michael (Baulaft: die Stiftungs- 
pflege) dürfte mit dem am der Nordfeite des Oſtchors ftehenden 
Turm nod in tömanifche Zeit zurückreichen. Der frühgotifche, 
mit zwei Rippenkreuzgewölben überdeckte Chor jchließt rechteckig mit 
flachen Dftgiebel. Die Schlußfteine find übertündt. Das Schiff 
mit ungleichen vechtedigen Fenftern wurde 1665 erbaut (Jahrzahl 
am Wejtgiebel) und 1767 rejtauriert; Stifter- und Geberverzeich— 
nis auf einer Tafel im Chor; die Sammlung hatte 295 fl. er: 
geben, worunter vom Amplissimus Senatus Tubingensis, der 
heute noch die Pfarrftelle zu vergeben hat, 65 fl. Das Geftühl 
1866 erneuert. Zwifchen Schiff und Chor eine Grabplatte, auf 
der nur noch Kreuz und Kelch erkennbar find. Im Untergeſchoß 
des ſchmuckloſen Turmes Tonnengewölbe, die Thür zum Dachboden 
mit Rundbogen und eigentümlichen rechtedigen Vertiefungen. Bon 
den zwei Glocken die eine ohme jede Inſchrift, die zweite: Aus 
dem Feuer bin ich geflossen, Sebastian Vollmer hat mich 
gegossen. Si Deus est pro nobis, quis contra nos? Anno 
Domini 1592; darunter eine Kreuzigungsgruppe. Neben der 
Kirche das’ Pfarrhaus (Baulaft: Staat). 

Seitdem 1884 mit einem Aufwand von 36000 M eine 
Wajferleitung mit neun Ventilbrunnen aus einem im nordöftlichen 
Teil der Marfung, am Nordrand des Abtswaldes erbohrten 
Brunnen hergeftellt worden ift, find die Wafjerverhältniffe des auf 
Bipsmergeln ruhenden Ortes, in dem e3 vorher Feine Brunnen 
gab, befriedigende. Vom Hochrefervoir am Südeingange des Dorfes 
neben dem „oberen Garten“ jchöner Blick auf das hochgelegene 
Edenweiler, da3 Rommelsthal und da3 obere Nedarland. Ein 
hübſcher Ausblid auf die fruchtbare Gäuebene mit ihren Dörfern 
und zerſtreuten Wäldchen öffnet fich jenjeit3 des Burgſtalls am 
höchſten Punfte des Heidenwalds. Im Oſten der Marfung, an der 
Nemmingsheimer Markungsgrenze, das fogenannte Küblerslod). 
Die dort verfinkenden Waſſer jollen im Weggenthal oder in der 
Bronnenmühle wieder zu Tage treten, 

Die Einwohner gelten trog ihrer Wohlhabenheit al3 genüg— 
ſam; nur am Sonntagnacmittag geht der ehrfame Bauer zum 
Bier; Fleiß und Häuslichkeit jind bis jest mufterhaft gewefen: 
„Früh im Jahr und früh am Tag“. (Näheres IC. 154 ff.) 
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Die jehr betrichjamen und fparfamen Einwohner nähren jich aus: 
ichließlih von Aderbau. Zwar ift für biefen dev Keupergrumd im 
öftlichen Teil der Marfung weniger geeignet, um jo fruchtbarer jind bie 
Lchmflähen des Mujcelfalfs im Südweſten und Nordweiten der Mark: 
ung. An den Hängen des Rommelsthals werden Kalkſteine gebrochen 
und zur Straßenbejchotterung fomwie zum Kalfbrennen in den Siegel: 
bütten von Ergenzingen verwertet. 875 ha — *fıo der Marfung find. 
landwirtfhaftlih benüst, 74 ha = 16% find Walbland. Die Befig: 
verteilung it eine ber "günftigften im Bezirke; außer dem Grund und 
Boden auf der eigenen Markung befist die Einwohnerfchaft jehr viele 
und gute Güter in den fruchtbaren Marfungen Ergenzingen, Bonborf, 
Seebronn, Remmingsbeim und Nellingsheim. Bon den 66 lanbwirt: 
ichaftlihen Betrieben bewirtichaften 2 durchſchnittlich 27 ha, 11 durch— 
ichnittlih 17 ha, 12 durchichnittlih 7 ha, 36 burchichnittlich 3 ha und 
nur 5 weniger als 1 ha landwirtjchaftlihe Fläche; auch Hat fait ohne 
Ausnahme jeder Bürger Waldland, Auf dem Aderfeld, auf welchem 
vor furzem zufammen mit Ergenzingen eine Feldbereinigung ftattgefunden 
bat, werben Getreide, Hackfrüchte in ziemlihem Umfang, Futterfrüchte, 
Flachs, Hanf, Reps, Mohn, ſeit den 1860er Jahren aud Hopfen mit 
viel Sorgfalt und Fleiß gebaut. Der Wieswachs ijt mittelmäßig, ber. 
Obſtbau ausgebehnt und ergiebig, Neuanlagen finden befonders auf ver: 
laffenen Hopfenanlagen jtatt. Bon Feldfrüchten kann außer dem Hopfen 
auch ein großer Teil des Getreides, namentlich faft alle Gerfte verkauft 
werben. Zur Aderarbeit werden viel Pferde gehalten; einige Landwirte 
geben ſich auch mit Pferdezucht ab. Die Rindviche, Schweine: und Ges 
flürgelzucht ift beträchtlich. Cier werden viel nad Stuttgart verfauft. 
Auch mit Schafzucht geben ſich einige Bauern ab. Die gewerbliche. 
Thätigfeit it ganz unbedeutend. Am Orte iſt eine Gaſt- und eine Schanfs 
wirtſchaft. 

Vereine: ein Darlehenskaſſenverein, Beteiligung am Kriegerverein 
„Stäble“. 

Altertümer. Fund mehrerer Steinhämmer. — Grabhügel 
im „Müllerwäldle“, jetzt meiſt verebnet. — Römiſche Niederlaſſungen 
an der Markungsgrenze gegen Bondorf und am Lausbühl M. 
Ergenzingen. — Im „oberen Garten“ vielleicht Reihengräber. — 
Spuren einer Ritterburg auf dem Burgſtall im Wald Winterrain. 
— Abgegangen ein Dorf Stetten, angeblich mit Burg, jetzt 
nur Flurname „Stettener Feld* und Brummen übrig, jonft nichts 
mehr erfennbar. — Altes Steinfreuz gegen Nellingsheim. — Oeſt— 
ih) im Walde rätjelhafter Fund von etwa 200 dünnwandigen 
ballonartigen Gläfern. Bgl. IS, 464. 467. 472. 526. 531 ff. 
535. 536. 544. 545. 546. 550, 555. 557. 558. 

Wolfenhaufen!) (Wolvenhufin, von den Perfonennamen 
Wolfgang, Wolfher, Wolf) teilte jahrhundertelang faſt vollftändig 
die Gefchide von Remmingsheim (vgl. diefes), Mit ihm fam es 

) Hauptquellen die Urkunden des K. Staatsarhivs und Notizen 
des Hofrat Dr. Giefel aus dem K. Staatsfilialarchiv. 
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aus dem Beſitz des Grafen Volmar von Froburg um 1100 in 

denjenigen des Kloſters Allerheiligen zu Schaffhaufen; ſpäter wurde 
es zur Herrſchaft Hohenberg gezogen, wurde 1362 an die Pfalz: 
grafen von Tübingen, 1374 an Bertold von Altingen, 1382 an 
Württemberg verkauft, während ein Teil der herrfchaftlichen Ge— 
fälle, der an die Grafen von Zollern vererbt worden war, in 
Privathände gelangte. Eine ort3adelige Familie ift nicht befannt; 
die einjt vorhandene Burg ſcheint mit Dienftmannen der Herrichaft 
beſetzt geweien zu jein. Der Ort gehörte von alter her zum 
Gericht Remmingsheim, das ſich zum „Stäble* entwidelte. Recht 
und Brauch entſprach dem dortigen. Auch Bogtgülten, Fasnacht— 
hennen und Nauchhennen wurden wie in Remmingsheim gereicht. 
1581 befand fi) dort wie hier je eim Leibeigener, der 2 Schill. 
bejondere Mannfteuer bezahlte, in Wolfenhaujen allein eine Frau, 
die auch noch eine Leibhenne jchuldig war. Die gewöhnliche Steuer 
de3 Orts betrug 18 ® Heller. 

Einen bedeutenden Einfluß übte das Klofter Allerheiligen aus, 
das bis zum 16. Jahrhundert den Kirchenjag und den Fronhof 
beibehielt. Zu dem letteren gehörten zahlreiche Yeute. 1340 ver: 
abredete Allerheiligen mit Erlaubnis de3 Grafen Burkard von 
Hohenberg: Nagold, des Vogt3 über die zu dem Klofterhof gehörigen 
Leute, mit dem in Remmingsheim begüterten Klofter Reichenbad), 
daß wie bisher die Frauen, ob Zinjer oder eigen, welche ſich mit 
Männern des andern Kloſters verehelichen, ſamt den Kindern diejem 
gehören jollen. Allerheiligen gelang es, die Eigenjchaft jeines 
Fronhofs als Dinghof mit eigenen Hofgeriht ungewöhnlich Tang 
zu erhalten. Es gab ihn nicht als Erblehen weg, jondern ver: 
waltete ihn durch eigene Maier, die ihm ein Drittel de3 Ertrags 
ablieferten.. Der Abt hatte das Recht, zweimal im Jahr, im Mai 
und im Herbſt, jelbjt zu erjcjeinen, um nach den Rechten zu jehen, 
oder einen Stellvertreter zu jchiden. Er jelbjt hatte dabei den An- 
ſpruch, mit ungefähr 30, der Stellvertreter mit 12 Gäſten ſich 
vom Maier ein Mahl vorjegen zu laffen oder auf deſſen Koſten 
in ein Wirtshaus zu gehen. Der Kloftermaier war befugt, im 
Mai auf dem Hof über diejenigen Zugehörigen, die deſſen Gerecht— 
ſame verlegten, Gericht zu halten; doch mußte er — mindeftens 
feit 1467 — feine Abſicht dem wiürttembergijchen Vogt anzeigen. 
Der Vogt war verpflichtet, jelbdritt zu erjcheinen und neben den 
zu figen, der das Gericht hielt, um ihn gegen Angriff zu jchügen. 
Erſchien der Abt jelbjt zum Gericht, fo durfte er auch über Erb 
und Eigen der Grundſaſſen richten; nur wenn e3 fih um An- 
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ſprüche wegen eines Totſchlags handelte, mußte der Abt dem Vogt 
den Gerichtsſtab in die Hand geben und dieſen richten laſſen. Was 
dabei an Strafen erkannt wurde, gehörte zu zwei Dritteln dem Abt, 
zu einem dem Vogt. 1528 wurde der Dinghof ſamt Zehnten zu 
Wolfenhauſen und Remmingsheim mit der Bronnmühle um 5628 fl. 
an die Univerſität Tübingen verkauft; 1529 gaben Kaiſer, König 
und Papſt ihre Einwilligung dazu. Zu dem Fronhof ſchlug die 
Univerſität einen zweiten, dem bekannten Kammerſekretär Herzog 

Chriſtophs, Franz Kurz, abgekauften Hof. 1559 machte der 
Herrenberger Vogt die Entdeckung, daß das Hofgericht zu Wolfen— 
hauſen nicht mehr in die Zeit paſſe. Der Herzog entſchied, daß 
das Gericht mit Leibeigenen der Univerſität beſetzt werden dürfe, 
aber im Beiſein eines württembergiſchem Amtmanns zu tagen habe; 
die Univerfität dürfe die bürgerlichen Strafen; die auf dem Hof 
fallen, einziehen, ebenfo zwei Drittel der Strafen von ihren Leib— 
eigenen, die am Tag des Maiengericht3 auf dem Hof oder inner: 
halb Dorfetters verwirft würden, während das andere Drittel dem 
Vogt gehöre. Was aber ſonſt im Jahre außerhalb de8 Hofes 
von den Leibeigenen gefrevelt wurde und was fie um Erb und 
Eigen voneinander forderten, ſollte vor den ordentlichen Richter 
gebracht werden. Erft nad) dem dreißigjährigen Kriege wurde feit- 
geftellt, daß dieſes längſt einzigartige Hofgericht aufgehört habe, 
weil die Univerfität Feine Yeibeigenen mehr in Wolfenhaufen hatte 
und der Hof an einige Bürger des Orts ftüchweife erblich ver: 
liehen worden war. Zwiſchen der Gemeinde und der Univerjität 
erhoben ſich häufig Streitigkeiten über die Steuerfreiheit des Hofs, 
die die leßtere auf Grund ihrer Vorrechte behauptete, die aber jene 
mit Erfolg betritt, weil der Hof zu Klofterszeiten regelmäßig zur 
Dedung de3 Amtsſchadens beigetragen hatte. Von der Erbverleihung 
ausgejchlofjen hatte die Univerfität den 300 Morgen großen Abtswald, 
der teilweife aud) auf Remmingsheimer Markung lag. Bon ihm 
verfaufte fie 1692 30 Morgen um 500 Gulden an die Gemeinde 
Wolfenhaufen; aud der Reſt ging in andere Hände über. 

Der Ort ſelbſt hatte auch fpäterhin Feine befonderen Schidjale. 
Sein Steueranfhlag betrug um das Jahr 1730 etwa 30000 fl.; 
1763 zählte er 193 Einwohner, 1786: 252, 1806: 275. 

Bon Klöftern hatten außer Allerheiligen die weiße Samm: 
lung zu Dornftetten, Kirchberg, Stift Herrenberg Einfünfte in 
Wolfenhauſen. 

Die Pfarrei erſcheint zuerſt 1111 mit derjenigen von Remmings— 
heim (vgl. dieſes). Der Kirchenheilige St. Michael weit wohl 
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auf ein noch höheres Alter als der St. Peter von Remmingshein. 
1275 bezog der Kirchherr 22 © Heller Befoldung, der Vikar 
9 A. Im 14. Jahrhundert war der Ort häufig Sig des Deka— 
nats. Eine Frühmeßfaplanei wird 1460 erwähnt. Das Patronat 
ging 1528 mit dem Fronhofe von Allerheiligen an die Univerfität 
Tübingen über. Die Reformation wurde von Württemberg an— 
ſtandslos eingeführt. Filialen waren von alters her Nellingsheim 
und Cdenweiler (ſ. d.) 

Auf der Marfung abgegangen ift jüdweftlih von Wolfen- 
haufen über dem Rommelsthal der Fleden Stetten, an den noch 
ein Brunnen erinnert. 1300 verjchrieb Albrecht Danfolf denz 
Klofter Kirchberg ein Gut zu Stetten. Auch ein Hof, den 1326 
Hermann von Ow veräußerte, fiel an diejes Klofter, das durch 
eine Reihe von Schenfungen und Käufe in den Befig des ganzen 
Fleckens Fam. Nur der Schellenhof, der übrigens vielfach zu 
Kellingsheim gerechnet wurde, gelangte teils an das Rottenburger 
Karmeliterflofter, teil® an das Stift Ehingen; 1409 bezog aud): 
das Kloſter Alpirsbach einige hiefige Gülten. Bon da an ver— 
ſchwindet der Name, offenbar weil die dortigen Wohnungen auf— 
gegeben und die Güter von der Nachbarfchaft aus bebaut wurden. 
Nach diefem Stetten nannte ſich im 14. und 15. Jahrhundert. 
eine angefehene, in Rottenburg verbürgerte Familie. 

26. Wurmlingen, 
Pfarrdorf, Gemeinde II. Klaffe mit 9 Gemeinderäten; 854 Ein: 
wohner, nämlich 847 Kath., 7 Evang., Filialijten von Rottenburg.. 
Poſthilfsſtelle. Markung: 714 ha in 5812 Parzellen. Gebäude 
(1898): 212 Haupt: und 130 Nebengebäude. — Liegt 351 m 
id. M.; 3,5 km nordöftlih von Rottenburg. Nachbarjchafts- 
ftraßen nad) Hirihau 2,5; Wendelshein 2,2; Unterjefingen. 

3,3 km, 

Wo der Spigberg im Weften in der fanft gejchtwungenen: 
Linie des Kapellenberges in die Ebene ausläuft, liegt, ziemlich zer- 
jtreut angelegt, Wurmlingen. Mit feinem öftlichen Teile fieht das 
im Mittel etwa 20 m über die Thalebene des Nedars auffteigende 
Torf in diefe herein, während der wejtliche Teil in die Niederung 
zwifchen Randelrain und Spigberg gegen das Ammerthal hin ge: 
baut iſt. Zwiſchen den beiden durch eine Straße loje miteinander 
verbundenen Dorfhälften dehnen ſich Obſtgärten und Wieſen mit 
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zerftreut liegenden Gehöften. Die meift anfehnlichen Häufer, von 
denen die älteften wohl nicht über das 18te Jahrhundert zurüd- 
gehen, ftehen faſt durchgängig mit der Yangjeite an der Strafe. 

Die Kirche zum h. Briccius (Baulaft ebenfo wie an der 
Bergfapelle die Kirchenpflege) im öjtlichen Dorfteil 1821 im jo: 
genannten Kammerſtil an Stelle einer von 1485 ſtammenden Ka— 
pelle erbaut. Von legterer fteht nody der Turm an der Südweſt— 

ee mit Spigbogenthür und Freuzgewölbten Untergefhoß. Das 
geräumige, ſehr helle Schiff hat flache Dede, ebenjo der im Halb: 
kreis jchliegende Chor mit dem fchönen, vergoldeten Barodaltar. 
Chor und Langhaus 1893 neu ausgemalt (Gipferarbeit 1060 ch 
Kirchenpflege, Ausmalung 1800 M, gededt durd) freiwillige Bei: 
träge). Von den drei Gloden wurden die beiden großen 1721 
von Nikolaus und Aler. Arnold in Dinfelsbühl umgegoffen. Erite 
Glocke: Aus Feuer und Flammen bin ic) gefloffen, durch Niko: 
laus und Alexander Gebrieder bin ich gegoffen anno 1721. In 
honorem Sanectorum Matthaei, Marci, Lucae et Joannis. 

Zweite Glode: In honorem beatissimae virginis Mariae et 
Sti Briecii Patroni Ecclesiae Wurmlingensis 1721. Dritte 
Ölode: valentin allgeier in Ulm goss mich 1603. Zu 
Gottes Yob und Ehr braucht man mid). 

Deftlid) der Kirche das Pfarrhaus (Baulaft: der Staat), 
weſtlich das Schulhaus. Das Rathaus, ein einfacher Hol; 
bau, fteht im wejtlichen Dorfteil an der Straße ins Ammerthal. 

Bon dem einftigen Sig der Merhelte inmitten des Dorfes 
find noch Gräben erfennbar. Die Steine des Herrfchaftgebäudes 
wurden 1823 zum Bau des Gafthaufes zum Rößle benütt. Die 
Gärten weſtlich von der Kirche heißen die Nittergärten oder Me— 
genzer Gärten. An frühere Befigverhältniffe erinnern auch die 
Namen der beiden Keltern: Herrfchaftsfelter (Hohenberg) und 
Mönchshof (Klofter Kreuzlingen), desgleichen die Mönchlach: 
Feuerſee im nördlichen Teile de3 Dorfes. Vom Schloß Breſten— 
egg (Bräfchned), das am Weſtrande des Dorfes gegen Wendels— 
heim zu ftand, haben ji nur die Flurnamen Schlößle und Mark: 
graf erhalten. Die jagenhafte Wandelburg (Mantelburg) fol 
auf dem gegen das Nedarthal jchroff abfallenden Borfprung am 
Wege zur Kapelle geftanden fein. Das Gewand gegen den Nedar 
heißt der Bernbühl. 

Mit Waſſer ift das Dorf durch zwei laufende und mehrere 
Privatbrunnen hinreichend verjehen. 
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Das Klima iit vorberrichend mild, die Bodenverbältniffe im allge— 
meinen gut und günjtig für die lanbwirtichaftliche Nußung ; vorherrichend 
findet jich Lehmboden, nur gegen Norden naffer Schwarzboden. Ein Stein: 
bruch liefert viel Gipsiteine, die zum Teil nach auswärts abgefegt werden. 
Die Einwohner leben vornehmlihb von Aderbau und Biehzucht, 
Wein und Hopfenbau. Ein beträchtlicher Teil ber Marfung, 125 ha 
— 17,5 %/o. entfällt auf Waldungen; 561 ha oder nahezu ®/ıo find landwirt: 
ihaftlich benügt. Die Befitverteilung ift eine weniger günftige: von 
214 landwirtfchaftlichen Betrieben bewirtichaften 22 durchfchnittlich 6 ha, 
141 durchichnittlich 2,4 ha, 61 weniger al® 1 ha. Die Zwergbauern 
arbeiten daneben meiſt im Tagelohn. Seit einigen Jahren ift jtarfer 
Umſatz in Liegenichaften. Auf dem Aderfeld, welches y%, der landmirt- 
ihaftlichen Fläche einnimmt, wird viel Getreide, auch Hack- und Futter: 
früchte, Reps, Hanf gebaut, jeit den 50er Jahren auch Hopfen, weldyer 
qut gedeiht und gerne gefauft wird. Der Obftbau wird ziemlich lebhaft 
betriebert, vorherrichend find Apfelbäume. Seit 3-4 Jahren find auf ben 
Allmanden 300—400 Objtbäume gepflanzt worden. Eine nicht unmwichtige 
Rolle jpielt der Weinbau, der 37 ha — 6,6 % der landwirtjchaftlichen 
Fläche einnimmt, aber fein Weinbergbefiger bejchäftigt fich ausjchlieglich mit 
demfelben; bauptjächlich gepflanzt werden Riesling, Trollinger, Elbling, 
Musfateller, neuerdings Laska und Lorenz mit gutem Erfolg. Im Orte 
find 2 Keltern. Bon den Feldfrüchten wird außer Hopfen und Wein 
auch etwas Heu und Getreide abgeſetzt. Die Rindviehzucht ift beträcht- 
ih und wird Hauptjählih auf Gewinnung von Mil betrieben, die 
zum Teil im Orte fowie als Butter nah Tübingen und Rottenburg 
verfauft wird. Schweine werden teils für den eigenen Bedarf, teils zum 
Berfaufe gemäftet. Am Ort find nur die gewöhnlichen Gewerbe, darunter 
3 Gajt: und eine Schankwirtichaft. 

Bereine: ein Darlehenskajjenverein, ein Krieger:, ein Beteranenz, 
ein Gejangverein, ein Volfsverein. 

Die Wurnlinger Kapelle. 
Droben jtebet die Kapelle, 
Schauet jtill ins Thal hinab, 
Drunten jingt bei Wie)’ und Quelle 
Froh und bell der Hirtenfnab. 

„Diefer Berg erhebt fich alleinig aus der Erd, als wann er 
nit von der Natur allda, jondern mit Fleiß wär zufanmengetragen 
worden. Der Gipfel, alwo die Pfarrkirch oder St. Remigii Wal- 
fart ſtehet ... allwo jonjt die Innwohner lebendig und todt hin: 
aufgehören . . . hat jo einen Eleinen Raum, daß das gottesächerlt, 
der Pfarrhof an der Kirchen und ein Städeli faum platz haben.“ 
So der Pater Gaudentius Dit, 1687—99 Seelforger zu Wurm— 
lingen (Handjchriftlihe Chronif des Kloſters Kreuzlingen). Die 
Pfarrwohnung ift längft verjchwunden, aber weit über Thal und 
Berge ſchaut noch das jchlichte Kirchlein auf dem ftillen Fried- 
hofe, mit feinen jteil an den Rand geftellten Ningmauern den 
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ſchlanken Bergkegel anmutig frönend; ein Kleinod im der ſchönen 
Landſchaft, deffen Verherrlihung durch Dichterwort auch ohne die 
zufällige Nähe der Univerfitätsjtadt verftändlich ift (Uhland, Schwab, 
Knapp, Lenau, Kerner, Mayer, Häder). 

Bon der einftigen romanischen Kirche, die 1644 durch Feuer 
zerftört wurde, ift uns noch die Unterficche erhalten geblieben, vier 
freuznahtgewölbte Joche, getragen von zarten Würfelknaufſäulchen. 
„Der Stil der Säulen weiſt in feiner zierlichen Einfalt in den 
Anfang des 12. Jahrhunderts und in die Schule von Hirfau. 

Wurmlinger Bapelle. 

Der ganze Kryptaraum ijt ein Werk edler Baukunft, das wohl 
einer vornehmen Stiftung fein Dafein verdanfen mag." In dei 
fiebziger Jahren wurde in einem noch tieferen, tonnengemwölbten 
Raum ein „heiliges Grab“ eingerichtet. 

1565 wird die Ausbeiferung der Kapelle einem Maurer aus 
Immenſtadt übergeben. Die drei Thore jollen gewölbt werden, die ein: 
gefallene Ringmauer und die Ringmauer um die Zifterne follen er: 
neuert, bezw. neu aufgeführt, desgleichen ſoll der Glodenturm, der auf 
einer Seite eingefallen war, ausgebeſſert und verichindelt werben. 

Ihre heutige, ftillofe Geftalt verdankt die Oberfirche dem 
Wiederaufbau 1683 durch den Prälaten Auguftin. Cingeweiht 
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wurde jie 1686 durch den Weihbiſchof Molitor, 1887 im Innern 
2000 cha anfpredyend erneuert. Kleine gotische Neliefgruppe: die 
h. Frauen mit Johannes unter dem Kreuz. Madonna mit Kind, 
figend; davor einer der h. Könige mit Goldkiſte, in welche das 
Kind Hineinlangt und aus der es der Mutter ein Goldftüd reiht. 
Gedenktafel, die verjchiedenes über den Urfprung der Remigiwall— 
fahrt meldet. Gedenktafel für 30 im ruffiichen Feldzuge ge: 
bliebene Wurmlinger. Außen linfs über dem öſtlichen Spigbogen- 
thürchen das Wappen de3 Abts von Kreuzlingen 1683. Glocken: 
größere Ölode: D. G. Abbas de Monaster. Creuzling. Anno 

Arypta. 

mit einem aus Privatbeiträgen gedeckten Koſtenaufwand von 
Domini MDCXIX (1619) mit dem Bild des h. Michael und 
Kreuzigungsgruppe ; am untern Rande: Gloria Altissimo . Joann . 
Michael . E montibus sanctis; das weitere nicht lesbar. Klein: 
Glocke: Tibera nos Domine 1737 A fulgure et tempestate. 
Ave Maria gratia plena Dominus tecum. Reliefs: St. Re: 
migius mit Infula und Biſchofsſtab, Maria als Himmelskönigin; 
päpftliches Wappen. 

. Seit dent Dreißigjährigen Kriege bediente fich die Gemeinde 
Wurmlingen der Dorffavelle zum Gottesdienjt. Dies blieb auch 
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ſo nad) der MWiederherftellung des Bergkirchleins, fo daß ſich dieles- 
zum Wallfahrtsorte ausbildete !). 

Zum Andenfen an den fagenhaften Grafen Anjelm wurde 
bei der Erneuerung der Kapelle in eine Wandnifche die Infchrift 
eingelaffen: Hie jacet Anselmus, Comes de Calw, vixit in 
XI saeceulum, Die urjprüngliche, beim Wiederaufbau angebrachte 
Inſchrift joll nach L. Schmid gelautet haben: 

Anjelm von Calw ein Graf und Herr 
Fin recht fatholiih Eiferer 
Geſtift den uralten Jahrtag, 
Die Zeit man nit erkennen mag, 
Uff diſen Berg doch dergeſtalt, 
Das Gotshaus Creuzlingen verwalt! 
Ligt hier begraben in der Ruoha, 
Herr Gott in frölich wecken thua! 

Nach Ott befand ſich das Grab Anſelms auf der rechten 
Hand bei dem kleinen Thürli auf der Epiſtelſeite, nach anderen in 
der Krypta. „Allem nach handelt es ſich bei dem urſprünglichen 
Grab auf dem Wurmlinger Berg um die Beſtattung eines Fürſten, 
zu deſſen Ehrenmal der ganze natürliche freiſtehende Berg, von 
ſelbſt ſchon ein rieſenhafter Grabhügel, auserſehen wurde und wes— 
halb in deſſen Scheitel das Grab eingetieft worden iſt — wie ſich 
dies an verſchiedenen anderen freiſtehenden Bergen nachweiſen läßt, 
z. B. auf dem Schlurger bei Eßlingen, wo das mit reichem ala— 
manniſchen Goldſchmuck beſetzte Grab gefunden worden und wo 
einſt auch eine Kapelle ſtund.“ — 

Altertümer. Ringburg auf der „Schwedenſchanze“. Fund 
keltiſcher Bronzeringe. — Römiſche Niederlaſſung bei der „Leim— 
grube“. Fund römiſcher und byzantiniſcher Münzen. — Ala— 
manniſche Gräber „auf der Höhe“ mit wertvollen Funden von der 
„Leimgrube“. — Spuren einer Waſſerburg in den „Schloßgärten“. 
Keinerlei Spur einer Burganlage auf Brejtenef und auf der 
„Wandelburg“. Bol. Te. I ©. 466. 467. 526. 545. 550, 

Wurmlingen (Wormelingen, Wurmeringen, Wurmlingen, 
Wrmelingen, Wrmelingin, Wurmlingin, Wiurmelingen, Wrmilingin, 

') Bei G. Dit a. a. O.: Der Zuolauff zuo diſer Walfart it groß, 
abjonderlich an den Freytagen, allwo das Volkh häuffig hinauf fommt, 
suo Zeiten au von 3, 4 und 5 Stunden, alldort ihre Andacht und das 
Opfer zu verrichten und weldyes wohl abzunehmen aus diefem was ber 
Meiner namens Kobannes Edelmann anno 1685 bey der Walfart im 
Weggenthal leichtſinniger und unbedachtſamer Weis A Sid 
der Tüfel den 5. Remigi auff den Berg tragen, jo gilt das Weggenthal 
nung may. 
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Wurmelingin, wahrjcheinlid) mit Erinnerung au Volksſagen von 
Erlegung verderblicher Yindwürmer am Wurmlinger Berg und im 
Ammerthale bei Schwärzlody jo genannt), kommt zum erſtenmale 
im Hirfauer Schenkungsbuche um 1090, 1100, 1110 und 1140 
(j. u.) vor. 

Seit dem Beginne des 12. Jahrhunderts erjcheint hier ein 
eigener Ortsadel, der zur Sippe der Herrn von Melchingen und 
der hier gleichfalls begüterten Steinhülben zählte. 

Der älteſte befannte Ahn iſt der jhon um 1110 im genannten 
Hirfauer Schenkungsbuche erwähnte Bruder Heinrih von Wurmlingen, 
der von dieſem Klojter für ein Landgut zu Nedartenzlingen (DA. Nür— 
tingen) eine halbe Mark erhielt. Am Anſchluß an obige Sagen führen 
Glieder des Geſchlechtes ben Namen Dietrich, Märeheld von Wurm: 
lingen: „denn der mären-, jagenberühmte Held Dietrich iſt der gewaltigite 
Drachentöter ber beutichen Bolksfage”. (Das Königreih Württemberg, 
Bd. 3, 371). Die von Wurmlingen verzweigten jih vom 13. Jahr— 
hundert ab in mehrere Linien, die jich durch Beinamen, wie die „Hoben“ 
(Albert, Friedrich, Heinrich 1241, 1252, Albert und Heinrich 1261, Kon: 
vab 1274), von Mörsberg (Berthold 1259, Johannes 1307, Berthold 
1308, Dtto 1348), Blarrer (Dietrih 1261, 1267, Johannes 1308), 
Märheld (Dietrich 1261), von Bondorf (Ritter Eberhard, fein Sohn 
Reinhard und feine Neffen Reinhard und Friedrich 1268), Albert, ge: 
nannt Randal 1273, die Winmar (Otto und Fris 1373) unterjchieden. 
Einzelne Mitglieder der Familie erhielten das Prüdifat „nobilis“, 

Die Familie Bracte zahlreiche geiitlihe Würdenträger und Würden: 
trägerinnen hervor. Der ältefte ift der bereits genannte Hirſauer Mönch 
um 1110, der befannteite aber Konrad, F als Kanonifus zu Sindel: 
fingen am 22. April 1295. Derjelbe war auch Inhaber der Pfarreien 
zu Hildrizhaufen (DA. Herrenberg) und Weil (DA. Böblingen) (vgl. 
—I. I, 463). Ihm reiben fih an Wolpot, F ebenfalls als Kanonifus zu 
Sindelfingen am 15. März 1320, Pfaff Berthold, Rektor der St. Re: 
migiuspfarrfiche zu Ehingen 1348, 1358 und 1359, Otto, Kanonifus 
zu Stuttgart 1381, Kichherr in Plochingen 1395, Heinrich, Rektor der 
Kirche zu Ergenzingen (f 1393). Schon 1174 wird Eliſabeth, Meiſterin 
Des Schweſternkonvents zu Marchthal, Tochter des F Ritters Anſelm 
von Wurmlingen, in einer Klofter Marchthaler Urkunde, welde aller: 
dings in ber Form, im welcher jie vorliegt, umecht ijt, genannt. 1247 
waren Wolpots Tochter Laienſchweſter in Kirchberg, 1416 Maja Nonne 
in Kirchheim, die am 1. Januar 1492 F Agnes Subprigrin in Reuthin, 
die am 26. Juli 1494 T Margareta Nonne und die am 20. Dezember 1498 
j Barbara EChormeifterin dajelbit. 

Auch an weltlichen hervorragenden Männern fehlte e8 feit den 
älteften Zeiten nicht. So treten in einer Urkunde des Kl. Kreuzlingen 
vom Jahre 1185 Albert und jeine Söhne Berthold und Albert, und deren 
Oheim Dietrich und die Brüder Konrad und Rudolf und in einer weiteren 
Urfunde des Grafen Albert (I.), Herin von Rotenburg vom Jahre 1225 
Dietrich von Wurmlingen als Zeugen auf. Am Jahr 1231 war Diet- 
rich Truchieß des Pfalzgrafen von Lübingen, Otto 1310 Schultheiß zu 
Tübingen — die verſchiedenen Schultheigen und Richter zu Rottenburg 
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ſ. 0.; über den im erſten Viertel des 14. Jahrhunderts auf einen vor: 
eiligen Spruch des Geſchworenengerichts zu Tübingen unſchuldig hinge— 
richteten Märheld ſ. ©. 82 —. Das Geſchlecht erloſch mit dem nad 
dem 29. Januar 1519 geſtorbenen Kleinhanns (ſ. Kiebingen ©. 240). 

Einzelne Glieder der Familie beſaßen in Nedartenzlingen (DA. 
Nürtingen) einen Hof um 1110, in Grgenzingen den halben Zehnten 
1274, in Bönnigbeim einen Weinberg 1286, Güter in Thailfingen 
(DA. Herrenberg) 1295, einen Weinzehnten zu Hirſchau 1299, einen 
Hof an der Kirchhofmauer zu Altingen 1309, ein Gut in Haufen DR 
Bradenheim) 1310, einen Weinberg zu Wendelsheim unter bem Land— 
tage 1312, Güter in Neumeiler (DA. — Sültfingen (DA. 
Nagold) und Sindelfingen (DA. Böblingen) vor 1320, den Laienzehnten 
in Dettingen 1323, einen Hof zu Seebronn 1327 und 1348, einen Hof 
zu Weilheim (DAX. Tübingen) 1337, die Bogtei des Hofes Wenwelt bei 
Tübingen (einjtens vechts an der Strafe nad) Reutlingen gelegen, längit 
abgeg.) 1339, Yeibeigene zu Altdorf (DA. Böblingen) 1343, eine Wieſe 
zwifchen Wendelsheim und Wurmlingen 1347 und 1351. Aeder im 
Rottenburger Bann 1358, den Fronhof in Aidlingen (DA. Böblingen) 
1359, einen Hof in Ueberfingen (OA. Geislingen) 1361, den Zehnten 
und 8 Hofftätten zu Rodbach (Rodbahhof DA. Bradenbeim) 1362, 1399, 
1418, 1420, 1421, 1428, 1445, 1446, Wein: und Hellergülten aus ber 
vorderen Burg Herrenberg und der oberen Stadt 1379, einen Hof zu 
Dottingen (DA. Miünfingen) 1385, den Laienzehnten zu Seebronn vor 
1388, Yeibeigene zu Luſtnau 1404, ein Frauenlehen zu Bildechingen 
(OA. Horb) 1420, den Kirhenjaß, Kajtenvogtei und Zehnten zu Steinen: 
bronn (DAN. Stuttgart) und einen Teil des Zehnten zu Dottingen (DON. 
Münfingen) 1420, ein Haus ob dem Dorf und Güter zu Luſtnau (DA. 
Tübingen) 1438. 

Am Schilde führte das Gefchledht auf einem Dreiberge den Ober: 
ieib eines Dradyens mit aufgeiperttem Rachen, erhobenen Vorderfügen, 
jtarfen Krallen und Stacheln über dem Kopf und Hals ber. 

Mehr oder weniger Ticher mögen den Herrn von Wurmlingen die 
verjchiedenen Burgen zugejtanden haben, welche in ältejten Zeiten auf 
der Marfung des drte gelegen waren (j. o.). So ijt die Rede von der 
„Wandelburg”, welche auf dem Wege nah dem Wurmlingerberg jtund; 
als Flurname fommt diefelbe in diefer Gegend im Jahr 1631 vor'). Im 
Sabre 1393 wird ein hieſiger Weinberg „Mörsberg“ genannt; hier dürfte 
die Burg „Mörsberg“, nach der fich ein Zweig des Gefchlechts nannte, 
geftanden fein. Eine zwiſchen Hirſchau und Wurmlingen — zu letzterem 
gehörige — gelegene Waldung führt 3. B. 1650 den Namen „im Burg: 
ſtall“. Cine weitere Burg, „Breitenegg” genannt, lag auf dem Wege 
von Wendelsheim nad Wurmlingen und joll früher den Ammanı ge 
bört haben. Ueber das Schlößle ſ. unten. 

Der Ort gehörte wohl von alten Zeiten her zur Grafſchaft 
Hohenberg, wenn dies auch erjt um die Zeit, al8 das Hohenberger 
Geſchlecht dem Ende ſeiner Blüte ſich näherte, unzweifelhaft zu 
Tage trat. 

F In ihr ſoll nach der Sage der Lindwurm ſein Lager gehalten 
haben. 
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Aus früherer Zeit werden mehr nur vereinzelte Beziehungen zu 
den Grafen befannt. So entichied im Jahr 1225 Graf Albert (L.) von 
Rotenburg, Sohn Graf Burfards (I.) von Hobenberg, einen Streit des 
Kl. Kreuzlingen in Betreff eines Manjus im Nedargau — bier allem 
nach eine ber niciten Umgebung von Wurmlingen zuzumeilende Lokal— 
benennung — zu Guniten desjelben. Weiterhin verpflichtete ſich der: 
jelbe, als 8. Heinrich (VIL) 1226 (j. u.) einen Streit zwijchen dem ge: 
nannten Grafen und dem Kl. Kreuzlingen wegen einiger zur Wurm: 
linger Kirche gebörigen Zinsleute ichlichtete, dieje Zinsleute, welche jchon 
jein Bater der genannten Kirche entzogen, ibr wieder zurüdzuitellen. 
Ferner überläkt Graf Albert (IL) von Hobenberg 1268 fein Eigentums: 
reht an einem Weinberge und Objtgarten auf dem Pfaffenberge bei 
Wurmlingen, welhe Güter Ritter Eberhard von Wurmlingen, fein Sohn 
Reinhard und jeine Neffen Reinhard und riedrih von Bondorf von 
ihm zu Leben getragen, ibm aber aufgelaffen und an das Kl. Kirchberg 
verfauft baben, an dasjelbe und 1299 feinen Leibeigenen Heinrich, Sohn 
des Konrad Affergang von Wurmlingen, an Kl. Kreuzlingen. 1308 
geben Renhard von Ehingen, Marquard von Defhingen und Johannes 
der Blarrer, Pileger der Kinder des Dietrih Märheld von Wurmlingen, 
unter dem Siegel Grafen Rubdolfs (I.) von Hobenberg, ihres Herrn, 
41/2 Morgen Weinberg dabier an das Kl. Kirchberg. 1333 erteilt der— 
jelbe Graf dem Dietrid Märheld von Wurmlingen und deſſen Erben 
das Recht, den bl. Kreuzaltar in der Stiftskirche zu Ehingen zu leihen. 
1350 beteiligt ſich Margareta von Naſſau, Witwe des Grafen Rupdolf (IL.) 
von Hobenberg, bei einer Streitfache der zu Kreuzlingen gehörigen Kirche 
auf dem Wurmlinger Berge. 1367 wirft der hohenbergifche Vogt in 
Rotenburg bei einem Vertrag zwiihen den Dörfern Wurmlingen und 
Xefingen mit. 1375 giebt Graf Rudolf (III.) feine Zuftimmung zur 
Schenfung von 4 Morgen Weinberg, die Röber genannt, an das Kloiter 
Kirchberg. 1385 befennt derjelbe Graf, der mit Zujtimmung des Her: 
3008 Leopold (des Diden) von Defterreihb dem Märklin von Hailfingen 
um 800 & Heller das Dorf Wurmlingen verpfändet hatte, den genannten 
Herzog, ber jein Bürge und Selbjtihuldner bei dem Pfandgläubiger ge: 
worben, fjchadlos halten zu müſſen. 1388 beurfundet Katharina von 
Xichtenitein, Wilhelms von Wehingen Witwe, daß Graf Rudolf das Recht 
babe, eine Weingült aus Bergen bei Wurmlingen um 50 ® Heller 
wieder an fich zu löfen, und 1394 bezeugt Benz von Bodingen, daß er 
an ben 880 & Heller, um welche ihm das Dorf Wurmlingen verpfändet 
worden, von Herzog Leopold von Deiterreich 380 erhalten habe. 

Ganz entjhieden tritt die Zugehörigfeit des Ortes zur Grafjchaft 
Hobenberg im 15. Jahrhundert hervor. So als derſelbe in der jchon 
wiederholt erwähnten Fehde eine Brandichagung von 800 ® Heller ex: 
litt. Sie ergiebt fich weiter aus dem Umitand, daß Erzherzogin Mech: 
tild im Jahre 1454 für ihre Morgengabe von 10000 fl. noch insbejondere 
die Dörfer Wurmlingen und Hirihan als Pfand erhielt (ſ. TI. IL, 347) 
und aus den Zeugenausjagen in einem „Kundſchafts-Prozeß über die 
Konfinen der Serrichaft Hobenberg zwiihen Erzherzog Sigmund von 
Deiterreih und Graf Eberhard von Wirtemberg vom Jahr 1485*. So 
jagt 3. B. ein Zeuge: „der Amerberg und Underwald gehören in die 
Herrihaft Hohenberg, wie er von jeinen Eltern und Bordern allweg ge: 
hört, der Amerberg ganz bis gen Tübingen und herauf bis gen Wurme 
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lingen und lige in Wurmlinger und Hirfauer Zwing und Gebiet; der 
Amerberg begriff den Hirfawer Wald und Wurmlinger Holz und Pfaffen— 
berg und liege in der Herrihaft von Hohenberg Gebiet.” Gin Zeuge 
von Hirihau jagt: „Der Amerberg jei, er hab das von Alter ber ge: 
bört, ain Vorft und gehöre der Herrichaft Hohenberg, jolcher ſtoße gegen 
Tübingen an die Mur und hinuf an Wurmlingerberg und von dem 
Nedar an die Amer.“ 

Nah der „eompendiosa descriptio* der Herrichaft Hobenberg 
vom Jahre 1619 Hatte Wurmlingen die Auflage einer Hundelege für die 
berrichaftliche Jagd am „Rotenberge“; auch mußten die Einwohner die 
große Herrichaftswiefe „im Steinach beim Birtenle” mit andern Nach— 
barorten in der ron abmähen. 

Am Jahre 1660 verpfändete Erzherzog Ferdinand Karl das ganze 
Dorf Wurmlingen famt dejjen Gefällen und Einfünften — ausgenommen 
das Megengerleden — um 12000 fl. an Karl Sigmund von Hohen: 
berg, in deſſen Familie die Pfandichaft bis zu deren Ausfterben im Jahre 
1731 verblieb. Am Jahre 1738 wurde Wurmlingen wiederum mit den 
4 Dorfihaften Wendelsheim, Hirihau, Rohrdorf und Weitingen, abge: 
jehen von dem an die von Roftiche Familie zu Lehen Berliehenen, vorn 
der Regierung an den Freiherrn Joſeph Rupert von Raßler verpfändet 
und erit im Jahre 1762 wieder eingelöft. 

Die biejigen Lehengüter — ausgenommen bas genannte Megenter: 
lehen — wurden 1762/63 von der Regierung an bie Gemeinde Wurm: 
fingen um 12000 fl. verfauft, die jurisdietionalia aber durch das Ober: 
amt abminijtriert. 

Gärth jchreibt (1793): „Das Dorf iſt ein K. K. immediat Kameral: 
ort, allda die Yandesherrfchaft plenissimam jurisdietionem ſamt allen 
Gerechtjamen, Benutungen, Regalien und jus advocatiae bat, außer 
daß der Kirchenſatz dem Kl. Kreuzlingen zujtändig und die Pfarrei allda 
ebenmäßig durch einen eigenen Religiofen von ſolchem Klofter verjeben 
wird ꝛc. Bei dem funs des Wurmlingerberges jteht eine Kelter, jo dem 
Kl. Kreuzlingen allein zugehörig und das davon in Herbitzeiten ab: 
reifende Kelterrecht auch allein zu gaudieren bat. Doc, ijt diejes Reiche: 
gotteshaus verbunden, dem Haus Defterreich jührlih 2 Fuder Wein zu 
geben‘). In dem Dorfe Wurmlingen aber ſteht ebemmäßig eine Kelter, 
jo allergnädigiten Zandesherrichaft eigentümlich zugehörig und auch dahin 
das Kelterrecht zu beziehen it. Die Unterthanen zu Wurmlingen müſſen 
neben andern zu präftieren habenden Fronen die in 12 Sauchert be: 
jtehenden berrichaftlihen Wiejen mit den Hirfchauer Unterthanen ein 
Jahr um das andere zu Heu mäben und dörren, dagegen wird ihnen vom 
Mähen 1 fl. 36 fr. und vom Dörren 38%, Fr., auch jedesmal 4 Viertel 
Wein gegeben, desgleichen müfjen jie mit obigen Hirſchauern ermeldte 
Wieſen jolchergeftalten zum Oehmd mähen und dörren, dagegen wird 
ihnen 5 fl. bezahlt. Den Frucht: und Weinzehnten in dieſes Dorfes 
Zwing und Bann bezieht die Yandesherrfhaft, den Fruchtzehnten zum 
Teil, den Weinzehnten aber allein. Der Zoll gehört der Landesherrichaft 
alleinig zu. An Umgeld bezieht die Landesherrichaft die 13. Maß, doc 

’) Kaifer Marimilian (I.) „verweijet” im Jahre 1516 den Abt 
Peter, day er dev Herrichaft Hobenberg ſchon 3 Jahre lang die 2000: 
Gangfiſche und 5 Obmen ES chirmmeins zu liefern unterlaffen babe. 
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mit Nachlan des 5. Teils. Dabier ift freie Pürſch bis zu der auf dem 
Wurmlingerberge itehenden St. Remigienfirche, unter dem Berge gegen 
dem Wald umd Ammerfluß zu aber ift gebannter württembergifcher Forſt. 

Die Aurisdiftionstabelle vom Jahre 1804 führt Wurmlingen als 
Eigentum des Haufes Deiterreih und niederhohenbergiichen Kameralort 
auf, dem die Landeshoheit, Blutbann, Steuern, Geleit, niebere Gerichts: 
Barfeit und SForjtherrlichfeit zugebörten, während die große und fleine 
Jagdbarkeit in der freien Pürſch lag. 

Bon Einzelnheiten zur Geſchichte des hiefigen herrſchaft— 
lien Bejiges mag folgendes angeführt werden: 

Ob die Veſte oder das chemals am Südrande des Torjes gelegene 
Schlößle dereinit im Bejite des Wurmlinger Geſchlechtes war, iſt nicht 
mehr zu ermitteln. Seit wir deſſen Gejchichte kennen, jeit dem 15, Jahr: 
bundert, wurde es jamt den dazu gehörigen Gütern von den Regenten 
von Deiterreih als Anhabern der Herrichaft Hobenberg zu Leben ver: 
lieben: vor 1439 dem Merk von Ow als Träger der Gret, Witwe des 
Heinrih Stahler die eine, dem Otto von Wurmlingen die andere Hälfte 
derjelben; 1420 dem Hanns von Ow, Merklins jel. Sohne; 1459 dem 
Merklin von Ow als Träger des Hanns von Ow. 1476 verflagten 
die Bauern von Wurmlingen den Georg von Ow zu SHirrlingen bei der 
Negierung, „dieweil er ihnen die Deffnung in der biejigen Burg, auch 
eigene Stätt und Schlüffel und die Beſetzung der Burgwacht nicht ge: 
itatten wolle“. Das Urteil lautete: „die Bauern jeien zu Kriegszeiten 
in die Burg aufzunehmen, um diejelbe zu jchügen. Dod haben die 
Eingelafienen den RBurgfrieden zu jhmwören“ Nah alter Sitte nahmen 
damals die biefigen Bauern jeden Aichermittwoh das Schloß mit ge: 
wehrter Hand, wobei ihnen der Schlogherr ungefähr 1 fl. verehrte, 

Nachdem Jürg von Ow das Lehen 1478 an Xörg Megenger von 
Felldorf verfauft hatte, wurde dasjelbe dem genannten von Ow als Träger 
des leßteren verliehen, in deſſen Kamilie e8 bis zu deren mit Franz 
Leopold im Jahr 1675 erfolgten Ausjterben verblieb. In den 20er 
Jahren des 17. Jahrhunderts schreibt der Rottenburger Chronift Fuß 
von Lützelhardt: „das Schloß jteht in einem jchönen Weiher und Waſſer— 
graben, gehörte vor 150 Jahren denen von Ow, von denen es die Megenger 
von Felldorf kauften.“ 

Die Megenger bemühten jih allem nach wenigitens für kurze Zeit 
mit Erfolg, das Gut in den ritterfchaftlihen Werband des Kantons 
Nedar- Schwarzwald zu bringen und dadurch Oeſterreich gegenüber um: 
abhängiger zu geitalten. So wird im Jahre 1605 Georg Dietrich 
Megentzer von der Ritterſchaft gemahnt, ſeine Kontribution zu erlegen. 
1628 beicheiniat der Ausihun der Nitterichaft des Viertels am Nedar 
und Schwarzwald der Katharina Megenter und dem Hans Joachim 
Megenger zu Wurmlingen, marfgräflid badenjhen Jägermeiſter, deren 
Kontributionen in die Ritterfaffe. 1642 iſt der Megenterihe Burgvogt 
in Einlieferung der WintersKontribution jüumig, weshalb die Ritter: 
ibaft den Beſchluß fahte, die nach Rottenburg geführten Megentzerſchen 
Früchte mit Beichlag zu belegen. Allein in der Folgezeit erfährt man 
von diefen Beziehungen zur Nitterichaft nichts mehr. 

Im Sabre 1675 Fam das Yehen an Karl Sigmund von Hoben: 
berg, welcher verpflichtet wurde, bie Burg wieder in beſſeren Zuftand 
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jeren zu laſſen. Nach einer Beichreibung vom Jahre 1729 betrug „Das 
Areal, auf dem die Burg jtebt, jamt dem Waileraraben, dem Thamm, 
darauf Wurz- und Kuchengarten, genannt der Weihergarten, jamt allem 
Umbegriff, alles zujammen 4% Morgen, 16% Nuten, jo zu breien 
Orten an der Allmand, oben auf Sebaftian Wacendorfer und Urban 
Anielm ftoßen, aus. Zum Gute gehörten dabier: a) an Aedern 1. in 
der Zelg Fildere: 32% Morgen, 10%. Ruten, 2. in der Zelg Au: 
28"/, Morgen, 7 Ruten. 3. in der Zelg Allmand: 42% Morgen, 7!/s 
Ruthen — zufammen 1037/s Morgen, 64 Ruten; b) an Weinbergen 
67/; Morgen, 10%/, Ruten; ec) an Wiefen 12%/s Morgen, 6° Ruten; 
d) an Gärten 5”/s; Morgen, 5°/s Ruten; e) an Wäldern 12 Morgen 
auf Bühler Markung; auf Wendelsheimer Marfung an Nedern: 47°/s 
Morgen, 15% Ruten an einem Stüde am Seebronner Zehnten einer: 
und Wendelsheimer Gemeindewald andererjeits gelegen; an Wiejen: 
1 Morgen, 17 Ruten,“ 

Nah dem im Jahre 1731 erfolgten Ausiterben der Freiherrlich von 
bobenbergifchen Familie wurde Freiherr Joh. Gaudenz von Roft, Haupt: 
mann der Herrichaft Hohenberg, bamit belehnt. In deffen Jamilie bin: 
wieberum verblieb das Gut bis zu deren 1762 erfolgten Ausiterben, 
worauf e8 an Defterreich beimfiel. 

Als unter Kaiſer Joſeph (II.) zu Hebung der Landeswohlfahrt die 
berrichaftlihden Maierhöfe oder Beltandgüter in bäuriſche Erblehen, d. i. 
in ein vollfommenes nutzbares Eigentum der feitherigen Beftinder ver- 
wandelt wurden, wurde auch im Sabre 1786 das aus 64 Morgen Aeder 
und 12 Morgen Wiejen beftehende Megenterlehen — die Feſte war da— 
mals wohl jchon abgegangen — welches bisher an 4 hieſige Bürger 
beitandweife überlaffen war, an 8 Wurmlinger Bürger gegen eine fähr- 
lich an den herrſchaftlichen Kaften in Rottenburg zu entrichtende Abgabe 
von 85 Mealter, 7 Biertel und 2 Imi Beefen, welche auch in Gelb ver: 
wandelt werben fonnte, verteilt. 

Heutzutage ift von der Burg nur noch der in bäuerlihem Befite 
befindlihe Schloßgarten mit teilweife abgebrohenen Umgebungsmauern 
vorhanden. Zu ihm führte noch vor ungefähr 30 Jahren ein verſchließ— 
bares Thor. 

Die hieſige Bachküche mit ihrer Zugehörde war ein Lehen der 
Regierung und wurde von der Erzherzogin Mechtild 1464 dem Hanns 
Schittenwein von Wurmlingen für jih und als Träger jeiner Schweiter 
und 1466 der Gemeinde, welche die Küche füuflih von Scittenwein 
erworben hatte, verliehen. Zum letztenmale erhielt die Gemeinde das 
Bachkuchen-Lehen im Jahre 1733. Damals dürfte es als freies Eigentum 
in den Beſitz der Gemeinde übergegangen ſein. 

Zu dem alten bobenbergiihen und im der Folge üjterreichijchen 
„Teufelsgut“ in DOfterdingen gehörten bier 4 Morgen Weinberge, ge: 
nannt Bühl, die 3. B. 1447 Hans Teufel von Reutlingen zu Leben 
erbielt. 

Schon jeit den älteften Zeiten waren hier die Pfalzgrafen 
von Tübingen begütert, ebenfo zählten diefelben von jeher Glieder 
der Familie von Wurmlingen zu ihren Dienjtmannen, ohne daß 
aber je der Ort zu ihrer Grafichaft gehört haben dürfte, 
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So werden in einem ums Jahr 1210 angelegten Verzeichnis über 
die von Pfalzgraf Rudolf (J.) an das Kl. Bebenhauſen geichenften Güter 
auch ſolche jeiner Pfarrei Bebenhaujen in Wurmlingen genannt und 
ichenft um die Mitte des 13. Jahrhunderts Graf Wilhelm feinen Hof 
dabier, den bie Brüder Eberhard und Reinhard von Wurmlingen ihrem 
Schmeiterfohne F. von Eutingen und ihm aufgegeben haben, dem Kloiter 
Kirchberg. Als Tübinger Dienfimannen werden genannt: vor 1174 
Anjelm, 1247 Wolpot, um die Mitte des 13. Jahrhunderts und 1252 
Eberhard und Reinhard, 1286 Konrad, Kanonifus zn Sindelfingen, 
1297, 1302 Dtto und andere. 

Auch die Grafen von Zollern erwarben hier Güter, 
beziehungsweife ftunden Herrn von Wurmlingen in einem Dienft- 
mannsverhältniffe zu ihnen, 

So verfauft 1383 Heinrih der Stahler zu Wurmlingen an die 
Gräfin Agnes von Zollern und deren Gemahl, den Ritter Swider von 
Sundelfingen, jeinen Hof dahier, genannt „Hohehof“, um 295 & Heller. 
Die Brüder Albert, Friedrih umb Heinrih von Wurmlingen, genannt 
die „Hohen“, zählten 1252 und 1261 zu den Dienſtmannen ber ges 
nannten Grafen. 

Abgejehen von dem bereit3 Crörterten und von dem bei dem 
Befige von Klöftern und anderen geiftlichen Stiftungen und An— 
jtalten nod) zu Erwähnenden waren hier benachbarter Adel und 
Bürger der Stadt Rottenburg begütert oder wenigſtens 
berechtigt. 

So verfaufte im Jahre 1347 Konrad der Stahler, Bürger zu 
Rottenburg, an jeinen Oheim Benz Maier von Waſſeneck (chem, Burg 
bei der Oberamtsitadt Oberndorf) 17 Malter Roggen: und Kernengült 
und 10 Schill. Heller jährlichen Geldes aus dem Hohenhof dahier um 
130 ® Heller. 1382 ging dieſe Gült wiederum durdy Kauf von Ulrich 
dem Maier von Waſſeneck für 205 ® Heller an Heinrich den Stabler 
zu Wurmlingen über, welcher das Jahr darauf den Hohenhof an Gräfin 
Agnes von Zollern verfaufte (j. o.). Renhard Nir, genannt Enzberger, 
verfaufte im Sabre 1393 an den Edelfneht Hans von Gültlingen, Sohn 
Gumpolts von Gültlingen, 5 Ohm Weingült aus 5 Morgen Weinberg, 
genannt die Mörsberg dahier, für 56 fl. Im Jahre 1408 übergab Aynes 
die Schneiderin von Wendelsheim ihrem Sohne Johann ihr Biertel 
eines biefigen Hofes und 1436 verfaufte Auberlin Mosbach zu Hirfchau 
an Peter Bogel, Landichreiber zu Rottenburg, feine Yandgarbe aus einem 
großen Weinberg am Wurmlingerberg. 

Was den Befig auswärtiger Klöfter und geiftlicher 
Stiftungen in Wurmlingen betrifft, jo war Kl. Hirfau hier 
icon um 1090 begütert. Damals taufchte Rihmunt von Sül— 
chen diefem Klofter eine Hube in Schadenweiler für eine ſolche in 
Wurmlingen ein. Um 1100 ſchenkte Eſſo von Wolfjölden (DA. 
Marbach) mit feinem Sohne Sigehard demjelben 5 Huben und 
einen Weinberg dahier (j. TI. I, 320). Um 1110 gab das 
Klofter feinem Mönche Heinrich von Wurmlingen für ein dortiges. 
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Gut !/s Marf und um 1140 ſchenkte Friedrich von Entringen 
für feinen Sohn Friedrich, der Kloftergenoffe gewejen fein dürfte, 
einen Wald, bei Wurmlingen gelegen. Der Hirfauer Bejig möchte 
bald in andere Hände gefommen jein. — In einem ums Jahr 
1210 angelegten Verzeichnis der von dem Stifter des Kl. Beben: 
haufen, Pfalzgrafen Rudolf von Tübingen, an dasjelbe geſchenkten 
oder von anderen, teils ebenfalls gejcjenften, teil käuflich über: 
laſſenen Befigungen und Güter werden auch hiefige Güter genannt. 
Im Fahre 1285 kaufte das Klofter von den Brüdern Dietric) und 

Diemo, Söhnen des 7 Albert, Ritters von Steinhülben, alle ihre 
Güter im Dorfe Wurmlingen um 65 & Heller. Bebenhaufer 
Beſitz dauerte al3 Bejtandteil der Bebenhaujer Pflege Roſeck nod) 
bis im dic neuere Zeit fort. — Den weitaus größten hiefigen 
geiftlichen Befig vereinigte das Klofter, in der Folge Stijt Kreuz: 
lingen!) bei Konftanz in ſich. Dasfelbe war jchon um das 
Jahre 1173 im Beige der Kirche auf dem Berge, aud) vieler 
Güter und Einfünfte an demjelben und im der Umgegend. In 
einer Urkunde des Biſchofs Konrad von Konftanz nämlich vom 
Jahr 1213, worin derjelbe den zwischen dem Abt Dietrich) von 
Kreuzlingen und dem Yeutpriejter in Wurmlingen mit dem Yeut: 
priejter Hermann von Sülchen errichteten Vertrag über den ftrittigen 
BZehenten auf dem Pfaffenberge beftätigt, beruft ſich Kreuzlingen 
auf mehr als 40jährigen Beſitz von Zehnten dafelbft. 1225 ent: 
jcheidet Graf Albert (I.) von Hohenberg einen Streit des Kloſters 
in Betreff eines Manſus im Nedargau zu Gunften desjelben (j. 

S. 393). Diejer Graf fcheint übrigens demjelben gegenüber 
fid) nicht immer wohlwvollend erwiejen zu haben, denn im Jahre 
1226 beftätigt 8. Heinrich VII. eine zwifchen Kl. Kreuzlingen 
und dem Grafen Albert von Hohenberg abgejchlofjenen Ueberein: 
funft, Kraft weldyer diefer die Güter des Klofters im Nedargau 
(liehe oben) nicht weiter zu bejcdjweren, der Kirche in Wurm: 
lingen die ihr von ihm oder feinem Vater entfremdeten Zinshörigen 
wieder zuzuwenden, für den Fall der Webertretung diefer Zufagen 

') Hauptquelle für die Geſchichte der biejigen Befigungen dieſes 
Klojters und für die des Ortes überhaupt ijt das von dem Kreuzlinger 
Arhivar Koh. Baptift Yechner im Sabre 1773 verfahte und nunmehr im 
Vefige der Pfarr-Regiſtratur zu Wurmlingen befindlihe Manujffript 
„Archivium Wurmlinganum“. — Den großen Bejig dieſes Klojters 
dabier und im der Umgegend verwaltete ein eigener Beamter desjelben. 
1225 wird ein camerarius Sigifrid genannt. In der Folge hieß diejer 
Beamte „Pfleger oder Schaffner“ und hatte anfangs feinen Sitz zu 
Wurmlingen und jpäter im Kreuzlingerhofe zu Rottenburg. 
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nach vorgängiger Mahnung durch den Biſchof von Konſtanz ſich 
zum Einlager in Ueberlingen zu jtellen, überdies den Klofter für 
die ihm zugefügten Beichädigungen 10 Mark Silbers Erjag zu 
zahlen verfpriht. Wenn Bapft Gregor IX. im Jahre 1238 dem 
Klofter insbefondere den Befis der Kirche und des Ortes Wurm: 
lingen bejtätigt, jo möchte der Wortlaut der Urkunde den That— 
fahen laum entjpredyen, denn ſonſt fehlt es an Anhaltspunkten 
für die Annahme, daß der ganze Ort je Kreuzlingen zugeftanden 
habe, jo bedeutend auch jein Befig zu Zeiten gewejen jein mag. 
Nad einer Urkunde vom Jahre 1261 ift es im Beige eines Wein: 
berg auf dem Berge, welcher zu deutfc; „Wurmlingerebergh“ ges 
nannt wird. 1273 verzichten Albert, genannt Nandal von Wurm: 
lingen, auf feine Anjprüde an Weinberge im „Randal“ gegen: 
über von dem Kloſter, welches ihm hiefür mit 6 2 Heller ent- 
fchädigte und 1296 Hermann Akkergank von hier auf alle An: 
jprüche an die Lehen, welche jein Vater von demfelben getragen. 
1299 ſchenkt Graf Albert (IIT.) von SHohenberg demfelben den 
Heinrich, Konrad Adergangs Sohn von Wurmlingen, als Yeib- 
eigenen. Burkhard Bär, Bürger zu Rottenburg, Tochtermann 
Konrads des Maier3 von Wurmlingen, welcher im Jahre 1342 
an Abt Heinrid) eine zu des Kloſters Gütern im Pfufenthale 
führende Straße um 1 ® und 3, Schill. Heller verfauft hatte, 
trägt 1329 das hiefige VBogelsgut, Eberhard von Empfingen, 
Bürger zu Herrenberg, ebenfalls ein Tochtermann des genannten 
Maiers, vor 1343 und Albredit der Maier von Wurmlingen 
1361 von Kreuzlingen einen Hof in Wurmlingen zu Lehen. 
Noch im Beginne des 19. Jahrhunderts war der Beſitz des Klofters 
in Wurmlingen nicht unbedeutend (j. unten.) — In den Bejig des 
Kl. Kirhberg kommen hier eine beträchtliche Anzahl von Wein- 
bergen, insbefondere am Pfaffenberge, in der Wandelburg, Rum— 
perfcher und im Altenftaigerberg, Wiejen, Aecker und Objtgärten. 
Demfelben ſchenkt insbefondere um die Mitte des 13. Jahrhunderts 
(1247 ff.) Graf Wilhelm von Tübingen, wie jchon oben gejagt 
wurde, feinen hiefigen Hof (Münchhof), den die Brüder Eberhard 
und Reinhard ihrem Schweiterfohne 3. von Eutingen gegeben und 
ihm aufgefagt haben. Im Fahr 1267 verjchreibt Konrad Hein- 
bold von hier all fein bewegliche und unbewegliches Gut zu einem 
Dritteile feiner Gemahlin Hedwig und zu 2 Dritteilen dem Klofter, 
wofelbft er feine rabjtätte erwähle. 1263 verzichtet Graf 
Albert (II.) von Hohenberg zu Gunſten desjelben auf fein Eigen: 
tumsreht an einen hiejigen Weinberg und Objtgarten (ſ. o.). 
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1308 geben Reinhard von hingen, Marquard von Defchingen 
und Johannes der Blarrer als Pfleger des Kindergutes ihres fel. 
Oheims Dietrich Märheld von Wurmlingen dem Klofter 4'/, 
Morgen Weinberg dahier für 90 ® an dem Gut, das fie beim 
Eintritt von 2 Kindern de3 genannten Märheld in das Kloſter 
verfprochen haben. 1332 verkaufen Dietrih der Märheld von 
Wurmlingen, feine Gemahlin Chriftina von Pfullingen und ihre 
Söhne Balfan und Züttelmann an dasjelbe ihren hiefigen Acer 
um 12 8, 5 Schill. Heller, 1334 derfelbe und jeine Kinder 
Balfan, Züttelmann und Elifabeth an das Kloſter, beziehungs: 
weife an Bruder Konrad Wedorn 3'/ Morgen Ader auf der 
Peimgrube um 17!/e ® Heller, 1338 Winmar von Wurmlingen 
und jeine Gemahlin Adelheid an den Konventbruder Konrad Wedorn 
2 Aecker im biefigen Banne gelegen um 13 7 Heller, 1339 Bal- 
jan, Dietrid) Märhelds Sohn an das Klofter 2 Jauchert Ader 
um 1 @® Heller. Im Jahre 1375 fchenfen Adelheid von Berma- 
tingen und ihr Gemahl Werner der Buwenburger') (gefeffen in 
der obern Stadt zu Haigerloch) um ihres und der Ihrigen Seelen: 
heil8 willen ihren die Rober genannten Weinberg und 1384 ver- 
faufen fie (in der PVerkaufsurkunde hat hier Adelheit von Berma- 
tingen den Beinamen „die Roberin“) denjelben an die Kirchberger 
Frauen um 130 & Heller. (Der Weinberg ging 1392 durd) 
Vergleich an ihre Verwandte, die Kirchberger Nonne Agnes von 
Bumwenburg über.) Der früher genannte Münchhof wurde in der 
Folge von Kirchberg meiſtens als Falllehen verliehen. So erhält 
denjelben 3. B. 1558 Landolt von DOfterdingen auf 15 Jahre, 
1574 Konrad Yandolt von Wurmlingen auf 24 Jahre, 1605 
Hans Landolt von hier auf 12 Jahre, 1650—1702 die Familie 
Hölle als Erblehen und 1755 Peter Bilfinger. — Das Stift 
St. Moriz in Ehingen tritt 1323, wie ſchon oben ©. 82 
erwähnt ift, zu Wurmlingen in Beziehung, indem damals Dietrid) 
ein Edelfnecht, genannt Märheld in Wurmlingen, dem Bifchof 
Rudolf von Konftanz beurfundet, daß Bürgermeifter und Gericht 
zu Tübingen zur Sühne dafür, daß fie feinen gleichnamigen Bruder 
voreilig und ungerecht hinrichten ließen, eine Kaplanei auf dem Hl. 
Krenzaltar diejes Stiftes mit 150 7 Heller, beziehungsweife dem 
Yaienzehnten zu Dettingen und dem Weinberge Altenfteig bei Wurm— 
lingen errichtet hätten. — In das Karmeliterklofterzu Rotten- 

1) Der Chroniſt Lutz v. Lürelhardt jchreibt: „Das Wappen derer 
von Buwenburg wird zu Wurmlingen in einem Fenjter zur linfen Hand 
des Chors und daneben derer von Ow Wappen gefunden.“ 



Burmlingen. 401 

burg ftiftet 1385 Adelheid die Göblin, Bürgerin dajelbjt, eine Jahr: 
zeit für fid) und ihre 2 Männer jel. mit 1 Malter Roggengült und 
10 Schill. Heller jährlichen Geldes aus ihren hiefigen unten im Dorfe 
„auf der Yaiber“ gelegenen Wachendorferhof und einer Scheuer zu 
Rottenburg. Burkhard Wichßler, Schultheiß, und die Richter zu 
Rottenburg entjcheiden 1410 einen Streit zwifchen dem Bruder Konrad 
von Bodelshaufen, Prior einer: und Hans Huß, Bürger zu Notten- 
burg, andererjeit3 über 40 Malter Beejen oder 17 Malter Roggen 
und Kernen und 10 Schill. Heller jährlichen Geldes aus diejem 
Hofe. Im Fahre 1496 Faufen die Karmeliter von Welch Maler, 
Bürger zu Rottenburg, deffen Yandgarben und Dritteil von Wein: 
bergen am Wurmlingerberg um 108 fl. Noch nad) einer Er: 
neuerung vom Jahre 1759 bezogen diefelben von dem oben ge: 
nannten Wachendorfer Hofe 1 Malter, die obere Clauſe 5 Malter 
und der Spital zu Rottenburg 2 Malter Roggengült. — Die Kirche 
zu Bühl ift 1373 im Befige eines Weinberges an der Pfaffenhalde. — 
Die vorher genannte Adelheid die Göblin ftiftet 1388 eine Fahrzeit 
für fid) und ihre 2 Männer jel. in den Rottenburger Spital 
mit 2 Malter Roggengült aus ihrem hiefigen Hofe. Im Jahre 
1418 fauft derjelbe von Meg Stußin, deren Sohn Hans, deſſen 
Frau Adelheid und deren Sohn Marquard, Bürger zu Rottenburg, 
ihren hiefigen Hof, genannt das „Stußenlehen“. — Abt Markus 
von Kreuzlingen verfauft 1459 an den Spital zu Tübingen 
des Klofters Zinje, Zehnten, Gülten und Güter in der Dedenburg, 
Zonnenhalde, im Hölbling und Hellerloh um 700 fl. — Die 
Univerfität Freiburg i. Br. bezog bis zur Zehntablöjung 
'/s des hiefigen Großzehenten, "/2 de3 Kleinzehnten und eimen 
fleinen Teil vom Heu: und Weinzehnten. Wie und wann Ddie- 
jelbe zu dieſem Beſitztum gekommen, ift nicht zu erheben. 

Hoheitsrechte waren mit dem bisher aufgeführten Einzelbefite 
wohl zum größten Teil oder überhaupt nicht verbunden, ftunden 
vielmehr den Häufern Hohenberg-Oeſterreich zu. 

Von Einzelnheiten zur Ortsgeſchichte fann ange: 
führt werden, daß, wie jchon oben gejagt wurde, 1367 Renhard 
von Ehingen und Konrad der Stahler zwifchen Schultheiß und 
Gemeinde Wurmlingen einer, Hermann von Dw von Roſegg, 
„der Vogt it über Jeſingen“ und Ddiefer Gemeinde andererjeits 
in Betreff des Viehtriebs eine Richtung zu ftande brachten. Weitere 
Richtungen über ftrittigen Viehtrieb datieren aus den Jahren 1447, 
1573 und 1651. — Im letzten Zehntel de8 14. Jahrhunderts 

zahlte Wurmlingen der Herrichaft jährlich 140 7 Heller Steuer. 
Oberamt Rottenburg. II. 26 
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— Meittenauer jchreibt: „im Jahre 1646 zündeten die wirtemberg: 
hohentwielifchen Soldaten hier ein Haus an und als man zum 
Feuer lief, machten fie 46 Mann von Wottenburg teil3 nieder, 
teil3 ließen fie diejelben übel bejchädigt Liegen. * 

Die Pfarrkirche, beziehungsweiſe Yeutfirche sancti Remigii, 
in welche das Dorf Hirſchau eingepfarrt war (j. o.), und die 
Wohnung des Yeutpriefters befanden ſich feit den älteften Zeiten 
auf dem Wurmlingerberg. Das Kloſter Kreuzlingen war zum 
mindeften nad) der Mitte des 12. Jahrhunderts jchon im Befige 
von der Kirche, aud) von Zehnten am Vfaffenberg und am Legi— 
mandberg, denn in einer Vergleichs-Urkunde vom Jahre 1213, 
durch welche einem zwifchen dem Abt Theodorih von Kreuzlingen 
als Leutpriefter in Wurmlingen und dem Peutpriefter Hermann in 
Sülchen jchwebenden Streite ein Ende gemacht wurde, beruft das 
Klofter, wie jchon oben gejagt wurde, ſich auf mehr al3 AOjährigen 
Beſitz daſelbſt. Im liber decimationis vom Jahre 1275 fteht: 
„Wurmlingerberg. Hec ecclesia expedita est per domnum .. 
abbatem de Crutzelino in Registro domni prepositi sancti 
Stephani.“ Beſonders wohlwollend gegen die Bergfirche erwies 
ſich Dietrich) Märheld. So vermachte er 1299 derjelben feinen 
Weinberg zu Hirſchau und gab 1301 feine Zuftimmung, als Yeib- 
eigene von ihm zu Gunſten der Kirche auf dem Berg auf ihre 
Eigentumsrechte an Gütern verzichteten. Kardinal Raphael umd 
andere Kardinäle verliehen 1518 den Befuchern und Gutthätern 
der Kirche in Wurmlingen einen 100tägigen Ablaß. Um die 
Mitte des 16. Jahrhunderts war diejelbe dem Einfalle nahe, jo 
daß im Jahre 1563. die im Orte jelbjt befindliche s. Briccii- 
Kaplanei auf 7 Fahre mit allen Rechten und Zugehörden derjelben 
inforporiert wurde, um während Ddiejer Zeit aus den jährlichen 
Einfünften diefer Kaplanei die „ruimöfen Gebäude“ auf dem Berge 
reparieren zu können. Der Verfaſſer des Archivium Wurn- 
linganum jagt: 

„Vermutlich iſt diejes 1563. Jahr das erſte Jahr geweien, in 
welhem der Pfarrer von dem Wurmlingerberg abgezogen und jeine 
Wohnung in dem Kaplaneihauje im Dorfe genommen bat.“ 1565 wurden 
die Neparaturarbeiten von Vogt Jörg Schenk und Sebaſtian Schorer, 
Pfleger des Klofters Kreuzlingen, an Meifter Chriftian Farr, Maurer 
in Immenſtadt, um 33 fl. verdingt. „Derjelbe joll Kirche, Turm und 
Ringmauer eingehend befichtigen und was bededt war wieder bebeden, 
das Grät wieder umgraten, die 3 Thore, die zuvor nicht gemwölbt ge: 
wefen, ſoll er wölben und mit guten Schweinbögen ohne einig Holzwerf 
verfehen und die Mauer etwas höher als zuvor aufführen, die Ring: 
mauer bei der Zilterne, die eingefallen, von neuem 16 Werkſchuh hoch 
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aufrihten und den Glodenturm, der auf einer Seite ganz preithaft und 
eingefallen jei, jolle er reparieren und ringsum zu Beſchirmung des Holz: 
werfes beftechen. Ebenſo joll er die vordere Bebauung beitechen und die 
eingefallene äußere Ringmauer auch reparieren.“ Im 3Ojührigen Kriege 
wurde auf bem Wurmlingerberge eine beiondere Wacht eingerichtet. So: 
bald Reiter gefehen wurden, gab man Glodenzeihen, um anzudeuten, 
wie viele es jeien, alsdann wurde ein Fähnlein in der Richtung ber 
Straße, auf welcher man fie gefeben, binausgeftredt. Den 17. März 1644 
nun, als die Bauern cben zu Feld fahren wollten, batte die Wadt auf 
dem Berg der Kälte halber ein Feuer angemacht, wodurch die Kirche 
verbrannte und die Gloden ſchmolzen. Wegen Mangels an Waſſer 
fonnte nur das Pfarrhaus gerettet werden, Grit 1680 wurde mit dem 
Neubau der nur 15 Schub Hohen Kirche, in welche der öfters genannte 
tonjtanzifhe Generalvifar Sigismund Müller den Hodaltar ftiftete, be: 
aonnen. Bei. dem damals berrihenden PBrieitermangel erjuchte Abt 
Augufin von Kreuzlingen 1684 den PB. Guardian in Rottenburg, der: 
felbe möge einen Kapuziner bejtellen, „der alle Feiertage auf St. Remi— 
atiberg geben, daſelbſt Meſſe leien, Veichte hören und dann und warın 
eine furze Anred halten jolle*. Im Sabre 1687 wurde an die Kirche 
eine Safriftei angebaut, auch „ein Prieiterjtüblein” eingerichtet. Am 
aleihen Kabre fam von Rom die Erlaubnis zu Errihtung der Seba— 
ftiansbruderfchaft, die nunmehr eingeführt und von jeiten der Päpſte 
mit verfchiedenen Ablälfen begabt wurde. Am Jahre 1692 wurde die 
Bruderihaft des bi. Roſenkranzes bier feierlich eingejest. Um die Mitte 
des 17. Jahrhunderts fam bier eine Wallfahrt auf, melde bald jo all: 
gemein wurde, daß der Mesner der Weagentbaler Wallfahrtskirche voll 
Meid ausgerufen haben joll: „Sid der Tüfel den bl. Remigi auf den 
Berg tragen, jo gilt das Weggentbal nung mehr (j. o.). 

Ertragsausmweis von der dem Stifte Kreuzlingen inforporiert 
gewejenen Pflege, Pfarrei und Kaplanei Wurmlingen 1804. Zu Wurm: 
lingen: von eigentümlihen Pfarrgütern und zwar: aus 21, Morgen 
Garten, 8 Morgen Wiejen, 6%, Morgen Aders 185 fl. 27 fr. An Ka: 
planeigütern und zwar: aus 1 Morgen Garten, 2 Morgen Wiejen, 
12 Morgen Aders 150 fl. Ir. Den halben Teil am großen Frucht: 
zchnten mit der gnädigſten Herrichaft nach einem 6jährigen Durchſchnitt 
an Beefen, Gerite 2c. 861 fl. 16 fr., an Gültgefällen 87 fl. 26%/2 Er. 
Zu Rottenburg: den Geigmannihen Fruchtzehnten balbteilig mit dem 
biefigen Spital nach einem 6jährigen Durchſchnitt, an Veeſen, Gerfte ıc. 
417 fl. 44 fr. Zu Weiler: den halben Zehnten mit dem Chorftifte in 
Ehingen und dem Frauenkloſter Stetten im Gnadenthal mad einem 
bjährigen Durchichnitt, an Veeſen, Haber ꝛc. 15 fl. Zu Jeſingen und 
zu Pfäffingen: von 3 Morgen, 3/2 Viertel, 2 Ruthen den ganzen, 
von 4 Morgen, 3 Viertel mit der allergnädigiten Herrichaft den halben 
und allda den balben Zchnten mit Württemberg, ferner zu Pfäffingen: 
von 5 Morgen, 2'/ Viertel in den 3 Spitzäckern mit der allergnädig: 
ſten Herrichaft den Zehnten. Dieje Zehntanteile zu Jeſingen und Pfäf— 
fingen warfen nad einer 6jährigen Durdichnittsberehnung ab: an 
Veejen, Haberzc. 17 fl. 58 fr., zu Bondorf, an Hellerzins 2 fl. 5 fr., zu 
Hirſchau, 2 fl. 48 kr. zu Jefingen, 1 fl. 11/2 kr., zu Rottenburg, 1 fl. 38 kr., 
zu Wendelsheim, 24Vr fr, zu Bühl, aus dem ehemaligen Jejuitengut an 
Gülten 2 fl. 6 fr., zu Hirrlingen, aus dem Kreuzlingerhofe an Beeien 
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4 fl. 12 fr., an Haber 13 fl. 12 fr., zu Kiebingen, an Beejen 4 fl. 12 kr., 
zu Niedernau, an Roggen 2 fl. 50 fr., zu Weiler, an Roggen 25/8 kr., 
zu Jeſingen, an Beejen 6 fl. 18 fr, zu Remmingsheim, an Gültgefäl 
13 fl. 36 fr. An Weinzehnten: zu Wurmlingen, nad) einem 10 jährigen 
Durchſchnitt: 40 Ohmen, 4°/s Biertel. Zu Rottenburg vom Geigmanns 
zehnten aus der binteren Denbalde 1 Ohmen, 7%, Viertel, zu Hirjchau, 
3 Obmen, 1'/s Viertel, im Spitberg, 4 Ohmen, 7%/s Biertel, zu Weiler, 
2 Obmen, 105/, Biertel, zu Hirſchau, aus der Riederfelter 3 Ohmen, 
8°/s Viertel. Summe 55 Obmen, 11 Biertel. Bon diefen 55 Ohmen, 
11 Biertel wird als Borlaß genommen 37 Ohmen ä 6 fl. — 222 fl. 
Kelterwein 18 Obmen, 11 Biertel à 4 fl. = T5fl. Zu Rottenburg, an 
Bodenwein aus 5 Weinbergen jährlich 5 Viertel A 30 fr. thut 2 fl. BO kr. 
Zumme des Ertrags 2038 jl. 56 fr. Hievon fommt abzuichlagen: die 
Hinbringungskoſten onera mit 471 fl. 46%, fr. Kompetenz an bie 
Pfarrei zu Hirihau mit 207 fl. 14 fr. = 679 fl. 1, fr. Es verbleibt 
daher der Pflege, Pfarrei und Kaplanei zu Wurmlingen ein jähbrlicher 
reiner Ertrag von 1359 fl. 55"/, fr. Nun folgt der zur Pflege, Pfarrei 
und Kaplanei Wurmlingen gehörige Bejchrieb der Realitäten: zur Pflege 
Wurmlingen, 2'/s Morgen Garten, 8 Morgen Wiejen, 6%/. Morgen 
Aderfeld — 1990 fl., 8 Gebäude, beitehend in: dem Pfleg- oder Pfarr: 
bof mit einem gejchloffenen Hofe, jamt einem Kühe- und Schweineftall 
= 2400 jl., 1 Fruchticheuer und Weinprefie unter einem Dad 
— 1500 fl., 1 Weinpreſſe mit 1 Baum = 88 fl., 1 Kelterhaus zu 
Wurmlingen = 33 fl, 1 Kelterhaus zu Hirſchau = MO fl, 1 Kelter: 
baus auf dem Spitenberg — 22 fl., 1 Fruchticheuer zu Rottenburg 
— 400 fl, 1 Mesnerhaus auf dem Wurmlingerberg — 150 fl., damı 
das Patronatrecht auf die Pfarrei Wurmlingen = 500 fl. Zur Ka: 
planei Wurmlingen: 1 Morgen Garten, 2 Morgen Wiefen, 12 Morgen 
Ader — 2895 fl. Summe der Mobilien und Realitäten der Pflege 
Wurmlingen 9998 fl. 

Bei der Umwälzung der ftaatlichen Befigverhältniffe in Be- 
ginne de3 19, FJahrhundertS dürfte in den Jahren 1805/1806 
das Patronat der Kirche auf furze Zeit an Defterreih, dann aber 
an die Krone Württemberg gekommen fein. Da der Weg auf den 
Wurmlingerberg weit und bejchwerlid) und die dortige Kirche zu 
flein und baufällig, die Filialfirche aber als an denjelben Män— 
geln leidend erfunden wurde, hielt man den Oottesdienft mehrere 
Jahre in einer Scheuer, bis endlich die neue Kirche 1820 erbaut 
und von dem Rottenburger Generalvifar Joh. Baptift Keller ein: 
geweiht wurde. Infolge der Pfründenausfcheidung vom 9. März 
1858 fiel das Patronat der bifchöflichen Kollatur anheim. 

Aus dem Klofter Kreuzlingen ftammen 42 hiefige Pfarrer. 
Bon folchen find anzuführen: 

1225 Rubolf, Bizepleban, 1277 Heinrich) Bombei, der ſpäter Abt 
zu Kreuzlingen wurde, 1338 Hermann, der ebenfall® in der Folge Abt 
dajelbit wurde, im Anfang des 15. Jahrhunderts Andreas Beutinger, 
welcher 1404 in eriter Linie mit dem Pfarrer Johann Kammerer in 
Yujtnan und den benachbarten Geiſtlichen eine Verbindung jtiftete mit 
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dem Borjat, „einander in den Himmel zu bringen“ und daher durd 
gemeinjchaftliche veligiöfe Uebungen im  beiligen YXeben zu fördern 
(K. Klüpfel, Geichichte der Stadt und Univerfitit Tübingen 1849 
S. 70), 1797—1816 Paul rev, letzter Kreuzlinger Pfarrer dabier. 
Dom Weltflerus dürften folgende Namen aufzuführen fein: Sieafried 
als erſter biefiger Pfarrer 1225, die Magifter Wilhelm Stetter 1463, 
Sodann Mußbach 1530, der 1535 gegen die Teilnabme der Tutberiich 
gewordenen Geijtlihen de8 Kapitels Tübingen am Wurmlinger Jabr: 
tag auf dem Ratbaus zu Tübingen Proteit einlegte, Xob. Georg Mo: 
litor 1644, der, bisher Pfarrer in dem nunmehr ganz abgebrannten und 
verödeten Dorfe Bierinaen, jet von den Wurmlingern als Rottenburger 
Kind und als jolcher, „der bei diejen Kriegszeiten hieher paſſe und mit 
den Offizieren verfehren fünne*, verlangt wurde. Der befannte Kirchen: 
biitorifer P. Pius Gams war bier 1844 Pfarrverweier. 

Eine Kaplanei oder Frühmeſſe jtifteten im Jahre 1446 in 
die jedenfall ſchon längſt im Dorfe beftchende St. Briccius: 
tapelle Hans von Ow, Scultheiß und ganze Gemeinde mit 
400 fl. und übertrugen das Patronat derjelben dem Kloſter Kreuz: 
lingen. Der Kaplan mußte in der Dorfkirche 6 Meſſen leſen, im 
der Bergficche aber in allen geiftlichen Verrichtungen hilfreiche 
Hand reihen. Die Einwohner von Wurmlingen waren gehalten, 
an Sonntagen und den 4 Hauptfeten die Pfarrfirche auf dem 
Berge zu bejuchen, auch für die Wohnung des Priejters in dem 
Fleden zu jorgen, ſowie dagegen Kreuzlingen die Pfarrkirche und 
den Pfarrhof auf dem Berg unterhalten mußte. Im Jahre 1636 
wurden Pfarrei und Kaplanei vereinigt. 

Sahrtage ftifteten in die hiefige Bricciusfapelle: Im Jahre 
1485 Johannes Ryßer, Frühmeſſer dahier, mit dem Baumgarten, 
genannt das Kätterlin, dem Hag und den dazugehörigen Wein: 
gärten und den Hanfländern in Breitlochen für Meiſter Jörg, den 
Arzt von Frankfurt, und deſſen Gemahlin Katharina, für ſich und 
jeine Verwandten und 1495 Magdalena von Neuned, Gemahlin 
des Jörg Megenger von Felldorf, feßhaft im Schloß zu Wurm: 
lingen, mit 5 fl. jährlichen Geldes aus hiefigen Gütern. 

Der Ort zählte im Jahre 1784 628 Einwohner. 

Wurmlinger Jahrtag. Nach der Sage hat ein Graf 
von Calw (von 1468 an Anſelm genannt), bevor der Tod 
anflopfte — nad) vereinzelter Angabe um die Mitte des 11. Jahr- 
hunderts — verfügt, feine Leiche jolle auf einen mit 4 Ochſen 
bejpannten Wagen geſetzt werden, und dann folle man die Tiere 
ohne Führer ſich ihren eigenen Weg ſuchen laffen. Dort, wo jie 
halten würden, folle eine Kapelle gebaut werden. Auf dem Wurm— 

fingerberg hielten die Ochſen. So entitand die Kapelle, in welcher 
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nad) der Ueberlieferung Graf Anfelm „bei dem Kleinen Thürli“ 
auf der Epiftelfeite jeine Nuheftätte fand, Bei dem Neubau 
(1680) ließ der Wurmlinger Pfarrer Joh. Georg Edelmann nad): 
graben, „ob etwas von dem Gebein noch übrig, aber nichts ge: 
funden“. ine Grabjchrift jei damals, jo erzählt der im Jahre 
1687 als Pfarrer hiehergefommene Gaudenz Dtt, nicht mehr vor: 
handen gemwejen, wogegen der Kreuzlinger Stiftsherr Franz Walder 
berichtet: „Bemeldte Grabjchrift, die ich noch anno 1680 im 
Sommer jelbft mit Augen gejehen und gelefen habe, Tautete: Hie 
ligt begraben Graf Anfelm von Kalw, Ctifter des Wurmlinger 
Bergs, ein guter catholijcher Eyferer.“ Dieſe Grabſchrift dürfte 
nach dem Wortlaute nicht lange vor 1680 entſtanden ſein. Einen 
Grafen Anſelm von Calw gab es niemals, wogegen der Name Anſelm 
bei den Pfalzgrafen von Tübingen von den älteften Zeiten an vor— 
fommt. Doc, könnte mit demjelben auch der bereitS oben erwähnte 
ehemalige pfalzgräflich Tübingenjche Dienjtmann Anjelm von Wurm: 
lingen gemeint fein; e8 wäre dann eben aus dem einfachen Dienſt— 
mann ein Graf geworden, wie man überhaupt gerne Stiftern von 
Klöftern, Kirchen zc. in der Folge einen höheren Rang verliehen 
hat. Urkundlich erhalten wir von der Stiftung erft 1348 Nach— 
richt, indem auf eine Anfrage Abts Hermann von Kreuzlingen, 
wie der dem Kloſter von einem gewiffen Grafen von Calw auf: 
getragene Jahrtag auf dem Wurmlingerberg begangen werden 
müffe, Defan Berthold in Poltringen und Kämmerer Gerhard im 
genannten Jahre antworteten. Ein eigentlicher Stiftungsbrief war 
alfo niemal3 vorhanden. Weitere Urfunden über die Stiftung find 
aus den Jahren 1468 und 1530 vorhanden und geben Nach— 
richt über die Art und Weile, wie der Jahrtag zu halten ift. 
Die von 1468 hat, in deuticher Sprache wiedergegeben, folgende 
Beftimmungen: 

„Item ein Herr von Calw, dep Jarzit wir bie begangen, der Bat 
etviel Güter gegeben, die um diejen Berg gelegen find, dem Abt und 
Convent des Klojters zu Kreuzlingen mit der Bedingung, daß dem Ga: 
pitel und den Notbrüdern der Gapitel zu Tübingen und Rottenburg 
daran alljährlich ein Dienfl in folgender Weije gegeben werde: Es foll 
an dem näditen Gutentag (Montag) nach Allerjfeelen auf den Berg 
fommen ein Fuder dürrer Scheiter, damit, wenn bie Herren des Gar 
pitels berauffommen, jie von dem Holz ein Feuer ohne Rauch haben. 
Am gleihen Tage joll heraufgebracht werden ein Juber Heu und an 
demſelben joll gehen ein Zjähriger Stier und auf bem Heu fol eine 
hafelbraune Gans figen, welde dem Fuhrmann zubereitet wird. Es foll 
auch der Kammerer des Gapiteld mit dem Waibel berauffommen am 
jelben Tage und foll oben finden ein Zjähriges, ein Zjühriges und ein 
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1jähriges Schwein, ferner Zjäühriges, Zjäühriges und 1iähriges Bier 
(wurde ipäter in Wein verändert), ſodann Berlei Brot, Semmelbrot, 
Bolbrot (Bolle, feines Mehl, jowie Gebäck aus jolhem Mehl) und ges 
meines Brot, endlicy einen guten Koch, der zu fochen veriteht. Am fol— 
genden Dienitag begeben jich der Kapitelddecan und die Eapitelsheren 
oder Notbrüder von Haufe. je mit einem Meßner oder Knecht zum 
Wurmlinger Berge. Begegnet dem Decan ein Biedermann, jo darf er 
den zu freier Zeche einladen, mitzugehen. Allen Herren, die mit ihren 
Chorhemden zu erſcheinen haben, jol oben ein neuer Kübel mit einem 
Viertel Haber und ein neuer Strid für ihr Pferd geliefert werben, 
Hierauf geben die Herren im Chorhemd aber ohne Sporen in die Kirche 
und jingen eine Vigil. Dann lieit der Decan eine Meſſe und betet 
über dem Grabe eine Seelvesper. Wer zu jpät oder gar nicht fommt 
von den Capitelsherrn, der zahlt den andern einen Scheffel Kernen. 
Hierauf muß der Decan und die 2 Aelteiten des Capitels, indem jie die 
Finger in das Plenarium legen, laut verfünden, daß jie von ihren Bor: 
gängern überliefert erhalten, daß Jahrzeit und Seclgerät allemal in der: 
jelben Weije gefeiert und begangen worden fei. Wann dann die Herren 

zu Tiſch geben, liegt dem Kammerer ob, für das Almojen Sorge zu 
tragen, das von der Tafel den Armen zugehen joll, und während des 
Eſſens joll derielbe ein Brot nehmen, ein Loch Hineinjchneiden, in welches 
ein jeder Capitelsherr einen Pfennig legt. Diele Prennige nebſt den 
übrigen Allmofen jchenft der Kammerer mit der dem Ochien abge: 
zogenen Haut den Sonderfiehen der Pfarrei Sülchen.“ — Die Be: 
ichreibung von 1530 jagt mit Bezug bierauf: „Auf joldes bittet der 
Kammerer die Kapitelsherrn ſammt allen, jo gegenwärtig find zu Gaſt, 
und fo lange fie fih um den Vorſitz zanfen und die Zeit (wohl auf 
dieſe Weile) verlängern (Rangftreitigfeiten), gebt er hinab gen Sülchen, 
welches unten am Berge Tiegt und jpannet dajelbit auf dem Kirchhofe 
des oben gemeldeten geichlachteten Stier’8 Haut aus, jo. breit fie may, 
und heißt die ausſätzigen Leute, jo fich allda vermöge der Stiftung ver: 
jammelt haben, nieberfigen. Darnach fommt er wieder zu den Ca— 
pitelSheren und Gäſten, nimmt ein Semmelbrot, bölet es aus und 
itellet das einem jeden Bin. Darein legt ein jeder Eapitelsherr einen 
Pfennig, aber ein Gaft gibt was er will. Solches Geld trägt er zu 
den Armen, die auf dem Kirchhof um die Stierhaut fiten und tbeilt es 
unter fie aus. Nachdem dann das Berlei Brot und der Zerlei Wein 
aufgetragen worden, befichlt der Kammerer dem Koch anzurichten. Erſt 
fommen die 3 Schweinsföpfe, geröftet; was bievon übrig bleibt ſammt 
Wein und Brot erhalten die Ausiügigen. Abermal 3erlei Wein und 
Brot und dann der 2, Gang, ein Gansefien mit Fur, Leber, Flügel, 
Magen u. ſ. w. Die Reſte erhalten die Ausfügigen. 3. Gang: Brot, 
Wein, Hennen, Suppe und Rindfleiſch. Das Abgetragene befommen 
die Ausfägigen. Als 4. Gang folgt neben friihem Wein und Brot ge 
fottener Fiſch in gemwürzter Brühe. Das Uebriggebliebene erhalten die 
Ausſätzigen. Zum 5. Gang neben frifhem Brot und Zerlei Wein für 
je 2 Gapitelsherin cine gebratene Gans, in welcher ein Huhn ftedt, 
während in dem Huhn eine Bratwurft verborgen liegt. Bon biefem 
mögen jie auch ihren Gülten, den Meßnern und den Schülern vorlegen. 
Der Reſt wieder für die Armen. Zum Nachtiſch Fam dann noch Käfe, 
Kuchen, Nüfie, Trauben, Birnen u. j.w. Nach dem Mahle fehrte man 
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zur Kirche zurüd und beriet, ob der Stiftung gemäß gehandelt worden 
ſei. Erkannte man das an, jo war damit der Abt für das Jahr feiner 
Schuldigfeit enthoben.” Zum Schluß heißt es: „Würde der Abt von 
Kreuzlingen feiner Verpflichtung (längere Zeit) nicht mehr nachkommen, 
jo foll der ältefte Herr von Calw zu Roß, im Steigbügel ftehend, einen 
en Pfennig gegen das Gotteshaus fchnellen (zum Zeichen daß die 

tiftung aufgehoben jei) und ihm d. 5. dem Herrn von Calw dann alle 
Güter, die zu der Stiftung gehören, wieder zufallen, wogegen er für 
die Zufunft verpflichtet wäre, den Satungen der Stiftung alljührlid 
nachzufommen.“ Herren (Grafen) von Calw, auch in Nebenlinien, gab 
es aber jchon jeit der Mitte des 14. Jahrhunderts nicht mehr. 

Der Fahrtag wurde während und nad) der Reformation, in 
deren erjter Zeit die evangelifchen Pfarrer des Yandfapitels Tü- 
bingen jid) nod) beteiligten, gehalten. Dagegen protejtierte 1535 
im Namen des Abtes Peter zu Kreuzlingen Meifter Hans Mus: 
bad), Pfarrer zu Wurmlingen, auf dem Rathaus zu Tübingen, 
da ja die Tübinger Kapitelsherren als abgefallene Yutheraner die 
Seelmeſſe und Seelvefper nicht mehr mit ihm hielten, weshalb 
man denjelben weder die Mahlzeit noch die dafür gebräuchlichen 
Prennige zu verabreichen habe. Im Jahre 1543 entichieden Ul— 
rich von Lichtenftein, Jos Münch von Roſenberg und Sigmund 
Herter von Hertneck als gewählte Schiedsrichter, daß, damit den 
Armen in diefer Stiftung nichts abgehe, die hohenbergiichen und 
wirtembergijchen Pfaffen, welche bisher am Jahrtage teilnahmen, 
auch Für die Zukunft, lefen ſie Meſſe oder nicht, gemeinfam die 
Mahlzeit verzehren und zu der „Yade“ auf dem Berge bis zu end: 
gültiger Entjcheidung eines Konzils je 1 Schlüfjel haben dürfen. 
Der Proteft von 1535 wurde 1559 erneuert. Im Jahre 1566 
wurden folgende Veränderungen gemacht: 

Statt des großen Mahles und der Naturalpräftanda erhält jeder 
der 7 Geiitlihen — damals beteiligten jich die Pfarrer von Rottenburg, 
Hailfingen, Bühl, Dettingen, Hirrlingen und Poltringen und 1 Kaplan 
zu Rottenburg — 2 fl. bezw. der Kaplan 1 fl. 30 fr. nebft 1 Frühſtück 
in Qurmlingen und einer Mahlzeit in Rottenburg. Kurze Zeit darauf wurde 
fein Frübftüd mehr, fondern nach geendigtem Gottesdienft eine Mahlzeit 
in Wurmlingen verabreicht. Jeder Geiftliche erbtelt auperdem 3 fl. Als 
im Jahr 1804 die Pflege Wurmlingen aufgehoben und mit dem 
K. K. Rentamt in Rottenburg vereinigt wurde, jo wurde doc, diejer 
Jahrtag in berfümmlicher Weije gehalten umd die Koiten von dem 
Nentamte bezahlt. 1807 verweigerte das nunmehrige Kameralamt die 
Ausbezahlung. Dekan Banotti von Rottenburg berichtete am 10. Auguſt 
1808 an den König, welcher den Befehl erteilte, es folle der Jahrtag 
wie bisher gehalten werden. Am 9. Januar 1809 wurde das Kameral— 
amt zu Ausbezablung legitimiert ſowohl für die verfloffenen Jahre 1807 
und 1808 als auch fir die Zukunft. Nach Geiftl. Rats Defret vom 
18. Juni 1816 fjollen nur 1 Requiem, ſonſt jtille Meſſen gelejen werden. 
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Etatt des Kapland von Nottenburg joll der Ortspfarrer von Wurm: 
lingen, ftatt des Mesners von Rottenburg der von Wurmlingen (2 fl.) 
eintreten. Am 11. Septeniber 1816 wurde die Gajterei aufgehoben, 
jedem Geittlihen wurden 6 fl. in die Hand gegeben. Durch biichöfliches 
Dekret vom 11. April 1828 bat jtatt des Stadtpfarrers von St. Martin 
der von St. Moriz und laut Erlajies des Kirchenrats vom 15. Auguit 
1528 jtatt des Pfarrers von Bühl der von Hirihau und bei ver nächſten 
Vakatur ſtatt der Pfarrer von Dettingen und Hirrlingen die von Bolt: 
ringen und Wenbelsbeim einzutreten. Der Pfarrer von Wurmlingen 
bat die von dem Kameralamt zu empfangende ganze Summe der Koften: 
zettel auszuftellen: 7 Geiftlihe à 6 fl. = 42 fl. und der Mesner 2 fl., 
zujammen 44 fl. 

Heutzutage wird der Jahrtag Statt im Winter am Mittwoch nad 
Mariä Himmelfahrt abgehalten. Daran beteiligen ſich der Defan des 
Landfapitels Rottenburg (Sit des Defanats zur Zeit in Wurmlingen), 
der Stadtpfarrer zu St. Morik in Rottenburg, die Pfarrer von Wen: 
delsheim, Hailfingen, Poltringen und Wurmlingen (für legteres provi: 
joriih Hirihau, jolange der Pfarrer zugleih Dekan it). Die Getftlihen 
werden in der Regel von Pfarrfindern begleitet. Am genannten Mitt: 
woh wird um 8 Uhr eine Nofturn mit den laudes vom Offieium de- 
funetorum gemeinfhaftlih von den Geiitlihen im Chor der Bergfapelle 
vezitiert, hierauf vom Defan ein Requiem pro fundatore, Graf Anfehn 
von Calw, nad demielben ein Kobamt (vom Feſte des Tages) gelungen 
und die übrigen Geiitlichen perfolvieren ihr sacrum (gleichzeitig mit den 
Aemtern) auf den beiden Veitenaltären. Zum Schluß vollzieht der 
DOrtspfarrer die absolutio in der Mitte der Kapelle an der jübd- 
lichen Seitenwand, wo neben einem Grabiteine 2 gelbe Kerzen ange: 
zündet find. 

Geſchichte des Dorfes Obernan. 
(Nachtrag zu ©. 294 dieſes Bandes.) 

Dbernau (Ouwa, Ouwe, Owa, Owe = waſſerumfloſſenes 
Gelände, Oberowe, Obernowe, jo im Unterjchied von Niedernau 
©. 280), chedem ein „Stettlin“, wird zum erjtenmal in Ber: 
bindung mit den nach diefem Drte ihren Namen führenden Edel: 
freien Wolferat de Ouwa zwifchen 1125 und 1133 und Adelbert 
von Ow vor 1157 genannt (ſ. o. ©. 295). Das mad) diejer 
Familie Hier auftretende gräflich hohenbergiſche Dienjtmannen- 
geichlecht des gleichen Namens hat wohl in der ehemaligen Burg 
dahier feinen Älteften Stamımfig. Der Ort it altes Befigtum des 
Haufes Hohenberg, doch dürften jchon in der erjten Hälfte des 
12, Jahrhunderts aud) das obengenannte edelfveie Geſchlecht der 
Herren von Ow, jowie in der Folge die Dienftmannen von Om 
hiev Eigengut bejeifen haben, über weldyes das Haus Hohenberg 
freilich mehr oder weniger Hoheitsrechte beanfprucht oder bejejjen 
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haben mag und ohne daß man eine genaue Kenntnis über die 
älteften Befitverhältniffe und die gegenfeitigen Beziehungen der 
Häufer Hohenberg und Ow dahier hätte. Nach der Verkaufs— 
urkunde der Grafjchaft Hohenberg vom Jahre 1381 (T. IS. 340) 
könnte es jcheinen, als ob der damalige Verkäufer, Graf Ru: 
dolf (III.) von Hohenberg, der alleinige Beſitzer des ganzen Städt— 
leins Ow geweſen wäre, allein wenige Jahre nachher, im Jahre 
1385, verpfändete derſelbe mit Zuſtimmung des Herzogs Leopold 
(des Frommen) von Oeſterreich um 1000 & Heller ſeinen Teil 
an dem „Stettlin zu Obernowe“ an Conz Bödlin, genannt Höp- 
peler. Diefen Teil Löfte im Jahre 1400 Graf Rudolf (VI.) 
von Hohenberg mit Zuftimmung Herzog Yeopolds (des Diden) 
wieder ein und hatte vor dem 3. Dftober 1404 auch den Anteil 
Herzog Friedrichs (TV.) von Defterreihh mit Zuftimmung von 
deffen Bruder Leopold an fich gebracht, behielt Freilich feinen 
Dbernauischen Befig wohl nicht lange. Genannter Bödlin erwarb 
von den Herren von Ow ihren Anteil an dem Drt!), trug aber 
ſolchen, „all fein eigen Gut und Recht, jo er gehabt zu Obernau, 
an dem Haufe, an dem Thurm und dem Stättlein“, im Jahre 
1392 dem Herzog Leopold auf und empfing ſolches wieder von 
legterem zu Lehen. Im Jahre 1408 verfauften die Brüder 
Stephan und Conz Böcklin an Volkart von Dw von Zimmern 
die Burg zu Obernau und ihren Teil, d. h. den halben Zeil an 
der Vogtei und an dem Gericht und an dem übrigen Teil dafelbit 
das Biertteil und das Dorf Nellingsheim um 1000 rhein. fl. 
Bolfart fam indes damals noch nicht in den wirklichen Befig, 
denn 1410 belehnte Herzog Yeopold Stephan Bödlin mit dem 
Dbgenannten, Erſt 1412 wurde Bolfart von Herzog Friedrich 
von Defterreich mit den obengenannten Stüden belehnt und dürfte 
damit in den wirklichen Beſitz derfelben eingetreten fein. Neben 
Volkart wird in einer Urkunde von 1412 noch ein Bruder des: 
jelben und in einer weiteren Urfunde Heinrich von Dw, zu ben 
Zeiten Herren zu Obernau, genannt. ‚Lange blieben. die Herren 
von Om in ihrem hiefigen Befige nicht, denn ſchon im Jahre 

1) In einer Urkunde vom Jahre 1404 heißt es: „Cunrad Bodli, 
genannt Hoppeler, befenn 2c., daz ih in den Kof meines Teils 
au DObernowe, ber der Alten von Owe waz, bie auch da 
ſeßhaft waren, von in mit Bejunderheit bedinget bin“, und in einer 
vom Jahre 1407: „Wir Stephan Bodli und Cunrad Bodli, Gebrüder, 
genannt Hoppeler, vergenden 2c., als die Alten von Owe fäligen, 
die auch ze Dwe ſeßhaft waren, derTeil unfer Baterjälig 
mit allen Zugebörden unvericheidenliden fort.“ 
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1415 war Claus Has, Bürger zu Nottenburg, damit belchnt. 
Diefer verfaufte das Gut an Burfard von Mannsberg, der 1420 
von Herzog Friedrihs von Oeſterreich Gemahlin Anna von Braun: 
ſchweig damit belehnt wurde. Nachdem Burfard in den Huffiten- 
friegen gefallen war, bat 1432 dejjen Witwe Agatha von Ned): 
berg den genannten Herzog, wegen ihrer Verweiſung mit der Heim- 
jteuer auf Obernau ihren Tochtermann Konrad von Dürrmeng als 
Vehenträger annehmen zu wollen. Bon Burfard ging das Yehen 
auf Andreas von Mannsberg über, der 1451 von Herzog Al: 
bredit (VI.) damit belehnt wurde und 1459 dasfelbe mit Zu: 
ftimmung der Erzherzogin Mechtild an den Wottenburger Bürger 
Peter Remy verſetzte. Im Jahre 1464 berichtet Andreas 
von Mannsberg, daß Erzherzogin Mechtild ihm das Schloß 
Dbernau „an feinem Theile“ wieder habe geben laſſen, nachdem 
dasjelbe in einer Fehde zwifchen Hammann von Reifchad) und dejjen 
Helfern einer: und dem Heinrich von Randed, Rat des 7 Erz: 
herzogs Albrecht, andererjeitS eingenommen worden war. 1473 
wurde das Lehen dem Krafft von Hailfingen, der es von Burfard 
von Gültlingen als Lehensträger des Bernhard von Mannsberg 
gegen Wiederkauf käuflich erworben hatte, verliehen, 1480 und 
1496 dem Burfard von Gültlingen jelbit, wobei in Stadt und 
Feſte von der Herrichaft das Deffnungsrecht vorbehalten wurde, 
und 1498 dem Fabian von Gültlingen für ſich und als Lehens— 
träger ſeines Bruders Heinrich. Bon letzterem kaufte Philipp 
von Ehingen 1512 „Obernau die Burg mit aller Zugehörung 
und den halben Teil der Vogtei und des Gericht und von dem 
übrigen Teil den 4. Teil“ und wurde damit von K. Marimilian 
belehnt. Nach Philippe Tode wurde dejfen Sohn Sebaftian 
hauptfächlic) wegen feiner Verdienſte im ungarifchen Feldzuge 1529 
damit belehnt. Demfelben wurde zwar infolge feiner Teilnahme 
am Schmalfaldifchen Kriege 1547 daS Vehen entzogen, aber jchon 
nach wenigen Jahren wieder zurüdgegeben. Er wurde 1559 bei 
der Hochzeit feiner Tochter Beatrir mit Claus Werner von Kippen- 
heim von jeinem gleichnamigen Sohne, den er wegen jeiner „lans 
gen, zötigen, unflathigen Teufelshoſen“ getadelt hatte, derart ver: 
wundet, daß er etliche Tage darauf ſtarb. Da nun Dejterreic) 
Dbernau als ein durch Vatermord verwirftes Mannlehen fofort 
eingezogen hatte, jo baten die Tochtermänner des ermordeten Se— 
baftian Hans Raphael von Reiſchach, Claus Werner von Kippen- 
heim und Hans Konrad von Sontheim, den Erzherzog Ferdinand, 
er möge fie ftatt ihrer Frauen, da ja Obernan überhaupt Kunfel- 
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lehen fei, damit belehnen. Solches wurde damals wenigſtens ver: 
weigert, und als Reiſchach noch im Jahre 1559 das Schloß mit 
bewaffneter Hand einnahm und die Einwohner Huldigen ließ, 
konnte er ſich Defterreich gegenüber, das nunmehr mit dem Ge— 
danfen, den es übrigens nicht ausführte, umging, Dbernau an die 
Fugger oder Paumgartner zu verkaufen, nicht halten. Der Fa— 
milie von Ehingen, d. h. zunächit den Töchtern des getöteten Se- 
bajtian und ihren Gatten und nad) deren Tode den Nachkommen 
jeines Bruders, des im Jahre 1532 F Diepold (II.) von Ehingen, 
verblieben nur noch der allodiale, nicht Tehnbare Teil an Burg und 
Stadt Obernau und die 1480 und 1491 von Burfhard 
von Mannsberg erfauften Fiſchwaſſer. Doch jtanden wohl alle 
oder doch die meiſten Hoheitsrechte jedenfall in der Folge auch 
über diejen Ehingenjchen Bejig dem Haufe Defterreih zu. Ein 
ungefährlicher Anichlag des Burgftalls, aud) Städtlen® Obernau 
aus der 2. Hälfte des 16. Jahrhundert3 lautet: 

„Das Schloß oder Burgitall zu Obernau ijt im vorigen anno 
1560 überſchickten Anjchlag tariert pro 3000 fl. Weil e8 aber jeithero 
übel abgangen — die Ehingen’shen Intereſſenten beflagten ſich wieder: 
holt, jo 1586 Agatha von Sontheim, geb. von Ehingen, bei Statthalter 
und Amtleuten der Herrjchaft Hohenberg, daß die Regierung das alte 
Schloß Obernau abbreden und die Wälder ausbauen laſſe — und doch 
eine Iujtige Gelegenheit bat, it e8 nochmalen jambt den Zweyer Graben 
und Zugehörungen zu äftimiren pro 2000 fl, Die Bogtei und Gerichts: 
barkeit, auch Frevel, Bußen und andere dergleichen Gefäll find in genere 
angeichlagen pro 1000 fl. Die Scheuer zwilchen dem Bad und Georg 
Zieglers Erben wird Aftimirt pro 300 fl., die Scheuer beim unteren 
Thor pro 800 fl. Die Hofitatt, darauf jeßo das Bad erbaut, it zwar 
pro 40 fl. verkauft, do it das Bad und desjelben Gerehtjame in 
jonderbarer Obacht zu halten und mittlerweilen zu jonderbarem der 
Herrihaft Nuten zu richten, weil es fonderlich mit den mineralibus 
und Kräften dem Zellerbade verglichen wird. Die Behaujung, auch Ge: 
rechtiame der Bachküchin pro 400 fl. Die Kelter betreffend ift vilmehr 
der Eintrag als Gepeu zu rechnen, weil dann jelbiger ein Jahr in das 
ander an Kelterwein 5 Ohmen ertragen mag und der Ohm deren Jahr: 
gängen nad auf 4 fl. zu äſtimiren, aljo belauft dieſer Kelter-Cintrag 
und Werth das Jahr fich auf 20 fl. und an Hauptaut 400 fl. Summa 
was die Häufer, Scheuren und Keltern belaufen 1900 fl. 7 Jauchert 
und 3 Morgen Aders, belauft ji auf 950 fl., 5 Mannsmad Baum: 
garten pro 2000 fl., das Schübengärtlein pro 50 fl, 3 Krautgärtlein 
um das Schloß gelegen pro 300 fl.,, 4 Mannsmad Wieſen, Bachacker 
genannt, pro 1200 fl., Summa 3550 fl. Zum Schloß Obernau gehören 
3 ſchöne Stüde Walds, jo mehreren Teils Laubholz. Sie halten an 
Mer 113 Morgen, 3 Biertel und 30/2 Nuthen, jeden Morgen, weil 
das Holz in höchſten Aufichlag fommt, zum wentgftens pro 60 fl. taritt, 
alfo belaufen dieſelben in Summa ſich auf 6780 fl. So ift die Ge 
meinde aus ihrem Wald jährlich in das Schloß einen gemeinen Bürger: 
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bau zu geben ng 1 F möchte an Hauptgut zu tariren ſein 
pro 40 fl. Summa 6820 Summa bes landgarbigen Weinberg 
Werths 351 fl. 52 fr. und a jährlichen unablöfigen Zinfe und Giülten 
1567 fl. 59!/a fr. Summa Summarum vorjtchenden ganzen Anjchlags 
des Burgjtalls und Städtleins Obernau 18387 fl. 59'/a Fr. 

Der „Jummarifche Bericht der Herrfchaft Hohenberg“ von 
1619 führt als Eigentum der Herrjchaft zu Obernau auf: 

„Fin Schlößlein mit einem Wafjergraben geringe herum, dazu ge: 
hört ein jener großer Bomgarten, ain ‚große Wifen, etlich Morgen 
Aders, zwei Scheuren, mer im ÖStettlin ain alt Haus beim obern Tor, 
ain neu Haus ꝛc.“ 

Nach der Erneuerung von 1620 iſt Erzherzog Leopold im Stäbtlein 
Dbernau rechter, einiger und vegierender Herr, hat dajelbft, ſoweit des— 
jelben Zwing, Zehend und Bann geben, Geleit und alle Obrigfeit und 
Herrihaft, Gebot, Verbot, hohe und miedere Gerichtsbarkeit, Frevel, 
Strafen und Bußen (vgl. TI. I 365/366). 

Den wiederholten Bitten derer von Ehingen, fie wieder mit 
Dbernau belehnen zu wollen, gab Kaifer Yeopold (I.) 1680 nad) 
und verlieh dem Albrecht Sigmund von Ehingen gegen einen ge: 
bührlichen „Erſchatz“ „Schloß, Burg und Stadt Obernau, aud) 
die Vogtei und das Gericht dafelbjt jammt allem was dabei be: 
griffen umd zugehörig ift mit allen Recht und Gerechtigfeiten, fo 
fie von Ehingen bisher eigentümlicd) innegehabt und bejeßen und 
unſerem löblichen Erzhaus Oeſterreich gleichfall8 für eigentümlic) 
überlaſſen, jedod) daß wir ihnen ſolches alles und jammtlid) 
wiederum zu Lehen auftragen.“ Somit wurde im Jahre 1680 
das bisherige Eigengut der Herren von Ehingen dahier in öfter: 
veichifches Yehen verwandelt und nun das ganze Gut dem ge: 
nannten Albrecht Sigmund als öfterreichiiches Yehen verliehen, 
welcher 1693 die Früchte von demfelben um 200 fl. verpfändete 
und 1695 tief verfchuldet ſtarb. Schon bei feinen Yebzeiten war 
das Lehen dem Freiheren Franz Chriftoph Raßler von Gamerſch— 
wang, oberöfterreichifchen Geheimenrat und Regimentsfanzler, zu- 
gejagt worden. Derjelbe ftarb im Jahre 1694, und jo wurden 

jeine Söhne Joh. Baptift und oh. Joſeph Ignaz 1698 von 
Kaifer Yeopold I. belchnt „mit der Veſte, Burg und Stadt 
Dbernau, mit hoher und niederer Criminal- und Civiljurisdiction, 
auch Stod und Galgen — doch daß fie die Criminalproceße vor 
Eröffnung und Erequirung der Urtheile dem vorderöfterreichijchen 
Lehenhofe zur Einficht einjenden und von demjelben die Ver— 
beicheidung erwarten follen — allen derfelben Rechten und Ge— 
rechtigfeiten, Nugungen und Zugehörden, Hölzern und Waldungen, 
doc) hHievon ausgenommen und der rafichaft Hohenberg vor- 
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behalten das jus colleetandi, wovon das gebührende Quantum 
in die öfterreichifche Kaffe, ingleihen der dahin gehörige Maß— 
pfennig zu liefern; item das jus quarterii, Zölle, Reigen, Muſte— 
rung und Folge, freies Geleit, Durchzug, Durchführung, Appella- 
tionen, daS jus territoriale, armorum und all anderes, jo dem 
juri territoriali de jure vel consuetudine anhängig iſt.“ 
1726 wurde oh. Joſeph Rupert von Raßler von Kaijer Karl VI. 
und 1750 von Kaiſerin Maria Therefia, 1772 deilen Sohn 
Joh. Adam Fidel für fih und als Yehensträger feiner Brüder 
Joh. Adam Karl Sigmund und Franz Michael Maria von Kai— 
jerin Maria Therefia, 1781 Joſeph Joh. Adam Fidel von Kaifer 
Joſeph II. und 1793 von Kaifer Franz II. damit belehnt. 

Der ſchon wiederholt erwähnte Gärth jchreibt (1793): 
„Sin geweites Städtlein, jo aber dermalen ein Dorf it, dieſſeits 

bes Nedars 1 Stunde von Rottenburg entlegen, befißet Hr. Baron 
von Raßler nebft der malefiziichen und niederen Gerichtsbarkeit, auch 
allen davon abhangenden eftectibus und Benutungen als ein öfter: 
veichiiches Mannslehen, body vorbebältlid der ZTerritorial-Superiorität, 
Regalien und Gollectation. Das jus advocatiae ererciret Oeſterreich, 
wie ingleichen das Zoll- und Umgelds-Regale. Der Forſt iſt freie Pürſch.“ 

Die Jurisdiktionstabelle von 1804 nennt Obernau dermalen ein 
Dorf, welches aber ſtädtiſche Rechte befigt, die feite Burg und das 
Schloß mit Zugehörung als im Beſitze des Freiherrn von Raßler, ber 
ein Amt bier bat, zum Teil Eigentum * zum Teil öſterreichiſches Lehen, 
die Landeshoheit, Geſetzgebungsrecht, Steuer, Waffenrecht, Forſt und 
Zoll als öſterreichiſch, den Blutbann und das Geleit als dem Freihertn 
von Raßler überlaſſenes Mannlehen, die niedere Gerichtsbarkeit als raß— 
leriſch. Die Jagdverhältniſſe betreffend, lag der Ort in der freien Pürſch. 

Im Jahre 1804 war hier ein Freiherrlich von Raßlerſches 
Obervogteiamt über das Städtchen Obernau und das Dorf Lützen— 
hardt, wozu in dem Oberamt Rottenburg auch Fruchtgefälle zu 
Ergenzingen und Nellingsheim gehörten; dasſelbe dauerte indes 
nicht lange, denn vom Jahre 1812 ab ſtand der hieſige Freiherr— 
lich von Raßlerſche Beſitz in der Verwaltung des Rentamtes 
Weitenburg. 

1) Daraus könnte der Schluß gezogen werden, als ob die Frei: 
herren von Rafler, welche von 1698 bis 1793 (in diejem Jahre das 
legte Mal feitens Defterreihs) auch mit dem, was den Herren von 
Ehingen vor 1680 als eigen gehört hatte, belehnt wurden, im Laufe ber 
Zeit bier bedeutenderes Cigengut erworben hätten. Daß dem nicht fo 
jet, erhellt aus einem Mutungsprotofoll vom Sabre 1819, in welchem 
die Raßlerſchen Vaſallen folgende biefige Stüde als Allodium bean: 
fprehen: 1 Morgen Garten, %, Viertel Wiefen, 2 Morgen Aeder umd 
2 Morgen Wald. 
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Ueber die württembergijche Bejigergreifung Obernaus vom 
Fahre 1805 ſ. Ti. I. 435. 

Die Raßlerſche Familie verzichtete im Jahre 1825 auf die 
Ausübung der Patrimonialgerichtsbarfeit, Ortspolizei sc. gegen die 
in der K. Deklaration vom 8. Dezember 1821 über die ftaats- 
rechtlichen Verhältniffe des vormals reichsunmittelbaren Adels zu- 
gejicherten Rechte. Nach der Bejchreibung des Lehens Obernau 
vom Jahre 1830 belief ſich der Neinertrag desjelben auf jährlid) 
546 fl. 46 kr., 3 Scheffel Roggen uud 3 Scheffel Dinfel, Im 
Fahre 1838 wurde ftaatlicherjeitS da8 Dbernauer Fronfurrogat im 
Betrage von jährlich 6 fr. 3 Heller für jeden Bürger mit 197 fl. 
7 kr. die Steuern und Gülten mit 723 fl. 12 fr. und das Haupt: 
recht und die Fälle mit 212 fl. 37 fr. abgelöjt und 1872 das 
Lehen allodifiziert. 

Was weiteren hiejigen Beſitz in früheren Zeiten, abgejehen 
von dem ſchon oben S. 409 f. angeführten öfterreichiichen Yehens- 
bejig der Herren von Dw, Bödlin und ihrer Nachfolger betrifft, 
fo dürfte folchen Herren, insbejondere den von Ehingen, bis zum 
Jahre 1680 (vgl. oben S. 415) wohl die andere Hälfte der 
Bogtei und des Gerichts und 3 Teile von dem übrigen Teil als 
Eigengut gehört haben. Um unbedeutenden Beſitzwechſel anzu- 
führen, jo verfauften die Brüder Hermann und Walther, Söhne 
des 7 Albert von Dw, im Jahre 1314 Eigengüter in Obernau 
und jährlich” 6 Malter Weizen, 2 „achas“ und 4 Hennengaben 
an Heinrich den Schneider von Om um 30 & Heller und ver: 
jegten die Brüder Berthold und Hermann von Ow im Jahre 
1317 5 Malter Weizengült aus ihrem hiefigen Hofe an denfelben 
um 30 & Heller. Heinz der Widmer von Ow gab 1366 eine 
hiefige Wiefe an das Stift St. Morig zu Ehingen und erhielt 
folche wieder als Yeibgeding, wobei für ihn Hermann von Ow 
vom „Stetlin“, jein Herr, fiegeltee 1377 jchenften die Brüder 
Hermann, Johannes und Konrad von Ow ein Haus bei dem 
Thor an die Mearienfapelle dafelbit (ſ. u.). Diefelben waren 
22. November 1397 tot. hr hieſiges Eigengut erbten die Brü— 
der Conz und Siglin die Guten von Egelsthal, denen Burkard 
von Ehingen am gleichen Tage die von ihm pfandweife bejeffene 
Fiſchenz dahier übergab. Conz Gut ſchenkte ſchon 1396 ein hie- 
figes Fifchwafler dem Rottenburger Spital (j. u.). Burkard 
von Gültlingen faufte 1491 von Conlin Bijcher, Schultheig zu 
Dbernau, feine 2 Fiſchenzen um 200 rhein. fl. und im gleichen 
Jahre von Hans Has, Landjchreiber zu Rottenburg, feinen Teil 
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des Badjes im „Aumersthal“ zu Obernau. Im Jahre 1618 
vertrugen ſich Jakob von Ehingen und die Stadt Nottenburg 
namens des Spital3 wegen des Fiſchwaſſers bei Obernau. 

Das Ehingenfche Eigengut, von welchem Urfula, Witwe des 
ermordeten Sebaſtian von Ehingen, jcjreibt, daß es der größere 
Zeil des Gutes Obernau ſei, jteuerte (feit wann, ift nicht be: 
fannt) bi8 zum Fahre 1559 zu dem Ritterfanton Nedar: 
Schwarzwald; e8 muß aber — des genauern läßt fich die 
Sache nicht begründen und ausführen — die Steuer an Defter: 
veich gekommen jein. Immer wiederum, aber vergebens, verlangte 

die Ritterfhaft die „NReftitution“. ine befjere Wendung fchien 
die Sache unter Kaifer Rudolf II. nehmen zu wollen. Denn in 
einem Schreiben desjelben an die hohenbergijchen Beamten vom 
Sahre 1601 heißt es: „Nachdem auch fürfommt, daß das Städt- 
lein Obernau denen von Ehingen als Adelsperjonen zuftändig ge— 
weit, welche dasjelbige zu der NWitterfchaft mit der Kontribution 
gleichergeftalt vertreten, jo ſolle es unſers Erachtens billig dabei 
nochmals gelafjen werden und hätet ihr die Notturft darüber zu 
verordnen; da ihr aber dagegen Bedenfens, daran wollet ung ehift 
darüber berichten.“ Allein eine Wiedereinjegung der Ritterfchaft in 
ihre hiejigen Rechte erfolgte damals jo wenig, al3 im Jahre 1680, 
in welchem Jahre der Ort dem Albrecht Sigmund von Ehingen 
als öfterreichifches Lehen zurüderftattet wurde. Im Jahre 1681 

bat der Ausſchuß des Kantons Nedar-Schwarzwald den vorder: 
öfterreichifchen Gubernator, Herzog Karl Leopold von Lothringen, 
„nachdem die von Ehingen das Städtlein Obernau wieder als 
öfterreichifches Lehen erhalten hätten, möge er die Verordnung thun, 
daß wir die wirkliche Bejteuerung in Obernau wie zu vorigen 
Zeiten wieder ererciven, gebrauchen und genießen mögen“. Aber 
ein Vergleich zwiſchen Oeſterreich und der Nitterfchaft vom Jahre 
1704 wied die Steuer zu Obernau erfterem, d. h. der vorder: 
öfterreichifchen Kaffe in Ehingen a. D. zu, wobei es bis zur 
württembergijchen Befigergreifung des Drt3 verblieb (vgl. Th. I 
S. 435). 

Bon Einzelnheiten zur Ortsgeſchichte mag erwähnt werden, 
daß feit dem Ende des 13. Jahrhunderts der Ort teild Ow teils 
Oberow das Städtlein (1297) genannt wird. 1377 werden ho: 
mines oppidi in Obernauw erwähnt. Im gleichen Jahre ijt 
die Nede von einem Thore, 1412 von einem unteren Thore und 
einem Haus „an des Stettling Muren“, c. 1570 von einem 
unteren und 1619 von einem oberen Thore dahier. In der im 
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Jahr 1765 vom hHiejigen SchultHeiß Fiſcher für die ſchwäbiſch— 
öjterreichifche Regierung gefertigten Beſchreibung der erblehnbaren 
Güter ꝛc. des freiherrlich von Raßlerſchen Ruſtikalgutes dahier 
wird am Schluß gebeten, „Obernau das Stadtrecht abzunehmen, 
weil es durch Kantonierung von öſterreichiſchen, ritterſchaftlichen 
und württembergiſchen Truppen zu hart mitgenommen werde und 

. faum nod) Ehinger Herren Erefutionsboten — weldje wohl die 
Strafgelder wegen nicht bezahlter Steuern einzuziehen hatten — 
bezahlen könne“. Der Bitte fcheint entjprochen worden zu fein, 
da von Gärth der Ort im Jahre 1793 nicht mehr Städtchen, 
jondern Dorf genannt wird (vgl. oben S. 414). Bon hier jtammt 
die wohlhabende, aber nicht adelige Familie der Schneider von Ow 
(Sartores de Owe), die ſich um 1300 in der neugegründeten 
Stadt Rottenburg niederlieg; 1300—1325 kommen Heinrich 
Schneider von Ow und 1328—1358 Mathilde, deſſen Witwe, 
vor. — 1307 wird ein Schultheig VBollmar von Dbernau ge: 
nannt, deſſen Stieffohn Ilſung von Hennenthal (Hof bei Bieringen 
DA. Horb) 4 Malter Roggen aus feinem Holz Aichach bei dem 
Dorfe Hennenthal an Konrad Hagen, Bürger zu Reutlingen, um 
13 & 10 Schill. Heller verfauft. — Im 16. Jahrhundert lebten 
hier mehrere Judenfamilien. — In der zweiten Hälfte des ge: 
nannten Jahrhunderts verlieh Erzherzog Ferdinand der Stadt 
Dbernau unter andern Privilegien das Recht, den Yandtag zu 
Ehingen mit einem eigenen Abgeordneten beſchicken zu dürfen, ein 
Recht, von welchem diejelbe auch Gebrauch machte. — Das hiefige 
Badhaus befaß 1600 Hans Wieft und 1614 Joh. Kafpar Hohen: 
ſchild (ſ. o.). 

Auswärtigen geiſtlichen Beſitz dahier belangend kommt 
in erſter Linie das Stift St. Moriz zu Ehingen als Patronats— 
herr in Betracht. Im Jahre 1366 erhielt dasjelbe von Heinz 
Widmer die Braunowieje und im Jahre 1420 von der Gemahlin 
Herzog Friedrichs von Defterreih, Anna von Braunjchweig, die 
Altar-Pfründe und damit den Zehnten und die Kaftenvogtei der 
Dbernauer Kirche (ſ. u.). Bon Claus Has d. ä., Bürger zu 
Nottenburg, taufchte e3 im Jahr 1435 Gülten ein aus dem bie: 
figen und Remmingsheimer Zehnten gegen 2 ® Heller jährlichen 
Geldes aus der Bronnenmühle, 10 Viertel Roggen aus dem Zehn- 
ten zu Kalkweil und 1 2 Heller aus dem Weiher bei der äußeren 
Ziegelhütte. Mit dem KL. Allerheiligen zu Shaffhaujen 
traf dasfelbe im Jahre 1513 „wegen ihrer beider Ehafti des 
Zehnten zwifchen Dbernau und Nellingsheim“ ein Uebereinfommen. 

Oberamt Rottenburg II, j 27 
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Im Jahre 1535 kaufte das Stift dem Junker Sebaſtian von 
Ehingen eine Scheuer ab und ließ im Jahre 1653 eine neue 
Scheuer für ſeine hieſige Zehntfrüchte bauen. Weiter ſind zu 
nennen das Kl. Stetten bei Hechingen, welches im Jahr 
1352 von Albrecht von Ow, Bürger zu Rottenburg, 4 Malter 
Roggen und 4 Herbſthühner jährlicher Gült aus deſſen Gütern 
und 1539 von Stift St. Moriz 5 fl. jährlichen Zinſes aus deſſen 
Zehnten zu Obernau faufte; die Karmeliter zu Rottenburg, 
welche im Jahr 1358 von Mechtild der Schneiderin von Ow, 
Bürgerin zu Rottenburg, 8 Viertel Roggengült aus ihrem hiefigen 
Gut und 15 Schill. Hellergült zu Stiftung eines ewigen Lichtes 
auf dem Dormitär und einer Fahrzeit erhielten und 1464 dent 
Andreas von Mannsberg zu Anlegung eines Weiher im „Ramens- 
thal* 2 zum Lebwolshof in Nellingsheim gehörige Wiefen gegen 
eine ſolche am Nedar gaben. Neben diefem Flöfterlichen Beſitz zur 
Dbernau kommt auch folder de8 NRottenburger Spitals 
vor, weldyer im Jahre 1396 von Conz dem Gut zu Egelsthat 
den halben Zeil feines Fiſchwaſſers, „al3 er die erbweis von denen 
von Om geerbt hat,“ um 170 ® Heller erhielt. 

Zur Kirchengeſchichte Obernaus ift zu bemerken, daß der 
Ort in früheften Zeiten in die Leutficche zu Nemmingsheim einge: 
pfarrt war. Im Jahre 1377 ftiftete dann Johannes Seidenfaden, 
Rektor diefer Kirche, mit Gunft und Willen des Biſchofs Heinrid) 
von Konftanz in die hiefige Marienfapelle eine eigene Kaplanei, 
über welche er ſich und feinen Nachfolgern das Patronatsrecht 
vorbehielt. Nach einer übrigens unverbürgten Nachricht im liber 
copiarum des Stifts St. Moriz hätten die Brüder Hermann, 
Johann und Konrad von Ow im genannten Jahre ein Haus 
(Kaplaneihaus) neben dem Thore in der Stadt Obernau an den 
Marienaltar geftiftet, Johannes Seidenfaden aber mit ihrer Ein- 
willigung aus dem Gut der reichen Marienfapelle eine felbftändige 
Pfründe hier errichtet. Diefe Pfründe und die Pfarrei Remmings- 
heim übergab 1420 die bereit3 genannte Herzogin Anna von 
Defterreih, dem Stift St. Moriz zu Ehingen, das 1467 als 
Lehensherr und Kaftenvogt und mit Einwilligung des Biſchofs 
Hermann von Konftanz die St. Peter: und Paulsfaplanei zu 
Dbernau — bisher war immer von der Marien-Kaplanei die Rede 
— für immer von der Pfarrfirde zu Remmingsheim trennte. 
100 Jahre jpäter, im Jahre 1567, beftimmte Kardinal Markus 
Sittitus, Bischof von Konftanz, „die Dörfer Obernau und Niedernau 
(f. 0.) follen vom Stift aus mit den Gottesdienften verfehen werden, 
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wenn anders genug Priefter vorhanden jeien. Das Einkommen 
der Obernaufaplanei jolle in depositum des Stift genommen 
und gelegt werden, nemlich was über des Vikarii Belohnung um 
Verjehung jelber Pfarr übrig, jolange bis fid) das Stift wieder 
erholt habe.“ Ueber die biſchöflich Fonftanzifche Anordnung von 
Jahr 1639, beide Dörfer Obernau und Niedernau durd) einen 
Priefter verjehen zu laſſen, ſ. o. bei Niedernau, 

Bon Stiftungen, die der hier jeßhafte Adel in die Ortskirche 
machte, ift zu erwähnen, daß Konrad Bödlin, genannt Höppeller, 
fi) im Fahre 1404 verpflichtete, aus dem Kaufe feines Anteils 
an Obernau, „welcher den Alten von Ow, die dafelbft jeßhaft 
waren, gehörte“, 1 & Heller ewigen Geldes aus der Baumgärt- 
leinswiefe an den Yrauenaltar zu geben. Seine Söhne Stephan 
und Konrad erneuerten im Jahre 1407 dieſe Schenfung. In einer 
Urkunde vom Jahre 1412 ift die Rede von einem Garten, „den 
vor Ziten Conz Böckli genannt Höppeller, zu denfelben Ziten Herr 
ze Obernow, mit dem Schultheißen und Gericht dahier an die 
Pfründe gaben“. Jakob von Mannsberg vermachte im Jahr 1442 
mit Einwilligung feiner Mutter Agatha von Nechberg dem hiefigen 
Kaplan 7 Schill. jährlichen Geldes aus der Steuer zu Nellings- 
heim zur einem Jahrtage für Heinz Ott fel. 

Der Chronift des Stiftes St. Moriz, Johannes Weittenauer, 
war im Sahre 1672 Pfarrer in Obernau. 

Mit dem Mebergange der Pfarrei an die Krone Württemberg 
im Jahre 1806 wurde der Bau einer neuen Pfarrkirche begonnen. 
Infolge der Pfründenausfcheidung vom 9. März 1858 fiel die 
Pfarrftelle der freien bifchöflihen Kollatur zu‘). 

Im Jahre 1784 zählte der Ort 310 Einwohner, 

1) Wertvolle Notizen zur Gefchichte einzelner geiftliher Pfründen 
bes Bezirks lieferte Herr Regierungsrat Köninger in Stuttgart. 



Anhang. 

A. höhenverjeichnis. 

B. Statiſtiſche Tabellen. 

Oberamt Rottenburg. 



Abteil.SW, 
er 

Flurkarten. 

egig⸗ 

V 

Höhenbeſtimmungen. 

öbe über 

Bezeichnung der Höhenpunfte. 
Meter. 

1. Markung Rottenburg. 

Nottenburg, Domturm, oberer Rand der Giebelblume . . || 405,8 
Schwelle des ſüdweſtl. Portals am Dom (A) || 349,31 
Rathaus, Schwelle bes Hauptportals —F 319,35 

Bifchöftiches Palais, Erdfliche am öftl. Giebel (E. N.) (A) 349,1 
Obere Nedarbrüde, Marke — auf der — am 

Kandelaberſtein . . — 347,39 
Fahrbahn der oberen Nedarbrüde . . . . | 346,36 
Waſſerſpiegel bes Nedars unter ber oberen Brücke (Me) . 11 340,63 
K. Landesgefüngnis (ehemaliges — —— . |! 366,30 

” 

Ehingen, St. Moriz, Kirchturm, Kropf. . . || 405,3 
Bahnhof, Schienenhöhe der Station (ME) . i s | 350,10 

5 Höhentafel am Gerwaltungsgebäube, Seite gegen 
die Bahn, km 59,382 (E. F. NR) . 352,242 

Beim Bahnhof, eijerner Höhenbolzen auf dem offenen Durch⸗ 
laß, neben dem Straßenübergang, km 59,580 (E. F. N.) 350,019 

Eiſenbahnbrücke über den Neckar, eiſerner bhenbotzen auf 
dem Widerlager gegen Niedernau km ed 613 (E. F. N.) || 351,119 

Bei der Hammerſchmiede, eiſerner Höhenbolzen auf dem 
Stirndeckel bes offenen Durchlaſſes, km 61,142 (E. F. N.) 352,080 

Am Dezweg, eiſerner Höhenbolzen auf einem Eckquader der 
offenen Wegunterführung, km 58,384 8 F. N.) 348,582 

Auf dem hohen Rain, eiferner Höhenbolzen auf einem Stirn- 
bedel bes offenen Durdlaffes, km 57,838 (€. F. — 346,047 

Kreuzerfeld, Markitein, Erdfläche . . 397,1 
. Ruhebank an ber Straße (Hangendes des nors 

malen Me, ob ber —— — + | 399,5 
Altjtadt, Kapelle, Turmfnopf — en er 

Erdflähe (Md) . . | 424,8 
ob dem Kaltweiler Aiblen, Marfitein am Plateaurand, oben | 418,58 
Dafelbit, Erdfläche (Diluviale Nedargerölle au Mg). . . || 418,44 
Bei Kalfweil, Signalitein, oben . ne 

e Erdfläche (Me) . 20002. || 443,49 
Am Döllewegrain, Grenze Me, & . ee 
Kaltweil, Kapelle, Erdfläche (Red.) (Me) > A . , 430,6 
Wafferipiegel bes Nedars am Einfluß des Bronnbachs. . || 345,22 = 
Papiermühle (obere Bronnenmühle), Erdfläche an ber — | 

lihen Hausede (Md) . u 352,94 
Wafferfpiegel im Duellbaffin bes Bronnbachs 352,03 
Dafelbit, Sohle des Quelltopfes (Grenze My, d). 349,49 
Kefjelbrunnen — —— der oberſten 

Quelle (M£) . | 397,82 
Daſelbſt, Hangenbes ber 0,7 m \ mächtigen Sohenedertalte 

(Stenze M&, Ko) . . ’ 400,67 



Höbenbeftimmungen. 

Bezeichnung der Höhenpunkte. 

„12 002 

: F 
E 1 

L; 

Keffelbrunnen, Wafferjpiegel ber — —* 
Rottenburger Warte (Heuberg), obere Der des Mauer: 

franzes . . 
" Fußboden bes Belvedere 
Fr Thürjchwelle daſelbſt 

Erdfläche am Turm (KB). . 
Dafelbft, Liegendes des Werkſteins —— Ka, LE 
Heuberg, Signalftein, oben . . . 

Erdfläche (KB) i 
Beuberger Hof, Scheuer, Erdfläche am Thor (Ko) . 
— (Streimberg), Signalſtein, oben. . . 

Erbflädhe (Ka) — 
höchſte Stelle, zen (ER) ”„ " 

Seebronnerftraße, Fahrbahn an ber —— Wendels⸗ 
heim —Remmingsheim (Kae). 

Zanghalde, Signalfteln, Erdflüche (Reb.), „(drecie auf Ke) 
höchſte Stelle der Felder (E. N.) (Ka | 

rölle auf Ka 
Ehhalde, Signalftein, ẽrdflãche (Red.) (Breccie auf Mg) 
Vordere Ehhalde, Plateaurand ob den Weinbergen (Diluviale 

Geröllebreccie auf ML) (E. N.) . 
Weggenthal, lie des Bächleins nördlich von ber | 

Kapelle (E. N.) (Me). . 
Weggenthal, Erdflache am weſilichen Giebel der Kirche 
Theodorichstapelle, Erdfläche (Red.) (Grenze MZ, Ka) 

————— des Neckars am Einfluß des Galgengrabens 

(9. R.) | 
Auf dem Hoden Rain bei dem” Secgerit, Oberfante ber | 

diluvialen Geröllterraffe (D) . | 
Pfaffenau, Waflerfpiegel des Nedars an ber Kiebinger 

Markungsgrenze (E. N.) (A) . ö 
Kuhwaſen, Fahrbahn der Straßenjcheide (G. N.) (A) 
Am Rank, Wafjerjpiegel des Nedars unter ber —— | 

Brüde (H. N.) (Mg) . h 
Im Judenloch, Fahrbahn im Kreuzweg (G. N.) ur A). 
Waſſerſpiegel des Arbachs an ber BEUWERORRNE * N. (A). 
Am Nieth, W. bes Wieſenbachs (E. N.) (A) . 
Roosäder, Fahrbahn in ber Wegſcheide (E. N.) (Gr. M£, Ke) 
Sülchen, Wegiheide an ber aan ber Kirche (D) . . 
Dörnle, Signalftein, oben (E. Y 
Schadenweilerhof, Erdfläche am 2 Eckturm (Reb.) (M&) j 

Am obern Feld, höchſte Stelle, Erdflache Silubiaie Ge: | 

Beim Schafhaus, Fahrbahn in ber Straßenfcheibe (E.N.) (D) | 



4 Höhenbeftimmungen. 

Abteil.SW. 
ber 

Flurtarten. Bezeichnung der Höhenpunlte. 

— Lo BE 
| 

VII | 7 | Zauberbühl, W. des ———— (Funkenbachs) im * 
übergang (Me) — 387,6 

= „ | Lausbühl, höchſte Stelle der Wa bfuppe Bar.) (Kö) . + 11 557 
VIII 8 | Erlenrain, höchſte Stelle bes Waldfopfes (Bar.) (Kd) . . || 547 

„ | 71 Hölftein, höchſte Stelle des Waldes (Bar.) (Kb). 553 
VI | 6 | Martinsberg, höchſte Stelle der weſtl. Waldfuppe (Bar.) (Ko) 485 
„ 55 | Rohrhalbe, mare Stelle des Waldes (Bar.) (Kd) . 467 
„ 1 & | Franzenwiefe, W. bes Vorbachs (Bühlerthalbachs) am Ein: 
| fluß des Sulzbads (Bar.) (Ka) 363 

VII | 3, Hägle, W. bes Vorbachs am Einfluß bes Loͤchlesbach (War, ii 

K2) 
„ |4 — höchſte Stelie der Waldkuppe Bar.) (Ko) ; 445 
„ 15 | Sauftal, W. bee — am Einfluß des Hungerbr 

ar) (Ky F | 410 
VII|6 Ob dem — hehrbahn der Öftebingerfenbe | 2 

Bar. 
„Im — Hochfläche des Waldes weſtlich dom Sauruden 

(Bar.) (Kd) . 530 
„ |5 ) Sauruden, hoͤchſte Stelle des Waldes (Bar.) (Le) . . 553 

5 | Ofterbingeritraße, E. vor der Schügenhütte am Fuß des roten 
Steigle8 (Grenze Kd, ©). . . 514,8 

”. |» | Ofterdingerftraße, höchſte Stelle ob bem voten Steigle (Le) 
IX | 4 | Schwarze Loch, Fahrbahn der Straße an ber Re 

grenze gegen Ofterdingen (Le). . . —416 
E 

2. Markung Bodelshaufen. 

XII | 6 Bodeldhanfen, Kirchturm, Knopf. .. . || 537,60 
et ö — Fenfterbant ber Schalläben . . | 54,51 
„|| Erdfläche, norböftl. Ede (0,65 m 

unter ber Sodelebene) (Le). . 508,15 
XII) 6 | Krebsbad, W. im Ort, unter ber ſteinernen Brücke (Ke) . || 471,4 
XII | 5 | Beim Forfthaus, Erdfläche an der Linde (Grenze Le, LE 489,6 

” " Marfitein, Erdfläche (L @). — 4881 

„| | Kinfertäcter, Markftein, nr (Ld) . a J 5135 

"Im ı Dafelbit, Stragenftein Nr. 30, Erdfläche (Lö) . j 512,5 
XI | 6 Stockwaſen (Stodady Wafen), Signalfteinrumpf, oben. . . | 527,66 
” "| Erdfl. (Le) 527,66 

" Pu Stockachhau Eciwadel), höchſte Stelle, Erdfl. (L«) (Bar.) . || 540 
”"» In | Babhöhe am Saurüden, Erdfl. (Ke) (Bar.) — . 1496 
» | 8) Schellenthäle, Wafferfpiegel des Krebsbachs am Einfl. des | 

Zimmerbachs (Bar) . . | 434 
XII | 8 | Diebbronnen, ®. der Bäche am Zufammenfluß (Ky) (Bar.) 453 
| „1,7 | Hohe Stöffel, höchſte Stelle der Waldfuppe (La) (Bar.) . | 538 

| 



Höhenbeftimmungen. 5 

Abteil.SW. oohe Aber 

Bezeichnung der Höhenpuntte, Bag 
|| Reter. 

—9 — (Steinhau), W. der Quellbäche a. Zuſ. (Ka) (Bar.) 496 
Paßhöhe ſüdöſtlich vom Hohen Stöffel, Wegſcheide (Kd) (Bar.) | 498 
Schellenthäle, Waſſerſp. des — a. Einfl. d. Gairen— 

bronnens (Ky) (Bar.). . | 453 
Untere Mühle, Erdfl. an ber ſudöſtl. Ede (Sr. Ky, 2) . 1 459,7 
Auf den Heiden, Signalftein, Erdfläche (KB) . . ı 477,4 
Schellenrain, Stubenjandfteinbrudy oberer Rand (Ko) . . 478,8 
Oberhauſen, Erdfläche am Wohnhaus Nr. 13 (Le). . . | 524,4 
Wafen (Rornlofen), Signalftein, oben . 0. . || 557,65 

Erdfläche (Le) . «+ 1 667,80 
Nap Heinrich, höchſte Stelle der Felder (La). . . . . | 561,8 
Dberhaufer Defchle, Signalitein, Erdfläche (Le) u. car 186 
eg Erdfläche am Bleihhäuschen (Ld, ed). . . . 514,4 

oben Hard, Signalftein, Erdflihe (Le, {) . » » . „520,7 
Weiherbuckel, Signalftein, oben. . 0. +] 591,115 

Erdfläche (L£, 0a) . 0.» 1 520,81 
Bahnhof, Schienenhöbe ber Station (L£) . ' 507,5 
Am Burer See, Fahrbahn der Straße auf ber Dammfrone ı 502,75 
Butzer See, Wafferfpiegel (Le). . ı 501,41 

Höbentafel am Vermaltungsgebäube, Seite gegen 
die Bahn, km 21,353 (€. F. NR.). i . | 509,743 

3. Markung Büßf. 

Bühl, Kirchturm, Ruobf. 2 2 mann nn. 868,42 
a u Dachtraufe . . ee 0... «II 858.68 

Bühlerwald, höchſte Stelle der Nordfuppe (Bar.) ib e). . 486 
„ Sübdfuppe (Bar.) (Le) . . | 483 

Am Heiligenwalb, W. des zer am —— des nen 
bachs (Bar.) (Kd). . . ' 410 

| Erdfläche (A) (Red.) . . + 11 887,7 
W. de8 Vorbachs unter der Siraßenbrücke im Dorf (A ) » || 333,0 
Am untern Steinach, Siynalftein, oben (A) (E. N.) | 331,74 
Dafelbft, W. des Nedars an der Kiebinger Grenze . . . | 328,9 
Kreuzäder, Fahrbahn der Staatsſtraße an ber Kiebinger | 

Grenze (D, Hocterraffe) (E. N.) . ı 342,6 
Ob dem Amenfteigle, W. des 4. Thalbachs) unter 

dem Steg (Ka) (Bar.) 346 
Am Appenberg, W. des Sengenthalbachs im Wegibergang | 

(Ka, 8) (Bar.) . 364 
| Franzenwieſe, W. des Borbache ¶Thalbachs) am Einfluß des 

4 Sulzbachs (Ka) (Bar) . 363 
Rehſchirm, Fahrbahn der Dußlingerftrafe auf ber bödten 

J Stelle (Bar.) (Kd) . .., 449 

1) 

| 



6 

Abteil.SW, 
ber 

Flurfarten. 

Ssihe| gr. | Mr. 

Höhenbeftimmungen. 

Bezeichnung der Höhenpunfte, 

” 

7 

6 

X 16 

XI |6 

x |7 

Ix |9 

vi 9 

v 8 

„ & 

\ 

| 
III | 16 

" "n 

4. Marfung Dettingen. 

Dettingen, Kirchturm, öſtliche Giebelfpige . 4515 # 
Eröflihe (Mi) . . 4244 P 

Katzenbach, Wafferfpiegel i in den Brühlgärten, unter dem Ort | 407 5 
Dafelbft, Markftein, Exrbflähe (A). - - . — 419 E 
Höhe, Signalftein, Erbflähe (Ka) 490 F 
Katzenbach, Wafferfpiegel am Einfluß. bes Dünnbahe (Ka) ‚421,0 # 
Dafelbit, auf dem Budel, Marfftein, Erdfläche (Ka) . . | 4227 f 
Mamelborn, W. bes Kapenbachs am FELD bes Nonnen: | 

bachs (Ka) ; ı 425,6 
Kleiner Rammert, hoͤchfte Waldkuppe beim Hellershau | 

K6) (Bar.) . . 1 499 
Nonnenbach, W. am Zujammenfluß ber Quellbäche (Ky) (Bar.) \ 457 
Am Saurüden, Paßhöhe gegen den Stodahhau (Ke) (Bar.) | 496 
Saurüden, höchſte Stelle ber ifolierten Waldfuppe (Le) (Bar.) | 539 
Möndhader im Rammert, Fahrbahn der Hechingerftraße auf 

ber höchſten Stelle (Kd] (Bar.). . \ 515 
Sohlenwies im Rammert, höchſte Stelle der bewaldeten 

Hochfläche (Kd) (Bar.) F 542 
Auf der Weil, Feldkreuz an der Hemmendorferſtraße, Grb- | 

fläche (Hangendes der 1 m mächtigen Hobenederfalfe) | 
(Mg, Ka . 1 429,2 

Im untern Brühl, Hangendes ber Dolomite (Sr. Me, d). 41121 
Wafjeripiegel des Kapenbahs am Einfluß des Aifhbachs . | 400,73 
Im Dürrbach (Durbach) Signalftein, oben 43316 
J — Erdflache (Loͤß auf M&) ‚ 432,14 

5. Markung Edenweiler. 

Edenweiler, Kirchturm, Knopf PER 58.8 
z ; Dadtraufe . . ı 523,80 

Erdfläche (mördl. Seite) (0,50 m | 
unter ber Thürfchwelle (Lehm auf Ach . . . | 506,6) 

6. Markung Ergenzingen. 

ls dar Kirchturm, Knopf . || 507,09 
r oberite Gurt ı 485,35 
— Erdfl. (öftl. Seite) hüefamelte (N) ' 464,95 

Waſſerſpiegel bes Seltengrabens bei ber Kirche (MZ ‚ 460,05 
Bahnhof, Schienenhöhe der Station (E. N.) Löß auf Mg) | 

u Höhentafel am Berwaltungsgebäube, Seite gegen |) 
die Bahn, km 54,089 (E. F. N.). - 

Eiferner Höhenbolgen am Edenmweilerweg, auf ber Dedichichte | 

468.3 

470,5 1 

der offenen Wegunterführung km 53,848 (E. F. N) | 468,66 Ä 



Höhenbeitimmungen. 7 

Höhe über 
Normals 
Null, Bezeichnung der Höhenpunfte. 

16) Eiferner Höhenbolzen an der Seebronnerftraße, auf dem Stirn- | 
bedel der Bahngrabendohle, km 53,110 (E. F. N.). 

II 15 Röthe, höchſte Stelle, Markftein, oben . . 
fläche (Lehm auf M;) | Erbfl 

„In Bei bem hoben Markftein, höchſte Stelle an der Oberamts— 
| grenze (Yehm auf Mc) 484,2 

" Im Bronner Thal, Sohle beim Uebergang ber Bondorfer- 
* ſtraße (MZ) 468,3 

- Heeritraße, höchſte Stelle ber Felder ob dem. Sohlenteich 
| (Lehm auf MZ) . 482,0 

II ” Am Hummelberg, Sohle des Sellengrabens an ber Ober: 
amtsgrenze —* 

— — * der —— öchſte Stelle der Feider (Lehm auf Mg) 487,1 
”» m. | Im Hegne, Signalftein neben der Gutingerjtraße, oben. . || 489,05 
„. .18| Fahrbahn ber Eutingerftraße an der ODE * in. / 495,0 
IV 17| Reutlinger, Signalftein, oben . . ; 494,72 
" n Erdfläche Cöß auf Mg) ; . |) 494,36 
„on | Im Aiſchbach, Thalſohle bei der Oberamtsgrenze (Ka) . . |) 464,3 
„ ‚16, Im Dehmber Steigle, Signalftein, oben (E. N.). 485,12 
„17 In Aiſchbach, eiferner Höhenbolzen auf dem Stirndedel der 

Bahngrabendohle, km 54,912 (E. F. N.) . » . . | 470,490 
„ .15| Sohle des Killthaled am Einfluß bes Alhbahs . . . . 1450,70 
„16 Aiſchbach, am Edenweilerweg, Markitein, oben . . 453,03 
& „ | Dafelbft, höchſter Punft der moränen Sand: und Lehm 

ablagerung . 1) 458,60 
"| Halde, Steinbrud im Hauptmufceffalf, oberer Rand . . | 461,8 
J * „ Sohle des Bachs im Wegübergang re 

bes Fräftig eingefchnittenen Obernauerthalee) . . 449,36 
„ „ Kiirchhalde, Signalftein, oben (Lehm auf M£). . . . . |) 489,53 
IV 15 Halden, höchſte Stelle des Walbes (Me). . 482,4 

”" „Gegmeindetannenwald, höchſte Stelle, Erbil. (Lehm auf Ne) (m) 497 
R „ ) Romelftall, Thalfohle (Md) . . 435,5 
UI |15| Auf dem Bogelgefang, Signalftein, Erdfiäche (Kae) . || 462,0 
„ I») Im Hauferweg, Signalftein, oben (Lehm auf M&) . . . || 468,00 
R 6 | Auf dem Höllenfteig, Signalftein, oben (M&) . . . . „| 474,93 
„ |15| An der Seebronneritraße, Signalftein, oben . . R | 477,64 
„ ,14| Beim Baum, Fahrbahn der Staatsſtraße a Seebronn an 

ber Bonborfer Grenze. . .» . . s | 470,8 

£ 7. Markung Frommenhanfen, 

2 
Frommenhauſen, Kirchturm, Knopf . > 2 2 22000. 488,92 

A * Dachtraufe .. 483,12 
— IE sale Seit) (hir | 

| ſchwelle) (M) 467,38 i . “ * 

| | 

2 — > - 



8 Höhenbeflimmungen. 

ber 

Slurfarten. Bezeihnung der Höhenpunfte. 

an Nr. 

NW 8. Markung Sailfingen. 

I |12| Hailfingen, Kirchturm, Knopf . . 
" " oberite Gurt . 
u Hailfingen, Kirchturm, Erdfläche (nördliche. Seite, 0,60 m | 

unter dem unteren Sodelrand) (M&).. . . || 425,52 
2 „ | Wafferjpiegel der Hülbe im Ort (Md) . . ı 423,2 
L „ | Am geraden Steig, Fahrbahn ber Seebronner Straße (G. N) | 430,9 
R „ | Am Rottenburger Ed, Fahrbahn der —— (E. NR.) . || 437,2 
I |13| Am Thäle, Fahrbahn im Weg (E. N.) (Me) 422,2 

sy |” Beim Signal Krummiteig, höchſte Stelle d. Feldes E. N. ) (Me) | 440,1 
SW, 

I |12| @&, Signalftein, oben. . EEE NEN ) 472,25 
" " " Erdfläche (Ka) . | 471,56 

„ 11 Km Loch, Markungsgrenzeditein, Eröfläche E. N) (Ke) . 459,3 
„| » | In Kurtenplatten, Wegſcheide an ber URN ER (€. 

NW, N.) (Ke) . 446,1 
I /10| Beim Hoben Markftein, höchſte Stelle des Waldes an der 

beramtsgrenze (E. N.) (Ka). . .. .» 
„11 Aispach, Signalftein, oben (EN) » » 2 2 2 200.) 445,63 
”„» | | Oberfeld, Signalftein, oben. . 0. |) 450,63 
„ |» Erdfläche (Lehm auf M£) . 2» 1 450,21 
II 11 Tübingerweg, Wegſcheide am Söllenhardt (E. N.) 0. || 483,3 
” „» | Zm Angfter, Sohle bes ———— an ber Ober⸗ 

Hin ler} 2 — 

amtsgrenze (E. N.) (Md). 389 
J „ | In der Grube, Sohle bes Kochenhardgrabens „ee. N.) (Me) 404,3 
II 12 Beim Weiber, DOberamtsgrenzeditein, E. (E. R.) (M}) . 434,2 
II 12 ®. des Kochenhardgrabens im Uebergang ber Thailfinger | 

Straße (E. N.) (Md). . . 4111 
„» In | Auf der Graiten, höchſte Stelle der Felder, E. (€. N) (M£) 440,6 
"Im | Auf dem Hödht, höchſte Stelle ber Felder, ©. 8 N.) | 444,1 
5 „ | Auf dem Rainlen, Signalftein, oben — le I). » ı 443,21 
II 13 Thailfingermark, Signalftein, oben (E. N.) (M£). . |, 452,85 
»„ |» | Bor der Thailfingermark, höchſte Stelle, E. (E. N.) (Me). | 453,6 

sw 9. Markung Semmendorf. | 

X | 9) Hemmendorf, Kirhturm, Kuopf > 2 2 22 nn.) 454,53 
MR 2 — Dachtraufe .. .446,07 
a 5 Erdfläche (weſtl. Seile) (2). . 424,99 
XI |9 Hahnenbühl, Signaiſtein, oben - .. 448,88 
—14 Erdfläche (D eckenſchotter aus tria⸗ 

fiſchen und juraffifchen Gefteinen auf Ka) . . . | 448,52 
IX |10| Auf den Heiden, Lettenkohlenſandſteinbruch, oberer Rand . ı 437,5 
„ I» | Dafelbit, Hangendes der Sandſchiefer . . . | 432,6 

1 i 



Höhenbeftimmungen. 9 

| Höhe über 
Bezeihuung der Höhenpnufte. Bet 

N Meter. 

10 | Dajelbit, Sohle des Bruchs (Grenze Me, ö) . . 2... 426,5 
10 He Signalftein, oben . . ı 466,32 
2 Erdfläche (5 m "mächtige Moräne | 

" oder fluvioglaziale Dedenichotter ber Vergleticherung I, | 
beftebend aus triafifhen und Iuaffijgen Gefteinen 
auf Ka) . 466 26 

8Zankhau, höchſte Sielle des Waldfopfes, @. (Bar.) (Kö) . J 520 
J an W. der Quellbihe am Zuſammenfluß (Bar.) | 

(Ky) 
8 Schellenthäfe, W. des Krebsbachs am Einfluß des Zimmer: |" 

bachs (Bar.) (Ka, 8). 434 
7 | Rammert (Baurenhauben), Fahrbahn auf der höchften Sielle 

ber Straße Dettingen-Bodelshauſen (Bar.) (Ko).. 515 
8 | Köpfle, höchſte Stelle der Waldkuppe (Bar.) (Kée) . . . ‚ 528 

10. Markung Sirrlingen. | 
11 | Hirrlingen, Kirchturm, öftliher Knopf . ; | 457,09 
= * Dachtraufe am weſti. Giebeldächlein | 451,80 
“ Erdfläche (0,07 m unter ber Thürs | 

ſchwelle) (weitliche Sen) (M}). . — 6 
12 Lachenäcker, Signalftein, oben . . 20.1, 446,65 
® - Erdfläche (Lehm auf M£) 0. | 446,29 
12 Beim roten Kreuz, oberer Rand bes Steinbruhs (MZ).. . | 422,1 
„ | Dafelbft, Hangendes der Trigonobusdolomite (Gr. Me, 9 ' 418,1 
„ | Untere Sirrlingermühte, —— Firſtſpitze . . | 398,85 
= E. am füdöftl. Giebel (Md) . . ! 887,82 
wW.'der Starzel'am Einlauf des Müblfanals 18). 2 2 88412 | 
„ | Dafelbft, Grenze Mo, e am Mühlberg . . . 399 
10 Spitaläcker, Marfungsgrenzftein, oben . . . . + | 470,79 
ii Srofläche (Ka). 2... | 470,56 
10 | Eichenberg, Signalſtein, oben . . | 466,32 

Erdfläche 8 m "mächtige Moräne 
"ober fluvioglaziale Deckenſchotter der Vergletſcherung I, 
non aus triafifchen und juraffifchen Geſteinen “ı —— 

466 
—— Markſtein, oben (vote Keupermergel) . . 1 488,7 

9 | Hahnenbühl, Signalftein, oben . ... 448,88 
— Er dfläche (Mroräne auf Ko). . , 448,52 
10 Schmälberg, an ber Steige, Hang. db. Werfiteins (Kd) . ; 502,9 
u „Lieg. db. m. (KA). . ı 498,4 
"| Bapierwald, Signalftein, oben . . ; . ' 539,66 
R Erdfläche (Ky). 00 

Daſeibſt, Grenze Ky, d in ber Aa A  : 9 | 
* Stetter Lehenswald, höchſte Stelle, E. Ka). 6553,7 
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Zimmerbach, W. der Quellbähe am Zufammenfluß (Bar.) 

Höhenbejtimmungen. 

Bezeihnung der Höhenpunfte, 

Buchhalde, E. an ber — (Bar.) (La) . . 
Paßhöhe zwiihen Zankhau und Hauferhau Bar) (Ke) 
Hauferhau, höchſte Stelle bes Waldes, E. (Bar.) (Le). .| 
Saighau, W. der Quellbihe am Zufammenfluß (Bar.) (Kd) 

11. Markung Sirfhan. 

Hirfhan, Kirchturm, Knopf. TE EITE 
Erdfläche (Red.) (Ka) R . «+ |) 330,5 

Urbansfapelle, Fahrbahn der Wegicheide (Reb.) (Ka) s 329,8 
Waſſerſtall, W. bes Nedars an ber rg ige (E. — 322 3 
An der Kilchbergerfurt, W. bes Nedars (E. N.) (A) . || 325,6 
Gairenfeld, Markſtein, Erdfl. (E. N.) iefenflüch a) . || 329,0 
Viehweidländer, Signalftein, oben (E. N.) \ EN. 9 
Waſchfurt, W. des Neckars (E. N.) (A) EEE 
Gairenfeld, Signalftein, oben (E. R.) (A). j 331,51 
W. d. Nedars an ber KRiebinger Markungsgrenze (€. R.). 328,9 
Hochwieſen, Fahrbahn des Weges an ber nn 
ame (E. RN.) (A) ; ı 334,1 

Mauren, W. des Arbachs beim Feldkreuz (€. N.) 

— — 
| 
S 

— 

8 & 

332,9 
Romboſcher, Signalftein, oben (E. N.) (A) 334,23 
Auf den Mauren, Fahrbahn der Wurmlinger Straße an ber 

Marfungsgrenze (E. N.) (Diluvialterrafie) . 335,1 
Auf der Gans, Fahrbahn bes Weges in ber Raihöhe (Ky) 419,9 
Niebweingärten, Hangenbes ber Gipsfelfen (Bar.) (Ka) . | 373 
Ob ber a Liegendes des Gtubenfandfteins a) 

(Sr. Ky, 9). ; . || 436 
Nindern, —— des Stubenfandfteins (Bar.) A . || 463 
Wurmlinger Kommunwald, höchſte Stelle, F (E. N.) 4141 
Blumenberg, Signalſtein, oben (E. NR.) (Kö | 448,60 
Damon Kommunwalbd, Markungsgrenzftein, oben (G. ®) er 

Ko) 6 
os ot > u Greutthäle, Sople in der Gabelung E. N) (K &) 

Kommunmwald, Fahrbahn in der Wegfreuzung (E. R.) (Ko) | 457,5 
nördl, Waldfuppe, E. (E. N.) (Kb). 450,7 

Spitzberg, Bußbuckel, Signalſtein, oben (Ke) . . . 468,78 
Bußbuckel, Plattform des Ausſichtsgerüſtes (Bar) . ; ' 480 
Am a FEN ob den Rn. oben ( ®,) | 

(Kd) ı 415,W 

12. Markung Kiebingen. | 
Kiebingen, — öſtlicher Knopf 371,95 

Fahrbahn der Staatsſtraße im Ort, am Ueber: 
gang über den Robrbadh (ca) . © 2 2 22... 183408 | 



Höbenbeitimmungen. 11 

Bezeichnung der Höhenpunfte, 

Oben bei dem Kreuz, Fahrbahn der Landftraße an ber 
Markungsgrenze gegen Rottenburg — Hoch⸗ 
geſtade) (ca.). . . , 850,2 

W. des Nedars am Einfluß des Sunfenbache (Gatgen | 
rabens) (E. N.) (A). . . \ 334,8 

Bahnlinie, eiferne Höhenmarfe auf einem Ecquader der 
offenen Wegunterführung, km 56,883 (E. F. N.) . | 341,628 

Bahnlinie, eiferner Höhenbolzen auf ber Dedfhichte bes | 
offenen Durchlaffes, kın 55,871 (€. F. NR.) 337,2 

Bauwieſen, W. des Nedars an ber Dottenburge Nartungs 
grenze (E. N.) (A) ; . || 332,6 

Im Aible über dem Nedar, Signalſtein, oben 338,55 
Alter Wörth, Signalitein (Markungsgrenzede), oben . . 338,02 
Am Rank, Fahrbahn der Nedarbrüde (ca). . . » . . | 835 
Daſelbſt, Waſſerſpiegel bes Neckars (E. N.) (Ka) . 830,5 
Wafferipiegel bes Nedars an der Bühler Grenze (E. N.) (A) ' 328,9 
Bildflödlesäder, Fahrbahn der Staatsſtraße (E. N.) ” ilu⸗ 

vialterraſſe) . . 342,6 
Kohl, Signalftein an ber ‚Martungsgrenzete, oben 334,01 
Eichelberg, Eignalftein, en J 436,82 

Kı) 436,39 
Rohthalde, ſüdl. — Hilfe Stelle, E. Gar) (Ko) | 474 

13. Markung Möffingen. 

Möffingen, Kirchturm, Knopf des Dachreiters 511,18 

| 

| 
— — weitliche Giebelfpite (Oberfante des 

jteinernen Knopfes) . . \ 506,29 
. . Dadtraufe (Waifernaje ber Sur: | 

tung auf ber weitl. Seite) . . | 500,47 
F J Erdfläche, weſtl. Seite (0,25 m unter 

ber Portalſchwelle) m . || 476,66 
Steinladh, Walferfpiegel beim Rathaus (Ox«) ; 466,63 
Am engen Hard, Erdfläche im Kreuzweg (O«) 484,8 
Fürftberg, Signalitein, Erdfläche (02) 548,2 
an —5 am —— des Oeſchenbach (0%) hi 

N 8l, 
Obere Mile, Erdfläche im Hof (0a) (Red) . 1 489,4 
Ziegelhütte, weitl. Wohnhaus, Erdflähe (02) (Reb.) . | 522,8 
Bei ber Buchenftelle, Terrafie des Oedenfelds (0y) . . 2 00,0 
Am Farrenberg, Erdfl. an der nordweſtl. Ecke der Wald: 

traufe (Gr. 0%, Ja?) (Bar.) +11 655 
| Farrenberg I, Signalftein a. b. Bismardfapf, oben... . | 817,70 

J, Erdfl. 05. | 817,35 
Farrenberg, höchſte Stelle "am Weſtrand (JB) . | 821,4 



12 Höhenbeftimmungen. 

gar» so, | Höhe über 
er 

Slurkarten Bezeihnung der Höhenpuntte. | a 

a 1 | Kubmwafen, Signaljtein, oben . . TF 
ns Erdfläche (0y) . ; 
ls Lindenftelle, Grdfläche an ber Friedenslinde (0) . r 

XIV | 1 | Sarrenberg III, Signalftein, Erdfläche (Or) (Red) . 
„» In) Buhbah, Wafferjpiegel am Einfluß bes Heuberggrabens 

| (08) (Bar) . 
„ „Buchbach, se am Zufammenfl. ber Bühe im Sind (0) 

SW. | (Bar ; 
XI 1 Belſen, Kapelle, Tirmgen, Ruoyf ., 

” | " [3 " achtra 

Bi u ſüdl. Seite, Grote Chirſchweie der 
Safriftei) (0&) . . 

a „ ' Belfen, re Erdflache an der nördl. ‚Gde (06) . 
„Buchbach, W. am Einfluß des Gaisbahs (O«x) (Bar.) . . 

„ 1,2 | Auf dem Gies, W. des Gaisbady8 am Einfl. des Schlatter- 
bachs (Bar.) De. 

XIV | 2 | Hintere Mark, W. des Gaisbachs am Zufammenfl | der beiden 
Wieslesbähe (O«) (Bar) . - 

„ 1 | Alter Morgen, Signalftein, oben . . 
2 n Erdfläche (Oy —F — 

ip Heuberg, Beginn ber ftarfen Steigung unter dem Drei⸗ 
fuͤrſtenſtein (Bar.) . . 5 

e „ |, Heuberg, Terraffe unter dem Dreifürftenftein (Bar.). 
XV | 1 | Dreifürftenftein, dreiediger Hauptjignalftein, . X 

* " " P) 

Ra Oberkante des teinernen Se i 
> Dreifüritenftein (Ober Schömberg), höchſte Stelle des ber 

I | mwaldeten Plateau (JB) (Bar.) . er ; 
„ | Quelle des Gaisbahs am Dreifürftenftein (Bar) 
2 Pfingſtwaſen, höchſte Stelle, Erdfläche (Occ) 
„Daſelbſt (Schlatterbach), Markſtein, oben . . 

u M Erdfl. (0a) . . 
XIII | Auf "dem Kragen, MW. der Bihe am Zufammenfluß (Bar.) 

4 — as des Bachs unter dem Durchlaß der Eifenbahn 
ie 

„I. 1 Neu eingemeifeltes Dreied (Höhenmarte) auf ber nörblichen 
Ede des Widerlagers der offenen Durchfahrt der Eiſen— 

| babnlinie, zwifchen km 20,6 und 20,7 
"| Dafelbit, auf ber füblichen Ede berfelben Durchfahrt, eins 

gemeifeltes Dreied (an ber Stelle der fehlenden Glas— 
| marfe) . EEE WETTE TEE IE EEE 
3 | Sebaftiandweiler, Bad, Schläge am öftlichen Giebel des 
I | Gaſthauſes (Le) . 

A | 2 |, Schwefelquelle am Bad), Erdfl. an der Saulenhalle (Le) . 
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fer 

Höhenmarke Wiered) auf der Ece bes Widerlagers gegen 

Bahuhof Möſſingen, ienenhöhe der Station . 

Nellingsheim, Kirchturm, at ; 

Höhenbeitimmungen. 

Bezeihnung der Höhenpuntte. 

Webenbudel, ———— Erdfläche (Le) . hi 
Vordere Halben, Markftein auf ber Höhe, Erf. (Le) . 
Nenmühle, Erdflähe am Eingang bes Wohngebäudes . 

Daſelbſt, W. der Steinlad, oben am il (Grenge 
Le, &). 

Auf Dachtel, Signalftein, oben .. 
Erdfläche (O«) 

Höhenmarke (Biered) auf dem Flügel gegen Tübingen bes 
gewölbten Eijenbahndurchlaffes für bie un 
(Priz.Riv.) 

Tübingen ber — Durchfahrt am ang der 
Station (Präz.N 

14. Markung Nellingsheim. 

— Dachtraufe 

Sodelrand) — * 
Nonnenmauer, Signalſtein, oben 

— Erdfläche (m2) . 
Rattenhans, Signalftein, oben 

467, 66 

458,15 

458,797, 
458,89 

F .. 497,08 
146 

Sr eh m unter dem 
475,00 

"| 475.04 
| 474,70 

488,58 
Erdfläche (Lehm auf My). | 488,37 

An Heiden, Markungsgrenzitein, Erdfläche (Md) . . | 462,4 
Hungerberg, Marfungsgrenzftein, Erdfläche (Lehm auf Mg) 470,4 
N | 

15. Markung Niedernan. | 

Niedernan, Kirchturm, Knopf . . . F 381,55 
. untere Dachtraufe er . , 373,20 

Erdfl. (weſtl. Seite, 0,16 m unter 
"ber Thürſchwelle) (My) . . ı 361,44 

Mineralbad, Hauptgebäude, obere Fläche bes unterſten | 
Staffeltritt® an ber fleinernen Treppe ber Norbfeite . ı 356,16 

Dajelbit, Wafferjpiegel des Katzenbachs unter dem * 3354,44 
Hausquelle, Plattenboden der Hausflur . . . . . 356,31 

5 Wafferjpiegel im Brunnenfhadht . , 355,25 
x Sohle des Brunnenfhadhts (My) . j | 354,45 

Bergquellen, obere Fläche ber fteinernen Faflung . . 355,65 
— Waſſerſpiegel im Baſſin. ı 355,14 

Sohle des Baffins (My) . . . 354,74 
Olgaquelle, obere Fläche der fteinernen geflung . | 355,38 

" Waſſerſpiegel im Baffın . F . | 855,31 
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über 

Bezeichnung der Höhenpunfte. Bermal 

Dlgaquelle, Sohle des Baffin (My) . . . ee 
Rafenquelle, —— im Shadt . 2 22020... 1 34h 

Sohle des Schadhtes (My). » » 2 2. . ) 353,89 
Mittelfteig, Signalftein, oben . . 0. |) 463,53 

Erdfläche (Lehm auf Mg) : 
Wiefenäder, Thürſchwelle des Quellhäuschens..... 33240 

* 8 8 

4 fer} = > — 

Daſelbſt, Waſſerſpiegel der Karlsquelle (Ay).... 4u4094 
Sohle der Karlsquelle (My) . || 848,17 

Beim Bahnhof, Gipsbruch der Gebrüder Rufman, oberer 
Rand (Gr. My, 6) >00. . | 380,16 

Dajelbft, ger des Gipslagers (My) . 220000. || 370,16 
— ohle des Gipsbruchs (My) . . . 354,16 

16. Marfkung —— 

Obernau, Kirchturm, Knopf . . . |: ':) 
# . Dadtraufe . . 377,51 

Erdfläche Gnordwefil. Seite, 0,44 m 
" unter der "Thürfchwelle) (My) . .. 358.71 

Waſſerſpiegel des Nedars am Einfluß des Seitenbade . | 351,51 
Ruhbank, Signalftein, oben. . . R . || 462,53 

Erdfläche (Me) i \ 462,10 
Daſelbſt, Grenze zwiſchen Seuptmufgetlt und Trionobus- | 

bolomit (Grenze Md, e) . ı 455,6 
Rattenhans, Signalftein, een — 2. 1) 488,58 

Erdfläche (Lehm auf M£) . 488,37 
Beim "Bahnwärterhaus Nr. TI, Markſtein, oben . . . . 357,9 

* Erdfläche. . . | 357,8 
Barrenwiefe, Sauerbrunnen, E. am Häuschen (My). . . | 355,06 

e Bafferfpiegel bes Sauerbrunnens . . . . | 31,9% 
So (My) .. 3816 

Steigien, ob dem — Grenze My, d....46011 
| Gipsbruch, oberer Rand (My). . . || 892,1 
| Dafelbit, —— bes 15,5 m müchtigen Gipsftodes . . || 386,7 

oble des Steinbruches (My). . | 871,2 
Bahnlinie, eiferner Höhenbolzen auf einem Stirndedel des 

gebedten Durchlaffes bei km 64,526 (E. F. N). 356,822 
Bahnlinie, eiferner Höhenbolzen auf dem Tlügel bes ge: 

wölbten Durclaffes bei km 65,21. . . . . .\ 357,10 

17. Markung Ofterdingen. 

Dfterdingen, Kirchturm, Körpermitte des Habnd. . 470,21 
i = Spite bes öftlichen Staffelgiebels 467,18 
— = Dachtraufe (Waffernafe ber Gurtung 

an ber öftlihen Seite) . . | 457,8 



Höbenbeitimmungen. 15 

Bezeihnung der Höhenpunlte. 

Schönberg II ei Ko), MUMTeR. ©. Met.) 
(JB) 806,2 

X Dfterdingen, Kirchturm, Erdfläche, weſtliche Seite (La) . || 424,7 
"» |” | Steinlad, Waflerjpiegel unter der Kichbrüde im Ort (Le) 419,9 
„» |» | Sulzweg, Erdflihe am Bleihhäuschen (LB) . | 467,2 
„ | 1) Gajthaus zum Ochſen, Erdfläche an ber ſüdweſtl. Ede... 428,6 
„ |» | Kicchhofberg, Erdfläche an der nordweſtl. Ede ber — 

80. mauer (Le) . . + || 476,1 
R 1 | Ehrenberg Nehrenberg), Signaiſtein, Erdflãche (Loy .. 441,4 
SW. | 
XI | 2 | Steinlad, W. am Einfluß des Oehrnbachs (Gr. La, 8) . | 425,5 
» , 3! Kubrain II, Signalftein, Erdfläche (Ly, darunter 8 Thone) | 496,1 
„| Hinter der Au, Marfftein auf ber Kuppe, Erdfläche te)» 478,6 
4 vohl —— —— Erdfläche (La) . ; 490,6 
X 4 | Beurendbadh, W. am Einfluß des Höllgrabens (Kd) . . . || 451,3 
«|» Markungsgrenzftein, Erdflähe (KB). . . . 452,6 
4 Meiſenhard, Fahrbahn der Straße nach Rottenburg an ber 
| äußerjten Marfungsgrenze (La) . 535,7 

"| | Meifenhard, Markungsgrenz-Eckſäule an ber Straße nach 
Nottenburg, Erpflähe (Le) . . 515,4 

IX | 3 | Eihwald, Fahrbahn der Straße nad Dottenbung in ber | 
| Wegkreugung (Le). . . 507,2 

„» |» | Steinenfurdh, Signalftein, oben . 1116068 
ie Erdfläche (Le) |: 
„ |» | Am Eichwald, Mariſtein in den Wieſen, oben. . ..'1 494,93 
. Erdfläche (Le) ; | 494,77 
=> I Im Binzen, Markitein an der Rottenburgerfir., en u) | 488,4 
IX | 2 Steudach, Signalftein, De Er . |: 471,30 
= R : Geöflähe (le) > 222. . || 471,06 

80. 18. Markung Defhingen. | 

XI | 4 | Defdingen, Kirchturm, Fahne - » > 2 2 2202.) 596,88 
4 z e Any. 2 Hure Dt 
Pa pP u n Dadtraufe ....388,80 
— Erdfläche (Oy) (Reb.) . ı 568,0 
» 1 | Oben im Ort, Markftein, Erdfläche (Grenze Oy, 6) (Reb.) | 570,6 
. „ | Unten im Ort, Wafferfpiegel bes le unter bem | 

Steg (08, y?) (Reb.) . . || 549,2 
„» ,5 Rammelſteig, Signalftein, Gröfläche (0%, "Ja 2) (Red, ) » » | 634,3 
„ |) 6 | Biehftelle an ber NRofberafteig, Markftein, oben . . . . 601,22 
" „ Erdfläche. ..601,05 

. Io deſchbag y; yherſpiegela am Einfluß” bes Raftenthalgrabens 
. 985,69 

x z Daſeli aae an der Schutzhůtte G⸗) 603,19 

| 
| 
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te. ir. 

80. 
N Morgen, Wegicheide, Erdfl, am Wegweijer (Gr. Oy, 0) (Red) ı 563,4 4 

»„ 3 | Hintere Fürftäder, Markſtein, Erdfläche (Oy, Kalt) — | 601,6 
"„ )» ) Hintere Häu, Markſtein, Erdfläche (Oy) * es 6218 FT 
XI 3 | Fürftbudel, Zehntgrenzitein, oben. . . — 585,62 7 
" n Erdfläche (08) | 585,16 

it Schlobudel, höchſte Stelle, Erdfläche 0). . | 594,48 
XII | 4 | Grüblen, Signalftein, Erdflüche (Red.) . | 6408 

= a — Barn (weſtl. — Signalſtein, E. 0 6) 
805,8 

„ 55 | Auf $ilen, Weftkuppe, höchfte Stelle (Grenze 36, N ı 8050 F 
© ln „  Signaljtein, oben . s . |, 796,96 2 

" " " " ” Erdfläche 5): 66 73,19 

19. Markung Remmingsheim. 

11 NRemmingsheim, Kirchturm, Knopf » 2 2 2 2202021 469,8 
zu E . Dadtraufe.. . | 461,51 
" Erdfläche der nördlichen Seite 

(0, 40 m unter dem unteren Sodelrand) (Md). . . | 
IV 110) Kefjelbrunnen, Marfungsgrenzftein Nr. 40, oben. . . .) 398,10 

. & 
2 Ri Erdflähe (Mid) . . . | 392,52 
— W. der Hauptquelle (M). 39156 
— Sülcherweg, Fahrbahn an der Marfungsgrenze (Gem auf Me) 4103 $ 
12 | Hahnmenberg, Marfftein, oben . . —* . || 438,92 
— Erdfläche —8 . || 438,87 
10 | Sm Hegel, E. an ber — E. En) ann). 
11 | Hinter der Breite, Signalftein, oben (E. F. N.) . 
„ | Zeihwafen, Fahrbahn im Kreuzweg (€. R.) 
11 | Im Seebronnerweg, höchſte Stelle (E. N.). 
10 | An der Burg, Sohle bes Inn (E. N.) ae). 
„ | Kichhalde, Signalftein, oben (E. N 
11 | Am Kulensberg, Sohle des Cifenthales (€. N). 
„ | Auf ber. Birke, Signalftein, oben (€. 
12 | Ried, Wegfcheide an ber ur (€. N.) mg. 
12 Am Thalgraben, Sohle des Trodenthales (E. N.) (Lehm). 
„ | Bei dem Abtswald, Signalftein, Erdfläche (E. N.) —— 

—⏑ 8 * E DK Hi > 

„ | Benninger, €. an ber norböftl. Waldede (E. N.) (Ka). 
13 | Käsbrunnen, Markungsgrenzitein, oben (E. N.) . 
12, Auf bem Buß, Signalftein, oben (E. N.) (Ke) . 
„ | Hungerberg, Marfungsgrenzitein, Erdfläche (E. N.) (Lehm) | 
13 | Winterrain auf den SHeiben, höcte Sen⸗ des Waldes, 

Erdfläche (E. N.) (Kb) . . ; 

en — — ————— 

ot — or ler} 



Höhenbeftimmungen, 

Bezeichnung der Höhenpunfte, 

20. Markung Shwalldorf. 

Schwalldorf, Bere Knopf 
B Dadtraufe . . 

Erdfläche auf ber wenlichen Seite | 
(0, 10 m unter ber Thürſchwelle (11) . 

Auf dem Bühl, Signalſtein, oben. . 
Erdfläche (Mg) 

Hohmarf, Signalflein, oben. . 
Erdfläche (Lehm auf Mg. 

— TE: 
Am Wilfling, Marfungsgrenzftein, oben. . 

(Erdfläche (Ko) . j 
Bahnlinie, eiferner Höhenbolzen auf dem Srügel, bes ge: | 

wölbten Durcdhlaffes bei km 65,221 (E. F. NR) . - 

21. Warkung Seebronn. 

VII |12| Beim Bahnwärterhaus Nr. 71, Markitein, oben . 

Seebronn, Kirchturm, Knopf . IP 
a — Dadtraufe. . 

Erdfläche auf ber weftlichen Seite 
"(Thürjcwelle) (M) . 

Käppelesäder, Fahrbahn ber Kreuzſtraße (Mg) (€. N). 5 
Steinenbergle, oberer Rand des großen Rettenfohlenfandftein- 

bruches von Chad & Cie. (Md) . 
Daſelbſt, Hangenbes der Hohenederfalfe Geige Ralftlumpen 

(Wölfe oder Schrofen genannt) (Gr. Mc, Ka) | 
„ | Dafelbft, Hangendes des grauen Sandſteins * 
u 2 Liegendes des grauen Sanbfteins (M&) . . 9 

a ee — Grenze gegen den Trigonodusdolomit (Me, g). ; 
„Vorderer Hahnenberg, höchſte Stelle der Felder, €. (E. N.) 

(Lehm auf M&).. . 
II 11Waſenäcker, Straßenfceide am öftlichen Ortsende (E. N. ) (M&) 
„m Auf der Stüge, höchſte Stelle der Felder (E. N.) (M&) .. 

J „Im Steig, höchſte Stelle, E. (E. N.) Ac) 
„|"| Zu Harten, Fahrbahn der Staatsjtraße im un beim Feld: 

III 10 Am — Fahrbahn der Staatsftrafe an ber Rotten: 
burger Markungsgrenze (E. N.) (Lehm auf Ka). . 

II 10 Ochſenbühl, Markſtein auf der Etelle, oben (KB). 
„ |» | Bißenberg, Markungsgrenzeditein, E. (E. RW.) (Ka). 
I 10) In langen Wäldern, höchſte Stelle, E (E. er 
”„ |» | Defenen, höchſte Stelle, E. (E. N.) (Ka) 

Oberamt Rottenburg. II 

— 
— — — 

„..„ Hanfgraben, Thalſohle im Weg, E. (E. N.) (Me) . . | 

freu; (15) . . | 

. | 497,94 
' 489,40 

ı 467,32 
481,36 

= | 480,99 
| 492,13 
491,86 
357,99 
357,82 
470,79 
470,56 

357,168 

472,31 
460,93 

439,42 
442,0 

441,1 

438,6 
. 1 430,7 

422,0 
421,6 

453,0 
436,3 
443,0 
416,6 
443,0 

424,8 

426,9 
462,0 
44 5,9 
450,5 
465,9 



18 

Abteil.SW. 
ber 

Flurkarten. 

Höhenbeſtimmungen. 

| öhe über 

Bezeihnung der Höhenpuntte, 1: — 

Meter. 

Unterhau, E. an ber ſüdweſtlichen Waldecke (E. N. —*— 
Beim Signal auf der Hädere, Erdfläche (E. N.) (Le 
Hag- und Baumäcker, höchſte Stelle, Be * — ka] 
Ed, Signalftein, oben. . i 

u Erdfläche (Ke) ; 
Im Schwann, Oberamtsgrenzede, Erofläche (€. N.) (Lehm) 
Bondorferftraße, Fahrbahn an ber weitlichen — 

ecke (E. N.). 
Oberfeld, höchſte Sielle der Felder, E. (€. N.) 
Hauferfteig, Signalftein, oben . . er 

Grdflähe (ME). . . 
Ob dem Gifenthal, — — oben . 
EN Gröfläe (ME). 

22. Markung Thalheim. 

Thalheim, Kirchturm, Kropf auf dem weſtl. Giebel 
Erdflähe (OL?) (Red). . 

Gaſthaus zum Lamm, Erdfl. am weſtl. Giebel (Oy, 8%) (Reb.) 
— des Bangenbade am Einfluß bes Weiherbadhs | 

(Re 
— Waſſerſpiegel am. Zufammenfluf von Steiniad 

und Wangenbach (Bar.) . ö 
Kirchkopf, höchſte Stelle, Gröffäche (I) (ca.) F 
Obermühle, Erdfläche am nördlichen Giebel (Reb.) . 
Steinlach, Wafjerfpiegel am Einfluß des —— (Bar.) . 
Bleiche, Erdfläche am füdlihen Giebel (Reb.) . 
Nilfenberg II, Signalftein (Martungegrenzftein) Erdfi. (J8) 
Eihwald, Signalitein, Erdflihe (Schutt auf Od, £) 
Auf Degenholz, Markftein auf ber höchſten Stelk, Eidl 

(Oc) (Re) . . 
Farrenberg, Oſtſpitze bes Plateau (Bar.) (JB). ; 
Viehhand zum Farrenberg, Erdfläche (Je) Se 
Ruine Anded, Eröflähe (IB) (Bar) . | 
Wüſter Brühl, Wafferjpiegel bes aherbahe am " Gin 

des Holberbadis. . 590 
Im Thal, Quelle des Holderbachs (0e) (Bar.) f \ 647 
Paßhöhe zwifhen Farrenberg und Hirjchfopf (Oe) (Bar.) . | 658 
Dafelbft, Duelle des Buchbachs (Oe) (Bar) . .. 638 
Hinter bem Weiher, Zufammenfluß ber Quellbäche (0%) . || 618 
Thürenthal, Wafferfpiegel der füdlihen Steinlachquelle | 

a, 1 I REF Ur ar 
Eckenthal, Fahrbahn an der Straßenſcheide (ca.) (Bar.) . | 673 



or So m = 0 12 22* 
En 

> - 

Höhenbeftimmungen. 

Bezeihnung der Höhenpunfte. 

23. Markung Weiler. 

Weiler, Kirchturm, Knopf . 
Dacıtraufe.. ; 
Erdfläche (Bar.) (Ka) 

" ” 

Paßhbhe beim öftlichften Wohnhaus (Bar.) (Ka). . . » 
Alt-Rotenburg (Weilerburg), höchſte Stelle der Ruine (Kö) | 

höchſte Stelle der Waldfuppe (Bar.) (Kd). Rappenberg, 
Bäche Stelle der Waldfuppe (Bar.) (Kd) Höllſtein, 

Erlenrain, höchſte Stelle bei dem Markungsgrenzſtein Nr. a, | 
Erbfläche (Bar.) (Kd) . 

Rohrhalderweg, höchſte Stelle der Hochfläche (Bar.) (Kö) . 
Weilerrain, höchſte Stelle an der Rottenburger Grenze (Ka) | 
Mittelfteig, Signalftein, oben . j 

Erdfläche Lehm auf Mg) " " 

24. Markung Wendelsheim. 

Wendelöheim, Kirchturm, nördliche Giebelfpige (ca.) 
Erdfläche (MZ) (ca) . . 

Waſſerſpiegel des Arbachs im Uebergang der Ortsftrape 
(E. NR.) (MZ 

Gaßäcker, Signalftein, Erdflähe (Lehm auf mM). 
Am Belling, Fahrbahn im Kreuzweg vor dem Friebhof a N. ) 8 
Am Bruttel, an an ber RUE, —— 

(Lehm auf Ac) (E. 
Steinäcker, Signalſtein, * E. N.) (M &) : — 
Waſſerſpiegel des Arbachs an der . Grenze (€. N.) | 
An den Großgern, Signalftein, oben (E. N.) (Ka). 
Unter dem Pfafienberg, Fahrbahn ber Ronnenfteige an der | 

Marfungsarenze (E. N.) (Ka) . 
Halden, Signalftein, oben (E. NR.) (Kd) . ; 

' Reuterich, höchſte Stelle der —— Hochllůche (K£) 5 
Nordkuppe höchſte Stelle, Erdfläche (E. N.) (KL) 

Paradies, — an ber nördlichen Ede ber Oberamts— 
grenze (E. N.) (KB) . . u 

Weilenäder, W. des Arbachs (E. N.) (A) i ; 
Sm Eijengräber, Markftein, Erdflüche (Lehm) . 
Bebenberg, Markungsgrenzede, Erdfläche (E. N.) (Ka). 
Heldader, höchſte Stelle, Erdfläche (E. N.) (ca.) (Ka) . 
Auf Stungen, Markftein, Erdfläche (E. N.) (Lehm) . 

| Normal: 

\ Meter. 
um ⸗⸗ — 

| 405,8 

19 

| |göge über 

Null. 

547 
| 538 

553 
' 463,53 
| 463, 31 

— — 
— — 

N 



20 Höhenbeitimmungen. 

Abteil. SW, 
| : — 

Flurtarten. Bezeichnung der Höhenpuulte. 

—— Garn __|| Weter. 
25. Markung Wolfenhaufen, | 

IV 14 | Wolfenhaujen, Kirchturm, Knopf. » . 2 2 2 2... | 49270 
2 r J — Dachtraufe 485,23 
—1 Mr — Si ber weit. Seite 

(Trottoir) (Ka) . . . 469,38 
III |14| Bühl, Signalftein, oben arte 482,29 
. = Erdfläche (KB) 482,24 

III |13 Hauferfteig, Siynalftein, oben . . . 459,23 
” & . Erdfläche (M2) . : . . || 459,03 
IV |14| Am Nellingsheimerweg, Wegſcheide (E. N.) (Lehm m). 486,1 
„ |» | Hinterm — höchſte Stelle des Waldrandes E N) 

N 498,9 
u Stetterweg,. hoͤchſie Stelle, Erdfläche (€. N.) (Rehm 

auf MZ) 489,8 
„ |13| Winterrain, höchſte Stelle des Waldes, Gröfläche (@. Rn. (Ka) 515,6 

Am Dünger, E. an ber Marfungsgrenze (E N.) (MZ 
A Käsbronnen, E. an der Marfungsgrenzede (E. N.) (Ka) . || 486,5 

III |13| Bei der Rumpftation, Sohle des Trodenthales (E. —— 444,3 
„I | Abtswald, weitlihite Kuppe (E. N.) (Ka). 463,5 
III |14 Wafferfpiegel ber Bühlbähe (E. N.) (Ka). . || 471,6 
„ 1158| Auf dem Vogelgefang, höchſte Stelle, €. (€. N.) (Ko). . ıı 462,0 

III |14 Fahrbahn der Staatsftraße im Oberfeld, am SEE. des 
Bondorferwegs (E. N.) (lebm) . . . | 469,8 

26. Markung WBurmlingen. 

II |6 | Wurmlingen, Kirchturm, Kuopf . . “2.2. || 385,93 
a Erdfläche (Ka, Gips) — . || 351,1 
— des Grundbaches oben im Ort (E. N.) (MZ, Ke) . . || 345,2 

III | 6 | Sairenäider, Signalftein, oben (E. N.) (Mi) . . 354,87 
Rottenburgerftraße, W. bed Arbahs im Uebergang (G. N) 344,3 

„ , Am Lacdherweg, W. der Bäche am Zufammenflug (E. NR.) (A) || 334, 
II | 6 | Oberer Bernbühl, Signalftein, €. (E. N.) (Ka, Gips) . || 38 

Höhe, ** Stelle bei den Gipsbrüchen, Erdfläche (E. N.) 
| (Ka, Gips) . . ı 375, 

11 7 Im Leticher, Fahrbahn der Wendelsheimerſtraße an der | 
Kreuzung mit ber Römerjtraße (E. N.) (M&, Ka) 

„nr Im Thäle, W. des Arbachs an ber — RR | 
| (E. RN.) (M&) ; 363,2 

An den Grozgern, Signalftein, oben E. N.) (Ka) — 394,71 
I 7 Unter dem Pfaffenberg, Wegflihe an ber Wendelsheimer | 

Grenze (E. N.) (Ka). 379,6 
Pfaffenberg, Signaljtein, oben (€. N.) (K B) . | 451,97 

"57 Dafelbit, höchfie Stelle im Wald (C. N.) (KB) . ... 4821 



Höhenbeſtimmungen. 21 

höchſte Stelle (E. N.) (K2). 

Abteil. SW 
der —5*— über 

3 ormal⸗ Flurtarten. | Bezeihnung der Höhenpunfte, | Au 

| Meter. 

Pfaffenberg, oberer Wald, höchſte Stelle, €. (E. N.) (KA) ı 4723 
6 | Baumbühl, Kreuzweg. Erdfläche (E. N.) (Ka) 370,2 
„ | Guldensgrab, höchſte Stelle der Felder, E. (E. N.) (Ka) . 377,1 
„ , Rohner, höchſte Stelle, Grbfläe (E . N.) (Ka) 3763 
„Höhe, Wegfreuzung, Erbflihe (E. N.) (Ka, Gips) . . . || 364,5 
5 Brachwieſen, Signaljtein, Erdflihe (E. N.) (Ka, Gips) . !!| 350,0 
„ | Rottenburgerwieje, 28. bed Wiesbrunnens an Br Ein- 

mündung in ben Landgraben (E. N.) (A) . Zn 342,8 
4 W. der Ammer an ber Röderihen Mühle (E. N). 341,0 

5 | Wurmlingerfapelfe, Turm, Knopf . Er ter | 493,65 
— Erdfläche im Friedhof (Kö) . . . .1 475,1 
„IX. Betftation am Kapellenweg, E. (KB, Schiefer) . . . | 428,5 
„ | Auf den Mauren, Fahrbahn des Hirfhauerwegs an ber | 

Markungsgrenze (E, N.) (Lö auf der Diluvialterraffe) || 335,1 
” Ra in ber Gans, Be von ber Kapelle (E. N.) | — 

Ky 419,5 
Spißberg, Weſikuppe des Wurmlinger Kommunwaldes, | 

| 



Flächengehalt des Bezirks im ganzen und 

Gabelle I. Slädjengehalt des Bezirks im ganzen 

Nah der Ermittlung der gejamten Bodenbenügung im Jahr 1893 

Zahl der Parzellen Flächengehalt 

| h Nach der landwirtichaftlihen An- 
Geſamt— 

* des | der Pllder: u. Gartenländereien | 
Gemeinden | Mägen: | im und zwar | 

' gehalt ganzen Ader:, Wie- ' darunter Wieſen | 

Ä lands jen ganzen | anner * | 

Aders 2 v5 
in | Tand land | y, | Mm ha | ha [on] ha | ha | en 

1. 2 13 |&]| | & 7. 8. 8 
f 

Rottenburg. 4 006,2 [13 300 h 550 11 160 11 806,3)82,3 1 758,8) 16,5 |316,2/14, 
Bodelöhaujen .118381,9 | 9847 '3 361 2030| 539,2162,3 532,6| 5,0 1307,5/35,5 
Bühl 86428138880 1504 1110| 168,665,2) 168,6| — | 79,1/30,5 
Dettingen 962,4 1 5270 2900 | 910] 321,274,7| 316,2) 1,0| 83,919,5 
Sdenweiler. .| 197,7 | 1675| 930) 145] 156,2189,8| 1471| — | 14,3] 82 
Ergenzingen .11005,3 | 7410!4675| 925] 759,6 90,4 740,5) 0,9| 75,7) 9,0 
Frommenhauſ. 361,9 | 2570 1640| 310| 259,0'86,3| 257,4| 0,8| 31,9110,6 
Hailfingen . 749,5 | 6330 3685| 8401 557,1/90,4| 509,1| — | 51,2] 83 
Hemmendorf 655,1 | 4875 2490 8701 318,075,4 295,9 1,8| 88,3/21,3 
| öirttingen . :|1283/7 | 6970 4600 1100| 695.482, 6942] 1.0.126,8 150 
Schau . .) 616,0 | 5940 1715 1365| 250,7/57,7| 250,7) 0,1 120,7 27,7 
| Riesingen . 519,9 1 3915 1875| 600] 292,0/76,1| 290,5| 0,2| 80,4 20,9 
Möflingen . "2 547,0 [16 985 |4 660 3 625 970,0 55,8 958,01 8,0 645,0137,0 

Rellingsheim .| 401,0 | 2200 11230) 325] 237,3/81,9| 226,7) 9,2| 44,9115,4 
Niedernau . 409,8 | 2910 11215 | 700] 165,6168,4| 159,9) 5,0 70.1289 
Obernau 3785 1 2905 1790| 4751 188,2179,1)| 182,4 1,5| 42,4117,8 
Ofterdingen 1519,9 112 640 4175 18051 739,666,5| 708,5) 6,0 ‚318,6128,6 
Oeſchingen . .11115,3 | 7905 12715 1845| 403,4159,3) 396,5] 0,3 288,1/40,7 
Remmingsheim| 720,8 | 5 505 3415 11744 | 515,1/87,3| 496,3 3,1| 68,8 11,6 
Schwalldorf 580,5 1 5210 3415 | 7801 362,787,8 358,2 0,5, 51,11123 
Seebronn 809,8 | 7 010 4175 1180| 583,1/88,5| 537,8| 4,0) 72,0/10,9 
Thalheim 1 339,9 | 4700 11 025 1080| 519,0'65,9| 489,3} 1,0 '165,6/21,0 
Weiler «|. 883,6 | 2775 1275, 3705 171,873,4! 1548| — | 36,61155 
Wendelsheim . | 470,6 | 4135 2200 | 5651| 326,6|85,9| 268,01 -- | 36,7) 9,7 
Wolfenhaufen .| 466,1 | 4677 2870 1616| 306,5/81,8| 289,5) 1,0| 63,616,9 
Wurmlingen .) 7140 | 5812 2892| 915] 418,074,6| 407,11 1,6| 89,0115,8 

Summe .| 24239,2 | 157451 | 13977 |28 390 1 12 025,2 74,8 11 589,6) 68,5 3 318,5) 20,6 

1) Ter landwirtichaftlich benügten Fläche. — ?) Des gejamten Flächengebalte. 



23 für die einzelnen Bodenbenügungsarten. 
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bezw. der landwirtſchaftlichen Anbauerhebung im Jahr 1896. 

und für die einzelnen Bodenbenühzungsarten. 

der einzelnen Bodenbenügungsarten 

7 
—
—
 

—
 

5 
=
 

|
.
 

| 
S
o
o
S
5
!
s
o
o
h
o
s
c
r
i
r
i
s
s
i
i
s
s
s
s
i
 

i
s
s
e
s
 

= 
1 

& 
= 

|
|
 

a
n
a
 

V
e
r
a
n
a
n
s
n
n
a
a
n
T
T
 

2
a
n
s
o
 

= 
F 

= 
| 

S
m
a
a
l
s
S
m
s
m
u
i
a
a
t
c
s
s
c
n
s
n
s
c
h
|
i
«
s
c
i
h
e
 

& 
+
 

&
 

| 
a
p
)
 

—
 

—
 

*
 

Ee
 

—
 

—
 

K
a
 

u
r
n
 

—
 

2 
€
 

3
3
5
 

|2
% 

|
 

W
U
M
R
A
S
E
-
r
A
a
H
E
r
A
E
-
H
B
E
r
E
n
 

k
n
 

a
r
n
n
 

12
 

7 
3
7
8
.
2
 

„
|
 

A
R
 

H
a
n
n
n
n
a
n
 

© 
—
 

—
 

—
 

—
 

—
 

—
 

*
 

—
5
5
5
5
*
2
—
2
*
 

D
O
R
D
O
M
A
N
S
O
H
M
O
N
D
L
O
N
O
S
O
A
N
M
-
O
O
D
O
M
-
N
N
N
O
O
 

—
 

u 
1
 

‚=
 

—
X
T
G
A
S
O
A
C
S
S
T
A
C
G
S
S
N
O
S
 

E
S
E
A
S
S
S
a
F
 

— 
E
E
E
 

G
E
S
 

| 
E
T
 

e
h
 

I
S
 

e
l
 

=
 

a8
| 

2
.
 

“
|
 

H
R
a
A
a
d
 

A
H
R
A
M
A
 

O
r
r
 

B
r
a
m
 

t
r
a
n
 

=
 

a
E
,
 

| 
5 

s
o
c
c
d
-
n
 

I
H
s
s
ä
s
s
 

|
 

I
r
s
 

|
S
ö
a
a
s
r
n
 

e
s
 

_
 

w 
7
 

u 
„
a
|
 

S
E
 

r
 

a 
|”

 
F
R
O
N
H
T
M
D
 

(
 

A
O
M
O
F
O
 

A
N
N
O
 

 
M
O
g
a
n
n
a
n
 

3
 

2
5
2
 

6
 

a
 

A
a
n
r
o
m
n
s
 

o
n
s
 

H
r
 

—
 

S
E
|
.
,
 

2
1
2
2
 

—
2
—
—
2
3
2
—
2
2
2
—
—
2
—
2
—
2
—
2
—
—
—
—
3
2
—
—
—
—
2
—
—
2
2
2
 

5
 

S
2
5
5
 

|
 

S
O
S
S
9
5
O
H
T
 

9
9
0
9
9
5
9
5
9
5
0
5
 

5
9
9
5
0
5
0
5
9
5
5
0
5
 

0
 

5
 

V
o
ß
 

*
 

5
3
3
2
5
 

2
3
2
—
2
—
—
—
—
—
—
—
—
 

8
 

a
 

e
n
 

F 
E
 

=
 

—
]
 

—
 

T
T
T
R
A
R
A
N
T
L
A
R
F
R
S
Ä
Ü
R
H
E
A
E
N
T
 

2
 

2
 

*
 

e
r
 

| 
U
E
A
O
A
U
O
T
M
I
S
S
A
S
S
A
H
N
D
S
N
K
H
M
S
H
N
D
N
 

= 
; 

=
,
 

HNO
 

HT
Ho
- 

H
E
 

H
n
g
s
n
 

z
 

F
E
 

e
 

= 
R
a
n
 

A
S
F
S
R
N
A
N
S
T
Z
A
F
F
H
H
R
F
E
E
T
 

* 
2
 

8
 

5
 

=
 

* A
 

>8
5 

”
 

2
5
7
8
 

|
 

E
r
 

S
S
H
 

SH
EL
N 

— 
8 

8
 

8
5
3
2
2
 

|
 

5
 

S
E
I
 

3
3
3
3
3
8
3
5
3
8
8
 

3
2
3
5
8
3
2
8
3
 

5
 

8 
s
e
h
 

M
T
B
A
H
M
D
R
O
H
O
T
M
-
N
N
A
M
S
A
H
S
-
 

ND
Nn
D 

d
a
 

—
 

le
x 

—
 

—
 

-
 

—
 

Aa
 

4
 

B 
| 

=
 

—
 

|
 

I
S
1
8
3
8
 

| 
I
 

3
:
 

E
I
 

&
 

3
2
 

e
l
:
 

“
I
n
 

S
I
n
w
o
 

3
8
3
1
1
1
1
1
2
3
3
1
8
 

* 
2
2
 

E
 

2
 

= 
|”
 

= 
S
T
E
I
I
I
S
 

u
 

m
 

R
-
 

c
o
 

|
 

m 
-
 

I
r
a
 

5
5
3
1
1
1
1
1
5
5
1
3
 

8
 

*
 

*
 

a
u
 

2
 

—
 

= 
—
 

—
 

c
n
 

5 
= 

|s
% 

A
I
N
S
2
S
3
2
3
3
2
8
 

—
 

3
 

F
i
 

>
|
.
 

U
N
D
 

E
N
O
o
n
 

H
a
 

r
 

A
N
 

H
O
E
H
T
O
S
O
N
S
o
r
-
m
 

* 
ee
n)
 

- 
E
r
 

n
n
 

Mr
 

F 
8 

—
8
 

S
S
S
R
I
T
T
E
I
S
E
I
T
T
 

> 
* 

er
 

v
e
r
-
S
u
r
-
 

i
n
n
e
n
 

3 
3
 

| 
= 

a
 

2
8
 

&
 

3
2
 

2
*
 

—
 



24 Flächengehalt der einzelnen Kulturarten des Ader: und 

Tab. II, Flächengehalt der einzelnen Kulturarten des Acker- und Gartenlandes, 
Stand vom Jahr 1896. 

Getreide- und Hülſenfrüchte Hackfrüchte 

| | darumter | 

Gemeinden * Datei | | ur. 23 I 
ganzen Weizen le Rog⸗ zn FF ganzen 

und Gerſte Haber, früld Er . 
| ha Ein: | 2 Sn 

Siearı na 
| 0| \ >: P 0 

ha | » |®- | | na [na | ha | ha | ha|na [ 2 1) 

1 ii 2 3. 4. 5. 6. 7. 8. 2 10 11. 
j | | | | | 

Nottenburg . .\ 791,0 45.2) 0,7 159,0 1260,5 1938| 262,0 1116,6 81,3 | — [174,3 | 10,0 
Bodelshaulen . 364,2 68,7 | 1,8 112,4 188,8 ‚0 32,0 123,5 5,01 — 1116,9 | 22,1 
Bühl. . . .| 823,8|49,3 | — | 0,4| 35,802] 37,1 24| 72 32,5 19,3 
Dettingen . . 184.0 59,9 10,3 | — 77.6 0,2| 72,0 11,0| 8,9 4,0 30,8 10,0 
Eckenweiler. ..100,7 66,6 9,0| 2,0| 25,715,7, 21,7 | 27,7| 9,0| — | 19,31 13,8 
Ergenzingen .\547,1| 73,8/43,5 | 1,1 1183,2 | 2,7 156,2 122,3 128,8 | 9,51 87,7| 7,8 
Frommenhauſ. )164,7|64,5 | 48 — | 80,2 15, 704| 48| 31| — | 186173 
Hailfingen „. . 398,0 | 77,3 | 9,3 | 3,0 179,0 7,7/100,2| 723,0 26,6| — | 45,21 8,8 
Semmendorf .,189,8 163,4 11,2] — 81,0 16 | 58,5 33,8| 3,7) — | 36,4 12,2 
Hirrlingen . „410,1 |59,0 121,7| — |185, 0| 0,6 156,7 | 34,0| 6,5 5,71 91,71 13,2 
Siribau. . „1578632 — | 67| 717)— |683| 47| 13| — 14611185 
Kiebingen 2020 696 0213| 885110 85,2| 16,2| 95| — | 29,91 10,3 
Möilingen . .|555,9|57,9 0,2 13,3 1231,81 1,0 213,3 | 81,7 113,8 | 0,7 2997 23,9 
Nellingsbeim .| 150,3 | 67,7 37,8) 0,6| 40,011,9 28,3| 18,3| 8,4 15,0] 29,27 13,2 
Niedernaun . .| 90,1)56,3 | 0,2 | 0,2| 41,3 0,2, 30,0 11,7| 5,1| 1,31 19,61 12,2 
Obernaun . .117,7)639 | 7,3| — | 86,7|0,8| 33,0| 15,0| 7,5 17,3] 9,71122 
Ofterdingen .) 477,9 170,2 || — | 4,0 [242,0 | 1,7 | 59,7 |130,0 ‚29,3 110,7 127,8] 18,7 
Deichingen . .! 277,7 71,3| — | 0,3 1123,6 | — | 30,0 | 90,0 23,8 110,0 74,81 19,2 
Remmingsheim 241,1 | 48,9 37,3| 4,7| 63,9 1,3, 60,3 | 46,3 12,0 114,9 5111,2 | 22,7 
Schwalldorf „246,2 68,6, 40 — 1126,7|1,0 87,7 18,7| 5,5! 2,71 22,37 62 
Seebronn . .|385,6 | 73,1 | 9,3 | 2,01161,0 5,3 86,3| 75,0 23,9 21,04 42,11 79 
Thalheim . .1284,5 58,0) 0,2 20,3 110,3 |0,4 11,0 | 96,7 118,5 27,0 |130,£ | 26,5 
Weir . . .|| 97,1/69,6| 1,3| 0,6) 47.0,0,5 37,5| 6,6 35 — | 14,8! 105 
Wendelsbeim „182,4 68,1 | — — | 7991 1,5 | 77,3) 18,3 | 1,9| 3,3] 26,7) 9,9 
Wolfenbaufen .||206,9 | 71,4 25,7 — | 75,0 |0,6 | 32,0 48.9 6,3 183] 38,7) 9,9 
Rurmlingen .3132|773 | — | 3,2187,4|0,7 1084| 7,6| 5,1! 0,7] 40,0 9,9 

Summe . 12188 | 62,6 235,8 |135,1 13 023,6 | 48,4 2 015,1 |1 238,8 355,5 | 162,1 14,1 

— 

') der Fläche des Ackerlands. — ?) Hülſenfrüchte = Erbſen, Linſen, Bohnen, Wicken. 



Gartenlandes nach dem Turhichnitt der 3 Jahre 1894/96. 25 

nad; dem Durchſchnitt der 3 Jahre 1894/96, ſowie die Bahl der Obſtbäume nad) dem 
(Abkürzungen: W. = Winter, ©. — Sommer.) 

Nutterpflangzen Zabl der 
einihl. Mais und Gemüje Objtbäume Sandelsgewädie 

1 239,5 276,4] 98,011 186,5 | 
| 

darunter | darunter darunter 

* | im ganzen | Apfel⸗ Bi Hua 

F ac art ganzen | = = er ‚Rot: | Lu: wi e | obfte 
⸗ zu IT: j 

fein ben | tohl flee zerne ette | 

°/o ı °/o A 
ha | ha | ha ) | ha | ha | ha Bäume 

12. |13. | 14.| |». 20. | 2. — 28. 24. 28 

147,3/26,7| 1,01604 3 28,8 495,6, 4,4 0,6 [279,6116,0 116,7 1538 8,7 16 360,6 78014 035 
112,0) 0,2, 3,1] 14,9] 2,8 10,0 2,31,8| 33,9] 64 29,01 4,0) 0,9 1 60012 00012 216 
23,6| 8,1| 0,7 7,1) 25,7 0,712,5| 24,6114,6 | 16,11 8,1) 0,3] 900) 8320| 250 
27,0| 1,0, 2,8 1,1) 20,4 7,74,71 58,3119,0 | 31,7 20,3 6,31 650) 475 445 
10,0) 9,3 — 8,7180 — |1,1| 18,01119| 8,3) 3,3 1,0| 270) 250) 107 
39,2113,2| 5, 5,7 40,4 0,3/0,5] 94,9112,7 | 74,3 19,8) 0,2|1.020| 950] 409 
15,7| 1,1 1,9] 19,5] 7,6 5,811,02,0| 52,5[20,6. 44,0 34 2,4] 340 260) 266 
23,0116,2) 6,0] 28,1] 5,4 22,3, 1,53,0| 43,8 85 18,0. 22,6 3,2] 870) 690 205 
33,7| 1,1) 1.71 33,611.2 31.6 0,71.2| 39,5|13,2| 352 27| 161 550) 275, 165 
78.01 83 5.31 54,11 7.8 37.7| 5.9'9,7 |139,3,20,0 |116,3 17,0 6,0] 280) 100] 282 
28,3116,1| 0,6] 23,6) 9,4 20,3| 1,711,5 22 8,9| 130° 9,4) 0,0] 200 100] 370 
25,6| 3,3) 1,0] 30,5110,5, 28,9| 1,1.0,6| 27,9| 9, ‚7, 10,2) — [1970| 935) 133 

196,7120.9,12,0| 27,7| 2,8, 23,3, 0,413,7 |147,0115,4 1103,3| 41,7) 2,0 [7 500 8 00016 510 
19,1) 5,5, 4,6| 16,4) 7,4 10,0) 3,211,0| 26,1111,7 220 4,01 — | 650) 740] 384 
17,7) —| 1,9) 18,411,5, 16,0) 1,70,3] 32,020,0° 25,0) 7,01 — | 450) 200) 70 

116,0| 4,6| 2,01 21,4111,6 17,4 2,01,0| 22,7 12,3 | 20,7! 1,7) 0,31 430, 400) 298 
86,8136,2| 4,0] 20,6| 3,0. 10,0) 0,0.4,0| 55,2) 8,1, 27,3 26,3! 1,0 [5 400 4 75012 915 
57,3145| 2,0) 6,4 1,6 3,7) — 12 30,7 7,9 15,7! 5,110,0| 420 540] 470 
55,7137,5.18,0| 60,212,2 46,0.11,32,7| 80,6.16,2| 65,3) 12,6. 2,2 |1 40011 00011 405 
19,3 1,5, 1,5| 40,7111,2| 18,5,20,711,0| 50,3114,0 | 47,6| 1,0, 1,71 500) 200! 540 
25,0110,7| 6,01 35,0) 6,6 26,0, 3,88,0| 65,5 12,4 | 34,31 20,710,0 |1 300) 850] 160 

113,3112,2] 4,3| 22,4] 4,5, 21,0 — 112 53,3110,7| 16,7) 5,3 31,3 {3 1002 09011 200 
12,5) 1,0| 1,4] 10,5] 7,4, 80 1,6,0,6| 17,5125 | 13,3] 2,7] 1,4| 430) 3051 345 
16,3! 5,3) 5,0] 28,0110,4| 26,8 0,3.0,8 31,0 11,6 15,5 11,0) 4,5| 789 79511 501 
12.71132 23,8] 19,7) 6,7. 16,7 0,7119 35,513,2 31,9) 2,8, 0,7|1 790] 560) 710 
27,7| 8,7 3,1] 31,6) 7,8 29,8 0,311,5]| 22,2) 5,0| 12,8) 7,3) 1,5| 390] 300] 404 

| | | 
| 

91,239 559, 33 865] 25 195 

| 
) | 

10,3 10839, 83,3 ei u 911,1) 424,3 
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30 Zahl und Umfang der Tandwirtichaftlichen Betriebe 

Tab. IV. Bahl und Umfang der landwirtfchaftlidgen Betriebe in den 

Te * A] J | 
unter 2 bis unt. 5 bis unter 2Obisunter) 50 ar bis 1 bi unter 

| 

| 
ı 2ar | dar 20 ar | 50 ar |unter 1 ha 2 ha 

Gemeinden „ = = an | = |.|® j | 

2512 81213 21312] $|8| 
218 J&2E|2 1212 |lE| 2 |2| & u = 
»| a IF Io Ir | || ae) 3 ee | & =) 

cz ha |” | hall” | ha 1” ha |” | na | ® | ha 

1 2.|3.la|5.je| 7. js| 9 |Jı1oj 11 Jıa) 

| | — ke ©] 
Nottenburg 80,07 | 240,69 123'16,91 226) 78,96 1231/169,08 || 200 234,30 
Bodelshaufen — — || 6|0,15| 19, 2,63|| 35) 12,43 | 46] 34,73] 82) 117,18 
Bühl — | — | 1[0,02| 6, 0,73| 10) 3,07|| 10) 690 28) 42,98 
Dettingen . —| — 110,04 7| 0,99 12) 3,61|| 18) 14,101 66 100,01 
Fdenweilr . — — |I—| — | 2 02| 4 1322| 3 2,28 2 2,58 
Ergenzingen. . — — | 210,06 || 21) 2,05 || 80 9,48|| 351 25,381 51! 76,26 
Nrommenbaufen a — | — ı 510,15| 7 0,68: 1 0,39|| 31 2,58 9 13,32 
Hailfingen . .| 110,01 || 210,05 5. 0,68 2291| 8| 5,18 21) 832321 
Hemmendorf. .ı—| —- 1—| — | 1 0,14 3 0,891 5 3,48 183 17,94 
Hirrlingen 100,01 40,09 36 5,64 42, 13,89 | 18| 11,834 46 69,50 
Hirfchau I— | — || — || 4] 0,601 101 3.49]| % 17,85, 39, 59,04 
Kiebingen . 10,01 | 110,08 | 15 1,89 16 5,44 14! 10,101 39. 57,02 
Möifingen 4 0,04 |21 0,66 38 4,12 105) 37,50 1189 137,54) 243 | 348,95 
Nellingsbeim. .'—| — \—| — | 4 0,50| 3 1,40| 5! 3,741 7| 1017 
Niedernau .\—| — | 3 0,10 6| 0,67 | 15, 4,35 | 17 12,66 | 24| 36,44 
Dbernan . 410,04 | 3 0,08) 5| 0,49| 10, 3,551 8 6,011| 28 36,07 
Dfterdingen . 10,01 | 2,0,04| 10 1,43, 34, 13,03 || 57] 41,03 | 74 | 110,40 
Deichingen —| — |—-| — | 7[ 0,68| 16 6,03 || 26. 18,27 81] 120,65 
Remmingshein. —| — | 1/0,04| 2] 0,26) 7 2,4611 13, 10,501 31] 46,53 
Schwallderf . 110,01 | 310,09) 7) 0,73! 3 088| 5) 3,99| 16| 25,91 
Seebronn . — | — — — || 3} 0,38| 5] 1,58 2 1,23 3 4,36 
Thalheim . 4 10,04 \— | — || 3| 0,40 || 21| 8,24 || 64 47,54|| 71| 103,59 
Weiler . .. 110,005! 110,08. 1| 0,061 2] 0,58) 2 1,48] 14| 20,64 
Wendelsheim. . —| — |—|— | 7078| 7 1,891 8 6,251 21] 33,03 
Wolfenbaufen ."—| — 10,02! 1| 0,11 11 047| 2 1,17 5 7,38 
Wurmlingen . | — - | 20,06 11] 1,26] * 77 a 17,81| “7 68,03 

Zuſ. Oberamt 26 0,245 83 12,45 351/45,05 648 224,82 837 612,17 11256 1839,52 

| | | 

| | | | | | 

) = Adler, Wiefe, Weide (bejjere), Hopfenland, Gartenland, Weinberg. — ?) Be: 
triebe mit über 50 ha landwirtichaftlih benügter Fläche fommen mit Ausnahme von Not: 



in den einzelnen Gemeinden. 31 

einzelnen Gemeinden. — Nach der Aufnahme vom 14. Juni 1895. 

wirtjchaftlich benkpten  Slädhe) N) 1-- 

2 bis unter | 8 bis unter 4 bis unter '5 bis unter |1O6is unt. Hobis um. 
ha | 4ha | Ö5ha | 10 ha | 20 ha re ha?) ganzen 
= || = |, Fr | ©“ I a“ It Er — —66137 

ei S |\E| & |E| & |E| & TEl S El & |E| $ 
S en |3| © I) RA | om ie) @  2| @ | $ = 
ai ha 2 ha cz ha |? ha id ha | na) ” ha 

14.| 15. 16 ) | | 

„| | — 125! 308,92] 96. 329, 12 34| 149,22 = 200,62) 2] 23,96, 2) 73,70|1103| 1772,59 
81| 198,58! 39 13358 12] 5271) 18, 117,12] 1| 11,74 n 31,62] 340 711,47 
21 58,32] 10) 3405 91 39,63 9 6Leol—ı — — T 107) 247,30 
50, 120,59 211 72,36, 51 29,34, 4 nl — — | 184| 359,76 
6 15,031 7) 2465 2] 865 9 6440| 6| 79,55-—| — | 41] 198,60 

34| 83,88| 36, 123,02, 17] 75,56. 44 302,401 3] 31,791) — | 273) 729,88 
20) 48,73] 15 50,96 4l 17,45 19 133,481 3 3326|—| — | 86 300,95 
31 77,63| 20 68,70. 21| 91,51 25 173,94 4| 57,01) 2] 53,44] 146 562,68 
17) 42,05) 23 79,87 17) 74,00) 29 177,821] — — 1108| 396,19 
70 173,73) 53| 182,20 22] 96,91, 31 198,29] — — | 3233| 753,10 
53 188,71] 15 594 12 5849 5 Ba — — | 162 349.41 
23) 56,31] 16 55,74 12] 53,76 14 94,91 — — | ı5ıl 335,21 
146 355,56] 82] 280,97 34| 148,88 22 129,50— — 80,13| 8835| 1468,85 

1692| 2 6,94 6| 26,38, 17, 119,35] 3, 37,36| 1) 27,62| 55) 250,38 
1 23,90) 5 1694 4 1780 11 9ö1l-| — |-| — | 85 123,37 

15 37,50 11] 37,80 11) 48,49 4 25,89] 1 1088. — | 951 206,80 
84 214,68] 53| 18%,75 8383| 147,80 40 24301] 1 12324 — 389) 966,42 
59| 146,66, 43| 150,06 141 63,13) 10] 57,641 -) — — | 256 562.12 
25| 62,52| 22 74,46 13] 58,62 28 187,88] 2 24,14 1) 20,00| 145 487,41 
34| 83,0%) 18] 60,98, 19] 84,72 22 143,07] 2| 23,20 — [130 426,62 
14| 3322| 13) 45,95 19] 8458| 39| 271,06j16 231,77] 3] 62,86] 117| 736.99 
31] 7741| 24) 79,91, 151 67,56, 26) 182,781 4| 49,51|-] — | 263) 616,98 
23! 57,89| 16, 56,03 11) 47,56 12] 6546-1 — I — | 83) 249,85 

| 5319| 2} 7424 13l 57,84 21 158,931 5) 59,9000 — | 126! 446.05 
11] 26,44 12] 41,71 8) 34,14 12) 80,2011184,42] 2 54,10] 66 430,16 
39| 99,521 30] 105,08 15) 64,71 22) 189,81 — — [214 BOLOR, 

) 
1054 2605,43 704 2419,52 382 1687, 4515 3393,71 Pr 870,73 13 353,47 65 14191, 5% 

tenburg nicht vor, vrgl. Anm. 4. — 2) D. i. landwirtichaftlih benützte Fläche. — *) Hiezu 
1 Betrieb mit 137,04 ha landwirtichaftlich bemütter Fläche. 
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| Semeinden | 

| 
| 

| 
| 

I 

1. 

Bodelshaujen 
Rübl . 
Dettingen . .| 
(Fdenmweiler . 
Ergenzingen . 
Frommenhauſen 
Hailfingen 
Hemmendorf | 
Hirrlingen . .| 
Hirihau . | 
Kiebingen . J 
Möſſingen 
Nellingsheim 
Niedernau 
Dbernau . 
Dfterdingen . 
Deichingen 
Remmingsheim . | 

} 

| 

| 
| 
| 

Nortenburg . . | 

Schwalldorf . 
Seebronn 
Thalheim 
Weiler . | 

Wendelsheim 
Wolfenhauſen 
Wurmlingen.. 

Der Viehſtand im Oberamt nach 

V. Der Viehbeſtand im Oberamt Rottenburg 

I 

1} | 

Zahl | I. Pferde | 11. Rindvieh | 

der — 

= unter |4 Jahre unter , bis2 3 — 
| 4 Jahre zu= Jahr | (noch zu⸗ tungen nr alte Alt nicht 2) und | 

| Vieh: (einſchl. und ſammen (Rälz | Zahre —— fammen | 

f er ältere Rind⸗ beſib Fohlen) ber) alt vich 

ES KIEIEREZESI! 
| | | ' 

714 9 | 166 | 1% 58 85 | 832 | 970 
307 4 | 97 | 1a 188 8 788 
100 1 4 BI 4 95 187 | 39 
180 | — 14 | 14| 8% s1 | 2821 447 | 
39 3 16 | 19 | 28 54 89 166 

292 5 50 | 55 68 1758 800 545 
78 4 34 | 88 28 81 | 168 277 | 

148 1 37 | 38 9986| 3806| 461 
112 2 4 6 | 38 110 | 252 400 | 
258 6 45 | 1 98 184 4799| 761 
164 | — 5 5 56 64 261 881 
147 | — 8| 8) 56 | | | 3 
656 5 74 | 79 1648| 8834 | 909 | 1407, 
PC 85 21289 1 v66118200 
Oi — is 19 Bl Al 134 1m: 
94 2 15 | 17119 36 | 137 | 19) 

319 3 4 Mi 82| 19! 5665| 8% 
206 | — | 14 | 14 | 37| 1068| 42 | 620 
130 4 35 | 39 74 92 268 484 
117 2 32 | 34 48 128 259 430 
121 1 4 | 42 | 101 | 138 | 364 | 598 
28! 2 51 Bl al ml 30 Are 
81 1 9, 10 42 30! 168| 285 | 
18 ı ll al al el el 2ae5| 4 
66 7 83 40 | 50 sı| 188 319, 

15| — | 8| 18 | 66 93| 3144| 4731| 

4915 | 71 810 | 881 | 1615 | 2819 | 8280 |12714 | Zuf. Oberamt | 



der Viehzählung vom 1. Dezember 1897. 33 

nad der Viehzählung vom 1. Dezember 1897, 

fl It 

um. Ede MW. Schweine | W. VI. Geflügel 
— — (Biegen) - —— — —— 
| | | und | 

unter 1 Jahr ‚ unter 1 Jahr Ziegen: | Gänfe | Enten Hübner 
1 Jabı | alte | zu⸗ 1 Jahr alte | zu⸗ böcke (Ge⸗(Ge⸗(Ge⸗zu— 

alte | | alte | Ei '(einihl.) . Ela 2 
(Lim: | 1° ſammen (einſchl, und ſammen Ziegen; MM ami— ſamt- ſammen 
mer) | Ältere 'Zerkel) | Ältere Täms | zaht) | zahl) zahl) 

| |“ mer) | 

| — — — — ——— 

10. 114. 12. 18. 14. 15. 16 | 17. 18. 19. | 20. 
| | | 

| | ) 
412 | 69811105 | 518 | 34 | 547 | 316 | 559 | 774 | 4249 5582 

| | 548 | 301 | | 1957 2222 
_ 1 19 6 20 87 | 62 | 821 970 

| | | 1a 134 
| | | 509 564 

310| 310 | 35° 46 41, A| 3 213 | 2198 2497 
31! 863 1015 
62 1291 1468 

— 9 9 | 22: 10 | 22 — 38 121 865 1024 
117 228 345 | 400 | 18 | 418 | 37 186 | 239 | 2095 2520 

1' — 11 240 51 Mm 3) 89| 47 1924 2060 
200: — | 200 ı, 210 3 | 213 86 61 54 | 1996 134 
395 7221117 1 502° 36 | 538 | 139 | 449 | 838 | 5310 6597 

— — — 15| 10 151 81 68 17 | 720, 805 
ı 51) 1) 1656 a 4| Bl 9) 73| 194 | 724) 921 
40 | 116) 156 146 — 146 9 801 9 | 59| 768 
ı 253 | 371, 624 | 398 | 56 | 449" 48 | 116 198 | 2241| 2555 
we 2 2183| 26 | 239! 92. 18| 19 1215| 1252 

70 180 | 250 | 265 5 | 270. 1,22 311671 1964 
I — |, z,| 3 | 8 1) 2, 10| 929) 941 

— | 206) 206 | 230 11 | 291 | — | 127 | 101 | 1280, 1508 
| * 1 1) 280 95 | 325 | 167 | 125 | 314 1578 2014 
| 50; 60| 10) 91) 2| 98 4\ 83| 10| 527, 540 
4) 14| 148 | 181 | 11 19 6 79) 96 | 1190, 1865 

2 250 252 14| 8 167) — | 111, 90 | 914; 1115 
| a — 2, 20| 3, 2081 836) 81, 117 | 1795. 1998 
| | N | | 1 | ! 

1742 3758 5500 6206 562 6768 ‚1023 ‚3188 3860 39894 46 942 
| | | | 

} 

" | | | N ı | 

Oberamt Rottenburg. III 



34 Oeffentliche Verhältniſſe. 

VI. Der Gemeinde- 

| | IL Bermögen 1897 
| Rene en 

I | | 

eigen: | Schulden! 
ne talien | | 

Nr. | Gemeinden 

Me 

1. | Rottenburg, Stabtpflege . . 1618! 1900. 92680 
mit ber Stabtpflege verbunden: | | | 

Turmbaufond . ; — | 3160| — | 
Kirhbofbaufond — 2400 | - 
— — — 1000| — ' 

Wafferwerf . . . rn — — 265 200 
Gaswerf . . — — 39500 

2 Bobelepaufen m mit Oberhaufen 209 900 , 19500 
3 Bühl. . 2383| 3100, 1500 
4 Dettingen 2488| 2200) 790 
5 Gdenweiler . 82 400 3000 
6. | Ergenzingen 75 4001 5000 
7. | Frommenbaufen | 50 700 | 1700 
8. | Hallfingen 2 2220. | | — | 17 
9. | Hemmendorff . 2 2» 2 20. 0.1213 | 1000| 18500 

10. | Hirrlingen . 2 2.2.0.1 487,109492 | — 
11. Hirſchau. 000.0. | 188, 1320o0 — | 
12. | Kiebingen . ı 115, 177698) — 
13. | Möffingen (Gefamtgmde. m. Belfen) ı 7157| 84411| 52 934 

| Möffingen, Ortsgemeinde ' 189 340 | 19525) 
Beljen mit — — | | 

Ortsgemeinde . . 91| 21781 — 
14. | Nellingsheim 51 7200 — | 
15. Niedernau 136 ; 11 200 — 
16. | Obernau | 12 — 12 928 
17. Ofterdingen.. 371 4024|) 4 
18. Oeſchingen... 2 2.2.1 55 | 8857| 8950 
19. | Remmingsheim 2 30 762 — 
20. | Schwalldorf ; 154 | 104711 — 
21. | Seebronn .| 25| 11857 
22. | Thalheim . || 712 | 19100| 13250 
23. | Weiler . . . 130 — 16800 
24. Wendelsheim 543000 — 
25. | Wolfendbaufen . ee _ 20 600 
26. | Wurmlinen . » 2 2 20. | 132, 4001 — 

| 

| 



haushalt. 

| 
Ge | An 

meinde: 
ſchaden Steuern 

Me He 
55 000 | 9.000 

I 

| _ 
10.000 | 1 170 
3600| 380° 
3600, 630 | 
2700 140 
7000, 500 
2700| 220 
5000| 415 
3300, 250 | 
3.000 1100 
3500 300 
2500 | 350 
6.000 , 2970 
2500| — 

3100| 130 
2800 1500 | 
2000 170 
3600 , 1824 
4200, 730 
4600, 275 
4000 | 400 
4000 487 
2200 830 
3000 20 
2400, 200 
5400 220 
5000 700 

Gemeinbehaushalt. 

IT. Einfommen laut Etat für 1897 

— —* Rei: 

Vermögen —— Stra — ns: | 
von bühren | Aus: 

Zinie Grund.) aller | fen ' gaben, | gemein 
eigen: | Art | Schul: 
tim geld ꝛc. 

FE M | A| A 
66 won 1493 1010 4845 | — 

= Me rn 

= 58 1700| — | — — 
il, Se Te 
31! 5799| 140! 100 800 | 60 
116| 87 90 30 6280| 10 
106 6550| 120! 30 7055| 3 
4| 1235| 31 © 15 = 

— 7455| 19) 25 500 | 50 
28 | 2420 55 5 14 1 
— 2518 15) 50 590, 25 
38 | 6140| 7| 4 30 | 30 

4655 | 6565, 369) 60) 850 | 140 
627 | 3981) 110) 501 74| — 
660 | 3721 40) 30! 300 | 205 

3908 24850 | 1000| 8300 3650 | 115 
60 2183| 100 — | — — 

| 

932 | 1690 — — 6 20 
280 788 30 40 300 40 
508 | 5070 30) 10) 400 — 
— 12695) 120 80 550 | 10 

1958 13061) 215) 4011015 | 61 
400 | 7700) 260 4300| — 
300 2495| 90 3830| 300 | 80 
335 2868: 65 15 100 | 10 
433 | 2922| 100! 501 700 5 
830 15135) 285 100) 860 | 30 
— | 2560 5 20 470 12 
— | 3484 10 30 50| — 
— / 1065| 150) 40 260 3 
109 | 2910 60 30 860 — 

| 
| 
| 
| 
| 
| 

35 

ed by (50089 e 
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Nr. 

PRNPMPSD 

Deffentlihe Verhältniſſe. 

Gemeinden 

mit ber Stadtpflege verbunden: 
Zurmbaufond . 
Kichhofbaufond 
———— 

Wafferwerf . 
Gatweaf. . 

| Bobefepaufen m mit Oberhauſen 
Bühl. 

| Dettingen 
Edenweiler . 
Ergenzingen 
Frommenhauſen 
Hailfingen . 
Hemmenborf 
Hirrlingen . 
Hirihau . 
Kiebingen 

Rottenburg, Stabtpflege 

| 

| 

Möffingen, Ortsgemeinde 
Bellen mit Sebaftiansweiler, 

Ortsgemeinde . : 
Nellingsheim 
Niedernau 
Obernau 
Ofterdingen. 
Deidingen . 
Remmingsheim 
Schwalldorf 
Seebronn 
Thalheim 
Weiler 
Wendelsheim 
Wolfenbaufen . 
Wurmlingen 

— GEB BEE EEE FREE BE EEE WESER 

Möifingen (Gefamtgmbe. ı m. Belfen) 

(Mod) VI. Der Gemeinde- 

| III. Ausgaben 
| 

| Allge: | auf | Aufwand 
nn Polizei: auf das 

us und Gemeinde⸗ 
— | Feuers | vermögen, 

Ei löſch- landw. 
dungen weſin Zwede 
u. ſ. w. | 

| ch | A | — 
. 113908 | 9265 | 39 987 

Hell. Sr —— — 

1280 — 1812 
7668 — 16638 

2809 | 1320 | 4593 
900 8330 | 1572 
‚1249 412 | 4434 

634 | 188 820 
2895 | 1765 | 4760 
802 448 | 1531 

1375| 967 | 2395 
1230| 360 | 3086 
2015| 145 | 7231 

. 1369| 675 | 2930 
ı 1374| 532 | 3020 | 
ı 5258| 4351 | 11248 | 

158, 275 | 1357 | 

466 — 975 | 
ö 8731 282 | 1637 
., 1078| 820 | 3474 
7580 705 | 1395 

. 3450| 1486 | 5176 
. 2050| 1190 | 5260 
.. 1485| 641 | 2502 

" 986) 667 | 3365 
1223| 541 | 2826 

. 2168| 1338 | 6228 

.! 720! 873 | 1988 

.ı 1048| 293 | 2516 

... 1066| 564 | 1235 
1243| 39 ı 3965 

| | 

!) Die Beiträge zur landwirtfchaftlihen Berufsgenoffenihaft wurden 



Gemeindehaushalt. 

haushalt. (Fortſetzung.) 

37 

laut Gtat für 1897 

| Straßen;, | 

Brunnens, | uf mb träge | zinſen— Bür 

| Brüden- Kirchen | | und 
BR ; wohl: an | Sul: | Her 

| und | chul⸗ 
Waſſer⸗ thätige andere den— nutzung 

| bau Säulen | Zwecke Kaſſen | tilgun | 

| Ma MA | AM | Aa | 
— — — — 81120 — 

| 
— | — | — h — — — 

Betr⸗ Aufwanbu u. unlerhaluung — 13945 — 
desgl. — 4900 | — 

1949 | 36388 | 1800 — 1463| — 
510 | 150 | — — 760 — 
625 | 2269 | 300 | 25 | 796 1600 | 
250 | 129 — 5 320 — 

1600 3317 | 650 | 2 | sw — 
' 300 | 1245 | 310 — 968 — 
1000 23503 — | — | 5o| — 
' 2800 | 1609 150 | 400 960 — 

2 000 3738 150 50 — — 
900 2700 700 — — — 

2250 1654 850 — — — 
2480 11088 | 3150 — 2 307 3800 
' 1130 | 240 — — 1780 — 

150 337 — — — — 
460 1276 120 — — — 

12060 | 1826 | 200 | — | 400 | 1.000 
| 200 1395 50 — 982 — 

2600 | 5368 | 80 400 218 2800 
880 3100 : 350 — | U — 
720 ı 2275 450 — 1 — — 
400 | 214 — _ | — 
500 | 2750 | — — — — 

1370 4110 50 — 1610 3300 
755 1 335 — — 1052| — 

700 1640 20 — 400 — 
1200 1150 15 — 1800 — 
1000 2160 — 100 — — 

| Armen: | Bei: Paſſiv⸗ 

Ans: 
Summe 

gemein | 

A | ch 
5460 130 165 

— — ai 
900 | 16 937 
285 | 22591 
528 || 18100 
105 5 757 
55 || 11 765 
20 3529 

160 || 15 767 
24 5 628 

125 8 669 
15 || 10110 

126 || 16 775 
15 9289 
90 9770 

450 || 44 082 
25 4 965 

120 2048 
50 4 698 
810 || 10 300 
45 5 552 

160 || 21182 
190 || 18 756 
60 8133 
50 | 7842 

857 || 8697 
909 20 264 
52 6 275 
63 6 680 
101 7131 
100 8 948 

beuer ohne Wiebererfag auf die Gemeinbepflege übernommen. 



38 Ueberficht über die direften Staatsjteuern 

| 

| | 
| 

Tab. VII. Meberficht über die direkten Staatsfteuern 

ö \ Gefälle) Gewerbe: | 
Grundſteuer | \ Gebäubes 

| || fteuer | fteuer | 

| —— TE 1 
Gemeinden | Steuer: |St \8® Steuer: Id 

| gTäge | Steuer Steuer⸗ „2 Steu | Zahl der 
| Fapital kapital 25 |Fapital |Haupts|Nebens 

| | | J Gebäude 
ha la|l m | Mm el m | 

1. | 2. | 3%. | 4. 56.6. | T; 

| | 
Rottenburg 4006| is 1 624 309 028 1061 428 
Bodelshaufen . || 1381| | 90 65 946 — 125 | 25 050 2900| 97 
Bühl . | 642 96 332071 — 59, 3596| 118| 79 
Dettingen . 962 429 836049 342) 67, 3851| 178) 45 
Eckenweiler 197 67 193081 — | 13) 5091 46| 30 
Ergenzingen . 1.006 08 104 052 2 365 133 | 22160) 227 | 140 
Frommenhauſen 361 97 2758 — 33 1195 101) 35 
Hailfingen 7750 | — 69931) 650 = 3 320 155 | 114 
Hemmenborf . \ 657/19 43890) | | 2 3118| 128| 32 
Hirclingen 1283 66) 82498 | 1 000 Ari 13905 29| 91 
Hirſchau 616 05 50 458 11 | 49 | 1935 193! 65 
Kiebingen . \ 518] 24 48801. 41) 34 2975| 176| 61 
Möffingen mitBeiſen 2547 44 153477 2692 328 62391 564 301 
Nellingsheim. 400 06 32272 1 014 21 1269 64| 60 
Niedernau 409 82 23 988 222 | 30 | 27127| 116) 61 
Obernau . . | 378j44 26257 92 ' 67| 1521| 112] 17 
Dfterdingen . 1520! —|. 78934 | 2.467 |, 202 , 15 843] 285 | 167 
Defehingen ‚| 1118|18| 4801 — | 69| 44651166] 88 
Remmingsbeim . . | 720/89 73 038 1 654 | 46 4155| 118| 103 
Schwalldorf . | 580154 39018 40 2467| 1321 75 
Seebronn . 809 77) 72263 1498| 42| 8717| 180 | 120 
Thalheim . ı 1339|86| 59379 1813| 102| 8328| 156 | 100 
Weiler. ı 8831571 22290 | 602 27 974 100 48 
Wendelsheim 470/431 42681 || 1065| 56 3520 149| 76 
Wolfenhaufen | 466 |10 37551 | 886] 30| 1538| 72 71 
Wurmlingen . | 714 10 69862 | 1448| 62 Ey 201 | 108 

Iumme 240 01002105 2928 471536 346 53172568 

| 

| 
by Google 
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im Oberamtsbezirk Rottenburg im Etatsjahr 1897. 

l 
Dienits und | Kapital: und 

— | Berufseinfommensjteuer | Renteneinfommensiteuer 

I 8 | | Steuer: | | 
F barer Be⸗ otamt | Steuer: 

—— 28 — trag v. d. Zahl der | Geſamt⸗ barer 
fapital | > |  einfommen Gefamteins Fat enten®) einfommen Betrag 

ı @z — 
Me 5 Me —* Me Me 

8 1281| DT | 1 
IT 7 | | I. 

8185800 | 400 | 546850 139039 797 | 500898 | 482 605 
| 887300 | 199 | 138854 | 15604 | 84 18162 | 16414 

314410 | 6) 811 54 4 8 852 7758 
535300 ı 6) 460 3 6 5 | 6548 5 717 
217700 ı 3 | 4005 669 30 10900 | 10300 

1157100 | 22 | 24909 | 4278 162 43463 | 39054 
368 600 BI 42 | 5 55 8 233 6 391 
610300 ı 6) 492° 62 | 66 | 23071 | 21755 
34600 , 8 4360 848 40 | 8 668 7.062 

873400 ı 9, 10556 2099 | 151 30781 | 23819 
433650 | 9 | 7596 I wa a8 5896 | 4548 
510900 | 4| 5464 988 M 16533 | 12764 

' 1855000 | 48 | 55776 | 13702 | 216 43704 | 39022 
285100 2 | 1299 134 26 3629 | 3404 

492200 | 16; 19290 | 2814 48 | 31421 | 30330 
231 600 4 4077 626 36 | 6466 | 6028 

' 1088600 | 16 | 18871 2250 133 | 41585 | 37768 
539200 | 10 | 10810 1867 | 52 8440 8 440 
573900 | 7| 7400 1584 51 14201 | 12770 
510900 ' 6! 7490 1685 102 21046 | 14199 
694900 | 9 | 7589 108 | 7 259% | 25 151 
508100 | 7 9367 | 2063 47 9 924 9 329 
303 200 3| 847 537 | 42 | 9312 81083 
43100 | 5 5311 850 76 | 13504 | 10042 
40340 | 4 | 5490 1451 27 8371 7829 
626100 | 6 6262 1193 119 | 286638 | 25101 

22924 050 || 815 926808 | 198522 | 2669°) 948142 | 875708 
Il | | | | 

| 
I | 

| 
| 

| 
| 

u | 
’) Einjchlieglich der von der Kapitalfteuer bereiten Perſonen. 



40 Ueberficht über ben Ertrag ber inbireften Steuern. 

VIII. Meberficht über den Ertrag der indirekten Stenern im Ober- 

Gemeinden 

Rottenburg 
Belſen (ſ.Möſſing.) 
Bodelshauien . 
Bühl 
Dettingen . 
Eckenweiler. 
Ergenzingen 
Frommenhauſen 
Hailfingen . 
Hemmenborf 
Hirrlingen . 
Hirſchau 
Kiebingen . . . 
Möſſingen m. Belf. | 

Nellingsheim . 
Niedernau . 
Obernau 
Ofterdingen 
Oeſchingen. 
Remmingsheim 
Schwalldorf 
GSeebronn . 
Thalheim 
Weiler . . . 
Wendelsheim . 
MWolfenhaufen . 
WBurmlingen 

amtsbezirk Rottenburg im Etatsjahr 1897. 

| -E = u 
3* = == 

| a8 e | F& 
. |Sunde) 2 | Mal | 2 

Acciſe | 3238|; 2 * 
| abgabe, »_ | teuer = SE 

| 2g 2 2 w 

AM ck [2 4 Ma | AM Me 

2. le |: |e| 

7482| 2228 | 9555 80886 | 246 | 2402 
= 194 | 446 457| 14 | — 

6 240 | 45 16051145 | 208 
255 74 | 210 Bl — 432 
16 68 504 FB 15 | 
103 2| 80 = — a 
8238| 346 1746 | 5809| 7 591 
2659| 82 | 214 > — 560 
291 310 661 46| — 74 
406 106 | 219 sis 73) 7 
570 188 657 3582 822 9 
434 4! 28 — an 287 
430 68 280 | 1790| 162 | 1081 

2900| 662 , 1398 | 19178) 985 388 
o Belſen desgl. desgl. desgl. 
ſ. oben 

16 | Il — 15 72 
128 4 | — — 43 
85 78 | 260 = — 28 

6038 378 | 452 403| 535 172 
3 | A| — 156 258 
628 156 | 420 | 1992| 1855| 287 
640 150 | 306 | Tl 41 203 
156 1588| 7831| 4821| 4 469 
886 2566 498 1485 275 | 533 
| © 4 — — Fa 
601| 114 436 | 1702| 49 | 498 
50 14 17 = — = 

1068 1292| | — — 146 

Summe .|21275 6624 21585 126109 4420 11168 
| 

| 



H. Bevölkerung. 

B. Börperbefhnffenheit. Gefundheitlihe Derhältnife ; 
Gefundheitspflege '). 

Litteratur. Das Königreih Württemberg, herausgegeben vom 
K. Stat. topograpb. Bureau. 2b. II. 1. Abt. 1884. — Die Mebdizinal: 
berichte von Württemberg 1892—97. — Württemb. Jahrbücher für 
Statiftif und Landeskunde 1888 fi. — Beſchreibung des Dberamts 
Rottenburg 1828. — Medic. Gorrefp.-Blatt db. württb. ärztl. Landes— 
vereins, mehrere Jahrgänge der 1830er Jahre mit Aufſätzen von Dr. B. 
Ritter. — Aften der Regiitratur des K. Phyiifats Rottenburg, — 
Mancerlei Mitteilungen werden den HH. Aerzten und Wundärzten des 
Bezirks fowie den HH. Geiſtlichen, Ortsvorftehern und Lehrern verdanft. 

„Im Durchfchnitt ift der Wuchs der Einwohner eher groß 
al3 Fein, und die Körperbildung regelmäßig. Sie find größtenteils 
musfulös und Fräftig, ihre Gefichtszüge verraten Munterfeit und 
Dffenheit und die Gefichtsfarbe bei der Mehrheit Blüte und eine dauer- 
hafte Gefundheit." Diefe Zeichnung der Bevölkerung des Bezirks 
Rottenburg in der alten Oberamtsbefchreibung muß auch heute noch 
als zutreffend anerfannt werden. Nach ihrer Körperbefchaffenheit 
erfcheint fie ung al3 eine einheitliche Mafje. Weder die Bervohner 
der Oberamtsjtadt noch der Bezirfsorte zeigen unter fich in ihrer 
körperlichen Anlage fo hervorftechende Unterfchiede, daß eine Trennung 
etwa nad) der vorzugsweifen Bejchäftigungsart oder unter geologi- 
ſchen Gefichtspunften oder nad) dem Grade der Wohlhabenheit 
möglid) wäre. Wohlhabenheit jchafft allerdings in der Regel 
günftigere gefundheitliche Verhältniffe und beffere Yebensbedingungen. 
Deshalb mag es im allgemeinen wohl richtig fein, daß die reicheren 
Gemeinden des Bezirks, zu denen wir in erfter Linie die im „oberen 
Gäu“ gelegenen zählen, in höherem Maße die Vorteile gewähren, 
welche die Körperentwidlung günftig beeinfluffen und zur Erhaltung 
der Gefundheit beitragen, als die ärmeren Bezirfsorte, deren An: 
gehörige jich mit ungünftigeren Wohnungen und färglicherer Nahrung 
begnügen müſſen. Aber aud) in den beffer gejtellten Gemeinden 
des Oberamts giebt es Lofale Umjtände und Einrichtungen, welche 

) Bon Oberamtsarzt Dr. Scheef. (Dieſer Abjchnitt füllt bie 
Lüde von Teil I S. 90 aus.) 
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auf die Körperbefchaffenheit und die Gefundheit nachteilig einwirken. 
Und wiederum weijen weder die Bewohner der Steinladhorte im 
Suragebiet in ihrer förperlichen Ausbildung eine bemerkenswerte 
Abweichung auf von jenen, deren Wiege auf der Höhe der Yetten- 
fohle jtand, noch unterjcheiden ſich diefe wahrnehmbar von denen, 
welche im tief im den Muſchelkalk eingejchnittenen Thale wohnen. 
Der ganze Menjchenjchlag darf al8 gleihmäßig fräftig be 
zeichnet werden und er fteht in Beziehung auf Körperanlage feinem 
jeiner Nachbarn nad). 

Die Körpergröße der Bewohner überjchreitet das Mittel: 
maß des Yandes um ein Beträchtliches, nicht allein beim männlichen, 
jondern auch bein weiblichen Geſchlechte. Auch einem oberfläd; 
lichen Beobachter muß die bedeutende Zahl großer Frauen umd 
Jungfrauen, ja Schülerinnen auffallen. Genaue Zahlen über das 
Körpermaß beim weiblichen Gefchlecht können wir nicht anführen. 
Nach der BVerhältniszahl 16:15 läßt fich aus der mittleren Größe 
des Mannes (167,2) für das weibliche Geſchlecht das vejpeftable 
Mittelmaß 156,7 cm berechnen. Die unferer Arbeit zu Grunde 
liegenden Erhebungen über die männliche Körpergröße ver: 
danfen wir den Nefrutenmeffungen der 5 Jahre 1894— 98. Frühere 
jtatiftifche Unterfuchungen von Klein!) ergaben ſchon, daß im Be 
zirk Rottenburg die wenigften Mindermäßigen vorfamen. Während 
in den Jahren 1853—64 in ganz Württemberg 4,26 %/o der 
Gemufterten unter dem niederften Militärmaße (damals 157,5 cm) 
ftanden, hatte Rottenburg nur O,4°/o zu verzeichnen und war da 
mit am günftigften gejtellt. Freilich hat ſich mit der Freizügigkeit 
der Bevölkerung im Laufe der legten Jahrzehnte diefe günftige Zahl 
etwas verändert, indeſſen ift Rottenburg wenigftens durd die Be 
zirfe, deren Maßergebniſſe veröffentlicht find, von feinen alten 
Plage nicht verdrängt worden. Die Mufterung der legten 5 Jahre 
ergab Mindermäßige (aber noch über 150 cm) 1/0 und folde 
unter 150 cm 0,80, zujammen alfo 1,8"/o. 

Segen wir diefe Zahlen in Vergleich mit jenen anderer 
Mufterungsbezirke?), jo haben Mindermäßige über 150 cm auf 
zuweiſen: 
Ulm.... 6, 19/0 in den Jahren 1879—89, 
Blauburen . » . LI un — er 
Laupheim . » » » 42 u um r — 

— 

1) Medic. Corr.«Blatt 1859 ©. 281 f. 
2) Vrgl. Beſchreibung des Oberamts Ulm 1897 S. 398 u. 39. 
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Münfingen . ... 4,1/0 in den Jahren 1879—89, 
Sibera .: =: 5.30 4-4. R R 
EEIRBEN :.. 0 83 R : 
Riedlingen . . A —— — 
Ganz Württemberg . 2,3 „ im Jahr 1891, 
Rottenburg . . 1,0 „ in den Jahren 1894 — 98, 
Aus dem Mindermaß bezw. dem militärifchen Minimalmape 

kann ebenjowenig wie vom Höchſtmaß ein ficherer Schluß auf die 
Körpergröße der männlichen Bewohner eines Bezirks gemacht werden. 
Einen Maren Einblick in die wirklichen Verhältniffe erhält man nur 
dur) die Berechnung der mittleren Körpergröße aus ber 
Gefamtzahl der Gemufterten. Wir legen unferer Berechnung das 
Ergebnis der Meffungen bei 2155 Militärpflichtigen der Jahre 
1894— 98 zu Grunde, Im einzelnen wurden gemeſſen in ganzen 
Gentimetern : 

Tab. I. 

j 150 | | | | Ä | 
Größe in Unter. bis | ui | | 

em 150 154 154 ‚155 156 157 158 159 en 161 162 163 
Zahl der | 
Gemuftert. 24 | 297 18. 2 1 su 75 110 140 

Größe in) | | 
em 164 165 1166 167| 168 ‚169 170 171 172 173 1174 175 

Zahl der | 
Gemuftert.| 159 150 140 131 151 123 1119 102 116 88 | 76| 47 

Größe in | | J | | | 
em | 176 1177 178 1179 |180 181 [182 183 184 185 

Zahl der | I I. — 
Gemuſtert. 46 16 21 19 10, 11 11} 6; 42 | 

Die angeftellte Berechnung aus den 2155 Mefjungen ergiebt 
eine mittlere Körpergröße von 167,2!) Die Unterfuchungen 
von Wetter ?), welche fi) auf die Aushebung der Jahre 1866 und 

1) Bei Berechnung der mittleren Age wurden auch die 
gemeſſenen halben Gentimeter berüdfichti Bon der Gejamtzahl der 
Gemufterten (2256) wurden nur 2155, — bei der Muſterung gemeſſen 
wurden und ein Maß von 154 cm und darüber hatten, der Berechnun 
zu Grunde gelegt. Bei Berüdfichtigung der 23 Mindermäßigen een 
über 150 em) und den 17 Nichtgemefjenen (unter 150 em) verringert 
fi) die mittlere Körpergröße um eine Kleinigkeit. 

9 — der Rekrutenaushebung in Württemberg, Württ. 
Jahrb. 1 
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die meiften 
Ausmufterungsgründe 

(Gebrechen) 

Geſamtzahl der Ge— 
muiterten . : 

Mittlere Körpergröße 

Allgemeine Verhältmiſſe, 
} 

‚Rottenburg 

Anhang. 

Tab. II. 

Biberad 

Ergebniffe der Auſterung 

Blaubeuren 

\ 1894—98 | 1879 —89 | 1879—89 | 1879—89 

Freiwillig Gingetretene | 

2 256 

167,2 

30 
Zurüdgeitellte 
Ausgebobene . . . 638 
Zur Sriaßrejerve Ueber: | | 

nommıene . 170 
Zum Landſturm Berz || 

wieiene. j ı 170| 
Ueberzäblige . 61 
Ausgemuiterte . 103 
Mindermäzige (aber | 

noch über 150 cm) | 23 
Nichtgemeflene (unter | 

150 em) . — EB N | 
Allgem. Körperihwädhe | 5; 
Unterleibsbrüche I 26 | 
Verbildung der Füße 19) 
VBerfrümmung u. Ber: | 

bild. d. Gliedmaßen | 26 
Blutaderfnoten . 2| 
opt. 5... 0 10, 

Berbildung des Bruſt— | | 
fajtens . 2 

Herzleiden — 21 
Blindheit auf einem 

Auge .. | 6, 
Kurzfichtigkeit 4 
Gebörleiden . ; 19 
Geiſtesſchwäche und 

Störung . .|| 15 
Fingerjteifigfeit . u 
Berfrüppelung u. Miß— 

geftalt.d. ganz. Körp. 7 
Sonjtige Gebrechen — 

oroo - 

77 

* 

own © nnd 

$ — u 

ar = 

2 eose so — — je u Es Dei Ss) a - 

o =» 

8 381 

164,5 

| 0/o 

Sor- - 

- 

ses esse ge oee 

Mm Bu wo Wo Pr 15% o 

039 46,0518333 39,7 12157 41,1 

222 err - 

ee 

— + DD & O5 > Do Der de [0 + Ze) 

seo 

oe: 22 

1) Zum größten Teil Pfleglinge der Anftalt Stetten. 

igitized b' Google 
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im 9 Oberamtsbezirken. 

Ganzes 

Land 

1891 

Ehingen J Laupheim [| Münfingen [Riedlingen | Gannitatt 

1879— 89 | 1879—89 | 1879— 89 | 1879—89 | 1890— 94 

4.038 3 332 2867 3 766 3 670 30 943 

165,9 165,8 166,1 166,0 166,2 165,1 

0 0/0 ’o — 1** 
189 3,4] 68 201 39 131 88 10] 67 — | 313) 1,0 

1821 45,0 [1401 |42,0 1191 45,5 [1265 33,5] 192 27,0 13934 '45,0 
955 23.6| 909 2 765 26,6 [1271 |33,7 [1152 31,4 | 7449 24,0 

| 
383 | 9,4] 296 | 8,8] 267 | 9,3] 454 112,0] 521 3635 |11,7 

9718| 6,81 247| 74] 222 7,71 2370| 7,1] 477| — | 3407 110,9 
112) 2,7] 60| 18] 50: 171 97 235] 1546| — | 739| 3,5 

' 850| 8,6] 351 110,5] 333 11,6] 371 | 9,8] 307| 8,3 | 1466| 47 
| | (1876/77) 

1384| 33] 142| 42] 120 41] 101) 2361 — — 

| 1408] 12103] 4 08| 12 03] — — I — — 
74| 18] 75 2311 66 381 55 14] 8 07 | — | — 
50/121 30/11] 55 191 51) 13] 100] — | — 
47! 111 4513| 42 14] 8 061 8021 — — 

16 0,81 2407| 15 051 80 0,7] 42 11 = 
18) 0,4| 16 04] 13, 04] 16 04| 5/01] — | — 
91 021 24| 0,7 4' 0,1 3 0,0 6 0,1 — — 

1202| soil 10 08] 11 021 3 00 — — 
16)03| 24 07| is 061 12| 03]| 4 12 = 

| 
13/031 501] 9 081 8) 02] 3/0064 — 
1102| 6011 s 021 1/08 1lo2al — | — 
31001 17105I—  —I 3 061 7011 — 

12102] 9.02] 7 02] 0 021976 3,0 — 
12/02] 8:02] 10 031—11102183 0,06 — 

4109| — | — 6 02] 17| 0,4] 10| 0,2 
tl — | —-1I—- | —- 1 | —I 8| 16 | — | — 

| 
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1867 ftütten, hatten für Rottenburg eine Mittelgröße von 167,8 
feftgeftelt und dadurch diefen Bezirf mit Stuttgart-Stadt und 
Maldfee in die vorderfte Reihe geftellt. Spätere Erhebungen!), 
welche fich auf die Jahre 1876— 78 beziehen und aud) die Minder: 
mäßigen in der Berechnung zur Geltung brachten, ergaben eine 
mittlere Körpergröße von 166,5 cm und wieſen dem Bezirke jeinen 
Pla an dritter Stelle hinter Horb (167,2) und Balingen (166,7) 
an. Soviel ift ficher, daß unfere männliche Bevölferung bei der 
Mufterung eine Körpergröße aufzuweifen hat, welche ganz erheblich 
über der mittleren Größe der württembergifchen Militärpflichtigen 
— 165,1 cm — fteht. 

Die Refrutenmufterung giebt jchägenswerte Aufjchlüfje über 
die Körperbejchaffenheit, näherhin über Unvollfommenheiten 
und Mängel derjelben, jo insbefondere über allgemeine Körper: 
Ihwäche, über das Vorkommen von Kropf, Unterleibsbrücden, Ver: 
früppelung des ganzen Körper bei einer beftimmten Altersklaſſe 
u. a. Mangels anderer Anhaltspunkte und genauer Beobachtungs— 
und Unterfuchungsergebnifje bei breiteren Bevölkerungsſchichten ver: 
dienen dieſe Aufzeichnungen in den Nefrutenliften unfere bejondere 
Beachtung. 

E. Tab. II auf ©. 44 u. 45. 

Diefe Zufammenftellung ergiebt im allgemeinen günftige körper: 
liche Berhältniffe für den Bezirk Rottenburg. Bei Beurteilung der 
Körperbeichaffenheit im ganzen intereffiert uns vornehmlid die Zahl 
der Mufterungspflichtigen mit allgemeiner Körperſchwäche. 
Zu den „Körperfchwachen“ ſtellen befanntlid) Diejenigen den 
Hauptbeftandteil, bei denen der Bruftumfang nicht im richtigen Ber: 
hältniffe zur Körpergröße fteht. Da wir in unferem Bezirk nur 
0,2"/o Refruten mit allgemeinen Körperſchwächen haben (Ulm 
1,39/0, Biberady 1,9%/0, Blaubeuren 1,5°%/o, Ehingen 1,8”/o, 
Laupheim 2,1%, Münfingen 2,3”/o, Riedlingen 1,4"/o, Cam: 
ftatt 0,7°/o), jo ift der Schluß geftattet, daß ſich unfere Muſte— 
rungspflichtigen wie durch Körpergröße fo durd) kräftige Entwicklung 
der Bruft und des ganzen Körpers hervorthun. 

Schon von Geburt aus ift der Menfchenjchlag des Bezirkes 
ein Fräftiger, Die Neugeborenen zeigen ein beträchtliches, im Durch— 
jchnitt das mittlere Körpergewicht (3000— 3200 g) überragendes 
Gmidt. A4'/a und 5 Kilo ſchwere neugeborene Kinder gehören 
feineswegs zu den Geltenheiten. Die Sterblidfeit an an: 

*) Königreih Württemberg IT. 1. ©. 43. 
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geborener Lebensſchwäche im erſten Monat iſt verhältnis— 
mäßig kleiner als im Schwarzwaldkreis und im ganzen Lande. In 
den Jahren 1892 — 97 war in den Leichenregiſtern Lebensſchwäche 
249mal aufgeführt, was 5,5°/o der DVerftorbenen ausmacht. Im 
Schwarzwaldfreis betrug die Sterblichkeit im gleichen Zeitraum 
6,2"/n und in ganz Württemberg 6,3"/n. 

Die fortfchreitende Körperentwidlung verfolgen wir 
bei den zur Impfung vorgeftellten Kindern, Erſt- und Wieder: 
impflingen. Die Zahl der wegen allgemeiner Schwädjlichfeit und 
wegen fonftitutioneller Erkrankungen (3. B. Englifcher Krankheit, 
Skrofuloſe) zurüdgeftellten Kinder geftattet einen Rückſchluß auf 

die Körperbejchaffenheit der Impflinge überhaupt. Andere Anläffe 
zur Zurüdjtellung dev Kinder, wie akute Erfranfungen, treten in 
unferen Impfliſten gegenüber den Entwicdlungsftörungen jo jehr 
zurüd, daß diejelben außer Berechnung bleiben können. Zur befjeren 
Beurteilung der Gejundheitsftörungen im impf- und wiederimpf— 
pflichtigen Alter (1. und 12. Lebensjahre) haben wir in nacjjtehender 
Tabelle die wegen Krankheit zurücgeftellten Kinder unferes Bezirkes 
aufgeführt und fie in Vergleich gejetst mit den Zahlen des Schwarz: 
waldfreijes und de3 ganzen Landes. 

Cab. II. 

Eritimpflinge Wiederimpflinge 

Jahr Bezirk Ampf: | mit — „Bett Impf- | mit R —** 
pfüch | Exfolg uig— in do ber pflich: | Erfolg — Im op. 

"Mu tige geimpft gene ohichtig. tige (geimpft) 9% a Dit. 

1892 | Rottenburg . . 718 670 34 4,7 084 663 — — 
Schwarzwaldfreis] 13 618 12415 857 6,3 111518 11282 100 | 0,9 
| Württemberg .157289 48 248 7086 | 12,4 147 222 45 316 774 | 1,6 

1893 | Rottenburg . . 724 659 31| 43 667 652 5 | 0,7 
Schwarzwaldfreis] 13 654 122401 970| 7,1 111565) 11328] 118 | 1,0 

\ Württemberg .|58 302, 48189) 7731| 13,3 [48 216) 46 237) 885 | 1,8 

1894 | Rottenburg . . 8355 71 69| 83 664 647 12118 
Schwarzwaldfreist 13 969, 12534 1134| 8,1 [11385] 11189] 114 | 1,0 
Württemberg .|59848| 49 152 8056 | 13,5 [48233/46289] 887 | 1,8 

1895 || Rottenburg . .| 806 7341 52| 6,5 611l 576 6] 10 
! Schwarzwaldfreis] 13 890 12586 1069| 7,7 110818) 10605) 100 | 0,9 
ı Württemberg  .160 906 50 726) 8142| 13,4 146 503] 44 er 846 | 1,8 

Es Rottenbura . - 13 632 4 56 598 575 6| 10 

1897 || Rottenburg . . 804 751 31| 3,9 6301| 6927 3|05 
j | | | 
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Ein Blick auf diefe Zufammenftellung läßt erkennen, daß die 
Entwidlungsverhältniffe der Jugend im Rottenburger Bezirf wefent- 
lic) günftiger liegen als in den BergleichSbezirken. Störung des 
Körperwachstums durch Rachitis (Englische Krankheit) wird im 
Bezirf nicht Häufig beobachtet, obwohl die Ernährung der Kinder 
vielfad) eine unzweckmäßige ift. Auch ein anderer, bejonderS bei 
jugendlichen Individuen hervortretender Konftitutionsfehler, die Skro: 
fulofe, wird nicht auffallend häufig angetroffen. 

Für die Beurteilung der Körperentwidlung des weiblichen 
Geſchlechts ift wichtig der Eintritt der Geſchlechtsreife, 
Menjtruation. Diefe tritt bei den Mädchen 2 Jahre nad) 
der Entlaſſung aus der Schule, d. i. im 16. Yebensjahre, durch— 
jchnittlich ein, In der Oberamtsftadt erfolgt der Eintritt gewöhn- 
lid) ein Jahr früher. Eine Ausnahmeftellung unter den Land— 
gemeinden nimmt Hirrlingen ein, woſelbſt die Mädchen in der über- 
wiegenden Mehrzahl Schon während des Schulbeſuches ſich ent: 
wideln. Die Menopaufe (Aufhören der Regel) ſoll dajelbit auch 
früher ſich einftellen und die Frauen jollen in und nad) den Wechſel— 
jahren viel älter ausjehen, als fie find. Die Menopaufe erfolgt 
felten vor dem 50. Yebensjahre, oft genug erſt 3 und 4 Jahre 
jpäter. 

Bei der Würdigung des Körperbaus der Frauen muß aud) 
die Geburtsthätigfeit im Betracht gezogen werden, näherhin 
das Verhältnis der Zahl der Fünftlichen Geburten zu den natür- 
lichen. Körperliche Schwächlichfeit oder unvollfommene Körper: 
entwidlung und Häufigfeit der Fünftlichen Geburten ftehen freilich 
nicht im geraden Berhältniffe zu einander. Denn nicht ausjchliep- 
lic durdy den Körperbau der gebärenden Frauen find die operativen 
Eingriffe bei der Geburt — und um diefe handelt es ſich aus— 
ihlieglih in der folgenden Zufammenftellung — bedingt. Man: 
cherlei andere Momente, wie Tüchtigfeit der Hebammen, leichtere 
Erreichbarkeit eines GeburtShelfers, größerer Wohlftand jpielen 
dabei eine Rolle. Wie aus der Tabelle IV zu erjehen, weicht der 
Prozentfag der Fünftlichen Geburten in unferem Bezirk nicht ſehr 
viel von dem des Schwarzwaldfreifes und des Yandes ab, doch 
ift er im allgemeinen etwas höher als jener. 

Aus der Zujammenftellung kann man fid) auch eine Vor— 
ftellung von der Fruchtbarkeit der Frauen des Bezirks madıen. 
Das Oberamt Rottenburg fteht hiernach um ein Beträchtliches 
hinter dem Durchjchnitte des Schwarzwaldfreifes und des ganzen 
Landes zurück. Ob die geringere Zahl der Geburten eine natur— 
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Tab. IV. 

= 12 155 = 
„iz Bez lEe&el s IE 

Einwohner] 3 I ETelE38I & Ie 
_ zn Io - oiD oo. = [er 

zahl der S z2IE3el I $ Ie= 
Beute | = JEEDe2j223| Sl 

* — nah den| = JEzEsels28]l 2 |. 
sag N Zählungen] ”" JSSJIES FE 38% 5 E5 

von 1885 = lo:FstBe3l & I. Bew. 180] = IS 8]: 81-& 8] 2 |E 2 
um 18951 — I "PEEB-#l = JE 

"12 BEs E58 % le 
1 — = >.0 LP 

1888| Rottenburg . .| 29189] 929] 31 ss I ııl & 
| Schwarzwaldfreis] 475 277 | 17 265 |: 4,6 [| 193] 89 
| Kürttemberg .|1 995 185 | 70 282] 3: 5,3 | 879| 79 

1889 | Rottenburg . .| 29189] 940|: 50] 8fı17 
' Schwarzwaldfr. | 475 277116 943 | 3: 5,0 1 220] 77 
| Württemberg .|1 995 185 [69 491 5,4 1 956] 73 

1890 Rottenburg . .| 291801 821 56 | 12| es 
Schwarzwaldkr. 475 277 | 16 783 5,0 1 2191 77 
' Württemberg .[1995 185 [68 161 5,4 | 9181 74 

1891 || Rottenburg . . 28 351 927 5,3 191 49 
ı Schwarzmwaldft. 481 334117633 |: 5,0 1 2421 73 
Württemberg .|2 036 522 171 469 5,5 1011] 71 

1892 | Rottenburg . . 28 351 949 6,6 16] 59 
Schwarzwaldkr. 481 334 [17 930 5,1 1 242] 74 
Aürttemberg  . [2 036 522 | 70 854 |: 55 | 958] 74 

1893 Mottenburg . . 28 351 983 134, 6,6 141 70 
Schwarzwaldkr. 4813341 18 059 |: 5,2 | 250] 72 
| Württemberg .]2 036 522] 72 136 5,4 I 921 76 

1594 Ä Rottenburg . . 28 351 9271: 6,8 10] 93 
Schwarzwaldkr. 481 334 [17 764 I: 5,4 | 2031 88 

| Württemberg .]2 036 522 170 494 5,6 $ 8711 81 

1895 | Rottenburg . . 28 351 951 6,4 151 63 
Schwarzwaldfr. 481 334 | 18 264 |: 5,3 1 224] 82 
Württembera .]2 036 522] 72 614 5,7 1 940] 77 

1896 Rottenburg . . 27 781 913}: 8,0 151 61 

gemäße, dem Menjchenichlag eigentümliche Erfcheinung ift, oder ob 
fie, was einleuchtender, auf Malthufianifche Grundſätze zurück— 
zuführen it, wollen wir hier nicht weiter verfolgen. Die ftäte 
Abnahme der Bevölkerung de3 Oberamts — in 10 Jahren um 

Dberamt Rottenburg. IV 
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etwa 1400 Einwohner — findet zum Teil ihre Begründung in 
der geringeren Geburtenzahl. 

Die Tabelle IV enthält aud) die Zahl der Mehrgeburten von 
1888— 96. Dieſe ift eine ſehr jchwanfende: in einem Jahre 
trifft auf 48 Geburten eine Mehrgeburt, in einem andern erjt 
auf 117. Die Geburtzftatiftit berechnet für Europa 1 Mehr— 
geburt auf 85 Geburten!). Im jährigen Durchſchnitt (1888 
bis 1896) entfällt für Rottenburg 1 Mehrlingsgeburt auf 75 Ge- 
burten. 

Einen wunden Punkt berühren wir mit der Frage nad) der 
Kinderfterblichfeit. Diefe ſteht — vrgl. die Tabelle V— 

Tab. V. 

| Auf 100 lebendgeborene Kinder fommen im erjten Lebensjahre 
geitorbene ir in den Jahren 

Bezirt | T Tin 

a m 10 1889 1890| 1891| 1892) io 1894| 1895 le, 

= 2 — | ee is niet 

— * 
Rottenburg . . 32,6723,12125,47128,28126, ist: 1830, ee 23, 1 57 30,18128,4 

Schwarzwaldfreis —* 21,81 28,97 27,02 28,82 25,64 24,03 23, 85 24, 15 27,61 25, 21 

Württemberg. | 5, 

über dem Durchſchnitt des Schwarzwaldkreiſes und des ganzen 
Landes. Im Schwarzwaldkreis haben nur Tuttlingen und Horb 
eine größere Kinderſterblichkeit aufzuweiſen?). Um die Verteilung 
der Sterbfälle im erſten Lebensjahre auf die Bezirksbewohner zu 
veranſchaulichen, haben wir in einer beſonderen Zuſammenſtellung 
— Tabelle VI — dieſelben in ihrem Verhältnis zu der Zahl der 
Lebendgeborenen und der Einwohner der einzelnen Gemeinden 
eingetragen. Bei den an ſich Heinen Zahlen find manche Zu- 
fälligfeiten möglich. Doc) gewährt die Zufammenftellung immerhin 
einen Vergleich der einzelnen Gemeinden untereinander. Hohe 
Kinderjterblichfeit zeigen Eckenweiler, Wendelsheim, Niedernau, 
Möffingen, Seebronn, Wurmlingen, weitaus die geringfte hat 
Weiler, welchen ſich Bodelshaufen, DOfterdingen, Schwalldorf 
anschließen. Forſchen wir den Urſachen der großen Sterblichkeit 

— 1J Ollendorf in der Realencyklopädie von Eulenburg, 2. Aufl, 
5. 543. 

2) Württ. Jahrbücher Jahrg. 1896. III. ©. 18. 
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Cab. VI. 

Bon den (8 fommt 

| Zahl der] Zahl der | Seborenen | pro Jahr 
| Gin: | lebend | im erften | jtarben im J nad dem 
| Gebore- [Lebensjahre ] Durchſchnitt 

Gemeinde wohner4 nen der Jahre 
| in ben 1892—97 

zahl J Jahren 1 Todesfall 

Rottenburg .' 6855] 1159 359 30,2 115 
Bodelshaufen || 1495 286 53 18,5 166 

Bühl... .| 484] 107 24 22,4 121 
Dettingen. . 855 137 35 25,5 142 
Edenweiler .| 207 44 19 43,2 69 
Ergenzingen .|| 1202 213 76 35,7 9 
Frommenhauſ. 371 13 21 28,8 106 
Hailfingen . 709 126 44 34,9 97 
Hemmendorf . 539 98 26 26,5 124 
Hirrlingen .' 1367 289 19 27,3 104 
Hirſchau . . 812 179 45 25,1 108 
Kiebingen. . 578 122 40 32,8 87 
Möffingen .| 2622 623 205 32,9 77 
Bellen. . .. 1007 254 70 27,6 86 
Nellingsheim. 318 67 16 28,9 119 
Miedernau . 4603 102 32 31,4 76 
Dbernau . . 391 85 24 28,2 98 
Ofterdingen .|| 1582 276 66 23,9 144 
Deidingen .| 910 207 52 25,1 105 
Remmingshbeimt 708 172 34 19,8 125 
Schwalldorf .| 530 94 22 23,4 145 
Seebronn . .ı 657 130 50 38,5 79 
Thalheim. .' 1008 254 65 25,6 93 
Weiler. . .| 352 62 11 17,1 192 
Wendelsheim 568 122 47 38,5 73 
Wolfenbauien | 396 80 20 25,0 119 
Wurmlingen „| 854 202 64 31,7 80 

im erften Lebensjahre nad), jo belehren ung die Leichenregifter, daß 
in den Jahren 1892 — 96 von 1307 unter 1 Jahre geftorbenen 
Kindern nicht weniger als 843 — 64h an Magen-Darm- 
fatarrh zu Grunde gegangen find. In weitaus den meiften Fällen 
ift diefe Krankheit die Folge unzwedmäßiger Ernährung der Säug- 
linge. Bemerkenswert ift aucd), daß von den 843 an Berdauungs- 
ftörungen verjtorbenen Kindern nur 206, d. i. nicht einmal der 
vierte Teil in ärztlicher Behandlung war. Bei geeigneter Ernährung 
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und rechtzeitiger Beiziehung ärztlicher Hilfe könnte die erjchredlic 
hohe Zahl von tödlich verlaufenden Fällen von Magen-Darmfatarrh 
ficher bedeutend verringert werden, zumal da angeborene Schwäd)- 
fichfeit, wie wir früher gejehen haben, nicht gerade häufig ift. 

Die Ernährung der Kinder im erften Lebensjahre ift, 
wie bereit angedeutet, im Bezirke vielfad) eine ungeeignete und gefchieht 
häufig ſchon von den erjten Yebenstagen an durch Darreichung 
unverdünnter Kuhmilch, auch Ziegenmilh, mit oder ohne Zufaß 
von Mehl oder chleimgebenden Stoffen, Zwiebad u. drgl., jeltener 
mehr bei ganz Fleinen Kindern durch Mehlbrei. Oft kann man 
fehen, wie Kinder mit °/s Jahren oder nod) jüngere am gemein- 
jamen Familientiſch mit Suppe, Kaffee, Spätzlen, ja Kartoffeln 
vollgejtopft werden. Auch der „Schloger“, gewöhnlich ein Gemiſch 
von geriebenem Brot oder Zwiebaf und Zuder enthaltend, wird in 
manchen Häufern noch angetroffen, wenn er auch immer feltener 
wird und, dieweil eben einmal das kleine Kind ftet3 etwas im 
Munde haben muß, durch den Gummifchnuller mehr und mehr 
verdrängt wird. Die einzig rationelle Ernährung der Säuglinge 
durch die Bruft wird zwar nad) den Angaben der Hebammen in 
ihren Tagbüchern fleißig geübt. Von 3469 Müttern haben in 
den Jahren 1894—1898 2733 d. i. 790/o ihre Kinder ges 
ftillt. Leider fehlt eine Bemerkung darüber, wie lange fie dieje 
Mutterpflicht erfüllten. Die ärztliche Erfahrung giebt hierüber 
eine ſehr ungünftige Ausfunft. Die Mehrzahl glaubt ihre 
Schuldigfeit gethan zu haben, wenn fie dem Kinde faum einen 
Monat die Bruft gereicht hat. Mütter, welche mehrere Monate 
ihr Kind felbjt ernähren, find ſchon felten und deren, welche das 
Kind ?/a Jahre und länger an der Bruft haben, find es nur 
wenige Prozente. Eine Erklärung diefes Uebeljtandes finden wir 
zum Zeil darin, daß viele Frauen der natürlichen Vorausſetzung 
für die Ernährung des Kindes, gut entwicelter Brüfte und Warzen, 
ermangeln und daß fie felbjt ungenügend ernährt find. Vielen 
Müttern aber ift das Stillgefchäft zu unbequem, es fehlt ihnen 
am guten Willen oder am richtigen Verſtändnis von der Wichtig: 
feit ihrer Aufgabe. Manche Hebammen, weit entfernt, ſolche Frauen 
aufzuklären und aufzumuntern, begünftigen geradezu nod) die Nach: 
läffigfeit und Pflichtvergefjenheit, indem fie glauben machen, die 

Muttermilch ſei nicht hinreichend für einen Säugling, diefer brauche 
etwas Fefteres zur Nahrung. As Erſatz der Muttermildy reicht 
man am häufigften Kuhmilch, gewöhnlid) mit Waffer oder Anis:, 
auch Fenchelthee verdünnt; in vielen Familien wird dev Mehlbrei 
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noch in Ehren gehalten oder ſtatt deſſen eines der bekannten Kinder— 
mehle gebraucht. Das rationelle Verfahren der Milchſteriliſierung 
wird in wenigen, beſſer ſituierten Häufern angewendet. Auch kommt 
in neuefter Zeit die Ernährung durch die Badhaussche Kindermild) 
auf. Da die Bevölferung in ihrer weit überwiegenden Mehrheit 
Landwirtjchaft treibt und deshalb feinen Mangel an guter Milch 
hat, jo wären, zumal da ſich im Bezirke bis jest mur wenige 
Moffereien befinden, die Bedingungen für eine gute Sinderernährung 
günftig. 

Sonftige Krankheitd- und Sterblichkeitsverhältniſſe. 

Eine Morbiditätsftatijtif zu geben, welche die in einem be- 
ftimmten Zeitraum im Bezirke vorgefommenen Krankheiten ent= 
halten und die Verteilung derjelben auf die einzelnen Orte ver: 
anfchaulichen würde, find wir entfernt nicht in der Lage. Ein: 
mal fommt ein beträchtlicher Teil von Kranken, felbft von Schwer: 
franfen gar nicht im ärztliche Behandlung, über diejenigen aber, 
welche einen Arzt in Anfpruch nehmen, fehlen genaue und für 
unjeren Zweck verwertbare Aufzeichnungen. Ziehen wir die 
Kranfenhausjtatijtif zu Rate, fo haben wir nur eine bes 
ftimmte Bevölferungsklaffe, Dienjtboten und Arbeiter, auch Arme 
vor ung, deren Erfranfungsziffer feinen Schluß auf die der Ge— 
jamtheit zuläßt. Zudem wird ein großer Teil von Sranfen bei 
der Nähe der Univerjitätsinftitute in Tübingen diefen zugeführt. 
Die Krankenhausftatiftif, die wir in der Tabelle VII geben, ver: 
mag uns indefjen ein Bild zu geben von den im Bezirke haupt— 
fächlicd; vorfommenden Krankheiten. Die große Zahl der Alters: 
ſchwachen und Geiſteskranken erklärt ſich in einfacher Weife daraus, 
daß das ftädtifche Spital, welches die Stelle eines Bezirkskranken— 
haufes vertritt, zugleich eine Berforgungsanftalt für arme Kranfe 
ift und eine Feine Irrenabteilung hat. 

Ueber die Sterblihfeitsverhältnijfe giebt die Tabelle 
VII Auffchluß. Im derfelben find zuerft dargeftellt die Geſtorbenen 
nad; 4 Altersflaffen jeweils berechnet auf 1000 Einwohner und 
auf %/o der Gefamtzahl der Todesfälle. Sodann finden fich zur 
ftäten Bergleihung mit größeren Gebieten die Zahlen des Schwarz: 
waldfreifeg umd des ganzen Landes beigefügt. Dieje allgemeinen 
Zahlen werden nun unter dem efichtSpunfte von 17 bezw. 18 
verfchiedenen Todesurfachen näherhin betrachtet, wobei wieder die Be- 
rechnung auf 1000 Einwohner und auf den Prozentanteil an allen 
Geftorbenen angeftellt iſt. ine weitere Erflärung der gegebenen 
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Cab. VII. Bufammenftellung der im 

unter Zugrumbdlegung des Bejtandes vom 1. Januar 

! I 

Zahl | 
N | Name der Krankheit | der J.1E Name der Krankheit 

| Fälle 
a . Be : — 

1. Eutwihlungskrankheiten. III. £ohalifierte Kraukheiten, 

1 Atersihwide . - + 11 08 1. Kranfbeiten Des 

2 Andere Entwitiungsttante. | 8 Nervenivftems. 

11. Iufehlions: und allgemeine 31 | Geifteöfrankheiten . . . 39 
Krankheiten. 32 | Hirn: u. Hirnhautentzünd. | 5 

3| Scharlach | 13 33 Gehirnſchlagfluß (Apoplexia 

Maſern und Rötell 81,.|; cerebri) . . . . „18 
5) Mumps 3134 And. Krankh. des Gehirns | 2 

ut tn 1885| Epllepfie » 
6) Rofe (Erysipelas) . . : 29 1..| 
7| Dipbtk vi 40 36 | Trismus und Tetanus .| 2 

x ei 

5 | Sarufges Zieser ag [87] Shoren . - - ze 
5 138 | NRücdenmarkskrankheiten . 1 

9, Unterleibstuphus. . - ı 13 
BEE RE 39| Andere Krankheiten des 

10 | Epidemiiche Geniditarre . 1 KARTEN 
11 | Siticfag 9 Nerveninftemd. . . 2* 

Ab N D . . . + =” N 

12 Wecdielfieber . x» » - 1 2. Obrfranfheiten 

13 Ruhr . 2 2 220200, 7440) Krankheiten des äußeren | 

14, Brehduchfall. . . . . 16 und inneren Ohres . | 8 
15 Katarrhfieber.. 83 er 3. Augentranfbeiten 8* 
16! Rheum. Fieber . . » .1 16 Aa 3 h | 

1417| nina.» » > „1% 4. Kranfheiten der 

30 , Andere ron. Vergiftungen | 2 52 

18 Aluter Beentörumaii mus) 86 Atmungsorgame 
19, Blutamuıt. » =... 18 [42] Raie i : 
20 | Pyimie. . .» 220.0.) 6443 Kechffopjfrankheiten \ IB 

21| Tuberfuloi® . . - . - , 87 144 | After Brondialfatarıh 46 
22 Skrophulofis » » . . . 18 [45 Chroniſch. Brondialfatarrh | 55 
23 Zuckerruhr.. 1146 | Lungenentzündung . 131 
24 Sicht . .». | 9687 Brujtfellentzüindung . 12 

25 Bösartige Keubildungen .., 29 [48 | Zungenblutung . » - ‚IM 
26 Gonorrhoe (Tripper) 8 [49 Lungenſchwindſucht. . . UF 
27 Primäre Syphilis . . . 31580 Emphyſem. ‚15 
28 | Konftitutionelle Syphilis . | 3 151 | Andere Krankheiten — xt: | 

29 Chroniſcher Alkoholismus. |, 3 AR mungsorgane ». » . » 
er W 
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Spitale in Rottenburg behandelten Fälle 

1889 und mit den Zugängen von 1889 bis 1898. 

| DaB 

A Name der Krankheit | der 
Fälle 

5. Krankheiten der | 73 Krankheiten der PBroftata . 

Kreislaunforgane. | 74 R „ Hoden. 

58 | Herz: und SHerzbeutelent: 75 " „Harnröhre | 

zündung. -. » 2» ../13 16 " „ Gebärmutter 

54 | Klappenfehler und andere | 77 " „ Scheide 

Herzkrankheiten 18 8. Kranfbeitend. Haut) 
55 | Brand der Alten . ..)8 

56 | Krampfadern. . . . .1 8 18 she... 61 
57 | Benenentzündung . . . 12 79 | Andere Hautkrankheiten . 11 12 

58 Lymphgefäß⸗ und Lymph— | 80 Sellgewebsentzünbung R | 99 

brüfenentzündung . . || 16 81 Karbunkel 2 
| 82 Ranaritum . 2.2... 81 

6. Krankheiten der 83 Andere Krankheiten der 
Verbauungsorgane | äußeren Bebedung . . | 28 

59 Krankheiten der Zähne . 10 | 

60 | Mandel: und Rachenent-— ‚9. Krankheiten der Be— 
zündung. .. .164 wegungsorgane 

61 | Afuter Deagenkatarıh . . 517 184 | Krankheit der Knochen und 

62 | Chroniiher Magenfatarıh | 13 | Knodhenhaut . . . ., 15 

63 | Magenframpf. . . . .1 185 Krankheiten der Gelenfe . | 17 

64 | Magengeihwür . . . . 10 |86 Krankheiten der Musfeln | 

65 | Afuter Darmfatarıb . . | 16 und Sehnen . . . .) 80 

66 | Chroniicher Darmkatarıb . | 3 _ 

67 | Habituelle Verſtopfung. . 4 | 10. Mechaniſche Ber: | 

68| Bauchiellentzündung (Peri- | | legungen 
tonitis u, Perityphlitis) | 17 187 Quetſchung und — 98 

69 Eingeklemmte Brühe . . | 2188 Knochenbrüche . .. 73 
70| Krankheiten der Leber und | 89 Verftauhung . . .....183 

ihrer Ausführungsgänge ; 9 190 Berrentung . ......,13 
J | 91 | Wunden (Stiche, Hieb-, 

7. Krankh. der Harn— Baur | 
huß- 2c.). . 1 81 

und Geſchlechtsorgane 92 | Verbrennung. . . . .118 
71 | Nierenerkranfung . . . 15193 Erfrierung. .. ... 18 

72 | Krankheiten der Blaie . 3 | 
i 9 

Digitized by er ogle 
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60 Anhang. 

Zahlen erfcheint nicht nötig. Dagegen verdient die Berbreitung 
. der einzelnen Krankheiten, zumal der anjtedenden bezw. epidemifchen, 

in einzelnen Bezirfsorten noch bejondere Betrachtung. 
Bon Diphtherie wurden manche Gemeinden jchwer heim: 

gefucht, 3. B. Kiebingen, wo im Jahre 1893 bei etwa 600 Ein: 
wohnern 26 Todesfälle zu verzeichnen waren, Ergenzingen (1889 

bis 1890), Schwalldorf (1892) und die Dberamtsjtadt, welche 1892 
eine fchwere Epidemie mit etwa 250 Erkrankungen und 22 Todes: 
fällen durchzumachen hatte. Ganz verjchont von Diphtherie blieb 
in der Zeit von 1872—97 feine Gemeinde. In den Jahren 
1873, 1874 und 1875 finden fich Feine Todesfälle an Diphtherie 
in den Leichenregiftern aufgeführt. Durch ftärfere Sterblichkeit aus: 
gezeichnet find die Jahre 1880 (39 Todesfälle in 2 Gemeinden), 
1888 (33 Todesfälle in 7 Gemeinden) und beſonders 1893 
(76 Todesfälle in 15 Gemeinden), ſowie 1894 (65 Todesfälle in 
15 Gemeinden). Seither ijt die Krankheit bedeutend im Abnehmen, 
jo zwar, daß im Jahr 1897 nur 5 Kinder derfelben erlagen. 

Scharlad, „rote Sucht“, wird in den Leichenregijtern von 
1872—97 in 6 Jahren nicht als Todesurſache verzeichnet. Ber 
ſonders jtarfe VBerheerungen hat er nicht angerichtet; die größte auf 
6 Gemeinden ſich verteilende Jahresfterblichkeit betrug (1891) 
34 Fülle, dann fommen 24 Todesfälle im Jahre 1892 und 22 

im Jahre 1878. Bon Scarlachtodesfällen verfchont blieb nad 
dem Ausweife der YLeichenregijter in den 26 Jahren 1872—97 
nur die Gemeinde Hirfchau. 

Die häufigfte epidemifche Krankheit find die Mafern, im 
Bezirke gewöhnlich rote Fleden genannt. Keine Gemeinde bleibt 
von derjelben verfchont. Nur wenige Jahrgänge find e3 feit 1872 
gewefen, in denen fie nicht epidemifc auftrat. Ihr Charakter ift 
im allgemeinen gutartig. Einzelne Epidemien 3. B. in den Jahren 
1874, 1877 und 1884 weifen eine beträchtliche Sterblichfeit auf 
(18 bezw. 36 bezw. 28 Todesfälle in 3 bezw. 3 bezw. 12 Ge 
meinden). In der Oberanıtsjtadt pflegt die Krankheit, wenn fie 
einmal epidemifche Verbreitung erlangt hat, mehrere Jahre nad) 
einander in bald ftärferer bald ſchwächerer Ausbreitung aufzutreten, 
So finden wir fie dort in den Jahren 1877, 1878 und 1879, 
dann 1884, 1885, 1886, 1887, 1888, ferner 1890 und 1891, 
endlich 1896, 1897 und 1898. 

Keuchhuſten tritt nächſt Mafern am häufigften im Bezirt 
epidemiſch auf und fordet in einzelnen Jahren beträchtliche Opfer. 
Nur in feltenen Fällen und gewöhnlich erft beim Eintritt von 
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Komplikationen wird gegen dieſe Krankheit ärztliche Hilfe begehrt. 
Die läjfige Yandbevölferung läßt in dem Glauben, daß man dem 
„blauen Huſten“ gegenüber machtlos jei, den Arzt gewöhnlich erjt 
rufen, wenn ſchon Fatarrhalifche Entzündungen der Yunge eingetreten 
find. Durch große Sterblichkeit waren ausgezeichnet die Jahre 
1874 (45 Todesfälle in 4 Gemeinden), 1884 (64 Todesfälle in 
11 Gemeinden) und 1894 (44 Todesfälle in 10 Gemeinden). 
Die Gemeinde Bühl allein hat feinen Todesfall an Keuchhuften 
feit 1872 in den Leichenregiftern verzeichnet. 

Was den Abdominaltyphus anlangt, fo famen in früherer 
Zeit weit mehr Erfranfungen vor als in den legten Jahren. In 
der Fleinen jegt nicht 400 Einwohner zählenden Gemeinde Obernau 
erkrankten im Jahr 1844 vom Frühjahr bis Herbit 146 Berfonen 
am Typhus. In den 26 Jahren 1872—97 beläuft fich die Ge— 
famtzahl der Todesfälle im Bezirk auf 161. Die höchſte Mor: 
talititätsziffer ift 16 im Jahre 1879. Ganz verichont von Typhus— 
todesfällen blieben im jener Zeit Edenweiler, Nellingsheim, Weiler 
und Wurmlingen, Ausgebreitete Epidemien kamen nur in den 
Gemeinden Ergenzingen und Hirrlingen vor, in den übrigen, nament: 
lich auch in der Oberamtsftadt trat, von auswärts eingejchleppt, 
die Krankheit jporadiich auf. In Ergenzingen dauerte im Jahre 
1882 eine Epidemie vom Auguft bis Dezember und befiel 41 Per: 
jonen, von denen 6 der Seuche erlagen. Der Infeltionsherd wurde 
mit großer Wahrfcheinlichfeit in einem Brunnen vermutet. Geit 
Einführung einer Wafferverforgung kam eine Epidemie dort nicht 
mehr vor. In Hirrlingen erkrankten von Dftober 1893 bis 
Januar 1894 20 Perfonen an Typhus, wovon 6 jtarben. Aud) 
hier wiefen wichtige Umftände auf verdorbenes Trinkwaſſer Hin, 
ohne daß die angejtellte bafteriologifche Unterfuchung ein pofitives 
Refultat ergab. 

Erkrankungen an Boden, die früher große Verheerungen im 
Bezirke anrichteten — traten fie doc) in den Jahren 1700—1800 
allein in der Gemeinde Ergenzingen 29mal epidemiſch auf und 
rafften 183 Menjchen weg!) —, famen letztmals im Jahre 1883 
im Nottenburger Yandesgefängnis bei 2 Gefangenen vor, welche 
fie von Heilbronn verfchleppt hatten. Vorher war die Krankheit 
1873 im Ergenzingen und 1874 in 6 anderen Gemeinden legt: 
mals epidemijch aufgetreten umd hatte 24 Perſonen als Opfer 
gefordert, 

') F. Baur, Diss, inaug.: Topographia mediea pagi Ergen- 
zingensis 1810. 
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Dyfentertie, echte Ruhr, zählt zu den Seltenheiten. 
Wechſelfieber (Malaria) jcheint in früherer Zeit im Bezirk 

häufig gewefen zu fein, namentlich) im Nedarthal. Im Jahr 1872 
famen vereinzelte Fälle in Niedernau und Frommenhaufen zur Be: 
obachtung und im den Jahren 1888, 1889 und 1890 waren in 
der Oberamtsſtadt einige MWechfelfieberfranfe in Behandlung, welche 
ſämtlich zugereift waren. 

Epidemiſche Genidftarre herrfchte in den Jahren 1885 
und 1886 im Yandesgefängnis Rottenburg mit 7 bezw. 3 Er: 
franfungen und 4 Todesfällen im ganzen, 

Sonft ift von Epidemien im Bezirf nicht3 befannt. 
Milzbrand trat feit 1874, in welchem Jahre er ein 

Menjchenleben dahinvaffte, unter der Bevölferung nicht mehr auf. 
Aus früherer Zeit (1836) werden 2 Fälle von Hundswut 

berichtet, welche in Thalheim und Beljen vorfamen. 
Ueber das Auftreten der Lungenſchwindſucht giebt Ta- 

belle VIII die Ausfunft, daß Todesfälle an diefer Krankheit im 
Bezirk Rottenburg verhältnismäßig etwas weniger häufig vorfommen, 
al3 im ganzen Lande, daß der Bezirf aber eine höhere Sterblichkeit 
al3 der Schwarzwaldfreis hat. In allen Gemeinden ift die Krank: 
heit heimijch, beſonders auffallende Unterfchiede zeigen die einzelnen 
Bezirksorte nicht. 

Krupdfe Lungenentzündungen raffen verhältnismäßig 
mehr Perfonen im Bezirk weg, als im Schwarzwaldfreis und im 
ganzen Lande, 

Hmfichtlich der übrigen entzündlihen Erfranfungen 
der Atmungsorgane ift die Mortalität etwas größer al3 im Schwarz: 
waldfreis und jener de3 ganzen Landes annähernd gleid). 

Die ungünftigen Prozentverhältniffe der Mortalität an afutem 
Magen: und Darmfatarrh finden ihre Erflärumg in der 
unzweckmäßigen Kinderernährung (f. o.). 

Angeborene Lebensſchwäche kommt, wie wir oben fahen, 
verhältnismäßig jeltener vor als im Schwarzwaldkreis und in 
ganz Württemberg. Dagegen ift die Sterblichkeit an Altersſchwäche 
größer als in den beiden Bergleichsgebieten, was al3 ein günftiges 
Zeichen angefehen werden fann, weil da3 Sterben an Altersſchwäche 
nad) dem 60. Yebensjahre für Yanglebigfeit der Bevölferung zeugt. 
Ihatfächlich wird im Bezirk häufig hohes Alter erreicht. Dr. Baur 
erwähnt in feiner Bejchreibung von Ergenzingen (f. o.), daß von 
1700 bis 1800 unter 2485 BVerftorbenen 4 das hundertjte Lebens— 
jahr erreichten und einer von diefen 102 Jahre lebte. Mit Hundert: 
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jährigen können wir nicht mehr dienen, aber immerhin weifen ein- 
zelne Gemeinden Perjonen von chriwürdigem Alter auf. 3. B. 
lebten am 1. Juni 1896 in Beljen (1007 Eimwohner): 1 Perſon 
über 90 Jahren, 4 Berfonen über SO Jahren und 27 Perſonen 
über 70 Jahren; in Oeſchingen (910 €.) war 1 Berjon über 
91 Jahren und 6 über 8O Jahre alt; in Thalheim (1008 €.) 
lebte 1896 ein Ehepaar, der Mann 87 Jahre alt und die Frau 
mit 85 Jahren, von denen fie 50 als Hebamme verlebte, 

Bon Krankheiten, die außer den früher aufgeführten im Bezirk 
häufiger vorkommen, find noch zu erwähnen: Magenleiden, 
meift durch unzwedmäßige Nahrung und reichlichen Genuß geiftiger 
Getränke bedingt, Herzleiden, für welche einerfeit3 übermäßige 
förperliche Anjtrengung bei ungenügender Beköftigung und anderer: 
ſeits übermäßiger Alfoholgenuß eine wichtige Urjache abgeben. Nicht 
gerade jelten find jene Leberkrankheiten, die auf Mißbrauch 
geiftiger Getränke zurüdzuführen find. Rheumatiſche Erfran- 
fungen, beſonders aud) in der Form des akuten Gelenfrheumatismus, 
werden vielfach angetroffen; die Steinladygemeinden find häufiger 
hievon befallen als die übrigen. Gicht ift bei den Wohlhabenden 
nicht gar felten, aber auch bei den Armen trifft man ab und zu 
typiſche Anfälle. Nierenleiden fommen nicht auffallend häufig 
vor, die häufigiten Formen find die chronischen Entzündungen, ing» 
bejondere die jog. Schrumpfniere. Blafjenaffektionen find 
jelten. Blajenjteine zählen zu den Seltenheitn. Geſchwulſt— 
bildungen nehmen feinen abnormen PBrozentfag ein. Am häufigften 
ift Krebs, der bei Männern feinen Lieblingsfis im Magen, bei 
Frauen in der Bruftdrüje und in den Unterleibsorganen hat. 

Endemifher Kropf ijt nicht mehr häufig. Nach einer 
angeftellten Umfrage follen im ganzen Bezirt nur 29 Perfonen mit 
bedeutender Kropfbildung vorhanden fein. Leichtere Schilddrüfen- 
fchwellungen bejfonders in der Pubertät fommen oft vor. Kröpfe, 
welche militärdienftunfähig machen, find (ſ. o.) jelten. Kropf in 
Berbindung mit geiftigen und Förperlichen Entwidlungsitörungen 
(Kretinismus) war früher in mehreren Orten (befonders Hirfchau 
und Wurmlingen) eingebürgert und ziemlich verbreitet. Heute 
findet man im ganzen Dberamtsbezirf nur wenige Menjchen mit 
dem Förperlichen und ſeeliſchen Habitus eines Kretinen. 

Die Zahl der Geiftesfranfen im Bezirk beträgt nad) 
einer Nachforſchung aus jüngiter Zeit 60, — 2,1 auf 1000 Ein- 
wohner, darunter 39 Schwach- oder Blödfinnige. Dieſe Zahlen 
find ficher viel zu nieder gegriffen und betreffen ohne Zweifel nur 
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vollftändig ausgebildete Formen. Bon den 60 Geiftesfranfen find 
24 in Anftalten untergebracht. 

Ausgefprochene Epileptifer wurden von den Ortsbehörden 
nur 15 in fämtlichen Gemeinden angegeben, eine Zahl, welde 
ebenfalls Hinter der Wirklichkeit zurückbleibt. Ta ubſtumme giebt 

Tab. IX. 
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e3 25 im Bezirke, d. i. 0,9 auf 1000 Einwohner (im ganzen 
Yande 1,04). Blinde find nad) der von Sanitätsrat Dr. Krails: 
heimer im Jahre 1894 veranftalteten Zählung’) 13 männliche 
und 5 weibliche, zufammen 15 vorhanden — 0,63 auf 1000 Ein: 
wohner. Im Schwarzwaldfreis kommen 0,88 und in ganz Wirt: 
temberg 0,80 auf 1000 Einwohner. 

Tötlide Unglüdsfälle und Selbjtmorde aus den 
10 Fahren 1888—97 finden ſich in vorjtehender Tabelle IX zu: 
jammengeftellt. Im Scwarzwaldfreis und dem ganzen Yande 
nimmt hienach der Bezirk Rottenburg feine Ausnahmejtellung ein. 

Berhalten gegen Krankheiten. Wir haben früher bei 
Beiprehung der Kinderjterblichfeit gefunden, daß nicht einmal der 
vierte Teil der geftorbenen Kinder in ärztlicyer Behandlung geweſen 
war. Wenn wir die Geſamtzahl der Geſtorbenen betradjten, jo 
ändern ſich freilich die Zahlen erheblich, jo zwar, daß ungefähr 
50—60 °/o derjelben ärztlidy behandelt wurden. In Tabelle X 

find die Zahlen im einzelnen zujfammengejtellt und in Vergleich 
gebracht mit denen des Schwarzwaldes und ganzen Yandes. Der 
Vergleich) Fällt nicht zu Gunſten unſeres Bezirkes aus. Es ift 
Thatſache, daß die Inanſpruchnahme ärztlicher Hilfe jelbit bei 
ihweren Erfranfungen zumal auf dem Lande vielfach verabjäumt 
wird. Yeider begegnet man folcher Bernachläffigung aud) in Krank: 
heitsfällen, wo von einem frühzeitigen operativen Eingriffe Heilung 
oder jedenfalls Verlängerung des Yebens zu erhoffen wäre. Wir 
meinen hier bejonders bösartige Neubildungen bei Frauen an der 
Bruftdriife und den Unterleibsorganen, bei Männern die Brud): 
leiden. AS Urſache müfjen wir mit die vielverbreitete Scheu vor 
Operationen vermuten, woneben freilich; eine bewundernswerte Härte 
gegen ſich ſelbſt und Ausdauer im Ertragen von Schmerz, eine 
jtille Refignation und Faſſung, mit weldyer viele fid) im unver— 
meidliche Eingriffe und Operationen finden, anzutreffen ift. Damit 
hängt es aud) zujanımen, daß ſelbſt bei ſchweren geburtshilflichen 
operativen Berrichtungen auf die Anwendung betäubender Mittel 
verzichtet werden kann. 

Gegen die Schutzpockenimpfung wird äußerft felten Wider- 
ſpruch erhoben. 

Die Impfung diphtheriefranfer Kinder mit dem 
Behringichen Heilferum wird vielfad) und im der Negel mit 
günftigem Erfolg angewendet. 

') Württ. Jahrb. für Statiftif und Yandesfunde 1897. Heft 1. 

Oberamt Rottenburg. II. V 
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Aerztliches Perſonal. Es iſt eine hinreichende Zahl 
von Aerzten und Wundärzten vorhanden. In der Oberamtsſtadt 
haben 4 praktiſche Aerzte und 1 Wundarzt II. Abteilung ihren 
Sitz. Von den Bezirksorten haben Ergenzingen und Möſſingen 
je 1 Arzt und in Hirrlingen und Ofterdingen ſind Wundärzte 
II. Abteilung, die zugleich die Geburtshilfe ausüben. Von den 
4 Rottenburger Aerzten iſt der eine Dberamtsarzt, zugleich Haus: 
arzt am K. Yandesgefängnis und am Arbeitshaus für Weiber, 
der andere Oberamtswundarzt und ein dritter Hojpitalarzt. Der 
Arzt in Ergenzingen ijt dajelbft und in Hailfingen als Ortsarmen— 
arzt bejtellt, der Ortsarzt in Möffingen zugleich Diftriftsarzt für 
die Steinlachgemeinden. Im ganzen Oberamtsbezirf fommt 1 Arzt 
auf 4600 Einwohner. Die Nähe von Tübingen veranlaßt Patienten 
aus dem ganzen Oberamtsbezirk, in den Kliniken der Univerſität 
Hilfe zu ſuchen. 

Apotheken find 2 in Rottenburg umd je eine in Ergenzingen 
und Möffingen, die Apotheke von Ergenzingen auf Grund perfönlicher 
Konzeflion, die 3 anderen mit dinglichem Rechte. In einer Apothete 
ift ein approbierter Gehilfe angeftellt, die 3 anderen haben je 

einen Yehrling. 
Hebammen zählt der Bezirk 40, die Stadt Rottenburg 4, 

die Gejamtgemeinde Möffingen mit Beljen ebenfalls 4, Bovels- 

haufen, Ergenzingen, Hailfingen, Hirrlingen, Ofterdingen, Dejchingen, 
Cchwalldorf und Thalheim je 2, alle übrigen je eine Hebamme. 
39 Hebammen find öffentlich angeftellt, eine (in Rottenburg) nicht. 

Die Yeihenfhau wird im Bezirk von 27 Yeichenfchauern 
— für jede Gemeinde von einem — ausgeübt, einer (in Meöffingen) 
ift Arzt, 2 (in Hirrlingen und Ofterdingen) find MWundärzte, einer 
(Rottenburg) iſt ein in Bayern approbierter Bader, die übrigen 
gehören verjchiedenen Berufsarten an. 

Für die Kranfenpflege ift nur in der Oberamtsſtadt 
gejchultes Perſonal vorhanden, und zwar 10 barmherzige Schweitern 
aus Untermarchthal, von denen ſich 2 ausjchlieglid den Kranken 
in der Stadt widmen, während die anderen für die Spitalinfafien 
(Arme, Pfründner und Kranfe) bejtellt find, fowie eine Diafoniffin 
aus Stuttgart. Durch eine Stiftung ift unentgeltliche Pflege armer 
Kranfen beider Konfeffionen in der Oberamtsftadt ermöglicht. Aud) 
ſorgt hier der jeit mehr als 50 Jahre wirkende „Eliſabethen— 
Verein“ Für die Unterftügung armer Kranken und Wöchnerinnen 
durch) Darreihung von Speifen, Naturalien, Geld x. — Dieler 
Berein hat im Jahre 1898/99 zur IUnterftügung von etwa 220 
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Armen für Kleider, Wen, Fleiſch, Mehl u. dergl. 961 HM auf: 
gewendet. An 200 Perjonen, worunter 50 Wöchnerinnen mit 
2714 Portionen, wurden 3080 Mittageſſen verabreicht. 

Krankenhaus Im Bezirk ift nur ein Krankenhaus. Das— 
jelbe fteht in Verbindung mit dem Spital zum hl. Geift in Rotten— 
burg (Zeil I S. 264). Das Hauptgebäude von 1563 wurde 
1890 durch einen Neubau mit 14 SKranfenjfälen und Zimmern 
erweitert, jo daß das Spital jest 30 Zimmer mit 80 Betten, 
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außerdem 1 Leichen- und 1 Seftionszimmer, 2 Badelabinette, 
3 Tobzellen und 4 Jrrenzimmer hat. 

Der Krankenjtand der legten 10 Jahre (1888— 1897) wird 
durch nachjtehende Tabelle veranſchaulicht: 

Gab. XI. 

Kranfenitand 

Jahr — J 

männlich weiblich 

1897 | 

10jähriger | | | 

Turchichnitt || 135,8 | 783 | 214,1 19,3 N 

Die meilten Kranken werden dem Spitale durch die Kranken: 
fajjen zugeführt. Aucd Arme, ort3- und landarme Kranke machen 
alljährlich eine anfehnlide Summe aus: das tägliche Verpflegungs— 
geld beträgt zur Zeit 1.M 60 Pf. 

Das in unferen Tagen eine wichtige Rolle im öffentlicher 
und jozialen Yeben jpielende Krankenkaſſenweſen ift im Be 
zirk in folgender Weife geregelt (vrgl. aud) Teil I S. 263 f.): 

1. Es beiteht eine Bezirfsfranfenfajfe mit dem Sitz in 
Rottenburg für jümtlihe Gemeinden, mit Ausnahme der Steinladorte. 
Tiejelbe zählte Ende 1897 424 männliche und 45 weibliche, zujammen 
469 Mitglieder. Für diejelbe find 2 Werzte thätig, welche mit einer 
Pauſchalſumme belohnt werden. 

2. Für die Gemeinde Möjfingen mit Beljen, Bodelshaufen, Dfter: 
dingen, Oeſchingen und Thalheim ift eine gemeinfame Ortsfranten: 
fajfe mit dem Sit in Möfjingen errichtet, Zahl der Mitglieder Ende 
1897: 105 männliche und 63 weibliche, zujammen 168. Kaffenarzt ift 
der Möffinger Diftriftsarzt. 

3. Für fämtliche Gemeinden befteht die Bezirfsfranfenpflege: 
Verſicherung Rottenburg mit 539 männlichen und 623 weiblichen, 
zulammen 1162 Mitgliedern (Ende 1897). Diefe Kaffe Hat freie Arzt 
wahl, — Außer diejen öffentlichen Kaſſen find noch anzuführen: 
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4. Fabrikkrankenkaſſe der Firma Fouquet und Frauz in 
Kottenburg, 219 Mitglieder. 

5. Fabrikkrankenkaſſe der Kirma Amann und Söhne in 
Möffingen, 1 männliches und 117 weibliche Mitglieder. 

6. Kranfenfajfje der mechaniſchen Stridwarenfabrif 
von Georg Möbus in Bodelshbaujen, 31 männliche, 60 weibliche, 
zufammen 91 Mitglieder. 

7. Kabriffranfenfaife Ungerer und Tietrid in Möſ— 
fingen mit 37 männlihen und 25 weiblichen, zufammen 62 Mitgliedern. 

Noch verdienen folgende Einrichtungen für die Geſundheits— 
pflege furze Erwähnung. 

Die Wafferverforgung (orgl. Teil IC. 14 ff.). Die 
BVerforgung des Bezirks mit gutem Trinkwaſſer läßt viel zu 
wünſchen übrig. 

Einerfeits fehlt es vielfah an der genügenden Waffermenge, anderer: 
jeits ift das vorhandene Waffer nicht von der wünſchenswerten Beſchaffen— 
beit, oder es iſt ungleich in den Dörfern verteilt. Gin durch Reinheit 
und Weichheit ausgezeichnetes Waſſer fließt aus dem Keuperjand: 
fteine des Rammert. Leider bat jich bis jet Feine ber angrenzenden 
Gemeinden durch eine ausreichende Wafferverforgung dasſelbe nugbar 
gemacht. Die Gemeinden Dettingen und Hemmendorf beziehen ihr 
Waffer dorther in Leitungen, welche den hygieniſchen Anforderungen nicht 
entjprechen. Aus dem Mujchelfalfe fließt viel reines, aber etwas 
härteres Wafler. Die Leitung der Stadt Rottenburg wird von bemjelben 
geſpeiſt. Auch Niedernau gehört in dieſes Gebiet. Auf Lettenfohlen: 
waljer jind angewieſen Hirrlingen, Frommenhauſen und Schwalldorf und 
jenfeit8 des Nedars Nemmingsbeim, Nellingsheim, Ergenzingen, Gden- 
weiler, Hailfingen und Seebronn. Aus der Keuperformation (Gipsregion) 
erhalten außer den oben genannten ibr Wafler die Orte Wenbdelsheim, 
Wurmlingen, Hirihau und Wolfenhauien. Aus den verjchiedenen Jura: 
ſchichten ftrömt meilt gutes Waller für die Steinlachgemeinden, von 
denen Belfen allein weniger begünſtigt ift. 

Die Stadt Rottenburg bat feit 1892 eine ausreichende Waſſerver— 
jorgung. Das Waller ift jtarf Falfhaltig, aber jchmadbaft, im Sommer 
etwas wärmer als angenehm, was wohl von ber langen (10 km) Röhren 
leitung berrübrt, bei anhaltenden Negenfällen durd lehmigen Zufluß 
etwas gelblih. Gin Hochrejervoir fehlt bis jetzt in der Stadt, joll aber 
dem Werfe noch hinzugefügt werden. Außer Rottenburg nnd Obernau, 
welches an die jtädtifhe Wafferleitung angeichlojien ift, haben Waſſer— 
leitungen: die Gemeinden Ergenzingen (1886 und 1894 mit natürlichem 
(Sefäll errichtet, Aufwand 45000 a), Hemmendorf (ungenügend, mit 
natürlichem Gefäll), Ofterdingen (1875 erbaut, natürliched® Gefäll, 
Aufwand etwa 30000 He), Thalbeim (1889 eritellt, 6000 „#4, Wafler: 
menge nicht genügend, Erweiterung geplant), Weiler (1854, 540 m 
lange Leitung, Pumpwerk), Wolfenbaufen (1883 Pumpwerk, Auf: 
wand 35000 ). In den übrigen Orten wird das Waſſer, wofern 
nicht aus benachbarten Quellen geſpeiſte laufende Brunnen vorbanden 
find, mittelft Wumpvorrichtungen aus wechſelnder Tiefe bis 20 und 
mehr Meter gehoben. Tie Bumpbrunnen, gewöhnlicd in primitiver Aus: 
führung von Holz, find zumeiit Eigentum der Gemeinden, häufig 
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aber auch eines oder mehrerer Bürger zugleih. Der Abſchluß dieſer 
Brunnen nach oben, wie gegen Verunreinigung von den Seiten aus be: 
nachbarten Dungitätten, Jauchegruben, Abtritten ift vielfach ein ungeniigen: 
der, weshalb auch das Waller nicht jelten verunreinigt angetroffen wird. 
Die früher in einzelnen walferarmen Gemeinden vorhandenen Zifternen 
jind verlafien. 

An Beziehung auf Wajjerverforgung und Verbefferung der vor: 
bandenen Leitungen und Brunnen jteht im Bezirk für die Zufunft ein 
weites Feld offen. 

Tie Reinhaltung der Straßen ijt in den meilten Sand: 
gemeinden in den lebten Jahren eine bejjere geworden, was der Anlegung 
von Kandeln, der zwedmärigen Beichotterung des Straßenkörpers und 
der Einwalzung mit der Dampfwalze jowie der bejferen Waſſerverſorgung 
zu verdanken iſt. Cine Kanalifation ift bis jeßt in feiner Gemeinde 
durchgeführt oder angeregt werben. 

Einen großen Fortjchritt hat die Dberamtsitadt von den lebten 
Jahrzehnten zu verzeichnen, e8 wurden neue Straßen an ber ‘Peripherie 
der Stadt angeleat, alte Straßen wurden in eine gerade Richtung ge: 
bracht und verbreitert, der Straßenförper wurde jorgfältig beichottert und 
mit dev Dampfwalze gewalzt, in ben Hauptftraßen wurden Zementtrottoirs 
angelegt und dabei für guten Abflug des Regen- und Gebrauchswaſſers 
durch paſſende Kandelung - gejorgt. Leider jind die Gefälle in einem 
Teile der Stadt für den Ablauf diefer Wäffer nicht jehr günſtig. Auch 
it das Ginleiten von gebrauchtem Waffer aller Art in die Kandeln durch 
das Ortsbauitatut zugelaffen. Indeſſen find ernitere hygieniſche Gefahren 
diefem Uebelſtande bis jeßt nicht entiprungen. Durch Ueberwölbung bes 
Weggenthaler-Baches wurde viel zur Sanierung bes GStabtteiles 
„Sülcderthor” beigetragen. Eine gründlide Abhilfe der durch einen 
Schmußgraben, den jog. Mühlbach, erregten Mipitinde wäre nur durd) 
eine förmliche und jchwierige Kanalifation des betreffenden Stabtteiles 
möglich, dazu fehlen vorerft die Mittel, weshalb durch regelmäßige Räu— 
mung und Entfernung der Schmugjtoffe thunlichfte Neinhaltung an- 
geitrebt wird. 

Die Säuberung der Strafen von Moraft gejchieht in der Stadt 
zweimal in der Woche. Der abgefrüdte Straßenfot jowie fejte Abfall: 
itoffe der Häuſer werden ebenfalls zweimal (in der Woche) abgeführt. 
So oft es nötig, wird der Straßenförper mit Hilfe der Hydranten ab— 
gefchwenmt und im Sommer zur Verhütung läſtigen Staubes gejprenzt. 
Auf dem Lande it die NReinbaltung ber Ortsſtraßen vielfach vecht mangel: 
haft. Verunreinigung derjelben durch Austritt von Jauche aus Güllen: 
guuben und Dunglegen ijt nicht jelten. 

Das Abtrittwefen liegt nicht bloß in den Bezirfsorten, ſondern 
aud in der Oberamtsſtadt mannigfad im Argen. Der fiheren Ber: 
wahrung menfchlicher Auswurfitoffe wird nicht überall die nötige Sorg— 
falt zugewendet. Selbjt in der Oberamtsftadt findet man in den Straßen 
und Gajfen mit vorwiegend landwirtichaftlicher Bevölkerung primitive 
Einrichtungen zum Auffangen und VBerwahren der Fäkalien. Auf dem 
Fande jind die jog. Streuabtritte noch anzutreffen und ausreichend große, 
waiferdichte Senfgruben findet man jelten. Auch für vegelmäpige und 
rechtzeitige Entleerung der Abtritte wird nicht die nötige Sorgfalt ge— 
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tragen. Die Entleerung und Abfuhr des Abtrittinhalts darf in der Ober: 
amtsjtadt am hellen Tage aeichehen. 

Für die Schulgebäude und deren Einrichtungen ijt in 
den legten Jahrzehnten in ber Oberamtsitabt wie in den Bezirfsorten 
viel gejhehen. Seit 1871 entitanden neue, den modernen Anforderungen 
entiprehende Schulbäufer in Rottenburg, Bodelshaujen, Bühl, Eden: 
weiler, Hailfingen, Möjjingen, Beljen, Nellingsheim, Ofterdingen, Oeſchingen, 
Thalheim und Wolfenhaufen, für Wurmlingen ijt ein Neubau beichlofien. 
In anderen Gemeinden, 3. B. Kiebingen, Niedernau, Obernau, Remmings— 
beim und Schwalldorf wurden bie vorhandenen Schulgebäude weientlid, 
verbeifert. Nur in 3 Gemeinden — Hirrlingen, Weiler und Wurmlingen 
— entiprehen bie vorhandenen Schulriume nicht den Anforderungen 
der Schulgeiundheitslehre. 

Schädliche Einflüſſe der im Bezirfe vertretenen Ge 
werbe auf die Gejundheit der Einwohner treten nirgendwo zu Tage. 
Die gewerblichen und Fabrikanweſen — es kommen hier in Betracht 
Rottenburg, Bodelshaufen, Ergenzingen, Möfjingen, Niedernau, Obernau 
mit Mafchinen: und Schraubenfabrifen, mehanifcher Stridereis und Weberei:, 
Seidenjpulerei:, Hopfenpräparier: und Schmwefelanjtalten (6 im Bezirke) 
und Fabrikation flüſſiger Kohlenſäure — gefährden in bemerfenswerter 
Weile weder die Geſundheit der Arbeiter und Arbeiterinnen, noch fallen 
ie den Ummohnern läſtig. Ebenjowenig Hört man Klagen der Ein: 
wohnerſchaft über Beläftigung durch Rauch, Ruf, Ausdünftungen, Be: 
triebslärm u. a. m. 

Badbeinrihtungen. Außer dem oberhalb des Wehrs gelegenen 
öffentlihen Flußbade für Perjonen männlichen Geichlehts und mehreren 
Badehäuschen an beiden Nedarufern beftehbt in der Oberamtsitadt eine 
Babeanitalt, in welcher warme und Falte Bäder, Medizinalbäder (Sol: 
und Kiefernadel), Touce: und Dampfbäder bereitet werden. 

Ueber die Heilquellen und Bäder Niedernau und Sebaſtians— 
weiler jiehe Teil JI ©. 15 fi. und die Ortsbeichreibung von Niedernau 
und Möſſingen. 
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Berihfigungen und Ergänzungen. 

Teil 1. 

Zu ©. 54. m der Lchmgrube bei Kalfweil wurde im Sommer 
1899 ein Mammutzahn gefunden. Zu ©. 55. Die Berwerjung ſüdl. 
Ergenzingen und Seebronn wurde von Prof. Dr. Koken in Tübingen als 
eine Grabenverwerfung erkannt, die nördlich Bildechingen ihren Anfang 
nimmt und ſich über Eutingen nach Seebronn erſtreckt. (Tektoniſche Karte 
Südweſt-Deutſchlands, Blatt Stuttgart.) S. 127 Zeitraum 1863—70 
ſetze: 15 005. 15 722. 30727. ©. 134 m. 15 jeße: einfchließlich 
Totgeborene. S. 173 3.14 lies: Doaga. ©. 175 3.18 lies: ift über: 
haupt das Tanzen. ©. 179 3. 10 v. u. fies: Durch diejen Gang und 
durch die untere. ©. 189 3.13 v. uflies: auf ber Ki ge Strede 
namentlich auf. ẽ 199 3. 4 v. u. Ties: Auch. 63 Fürſorge für 
Kranke vgl. auch Teil II Anhang ©. 66 fi. Zu ©. 289 u. 304 ff.: 
Die Anfhriften, welche jih auf Sumelocenna und die eivitas 
Sumelocennensis beziehen, jind durch wichtige Kunde in Köngen 
(vgl. G. Sirt, Schwäb, Kronif vom 6. Februar 1900 Abendblatt) um 
3 weitere vermehrt worden: 

a) Meilenfäule des Kaifers Habdrian aus dem Jahr 129 n. Chr. 
mit folgender Anjchrift: 

IMP(erator) CAESAR 
DIVI TRAIAN{i) 

PARTH(iei) F(ilius) DIVI 
NERVAE NEP(os) 

TRAIAN(us) HADRI(anus) 
AVG(ustus) PONTIF(ex) MA(ximus) 

TRIB{unieia) POT(estate) XIII C(onsul) 
III P(ater) P(atriae) A SVMEL(ocenna) 

M(ilia) P(assuum) XXVIIII. 

Zu deutih: Der Kaifer Cäſar, des verewigten Trajanus, des Par— 
thiſchen, Sohn, des verewigten Nerva Enkel, Trajanus Hadrianus 
Auguſtus, Pontifer Maximus, im 13. Jahr ſeiner tribuniciſchen Gewalt, 
zum drittenmal Konſul, Vater des Vaterlands (hat die Meilenſäule ſetzen 
laſſen). Bon Sumelocenna (Rottenburg) 29000 Schritt. 

b) Bauinjchrift. 
I(n) H(onorem) D(omus) D(ivinae) * O(ptimo) M(aximo) 

PLATIAE D /// C 
[su] MELOCEN(n)E(n)S (is oder es) 

VICI GRINAR 
MACERIAM D(e) S(uo) P(osuerunt). 

Zur Ausfüllung der Lücke der zweiten Zeile liegen 2 Borjchläge 
vor: AZangemeijter lieft platiae danni eivitatis Sumelocennensis die 
Straßenbeamten des jumelocennenfifhen Gemeindebezirts; Haug ergänzt: 
platiae dex(trae) e(ives) Sumelocennens(es): dem Juppiter der Straße 
rechts haben die jumelocenneniifchen Bürger des Dorfs Grinario ..... 
geſetzt. 
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ce) Inſchrift, am Anfang und Schluß verftimmelt, noch unerflärt. 
Zeile 3—5 lauten: 

VICANIS G 
RINAR  PLATIE 
SVMELOCE. 

Durd die erjte Inſchrift wird betätigt, dan ſchon unter Hadrian 
Sumelocenna der Hauptplat des oberen Nedarthals war. Der zweite 
und dritte Stein erhärtet die Zugehörigkeit von Köngen, deffen antiken 
Namen Grinario wir jet ——— zur eivitas Sumelocennensis. 
Mettler.) 

&.411 3.23 v. o. lies: Jhlingen. ©. 461 Mitte lies: Augsburg. ©. 462 
3.15 v. o. lies: Schnurrer. ©. 464. I. Die Steinzeit jege als Fuß: 
note: Abſchn. I u. Il von Prof. Dr. 8. Miller in Stuttgart. Zu ©. 496 
n. 27. Auf Veranlaffung von Prof. v. Herzog unternahm der Sülch— 
gauer Altertumsperein eine gründliche Unterfuchung der Reſte bei der 
Gasfabrif. Die Grabungen jind noch nicht abgeichloffen, doch läßt ſich 
nach einer Mitteilung von Prof. v. Herzog jetzt ſchon ſicher erkennen, 
daß man es mit einer Badanlage von dem Typus der Kaſtellbäder zu 
tbun Bat. Zu S. 502 n. 46b. Prof. v. Herzog batte die Güte, bie 
Ergebniffe einer von ibm am 14. Sept. 1893 bei ber KalkweilsKapelle 
vorgenommenen furzen Unterfuchung mitzuteilen. Im Innern des ein: 
aehegten Grundſtücks (Eigentum von Kupferichmied Bader und Gemeindes 
rat Stein) fand fih ein römischer Mauerzug, und an ber Stelle, da im 
Jahr 1879 die Goldmünze von 8, Verus gefunden worden war, ein 
ſtark zerftörtes Baumwefen mit römischen Geräten. Der Schutt bot eine 
Mifhung von römifchen und jpäteren Reiten. Nach Ausfage der Grund: 
eigentümer jteden nörblid von der Straße noch viele Gebäudereſte im 
Boden, von denen aber nicht feititeht, ob fie römischen Urfprungs find 
oder von dem Dorf Kalfıweil herrühren, das früher dort geitanden haben 
ſoll. Zu ©. 508. An der Straße nad) Weiler, ob dem Sülcherbrünnele, 
wurden im Winter 1898 zwei Blattengräber aufgededt. Cine der Platten 
trägt eine römijche Skulptur, vielleicht Herfules und Omphale daritellend. 
(Mettler.) 

Teil I. 

©. 13 3.19 v. vo. lies: Joanne jtatt Joannes. S. 33 ift 
jolgendes durch Verſehen ausgefallen: 

Zum Wefen und Leben der Einwohner vgl. TI. I 
S. 139 fi. 180 ff. 

Das gejellige Leben. Wenn auc, wie überall im Yande, 
die Zah der Vereine, befonders ſeit 1870 gewachjen ift, jo läßt 
fid) doch nicht behaupten, daß hier ein Uebermaß zu beflagen wäre, 
umjoweniger, al3 die gejelligen Beranftaltungen der meiſten Vereine 
ſich auf Weihnachtsfeiern und etwa einen Ausflug im Sommer 
beichränfen und feiner von ihnen ausjchlieglid) gejellige Unterhaltung 
zum Zwede hat. Dem Bedürfnis nad) geiftiger Nahrung kommen 
zwei Lejegejellichaften entgegen, deren eine aus dem 1818 gegrün- 
deten Muſeum hervorgegangen ift. Der Geſellen- und der Lehrlings— 
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verein, jowie der Gewerbeverein juchen außerdem durch Abhaltung 
von Vorträgen zu wirfen. Eine hervorragende Rolle im gejelligen 
Leben hat jeit feiner Gründung 1822 der tüchtige ftädtiiche Lieder: 
franz gefpielt. (Ritter, Geſch. d. jtädt. Yiederfr. zu N. von 
feiner Gründung bis zum J. 1873.) Wir führen weiter an: den 
Veteranen:, Militärs und Kriegerverein, zwei Turnvereine, den Bürger: 
verein, die Urbansbrüderjchaft, einen Weingärtnerverein, eflügel- 
und Fiichereiverein. Neuerdings hat ſich aud) eine rührige Ortsgruppe 
des Schwäbiſchen Albvereins aufgethan. Der Sülchgauer Alter: 
tumsverein hat ebenfall3 jeinen Sig in R. An diefer Stelle mag 
aud) die Bürgerwache Erwähnung finden, die ſich aus gedienten 
Soldaten refrutiert und mit eigener Mufiffapelle und zwei eroberten 
franzöſiſchen Gefchügen, einem Gejchenf des Königs Karl, an öffent: 
lichen Feſten, wie Königs Geburtstag, Biſchofs Namenstag, Fron- 
leihnamsfeft, in Thätigfeit tritt. 

©. 46 3. 12 v.u. lies: Haug. ©.50 3.13 v. o. lied: Märheld. 
S. 56 3.1v.u. lies: Freiberg. ©.58 3.18 v. o. lies: jeßt Gebrüder 
Entreß, Goldarbeiter, befigen. ©. 115 3.11 v.o. lies: 17m. ©. 139 
3. 7 v. o. fies: Eiſenthürchen. ©. 171 3. 15 v. u. zu V. Bauer füge 
bei: Vgl. Krauß, Schwäb. Litteraturgeichichte IL. S. 164. 443. ©. 185 
3.15 lies: Rauch. 3. 18 lies: Hedhjenader, ©. Joh. Ord. Ritter, 
Receptor ꝛc. 3.3». u. lies: sit ista mei, 3. 5 v. u. lies: providus. 
3.17». u. lies ftatt regere: pergere. ©. 186 3.6 v. u. lies: Beuroner. 
©. 224 3. 5 lies: Ammerberg. ©. 294 die Ortögejchichte von Obernau 
fiebe am Schluß nah Wurmlingen ©. 409 ff. 

Zum Inhaltsverzeichnis des zweiten Teils. 

Die Abſchnitte: Geſchlechter der Stadt und Ortsadel des 
Bezirke Nnd Die gemeinjame Arbeit der Herren Th. Schön um 
= Giefel; die Seichichte von Eckenweiler hat Herr Dr. Giefel 
verfaßt. 
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